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DIE LADBHOOSE BADENS 

Eine bryogeographische Skizze 

VOX 

l>r Th. HKRZOU 



Einleitung. 

Nachdem in den letzten Jahren das Studium der Moose mehr als 
bisher in den Vordergrund florislischer und pflanzengeographischer 
Forschungen getreten ist und zahlreiche Arbeiten in dieser Richtung 
verölTenllicht worden sind, die dem Bryologen ein zuverlässiges Ver- 
gleichungsmaterial an die Hand geben, hat es sich als wünschenswert 
erwiesen, auch für unser badisches Land eine Grundlage zu weiteren 
bryogeographischen Beobachtungen zu schaffen. In dieser Absicht 
entschloss sich der Verfasser, seine eigenen, während 10 Jahren gesam- 
melten Aufzeichnungen zusammen mit den .schon in der Litleratur 
vorhandenen Angaben und zahlreichen, von Freunden erhaltenen Mit- 
teilungen zu einer lloristisch-geographischen Skizze zu verarbeiten, die, 
ausser einer Aufzählung sämtlicher Arten mit den Fundorten, besonders 
den geographischen Zu.sammenhang der zahlreichen Florenelemenle 
unseres botanisch so sehr interessanten Landes zur Darstellung bringen 
will. 

Bis in die neueste Zeit haben sich die Veröffentlichungen über badische 
[..aubmoose immer in floristisch-stalistischen Grenzen gehalten; erst in 
den letzten Jahren sind Versuche gemacht worden, einzelne, wenn auch 
eng umgrenzte Gebiete von geographischen GesichLspunkten aus zu 
behandeln. Von den fniheren Publikationen nenne ich als wichtigste: 
eine « Zusammenstellung der bis jetzt im Grossherzogtum Baden beobachteten 
iMubmooseo von M. Seubert (1860) und •Die Laubmoose des Gross- 
herzogtutns Baden» von W. Banr (1894). Die erste dieser Aufzählungen, 
der im wesentlichen die Angaben von Prof. A. Braun, einem der ver- 



Digiiized by Google 




Bt'M.KTI.N DK l.'llKItHIKH BlllSStKII (ä'"' SKII.). 



i;ts 






dienstvollsten Durchforscher des badischen I-indes, die Herbare von 
(imelin, Zeyhev. Hkchoff n. a., sowie persönliche Mitteilungen der 
Herren Apotheker Sickenberger, Jack und Leinei- zu Grunde liegen, 
bringt, nach Ausschluss der später als irrlümlich erkannten Angaben. 
Xiti Arten; die zweite. 34 Jahre später erschienene Zusa in inenstell ung. 
die besonders durch wertvolle Funde der Herren Apotheker IF. Raur, 
Sickenberger, Jack und Leiner, Dr. Winter, Pfarrer Go//, Ingenieur (iencii/ 
und Gymnasiallehrer SloU bereichert wurde, zählt 4;)SI Spezies für Baden 
auf; dazu koniinen 13 Arten, die damals noch für Varietäten galten, 
heute jedoch Anrecht beanspruchen, während 4 Arten (Orthotrichnm 
nrnigeriiin, Ulota curcifolia, Hypnum alpeslre und //. molle) abzuziehen 
sind, weil nicht mit Sicherheit für Baden nachgewie.sen, eben.so eine 
Specios (Ortholrichum appendiculalnm), die ihr Artrecht verloren hat. 
So gelangen wir für das Jahr 18t)4 auf 4G7 Arten. Heute stellt sich die 
Zahl der aus Baden bekannten Arten auf .o27, und es ist zu erwarten, dass 
durch fortge.setzte Beobachtung auch noch die Zahl .'i40 erreichbar sein 
wird. Der grösste Teil der seit der VerölTentlichung von IF. Baur auf- 
gefundenen Arten ist in den • Mitteilungen des badischen botanischen 
Vereins • publiziert. 

In der neuesten Zeit noch hat Herr Apotheker IF. Haar Baden um 
■3 Arten bereichert; Brgiim neodainente, Sphagnum pklyphyllum und 
Trichostomum Bauriannm, Herr .4. Geheeb entdeckte die seltene Barbnla 
sinuosa. Herr K. Müller Orthothecinin intricatum, Herr Prof. Röll Barbnla 
icmadophila, üidymodon cordalus und Sphagnum contorlum, während dem 
Verfasser selbst die Entdeckung von 37 für Baden neuen Arten gelang: 
Oreoweisiu serrulala, Oncophorus virens, Campylopus subnlatns, Uidy- 
modon alpigenus, Trichostomum miitabile\ar.cuspidattm, Barbnla reflexa, 
Grimmia funalis, G. elongata, G. iucurva, G. elalior und G. tergestina, 
Coscinodon humilis, Amphidium lapponicum, Webern lutescens, IF. longi- 
colla und IF. sphagnicola, Anomobryum concinnalum, Bryuin Mildeanum 
und B. elegans, Philonolis Arnetlii und Ph. alpicola, Neckera tnrgida, 
Thuidium Philiberti, Brachythecium Mildeanum, PIngiolhecium latebricola, 
PI. curvifolium, PI. pulchellum, PI. Bulhei und var. rupincota, Hypnum 
Halleri, ll. contiguum, H. irrigalum, II. arcticum, II. Mackayi, II. micans 
und II. Irifarium, llylocominm pyrenaicum und Andreaea lluntii. Der 
Best wurde teils aus Herbaren, teils ans der Litteratur ausgegraben. So 
steht Jetzt Baden an der Spitze aller Gebiete, nicht nur Deutschlands, 
sondern vielleicht ganz Mitteleuropas, da nirgends ein Land von gleichem 
Umfang Baden in der Artenzahl seiner l.aubmoose auch nur annähernd 
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t-rreichl, und sogar Schlesien, das klassische Und der Uryologie, es IroU 
.seiner dreifachen Ausdehnung nur unbedeutend überlrifl't. 

Wichtiger aber, als all diese t. T. überraschenden Entdeckungen ist die 
.Ansammlung eines reichen, statistischen Materials über die Verbreitung 
bisher nur von wenigen und meist nur von den gleichen Orten 
bekannter Arten, .so da.ss cs nun möglich ist. .sich über die gesamte 
Flora unseres Gebietes ein zusainmenfassendes und richtiges Urteil zu 
bilden. Zur Erlangung dieser Daten war es nötig, Gebiet für Gebiet 
.systematisch abzusuchen und namentlich an Ort und Stelle über diejenigen 
Arten .Aufzeichnungen zu machen, welche durch ihr massiges Vorkommen 
der Moosvegetation ein charakteristisches Gepräge verleihen. So durch- 
streifte der VerfasstM- in den letzten 10 Jahren zunächst die nähere und 
weitere Umgebung P'reiburgs nach allen Ilichtungen, dabei natürlich 
anfangs die schon als bryologisch ergiebig bekannten Gebiete besuchend, 
später aber auch Gegenden, die vielleicht noch keines Botanikers Fuss 
betreten hatte, besonders den südlichen Schwarzwald, der, abgesehen 
von einigen Funden aus dem Alb- und Wehrathai und vom vielbesuchten 
Belchen fast völlig terra incognita war und überraschende Entdeckungen 
lieferte; auf lange, strapaziöse Märsche und schwierige Klettereien durfte 
es dabei freilich nicht ankommen! Nördlich dehnte Verfasser seine 
Exkursionen bis ins Freiamt, Simonswälder- und Haslachthal aus, 
während der Schwarzwald nördl. der Kinzig als ein schon lange bekanntes 
und von vielen Bryologen, besonders den Herren W. Baut- und I)'^ lU««»«- 
genau durchsuchtes Gebiet nur wenige Besuche erhielt. Ferner erwies 
es sich als erforderlich, die an den Schwarzwald östlich anschliessenden 
Muschelkalkgebiete, die ihn mit dem Jura verbinden, genauer zu unter- 
suchen, und hier war namentlich das Wutachthal das Ziel mehrerer 
ergiebiger Streifzüge. Aus dem Jura selbst waren bis jetzt fast nur die 
schönen Funde der Herren Apotheker Jack, Leiner und Baut- aus dem 
Donauthal bekannt, so dass es auch hier wünschenswert erschien, durch 
einige orientierende Exkursionen wenigstens die empflndlichsten Lücken 
ansziifüllen. Von der Bodenseegegend lagen bereits die mustergiltigen 
Daten langjähriger Forschungen durch die Herren Apotheker Jack, 
Leiner und Baur vor, so dass es Verfasser nur oblag, das Gebiet durch 
eigene Anschauung kennen zu lernen und in einigen Punkten ergänzend 
zu durchsuchen. Der .Norden Badens ist, soweit er in die Sphäre der 
grösseren Städte, Karlsruhe. Heidelberg. Mannheim gehört, ziemlich genau 
durchforscht. Namentlich über den Odenwald liegen zuverlä.ssige .Angaben 
z. T. ältesten Dalums vor, haben hier doch Männer wie Zeyher, Bischo/f 
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und A. Braun gesammelt, während das etwas abgelegene und botanisch 
wie landschaftlich eintönige Bauland bryologisch sogut wie unbekannt war. 
Auch diese Gegend musste Verfasser durchstreifen, um wenigstens einiger- 
massen Einblick in die Gestaltung und Zusammensetzung seiner Moos- 
decke zu gewinnen. Viel besser, als diese weiten unergiebigen Gebiete ist 
die Umgebung von.Wertheim bekannt; ihre Kenntnis verdanken wir in 
erster Linie den Beobachtungen des Herrn Gymnasiallehrer SloU in Wert- 
heim. Die Rheinebene von Istein bis Weissweil mit dem Kaisersliihl, von 
welchem schon zahlreiche, freilich z. T. korrekturbedürftige Angaben 
von Pfarrer Goll und interessante Funde von Sickeuberger Vorlagen, 
gehörte in die Domäne des Verfassers, während die Gebiete rheinabwärts 
besonders von Herrn Apotheker W. Baur, früher in Ichenheim, mit 
Glück durchforscht wurden. 

Anschliessend an diese floristischen Arbeiten in Baden suchte Verfasser 
auch die benachbarten Vogesen und den Schweizer-Jura durch eigene 
Anschauung kennen zu lernen, da aus den ersteren fast nur alle Angaben 
von Schimper, Mongeot, iVesf/mind Bonlay Vorlagen, und der Schweizer- 
Jura nur, .soweit dem Kanton Aargau angehörend durch Herrn A. Geheeb 
und die ins Waadtland und Neuenburger Gebiet fallenden Anteile durch 
die zahlreichen interessanten Beobachtungen des Herrn Ch. Meylan ' 
bekannt waren. Aus dem Berner-Jura lagen so gut wie gar keine, aus 
dem Basler-Jura nur vereinzelte Notizen vor. Die einzige Arbeit, in 
welcher Funde aus dem nördl. Schweizer und Französischen Jura, 
speziell aus der Kelle des Mont Terrible [inbliziert werden, ist die von 
Quälet: • Calalogue des Mousses des environs de Monibeliard. ■ 

leider war es Verfasser bis jetzt nicht möglich, so genau, als er es 
gewünscht hätte, diese Gebiete zu durchforschen. Immerhin gelang e.s, 
Vergleichsohjekle für die in Kaden herrschenden Verhältnisse zu gewinnen, 
was für eine geographische Skizze von grosser Wichtigkeit war. Denn 
bei der geographischen Behandlung eines Gebietes konnte unmöglich die 
politische Grenze massgebend sein; es kam vielmehr darauf an, durch 
Hinzuziehung benachbarter Gebietsteile einen geographisch natürlich 
begrenzten und einheitlichen SlolT zu gewinnen. Dass Verfasser in der 
Lage ist, heule diesen bryogeograiihischen Versuch der botanischen 
Welt zu übergeben, verdankt er aber auch zum grossen Teil dem 
Entgegenkommen zahlreicher Freunde und Gönner. Bei der Durch- 
forschung des Freiburger Gebietes haben sich besonders die Herren 
A. Geheeb, K. MiUter, P. Jansen und J .v. Schneider Verdienste erworben 
und mir durch ihre Angaben wertvolles Material geliefert, wofür ihnen 
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BO dieser Stelle der aufrichtigste Dank ausgesprochen sei. Ferner verdankt 
die Arbeit wesentliche Förderung, sei es durch Revidieren oderUestiramen 
kritischer Arten, sowie durch interessante Angaben über Moosfunde im 
badischen I,nnd und den angrenzenden Gebieten den Herren A. Geheeb 
in Freiburg und H'. Baur in Donaueschingen, ferner den Herren 
Prof. Df Oltmanus und Prof. Neuberger in Freiburg, Gymnasiallehrer 
Üloll in Wertheim, Prof. RöU in Dannstadt. Ruthe in Swinemünde. 
Warmtorf in Neu-Riippin. den* Herren W Jack f, Prof. Philibertf und 
0. Limpiicht f, Herrn Med. Kat Df Holler in Memmingen, Med. Rat 
l)f Winter in Freiburg, I)f Yatjhinger in Schramberg. Brolherus in 
Helsingfors. Meylan in l.a Ghaux. J. S. Kaulfim in Nürnberg, Prof. 
Df Hegelmaier in Tübingen, Prof. I)f Neumann in Freiburg, Df Werner 
in Freiburg, Lehrer Lüsch in Zastler und Kaufmann Bareis in Freiburg. 
Ihnen allen sei hier mein ergebenster Dank ausgesprochen. 

Dass es trotz aller dieser Hemühiingen immer noch genug unerforschte 
(kmiplexe in Baden giebt, liegt auf der Hand, und das wird auch so 
bleiben. Selbst solche Punkte, die man für vollkommen bekannt halten 
könnte, bieten bei wiederholtem Besuch oft noch genug des neuen und 
unerwarteten. So z. B. hat der Feldberg, einer der bryologischen Wall- 
fahrUsorte aller Zeiten, dem Verfasser auf jeder Exkursion etwas neues 
geliefert, und noch einer der letzten Streifzüge ergab Oncophorus virens 
als neuen Bürger der badischen Flora. Verfasser ist überzeugt, dass selbst 
in den best gekannten Gebieten die Forschung in keiner Weise als 
abgeschlossen l>elrachlet werden darf ; vollends in solchen Gegenden, 
die des Botanikers Fiiss nur flüchtig gestreift hat. Als dankbare Aufgabe 
für weitere Beobachtungen sei dem Bryologen namentlich die genaue 
Durchforschung des etwa von l.«nzkirch nach Badenweilcr quer durch den 
Schwarzwald ziehenden, ciirbonischen Thonschieferstreifens empfolilen, 
ferner das dem Schwarzwald südlich vorgelagerte Muschelkalkgebiel 
zwischen Wiese und W'ehra, das Granitplateau von Schonach und die 
von ihm nach S. 0. ausgehenden Thäler, im .Norden Badens das Muschel- 
kalk- und Keupergebiel, das sich zwischen Schwar/wald und Odenwald 
ausdehnl, und ferner der wiederliolte Besuch der weilen Wiesen-, Wald- 
iind Cullurstriehe der Kheinobenc. von der immer noch nur verschwin- 
dend kleine Teile wirklich gut l>ekannt sind. 

ln zweiter Linie galt es dann auch, die bisherigen Angaben kritisch 
zu sichten und zu prüfen. Verfasser glaubte indessen, davon absehen zu 
können, jeden einzelnen, von früheren Sammlern angegebenen Fundort 
zu revidieren, da dies bei Arten, welche Verfas.ser selbst als häuflg oder 
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auf bestimmten Substraten fast stets wiederkehrend kennen gelernt hatte, 
auch nicht nötig war. Von seltenen und kritischen .Arten jedoch suchte 
Verfasser möglichst die Originale zu erhalten, um sich durch persönlichen 
.Augenschein von der Richtigkeit der Angabe zu überzeugen. Aus diesem 
(Jrunde ergieng auch schon in den • Mitteilungen des bad. bol. Vereins» 
die Bitte, durch Kinsendung von Belegexemplaren für neue Fundorte den 
Verfasser freumllichst unterstützen zu wollen. Ks mussten erstlich die 
Kryptogamen Badens von Jack, Leiner und Stitzenberger revidiert werden, 
aus denen sich manche interessante Aufschlüsse ergaben. Kerner erhielt 
Verfasser aus den llerbaren der Herren Apotheker nf Jack, .Med. Rat 
[)'■ Winter, Apotheker W. Baur und A.Geheeb, Prof. Ilegelmaiei- \n Tübingen. 
Prof. Hüll in Darmsfidt. [.einer Uisch in Zastler, und durch die Güte des 
Herrn D'' Vayhiuger in Schrambcrg aus dem Hörbar GoU zahlreiche 
Convohile zur Ansicht geschickt, wofüraii dieser Stelle genannten Herren 
der verbindlichste Dank ausgedrückt sei. Die revidierten Fundorte sind 
im norisiischen Teil mit ! bezeichnet; im übrigen ist bei den Fundorten 
seltener Arten jeweils der Finder (meist in Abkürzung) beigefügt. Die 
Belege für eigetie Funde liegen fast alle im llerbar des Verfassers und 
können daselbst jedet7,eit einge.sehen werden. Zur Erklärung der häutig 
wiederkehrenden .Abkürzungen diene folgende l’ebersicht. 

A. Br. = Alexander Braun, Professor in Berlin f. 

S. M. Seubert. Profe.ssor in Karl.sruhe j-. 

Sch. = IF. /*. Schiinper, Professor in Stra.ssburg j. 

0. Sch. — Karl Schiinper, Naturforscher iti Schwetzingen j. 

Sickb. — E. Sickenberger, Apotheker -j-. 

l)r w. yied, Rat. fP J. Winter, Bezirksarzt in Freiburg. 

W. H. = ir. Baur, Apotheker in Donaueschingen. 

II. Verfasser. 

Die vorliegende Arbeit zerfällt in einen .speziellen ixler lloristisch- 
deskripliven und einen allgemeinen oder geographischen Teil; der er.ste 
liefert gewissermassen das Material und die Belege für den zweiten und 
.soll namentlich dem .Anfänger durch Schlüssel zu den grös.seren 
Gattungen und kurze Artdiagnosen beim Sammeln und Bestimmen Hilfe 
leisten (eine gewisse durch Anschauung gewonnene Kenntnis der ver- 
breiletsten Formen wird dabei allerdings vorausgesetzt). au.s.serdem ein 
vollständiges Bild über die bis jetzt gemachten Funde geben. Um ein 
leichteres Zurechtdnden bei den oft zahlreichen Fundortsangaben zu 
ermöglichen, wurden dieselben nach natürlich begrenztengeographischen 
Gebieten angeordnel und ganz wie in der Seuhert’schen Flora von Baden 
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mil den enlsprechenden Anfanpsbiidislaben bezeii hnel. Der eiiigehal- 
lenen Reihenfulge nacli bedeutet 

B. Dodenseegef/end ; zerfallend in die dem srhweizcrisclieii .Molasse- 
becken angehörenden Gebiete nördl. vom Bodensec und die Vulkan- 
landschaft des.llegau. Iieide jeweils durch ; getrennt. 

J. Jwa; das kleine Verbindungsstück zwischen dem nordschwei- 
zerischen Plateaiijiira und der Schwäbischen .Mb mit dem westlich 
(an den .Schwar/.wald) anschliessenden Mu.schelkalkgebieten. 

S. Schiriirzinild ; der südliche und nördliche Teil, deren Grenze etwa 
durch die Kinzig gebildet wird, sind Jeweils durch ; von einander 
getrennt. 

V. Schwarzwfildknikrorbcrgc und Imsshügel, von Basel bis etwa 
OlTenburg. Dazu gehören auch die dem Schwarzwald südlich vor- 
gelagerten Kalkgebiele zwischen Wiese und Wehr. 

E. liheinebene; von Rheinfelden bis Mannheim, soweit sie den Charakter 
des Alluviums bewahrt. Ausgenommen sind die mit diluvialen Löss- 
.schu'hten bedeckten Gebiete des 

K. Kauersliihl. Tuniberg und der .March, welche ein eigenes geo- 
graphisches Gebiet darstellen. Der Kaisersliihl seihst zeichnet .sich 
hauptsächlich durch die den Kern des (iebirges bildenden und an 
vielen Stellen zu Tage tretenden vulkanischen Gesteine aus und 
beansprucht auch klimatisch eine Sonderstellung. 

N. Neckargebirge; zwischen Schwarzwald und Odenwald, der Haupt- 
STche nach der Muschelkalk- und Keuperformation angehörend. 

O. Odenwald, mit .\nschluss des Baiilande.s. 

Wie schon olien erw'ähnt. wurden die politischen Grenzen des badischen 
lindes nicht so streng eingehalten. da dieselben bei einer geographischen 
Skizze geradezu unsinnig wären. Weshalb man z. B. Tetrodontium 
Brownianum nicht in einer Flora des badischen l,andes aufzählen soll, 
weil es etwa '/• Stunde von der Grenze auf würltembergischen Boden 
wächst, ist nicht einzusehen, liegt doch der Fundort an einem geogra- 
phisch untrennbar mit der Hornisgrinde verbundenen Bergzug, den aus 
unserer Betrachtung allein aus politischen Gründen auszuscheiden, keinem 
ernsthaften Menschen einfallen kann. Da-sselbegiltfürdiewürttembergische 
Enclave Hohentwiel, den schwäbische Botaniker immer noch hartnäckig 
Baden streitig machen wollen, und für den dies.seits des Rheines liegenden 
Teil des Kantons SchafTliausen, wo Yerfas.ser aus naheliegenden Gründen 
den Rhein als Grenze angenommen hat. Für ängstliche Gemüter wurde 
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jedoch diesen usurpierten Fundorten jeweils ein ♦ beigegeben, wodurch 
sie von vornherein als widerrechtlich angeeignet zu erkennen sind; sie 
werden vielleicht noch grössere Bedeutung bei einer politisch-botanisclien 
Studie unserer verzwickten mitteleuropäischen Flora beanspruchen. 

Im zweiten Teil hat Verfasser es versucht, das Material des 1. Ab- 
schnittes zu einer pllanzengeographi.schen Studie zu verarbeiten, in 
welcher, in einem allgemeinen Teil, nach den Einflüssen der Höhe, der 
physikalischen und chemischen Bodenverhältnisse das Vorkommen der 
Laubmoose in Baden verfolgt, dann aber auch die Moosflora geographisch 
einheitlicher Gebiete, verglichen mit .Nachbarfloren, einzeln behandelt 
wird. 

Eine Höhencorrection nach dem Vorgehen Seiidliiets, welches bei 
Pfeffer, Moleudo und //of/«r Nachahmung gefunden hat, glaubte Verfasser 
im Interesse der absoluten Richtigkeit seiner Angaben nicht verwenden 
zu dürfen. Denn es wird eine Angabe der thatsächlichen Höhe eines 
Standorts über dem Meeresspiegel mit Hinzufügung der erklärenden 
Expositions- sowie physikalischen Verhältnisse ein wahreres und ver- 
ständlicheres Bild gewähren, als wenn man nach verallgemeinerter, und 
doch wieder für jedes Gebiet ver.schiedener .Norm jeweils z. B. für Expo- 
sition Ost eine Zugabe von x Ai oder oder für Expo.sition Süd-West einen 
Abzug von y m macht, da dann ohne Angabe der Exposition x und y 
doch unbekannt bleiben und somit eine Berechnung der thatsächlichen 
l^ge des betrelTenden Standortes unmöglich ist. Wenn Verfasser z. B. 
mit Benützung der Höhencorrection den Standort einer Art am Belchen 
bei ilOO m. angiebt, so kann das entweder bei 7ö0 ni. Exposition Nord, 
oder bei tJOü m. Exp. S. 0. oder bei S)oO m. S., etc. sein. Wenn dagegen 
Exposition .N. und Höhe 75U in. angegeben wird, so ist damit der Fund- 
ort lixiert, und jeder wird daraus selbst den Schluss ziehen, dass die 
vielleicht ungewöhnliche Erniedrigung des Standortes eben mit der 
Expo.sition zusammenhängt, und dass bei einer Verallgemeinerung nicht 
etwa 730 m., falls dies der niederste Fundort der Pflanze ist, als untere 
Verbrciiungsgrenze aufgefasst werden darf, sondern dass dieselbe etwa 
bei 000 m. zu suchen ist; und hier ist wohl erst eine derartige Gorrection 
erlaubt. 

Nun noch einige Worte über das Sammeln und Bestimmen. Fürs 
Sammeln gelte in erster Linie das Wort «reichlich und vollständig.« 
Man nehme stets ganze Ra.sen und suche möglichst fruchtende Exemplare 
zu erhalten; einzelne, herau.sgerupfte Pflänzchen haben keinen Werl 
und geben im Herbar auch nicht das echte Bild der Pflanzen wieder, die 
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iiieisl in Kissen und Polstern, oder in Rasen und anderen lockeren Ver- 
bänden vereinigt in der Natur Vorkommen. Mischrasen suche man vor 
dem Trocknen möglichst zu reinigen, um späteren Verwechslungen vor- 
zubeugeu. Ergiebt sich jedoch mit der Zeit riir bestimmte Arten, dass sie 
regelmässig mit gewissen andern .Arten vergesellschartet Vorkommen, 
so wird man sie vorteilhaft in ihrem natürlichen Verband belassen und 
das Convoliit mit der entsprechenden Aufschrift versehen. Ueberhaupl ist 
es von grösstem Wert, sich jedesmal an Ort und Stelle Aufzeichnungen zu 
machen, zunächst Datum, dann allgemeine, physikalische und chemische 
DodenbeschalTenheit des Standorts, geographisch genaue Dezeichnung 
und Meereshöhe. Auf diese Weise gewinnt selbst das unbedeutendste 
und gemeinste Moos eine gewisse Bedeutung, da gerade das Studium der 
ungemein wechselnden und von den Verhältnissen abhängenden Formen 
nur auf diesem Wege eine feste Grundlage erhalten kann. Für lloristisch- 
geographische Zwecke ist es auch wesentlich, jeweils die wichtigsten in 
der Nähe vorkommenden .Arten und den Charakter der gesamten Flora 
zu vermerken ; denn nur .so wird es möglich sein, ein klares Bild über 
die Physiognomie einer Flora zu erhalten. Arten, die nicht sofort bestimmt 
werden können, versehe man mit fortlaufenden Nummern und führe 
genaue Aufsicht über die dazu gehörenden Fundortsbemerkungen, da 
Verwechslungen bei solchen, erst später zur Bestimmung gelangenden 
Convoluten recht häullg sind und .schon die misslichsten Trugschlüsse 
nach sich gezogen haben. Die Aufbewahrung der Moose ist Geschmack- 
sache, am praktischsten ist wohl die lose Verpackung in Couverts, die 
jederzeit eine Nachuntersuchung gestattet; jedenfalls sollen in einem 
ConvoluL stets nur Pflanzen derselben Art und des gleichen Fundortes 
liegen. 

Schwieriger ist schon das Bestimmen. Dass dazu Mikroskop, Lupe. 
Rasiermesser und ähnliche feinere Hilfsmittel unerlässlich sind, braucht 
wohl nicht gesagt zu werden, ln den meisten Fällen wird man zuerst 
hauptsächlich auf 5 Dinge achten müssen: Art der A'erzweigung, Blatt- 
stellung und Kapselform (makroskopisch), Blattzellnelz und Peristom 
(mikro-skopisch). Mittelst dieser 5 Punkte gelingt es meist schon die 
Gattung zu fixieren. Von der Erfahrung ausgehend, da.ssesdem Anfänger 
fast durchaus unmöglich ist, nur an der Hand von Bestimmungstabellen 
sich selbst in das Studium der Moose einzuarbeiten, hat Verfasser von 
einem Schlüs.sel zur Aiiflindung der Familien und Gattungen ganz 
abgesehen. Die Unzahl der Aiisnahmcfälle, die ja der vorurteilslose 
Anfänger nicht als solche erkennt, machen es auch in der That äusserst 
Bcu,KTiN DK 1 ,'hkrhirk rüissikk, d“ 2, 3t jauvier I90i. 10 
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schwierig, ohne jede Vorkennlnis ein beliebiges .Moos zu bestimmen. 
F)s bedarf dazu vielmehr der .Anschauung, die am besten dadurch 
gewonnen wird, dass der Anninger eine Anzahl richtig bestimmter Arten 
fund solche sind ja aus Herbarien unschwer zu erlangen) genau unter- 
sucht und nachbestimmt, namentlich aber alle die Merkmale zu nndeii 
trachtet, die in den Hestimmungsbüchern als charakteristisch für 
bestimmte Familien. (lattiingen und Arien bezeichnet sind. Am besten 
wird dazu Umprichts • iMubmoose von Deutschland, Oesterreich und der 
Schweiz • oder I)'' Thomis Kryptogamenflora von Deutschland mit der 
.I/«<;«/(i’schen Bearbeitung der l.aubmoose benützt, ln letzterer befindet 
sich auch einer der besten für Anfänger geeigneten Schlüssel zur Auf- 
findung der.Familien und (lattungen. Auf diese Weise wird in kürze.ster 
Zeit das meiste erreicht, so dass der Sammler bald an Ort und Stelle 
schon erkennen kann, wo ungefähr im System er das eine oder andere 
der gesammelten .Moose zu suchen hat. Hat er erst einmal das Gefühl 
für den bei bestimmten Familien und Gattungen untrüglichen Habitus 
gewonnen, so wird es auch bald nicht mehr schwer fallen, innerhalb einer 
Anzahl in Betracht kommender Gattungen die richtige liei-auszulinden ; 
ohne Fehlen geht es natürlich am Anfang nicht ab. Ja, so uncorrect es 
manchem auch scheinen mag, das Bestimmen wird bei dem einiger- 
massen Geübten bald mehr oder weniger Gefühls.sache, Jedoch ohne dass 
die Zuverlässigkeit der Bestimmung darunter leiden müsste; mit der Zeit 
wird man sogar mit unbewalTnetem Auge, mit Hilfe zahlreicher Firfahr- 
ungen an Merkmalen, die im allgemeinen wohl gar nicht als massgebend 
betrachtet werden dürfen, eine Art erkennen, die vielleicht nur nach 
mikroskopischen Charakteren von einer andern unterschieden ist; die in 
jedem Fall nötige Nachprüfung unter dem Mikroskop bestätigt dann meist, 
dass wir richtig gesehen haben. Limpricht erwähnt z. B. das charakteri- 
stische .Aussehen aller zur Gattung Brachythecinin gehörenden Arten, 
für dasje<l(K’h ein sprachlicher Ausdruck nicht zu linden ist; inderThat, 
warum H. albicans, rntabulnm und refle.cum, die gewiss äusserlich sich 
durchaus nicht nahe stehen, in jeder Form als zur gleichen Gattung 
gehörend leicht zu erkennen sind, ist wohl kaum zu erklären; man 
müsste denn den Begriff der Gattung durch .sich selbst erklären: sie 
sehen el)en alle drei «nach Bracinjtheciiim» aus. I’nd derartige Fälle giebt 
es viele. Ist die Gattung erst gefunden, oder wenigsten geahnt, so können 
zur Auffindung der Art die hier jeweils beigegebenen Schlüssel mit Vor- 
teil verwendet werden. Verfasser, der selbst die Nöte der Anfänger 
kennen gelernt hat. war dabei bestrebt, gerade die .Merkmale hervorzu- 
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heten, die ihm selbst damals das richtige Aiifllnden einer Art ermög- 
licht haben, und gerade diejenigen Arten anznriiliren, mit denen nach 
seiner Krfahriing eine andere Art leicht verwechselt werden kann; 
vielleicht ist damit dem Anfänger am besten gedient. Da die vorliegende 
Arbeit nicht in erster Linie znm iiestiininen dienen soll, konnten die 
Artdiagnasen ganz knapp gehalten werden. Die Nmnenclatur schliesst 
sich an die der Jialieuhorsl'scheu Kryplogaiiiendora (H.) an, deren Art- 
nummern jeweils hinter dem Namen der Species angeführt sind. Von 
den Synonymen wurden mir die allergebräuchlichsten in Klammem 
beigefügt. Für die Arten der Gattung Sphagnum und deren Schlüssel 
■war die t llebersichl der europ. Torfmoose • von Warnstorf massgebend, 
da Verfasser sich nicht speziell mit dieser Gattung beschäftigt hak 

Eine Uebersicht der wichtigsten einschlägigen Litteratiir folgt hier 
nachstehend. 
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I. Orünun.;. SPHA(iNACEyl<: 
Sphagnum (Dill.) Khrti. 17K0. 

Schlüssel zu den Arten. 

(Narh Warntlorf» : Charakterinlik u. Uob^nirtil «ier oiim|)»'i 2 trhr>n Trirfm'vn*' 



A. Stengel- u. Astrimlenzellen ohne Spiralfaseni ; Asllilälter .in der Spitze stets 
gestutzt u. gezAlint Siihngnn lilophlmi Huss. 

I. Clilorophyllzellen der Asll)l. im yiiersclinilt dreieckig liis trapeziscli, auf 
der Blattinneneeite zirischen die Ihjaliitzellen ijesehobeH. Aciitifotin Sclipr. 

a. Mehrzahl der Slcngelrimlenzellen aussen mit einzelnen, grossen, 
unlieringten Poren; Innenfläche der ganzen oberen Hälfte der Ast- 
hläUer abstehender Zweige mit groesen, runden Uichern. 

«. StengelhL nach oben mehr oder weniger verbreitert, sjialel- 

flirniig. zerrissen-gefranst Sph. fimhriatam Wils. 

ß. Stengelhl. zungenförmig, an d. Spitze zerrissen-gefranst; Mem- 
bran der Hyalinzellen im oberen Teile des Blattes stets resor- 
biert Sph. Girgensohnii Kuss. 

y. Stengelhl. zungeufürmig, schwach gefranst; Membran der Hya- 

linzellen im olieren Teile des Blattes nie resorbiert 

Sph. Rnssowii \Varnst. 

b. Stengelrindenzellen aussen .selten mit vereinzellen Poren; Innen- 
fläche der Asthlätler abstehender Zweige, vorzugsweise in der Nähe 
der Seitenränder, mit grossen, runden Lochern. 

«. Stengelhl. mehr oder weniger znngenförmig , ohne Kasern. 
Bandzellen der Astblritter ohne Hosorptiousfurche. 

• Asthlätter trocken aulrecht abstehend, die <ler unteren 

Hälfte abstehender Zweige aussen gegen die Spitze mit sehr 
kleinen, runden, stark lieringten Poren 

Sph. Wamstorlii Huss. 

* ’ .Asthl. trocken in iler ,Kegel mehr oder weniger einseits- 
wendig, aussen im apicalen Teile mit grossen, halhellip- 
tischen, schwach beringten Poren. Sph. tenellum Klinggr. 

' * * Asthl. trocken dachziegelig gelagert. Ilolzkörper stets 

braun, wie auch meist die ganze Pflanze 

Sph. luacum Klinggr. 
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.1. SltTigelbl. dreieciig liis ilreiwl>i|<-zmigciifiiriiil);. llaiiilTiolli'n der 
Aslhl. ohne Hesorplionsfurelie. 

««. .Asilil. Irorken durciiuiis glanzlos-. IIüli;kiir|)er oft 

rot Sph. acntilolium Huss. et Warnst. 

,?3. .\sthl. triK’ken mit deutlichem Glanz. 

* Aslhl. trocken fast ininicr uutijezeichnel .-i-reihiij; llolz- 

kor|M'r nie rot Sph. qninqnefariain Warnst. 

* • .Aslh. trocken dachziegeli(i gelagert ; Holzkör[x-r oft rot 

Sph. aohnitens Kuss, et Warnst. 
V- Stengelhl. aus verselimälertem Grund nach der Milte rerhreitert 
n. in eine hreil gestutzte, gezähnte Spitze anslaufetid ; H(dz- 
körper stets hieich Sph. molle Siilliv. 

II. Chlorophyllzellen der .Aslhl. ini Querschnitt ilreieckig bis lra|>ezisch, 
auf der Blattaussenseite zirisehen die Hyalinzellen gelagert. 

a. Slcngelrinde vorn Holzkörper stets deutlich gesondert ; Stengelhl. bis 

znin Grunde schmal gesäumt ; llyalinzellen an deir Innenwänden 
häufig niit winzigen Pupillen Ixrselzt Sguarrosa Schpr. z. T. 

«. Pflanzen inilnnter fast so kräftig wieS/i/i. cymbifoliitm. .Asthl. 

meist s|iarrig Sph. squarrosnin Pers. 

ß. Pflanzen etwa von der Stärke u. Tracht des Sph. Girgensohnii 
.Astbl. kaum s|>arrig. Pflanzen hrännlich. Sph. terea .Angstr. 

b. Stengeiriude voin llolzkörper häufig nicht deutlich gesondert u. das- 
halb sc.heintKir fehlend. .Astbl. trocken häulig wellig verbogen ii. 
gekränsell. Itandsaiini gegen d. Ilasis rerhreitert. Cnspidata Schpr. 

«. .Astbl. lanzettlich. 

* .Stengelhl. gross, mit Kasern: Poren der lil. aussenseite sehr 

klein u. fast ausschliesslich in den oberen Xellecken 

Sph. cuapidatam Kuss, et Warnst. 

* • Stengelhl. gross, mit Kasern; Poren der Bl. aussenseite 

sehr zahlreich Sph. Daaenii C. Jens. 

* • * Stengelhl. alleimeisl kleiner, meist faserlus 

Sph. recoTTum Buss, el Warnst. 

ß. Astbl. klein, ei- oder länglich-eiförmig, trocken nie wellig 

Sph. moUaaenm Bruch 

III. Chlorophyllzellen der .Astbl. iin Querschnitt elliptisch, tonnenförmig 
bis rechteckig, ihr Lumen centriert. entweder lieiderseils von Hyalin- 
zellen eingeschlnssen oder freilicgeinl. 

a. Chlorophyllz. nicht genau centriert, mehr dem .-tussenraiide 

genähert Sph. compactam Ix;. 

b. Chlorophyllz. centriert, lieiderseits freiliegeml. Asthl. nie zerri.ssen 

II. gefranst, oft einseilsweiidig Siibsecunda Schpr. 
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». Stcniwirinile stets ringsum 3-mehrscliichtig. 

' St. blätter klem, nur in der Spitze fibrös, Asthl. klein, fnii- 
zettlich Sph. contortnin Schultz. 

* * St. blätter grost, bis zur Basis reicbfaserig: Astbl. gross. 

rundlich-eißrmig Sph. platyphjllum Warnst. 

,3. Stengelrinde ringsum 1-schichtig, seltener auf einer Seite des 
Umfangs S-schichlig. 

* Poren der Astbl. in Mehrzahl auf der Blatlaussenseite in 

regeimctssigen , perlschnurartigen lleilien an den Commi.s- 
suren, Innenporen fehlend oder nur in der >'ähe der 
SeilenHInder Sph. sabsecundnm Nees. 

* * Poren der .\stbl. auf lieiden Blattseiten zahlreich, aussen 

in oft unterbrochenen Beihen an den Coinniissuren, innen 
in fast allen Zellecken Sph. rnfeacena Bryol. germ. 

' * * Poren der Astbl. auf lieideu Bl. seiten sparsam 

Sph. obesum Limpr. 

B. Stengel- u. Astrindenzellen mit Spiralfascrn u. Poren; Astblätter an der 
Spitze kappenförmig, nicht gestutzt u. gezähnt, sondern mit zartem hyalinem 
Saume Sph. inophUra Buss. 

I. Chloruphyllzellen d. Astbl. im Querschnitt gleichsehenklig-dieieckig bin 

schmal trapezisch, ihr Lumen mehr dem lnn>'nrande genähert, daher 
nicht centrievt; hyaline Zellen innen stets ohne Vei'dickungserschei- 
nungen Sph. cymhifoliam Buss, et Warnst. 

II. Chlornphyllzellen d. .Astbl. im Querschnitt mehr oder weniger spindrl- 

ßrmig mit centriertem Lumen, am Innenraiide mit stark verdickter 
Aus.scnwand freiliegend, hyaline Zellen häufig mit Papillen 

Sph. papillosom Lindb. er« . 

III. Chlorophyllzellen d. Astbl. im Querschnitt elliptisch, centnerl u. bei- 
derseits von den wenig vorgewölhten Hyalinzellen gut ringeschlossen; 
hyaline Zellen innen stets glatt; Holzkörper rot. . Sph. medium Limpr. 
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N» 3. 

Droit» re»ervei. — Heproduetion intrrdtle. 



1. Sphagnum limbriatum Wils. R. ln Waldsümpfen, selten. 

S. Murglhal (Sch.), Torfboden bei Heuern (Jäger). 

2. Sphagnum Girgensohnii Russ. R. 6. In Wäldern und auf 

Torfmooren. 

S. Bonndorf (l.«iner), Sirnilz-Belchen (Df W. u. W. B), Höllen- 
Ihal (W. B.); Bieberkessel an d. Hornisgrinde, Raumünzach, 
(leroldsau (W. B.), Mehliskopf, PlälLig, Herrenwies u. Grobbach 
b. Baden (Roll). 

3. Sphagnum Russowii Warnst. In Torfsümpfen, sehr selten. 

S. Bieberkessel an d. Hornisgrinde (W. B.). 

4. Sphagnum Warnstoiiii Russ. Auf Hochmooren, im sub- 

alpinen Ried, selten. 

S. Hinterzartner .Moor (W. B.), Willenbachlhälchen am Feld- 
berg (H.). Mehliskopf u. Badeiierhöhe (Roll). 

5. Sphagnum tenellum Klinggr. R. 8. Auf Hochmooren, zerstreut 

B. Heidelmoos bei Konstanz (W. B.). S. Seebuck am Felberg 
(W. B.). Moor hinter dem Hirschen in d. Höllsteig (H.); 
Hornisgrinde (A. Br. u. Bausch), 
var. versicolor Warnst 

S. .Nonnmaltweiher (H.). 

6. Sphagnum fuscum Klinggr. R. 9. Auf Hochmooren, ofl massig. 

S. Erlenbruckcr-Moor (H.), Schluchseemoor (H.), Feldseemoor 
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(H.). Insel ira Nonnraallweiher (H.); Hornisgrinde (A. Br.), 
Hornsee (IV Migula u. W. B.). 

7. Sphagnum acutilolium (Ehrh.) B. 7. Auf Hochmooren u. 

über Felsen in feuclilen Bergwäldern, ganz gemein. 

8. Sphagnum quinquefarium Warn.sl. Auf Hochmooren u. in 

feuchten Bergwäldern. 

S. Sirniu-Belrhen. Seebuck, Hüllenlhal (\V. B., II.), Schluchsee- 
inoor (II.). 
var. roseum. 

S. Hantwald bei (Ulenhöfen (W. B.). 

9. Sphagnum subnitens Kuss, el Warnst. Auf Torfboden, 

selten. 

S. Bei Ettlingen (W. B.). E. Mooswald b. I.ehen (H.). 

10. Sphagnum squarrosum Pers. R. 17. An quelligen Stellen 

im Walde, sehr häufig, besonders in der Bergregion. 
var. imbricatum. 

S. Steppweg bei Oberried (de Barj ). 
var. Bpectabile. 

S. Muggenbrunn (IV W. ii. W. B.). 

11. Sphagnum terea Angstr. R. IK. Auf Sumpfwiesen, in Quell- 

rieden, zerstreut. 

S. Sirnitz-Belchen (IV W. u. W. B.). zwischen Krinne u. Mulle 
am Belchen (H.), Menzenschwand (H.), Wittenbachthälchen 
am Feldberg (H.), Todter Mann am Feldberg (H.), bei Ober- 
zarten (H.), Feldsee (Janzenl); Murgthal (A. Jäger), Herren- 
wies b. Baden (Röll). 

12. Sphagnum cuspidatum Ehrh. R. 21. Auf Hochmooren, 

Sumpfwiesen ii. in feuchten Wäldern, gemein. 
var. tenellum. 

B. Salem (Jack), 
var. plumosum. 

B. Salem, Regnaishauserried (H.), Pfullendorf. S. Hinterzarten 
(H.); Hornisgrinde, 
var. submersum. 

B. Salem (Jack), Konstanz (Leiner). S. Herrenwies (S.) 
var. falcatum. 

S. Moor hinter d. Hirschen in d. Höllsleig (H.), Schluchsee- 
moor (H.). 
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13. Sphagnum recurvum P. B. R. 2^. Auf Hochmooren, /.erslreut. 

B. Heidelmoos bei Konstunz (l^iner). S. Insel im Nonnmatt- 
weiher (H.|. Moor hinter d. Hirschen in d. Höllsleig (II.); 
Herrenalb (IV Röder). 

H. Sphagnum molluscum Bruch. R. :iü. Aul Hodimooreii. 

selten. 

S. Hinlerzarten (Sickb.. H.). Erleubriickermoor (II.); Hornis- 
grinde (S.), Melkereikopf (W. B.). 

lö. Sphagnum compactum I). C. R. 11. Auf Hochmooren, in 

subalpinen Quellrieden, nicht selten. 

S. Schauinsland (H.). Feldberg (Sickb.); Hornisgrinde (S. u. 
A. Br.). .Melkereikopf, Bieberkessel (Df W. u. W. B.), Hom- 
see (W. B.). 

var. squarrosulum Warnst. 

S. Bernstein, Schöllbronn (W. B.). 
var. subsquarrosum Warnst. 

S. Zastlerloch am Feldberg (II.); Melkereikopf. Klllingen 
(W. B.). 

16. Sphagnum contortum Schultz R. 14. Auf Sumpfwiesen u. 

Torfmooren, wenig beobachtet. 

S. Plattig bei Baden (Röll). 

17. Sphagnum platyphyllum Süll. R. 16. Auf Sumpfwiesen der 

Ebene. seilen, bisher meist aus Norddeulschland bekannt. 

E. Bei Ichenheim von W. Baur 1898 entdeckt! 

18. Sphagnum subsecundum .\ee.s. R. 13. .Auf Sumpfwiesen 

u. Torfmooren, im Gebirge häulig. 

B. Heidelmoos bei Konstanz (W. B.). S. Slübenwasen. Witten- 
bachthälchen am Feldberg, Hinterzarten. Silberberg. Moor 
in der Höllsleig, Seebuck. Breitnau, Hirzmatten, St. Peter, 
Kostgfäll (H.), Nonnraallweiher (H.); Ettlingen (W. B.) etc. 
0. Seebachthal u. Trienzbachthal (Stoll). 

19. Sphagnum rulescens. Auf Sumpfwiesen, selten. 

B. Salem (Jack). S. Wittenbachthälchen am Feldberg (H.), 
Schöllbronn bei Ettlingen (W. B.). 0. Seewiese (Stoll). 

20. Sphagnum cymbifollum Ehrh. R. I. Auf Sumpfwiesen u. 

Torfmooren, gemein. 
var. glaucescens Warnst. 

S. St. Peter (II.). 
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var. glauco-llavescens Warnst 

S. Erlenbruckermoor (H.). 

Sl. Sphagnum papiUosum I.x)bg. K. .Auf Sumpfwiesen u. Torf- 
mooren, wenig beobachtet. 

B. Heidelmoos bei Konstanz (W. B.). S. .Aioor hinter d. Hir- 
schen in d. Höllsteig (H.). 

ü Sphagnum medium Limpr. R. 2. .Auf Hochmooren, ziemlich 
häuflg. 

B. Heidelmoos bei Konstaiu (l.einer u. W. B., H.). S. Hinter- 
zarten, Erlenbruckermoor, Stübenwasen, Nonnmaltweiher 
(H.), Furtwangen (Gerwig); Bieberkessel (ü' W. u, W. B.), 
Ilornsee (Migula u. W. B.). 



II. Ordnünt.. .\NDREiEACEiE 

Andresp« Ehrh. 1778. 

SchlüRsel zu den Arten. 

A. Blätter ohwe Wip;if A. petrophila. 

B. a mit Rippe. 

a. Innere Perichxtiallilätter p/r/Vm/rrA zugespitzt, mit Rippe A Hothii. 

b. Innere Perich.Ttialblätter «tMinpf iiiiil bi eit zugespitzt, ahne Rippe A. Buntii. 

Kalkscheue Moose ! 

2:i. Andreaea petrophila Ehrh. R. 24. Mehr oder weniger dichte, 
feucht schwarzrote bis scliwarzbraune, trocken schwarze, zer- 
brechliche Raschen und Pölsterchen bildend. Stengel sehr dünn, 
allseitig abstehend beblniterl. Blätter ohne Rippe, papillös. 

.An meist trockenen, besonnten oder schattigen, vorzugsweise 
kahlen Felsen (Gneis. Granit. Porphyr, Thonschiefer) mit Flechten, 
Grimmien u. Racomilrieii zusammen wachsend. 

Im S. wohl allgemein verbreitet, von den Höhen in die Thäler 
herabsteigend, auf Bruchsteinen sogar am Ufer der Dreisam 
bei Freiburg (H.). 

24. Andreaea Rothii W. u. .M. (A. rupestris Roth) R. 38. In Grösse 
und Wuchs der vorigen ähnlich, doch weniger zerbrechlich, etwas 
kräftiger und durch die deutlich einseilswendigen Blätter der 
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SlengelspiUe von eigentümlichem, die Art sofort von A. petro- 
pküa unterscheidendem Habitus. Blätter mtl Hippe. 

An älinliclie SUindorte gebunden ii. vielfach mit voriger 
zusammen wachsend, doch bedeutend .seltener. 

Sw S. St. Blasien (Zickendralil), Hofsgnind (SickL.), Ober- 
müusterlhal häullg! (II.). Schauinsland am Pllugscharfelsen 
(II.), Olallfelsen im Oberriederthal (H.). Alpiner Steig am 
Feldl)erg gegen St. NViltielm(H.), Kapfenberg bei Todtnau (11.); 

Kniebis u. Allerheiligen (A. Br u. S.), Hornisgrinde, Kich- 
■ haldeffirst. Bühlerthal u. Wiedenfelsen (0^ W. u. W. B.). 

var. ,3. falcata (Schinip.) I.indb. 

Blätter stark sichelförniig-einseiLswendig. 

Nur S. Seewand am Feldberg (11.); W’iedenfelsen (W. B.), 
Falkenfels am 1‘lältig (Köll !). 

Andresea Huntii Limpr. R. '2!). Im Habitus etwas an A. Holhii 
var. falrata erinnernd, al>er Stengel niederliegend u. der Unter- 
l.ige feit nngepressle Ueberzüge bildend. Blätter etwas kleiner als 
bei A. Ilothii. Entscheidende .Merkmale finden sich indessen erst 
an den Perichietialblättern. wie dies im Schlüssel angegeben ist. 

Sur hoher S. An FeI.sen der Seewand (Feldseehalde) am Feld- 
berg ziemlich reichlich und fruchtend ! (H., im Juli 1898 neu 
für Südwestdeulscliland entdeckt!). 

Die nächsten Fundorte dieser seltenen Art liegen im Harz 
II. Böhmer Wald. 



111. Ordnümo. AK(',H11)1ACE/1<: 

Archldinm Brid 18!2I>. 

lieber die Stellung dieser interessanten Haltung im Sjstem herrschen 
noch Zweifel. Die einen, I.eilgeb an der Spitze, möchten einen entwick- 
lungsgeschichtlichen Zusammenhang mit den .\nlhocerolen (vielleiclil 
Notothylas) einerseits, mit Andresea anderseits, cunslalicren, doch scheint 
Notothylas ausgeschlossen zu sein, da bei ihm das Archespor aus dem 
Amphithecium, bei .irchidinm dagegen aus dem Endothecium hervor- 
geht; dagegen zeigen sich Anknüpfungspunkte mit Andresea in der 
Aehnlichkeit von Sela und Kuss. Andre halten Archidium u. Ephemeruni 
tiir die niedersten Stufen einer selbständigen, ohne Vermittlung von 
Sphagnum zu den höheren (..aubmuusen führenden Entwicklungsreihe. 
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Wieder andere, und diese haben jetzt die Wahrscheinlichkeit für sich, 
halten Archidinm und mit ihm alle cleistocarpen Moose für Rückschlags- 
formen. von stegocarpen Moosen ausgehend. 

26. Archidium phascoides Brid. (.4. tüternifolium Schimp.) K. 3:t. 
Bildet hellgriine bis bräunliche, conf ervenartige Ueberzüge und 
Basen und sieht Formen von IHeuridium alteruifolium mit 
llagellenarligen Spro.ssen zum Verwechseln ähnlich. Doch leicht 
von diesem durch die geringe .Vnzalil der ausserordentlich grossen 
Sporen zu unterscheiden. Fertiles PHänzchen 1 bis wenige mm. 
hoch, mit 1-1 '/• rm. langen .sterilen, fadendünnen Sprossen. 

Auf feuchtem, lehmig-sandigem Boden, an öden Stellen ii. auf 
Brachäckern. Sehr selten 1 Nur in der Ebene. 

V. An der Rothe bei Zähringen (H.). E. Kirchzarteii im Drei- 
samthal (Sickb.), an den Schiessständen am Mooswald b. 
Freiburg in grosser Individuenzahl I (II.), Karlsruhe (A. Br.), 
Schwetzingen (Zeyher). 



I V . Ori)Nun( i . B R \ I N E 

Thibus I. CLEI&TOCARPM 

Einfachste, kleinste Formen der Laubmoose; die Kapsel öffnet sich 
ohne Deckel durch Verwittern. Mit Vorliebe Bewohner von lehmigen, 
schlammigen, öden Plätzen, sowie Brachäckern. Rainen u. Wegrändern. 

SchlttBsel zu den Gattungen der Cleistocarpen Moose. 



A. (irOnes Protonenm hieiheiul 

a. Blätter lanzettlicli-liiieariscli 

I. Hlattripp<- fehlend oder sehr <IUtin Epbemamm 

II. » vorhanden, kräftig Ephemerella 

b. Blätter borttig, Rippe die lange Pfrieme ausfllllend 

I. Kapsel eingetenkt, elliptiscli-oval Sporledera 

II. I) emporgehoben, lang keulig, mit Mals (Brnchia) 

B. Grünes l’rotonema nicht nusdatiernd 
a. Blätter nicht papillüs 

I. Blätter lang pfriemenförmig Pleuridinm 

n. » breit eilänglieh 

1. Blattrand /laeA Physcomitrella 

2. » zuriiekgebogen Acaolon 
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b. Blätter papHlöt 

I. Blätter <Kler eiriirinij;, BlatUellnetz locker 

1. Kapsel ohne Halt Phascom 

2. II mit kurzem Hat» Hildeella 



II. Blätter laiii/liMi’n/isrIi-pfrieiiienftIrnii;!. BlatUelliii-lzeiif; Aatomam 



I. K.amimk. EPHEMERACEjE 
Kph«m«runi Mamp» 1837. 

27. Ephemerum serratum (Schieb.) B. 3.^i. Haines unserer 

kleinsten Moose. Von knos|)enrörmigeni Wiiclis, nur 1-2 mm. 
hoch, in Herden oder truppweise wachsend ; Blätter stark gesägt, 
Rippe fehlend, Xellnelz locker; Kapsel sehr klein, kugelig, 
kirschrot. 

Auf lehmigen. Wiesen, in Wiesengräbchen, auf Brachäckern, an 
Weg- u. Waldrändern; ziemlich kalkscheu. Besonders in der Ebene 
u. Hfigelregion, nicht seilen. 

B. Bei Salem (lliiniuelseher). V. Zwischen Sölden u. Kuc- 
kucksbad (H.), am llebsack bei Freiburg (H.). E. Kirch- 
zarten im Dreisamlhal (Sickb. !. H.), Litlenweiler (H.), 
Herdern ii. an den Schiesssländen am Mooswald b. 
Freiburg (II.). Ichenheim. Beiertheim (W. B.), Ettlingen 
(A. Br.), Heidelberg ii. Mannheim (C. Sch.).K. Kaisersluhl 
(H.). 

28. Ephemerum cohaerens (Hedw.) K. 3(i. Im ganzen Wuchs 

kräftiger als voriges, doch sehr ähnlich. Wächst in zusammen- 
hängenden, olivgrünen Käschen und unterscheidet sich von 
vorigem sofort durch den Besitz einer diinnen Blaltrippe. 

An schlammigen Stellen der Ebene, selten. 

E. Am Rhein bei Steinenstadt (H.), Rheinufer bei Strassburg 
(Schimp.), Schlossgarten ir. .Mannheim (I)’’ Jäger), 
var. badense Limpr. in herb. Rippe iinlerseits in mehreren Reihen 
gesägt. 

B. Salem (Jack). 
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Ephememll« C. Müll. 1848. 

29. Ephemerelia recurvilolia (Dicks) K. 40. Herdenweis 

wachsende, sehr kleine, grüne Pflänzchen, vom Habilm eines 
Ephemer um, meist jedoch etwas kräftiger. Blätter bogig zurück- 
gekrümmt, an der Spitze ausgefressen gezähnt; Blattrippe 
vorhanden, kräftig. 

Auf Aeckern, an Wegrändern, auf lehmigem Boden, bis jetzt 
sehr selten beobachtet. 

Nur E. Zwischen Lehen u. dem Mooswald auf einem Acker (H.), 
im Schwetzinger Gemeindewald (Zevher). 

II. Familie. PHTSCOHITRELLACEfE 
PhyHComltFellw B. S. 1849. 

30. Physcomitrella patens (lledw.) 11. 41. Kleine, herdenweis 

wachsende Pflänzchen, 3-4 mm. hoch, Stämmchen gegen die 
Spitze knospig beblättert; da dieselben oft ganz im Schlamm 
stecken, so dass nur die Knospe hervorragt, so sieht das 
Pflänzchen fast wie ein Phasctim aus. Schopfblätter trocken über 
der völlig cingesenkten Kapsel eingekrümmt (Schutzeinrichtung I). 

Auf Schlammboden an Fluss- u. Bachufern, sowie an Teich- 
ränderii, fast nur in der Ebene. 

B. Konstanz (keiner), Salem (Jack). E. Hötzingen am Kaiser- 
stuhl (Goll)l, Sasbacli am Rhein (M.), Ichenheim (W. B.). 
Karlsruhe (S.), Heidelberg u. Mannheim (C. Sch.). 

III. Fahilik. PHASCACEAE 
Avanlon C. Müll. 1847. 

31. Acaulon muticum (Schreb.). {Sphxi'angium Schimp.) R. 43. 

Knospenförmige, herdenweis wachsende, bräunlichgrüne Pflänz- 
chen, schwach glänzend. Blätter der Knospe glatt anliegend, gegen 
die Spitze unregelmässig stumpf gesägt. Kapsel ganz einge- 
senkt. 
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An Wegrändern, Waldsiiimeii, auf L^rde in Hohiwegen etc, 
nicht häulig. 

V. Bei Zäliringen am Weg zur Burg (II.). E. .Nach W. B. 
nicht selten: Ihirlach, Schweizingen. Heidelberg, Mannheim, 
Schriesheim ; wie es scheint in der Freiburger Gegend viel 
seltener: bei hittenweiler im unteren Dreisamlhal (H.) ii. 
im Kai.serstiihl (Gell i. 

Bi Acaulon triquetrum (Sfiruce) (Spha-raiigium Schiinp.) K. 44. 
Dreieckig knospenßrmige , herdenweis wachsende l’llänzchen, 
etwas kleiner als voriges. Blätter d. Knospe gegen.d. Spitze elwa.s 
divergierend, stärker gesägt. Hippe in eine längere, zurück- 
gebogene Spitze auslaiifend. Kapsel wie bei vorigem. 

Auf Aeckern. an Wegrändern, in Hohlwegen, besonders auf 
läiss, zerstreut. 

V. Zwischen Buggingen u. .Niederweiler (H.), l,orettoberg bei 
Freiburg (H.l. K. bei Bahlingcn (Goll!) ii. Burkheim (H.). 
E. .Mengen am Tuniterg (H.). Achern lIF W.). Durlach 
(S.l. Wieslocli II. Heidellierg (Giimbel). 



l*haM<-um Sclireb. 1770. 

B3. Phascum Floerkeaaum W. u. M. {Microbryum Schimp.) K. 4o. 
Winzige, herdenweis wachsende, meist rötliche Pflänzchen von 
der Form einer halb geölTnelen Knospe. Kippe bräunlich, in 
den oberen Blättern als kurzer Stachel auslretend, in den 
untersten fehlend. Kapsel (ofl zu mehreren in einem 
Perichcetiiini) klein, mit geradem Spitzelten. Haube ndUzeft- 
ßrmig. 

Auf Brachen, auf feuchtem, kalkigem IhMleii in der Fbene. 
sehr selten ! 

Nur E. Hei Dossenheim ii. Schriesheim (IP Göhrig). 

34. Phascum cuspidatum Schi eb. H. 4(>. Ziemlich kräftige, grüne, 
polsterartigc Häschen bildend, oder vereinzelt. Kinzelne Pflanzen, 
wenn niedrig, knospenförmig: wenn höher, auch verzweigt, fast 
immer aber umschliessen die Schupfblätter die Kapsel knospen- 
artig. Kapsel fast kugelig, ziemlich gross, eingesenkt. 

Auf Aeckern. öden Plätzen, auf Gartenbeeten ii. in Weinbergen, 
von der Ebene bis in die Bergregion gemein.' 

Formenreich ! 

BULI.KTIN iiK i.’hkrbikr roissikii. ii‘> .'{. 29 fevriiT 1911t. 17 
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;;i5. Phascum piliferum Schrcb. (PA. euspidatiim p pilifervm 
Hook. u. Ta>l.), H. 4". Kleiner als voriges, meist bräunlich 
oder gelblich. Rip|ie als längeres, hyalines oder gelbliches Haar 
allslaufend. Kapsel etwas zwischen den Haarspilzen hervorsehend. 

An mehr trockenen Standorten, selbst Felsen; sonst Vorkommen 
ähnlich wie bei vorigem, aber seltener. 

B. An sonnigen Felsen des Hohentwiel, ca. *>0ü m. (H.k 
E. fJraben (l)f Schmidt), Sihwetzingen (Zeyher), Schries- 
heim (BischolT). 

36. Phascum curvicollum Fhrh. K. 48. Kleine, bräunliche, 
herdenweis wachsende Krdmoose, die an der seitwärts zwichen 
den Hiillblätlern heranslretenden, glänzend braunen Kapsel und 
der schwanenhalsartig gebogenen Seta leicht zu erkennen 
sind. 

An Erdrainen, besonders auf IMss ii. kalkig-mergeligem Boden, 
auch auf Walderde u. an Gebüschrändern. Nicht selten. 

V. Am Isleinerklolz (H.), bei .Müllheim u. zwischen Huggingcn 
u. Niederweiler (H.), Schlossberg bei Freiburg (H.), bei 
.Mallerdingen (H.). K. Im Kaiserstuhl (Gull!), zwischen 
Ober.schalThausen ii. Lilienhof (H.). E. Zerstreut im Unter- 
land : Achern, Weingarten, Wiesloch etc., im Oberland : 
Mengen an Tiiniberg (11.). N. Turmberg bei Durlach in 
Menge (A. Br.). 



Mildeella Liiiipr. 

37. Mildeelia bryoides (Dicks.), (Phascum Dicks.) B. 50. Vegetative 
Teile etwa wie bei Phascum, aber Kapsel auf bis 0,4 cm. langer 
Seta entporgehoben, zuweilen aber auch kaum die Schopfblätler 
überragend, mit schiefer Spitze. Peristomanlage angedeutet. 
Pflänzchen im Habitus etwas an gewis.se kleine Formen von Pottia 
lanceolata erinnernd. 

Von der Ebene bis in die Ilügelregion an Wegrändern, auf 
Brachäckern, Weinbergsmauern etc., gern auf läi.ss. nicht gerade 
häutig. 

S. bei ilüflngen. 

In der Ebene u. den Lö.ssvorbergen, sowie am Kaiserstuhl von 
mehreren Stellen : Staufen. Kaisersliihl, Mallerdingen. Kehl, 
Achern. Durlach. Heidelberg etc. 
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ANtomam IR'iT. 

:)8. Astomum crispum (Hedw.), {Systegium Scliinip.) H. 52. Habi- 
tuell \oii (len übrigen Phascaceen völlig abweichend, vielmehr 
an Hymetmlomum u. Wmia sich anschliessend. Niedere, grüne 
Raschen bildend. Stengel kurz, 2-5 mm. hoch, gegen die Spitze 
schop/ig beblättert. Blätter trocken krau». Kapsel sehr klein ii. 
eingesenkt. 

Auf Brachäckern, schlechten Wiesen, an Rainen, in Hohlwegen, 
unter Gebüsch und auf Waldboden, nicht selten. 

B. Salem u. Mimmenhausen (Jack). Im Jura n. Schwarzwald 
wohl nur übersehen. E. In der Freiburger-liegend ziemlich 
häufig iH.). KarI.sruhe u. Heidelberg (S.). 



IV. Famii.ik. BRÜCHIACEiE 
Pleuridium Brid. 1810. 

•'19. Pleuridium nitidum (Hedw.) R. 55. Niedere, nur 2-4 mm. 
hohe, meist herdenweis wachsende Pflänzchen. Unterscheidet sich 
von den beiden andern Arten die.ser Gattung durch die Schopf- 
blälter, welche in der Grösse ron den übrigen iMubblättern nicht 
verschieden sind. Ausserdem sind alle Blätter weniger lang zuge- 
spitzt als bei IHeuridium alternifolinm u. Pleuridium subulatum. 

Auf Brachäckern, an Wegrändern, in ausgetruckneten Pfützen, 
feuchten Gräben etc. Zienilidi .selten u. sehr leicht zu übersehen. 

Nur E. Kirchzarten (Sickb.!, II,), Achern (l)'^W.), KarI.sruhe (S.), 
Gottesauer Wald (W. B.). 

40. Pleuridium alternilolium (Üicks, Kaulf.) R. 54. Niedere, 
bräunliche, in lockeren Raschen wachsende Pflänzchen, Kapsel 
schön ockergelb, sehr klein. Unterscheidet sich von Sporledera, 
mit der es beim Sammeln leicht verwechselt wird, durch Fehlen 
des Protonemus. 

An feuchten Stellen, in Wiesengräben, auf feuchtem .Sand u. 
Torf, selten auf Humus in Felsspalten. Ziemlich häufig. 

B. Salem!, .Meersburg. Konstanz (Jack). S. Bei St. Peter auf 
Torf (H.). V. Bei Thenenbach auf Humus in einem alten 
Baumstrunk (H.). E. Ziemlich häufig: bei Freiburg (H.), 
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iMooswald (H.), Kirchzarten (Sickb.), Riegel (H.), Karlsruhe. 
Schwetzingen. 

ii. Pleuridium subulatum (Hiids.) R. u'i. Im Habitus dem Heu- 
ridium allennfolinm ähnlich, jedoch gewöhnlich ki äftiger u. breit 
ausgedehnte Häschen bildend. Auch geht der Scheidenteil des 
Blattes allmähliger in die Pfrieme über, als bei Pleuridium allernt- 
folium, u. die Schopfblätler sind länger. 

An lehmig -sandigen Wegrändern, Hohlwegen, auf Wald- 
boden etc., immer in charakteristischer riesellschaft ; Dicrauelln 
belerotnalla oder Dicranella subulatu, Ditrichum pallidum, Catha- 
rinea undulata, Pogonalum\aloides, Diphyscium sessile, Diplophyl- 
leia albicans u. obtusifolia, Scapania nemorosa u. Beeomyces. 
Kalkscheu ! 

In der Kbene ii. niederen Ih-rgregion häufig. 



Sporledera llampe 18:17. 

42. Sporledera palustris H. S. R. 'ili. Pleuridium ulleruifolium 
sehr ähnlich. Protonema bleibend. Haube müVunßrmig gelappt. 

Auf Torfboden, an (Iralx-nrändern. Selten! 

E. Müoswald bei'Freiburg (Sickb.. Graf Solms-l-aubach). Trotz 
wiederholten Sticheiis gelang es mir nicht, den Standort 
aufziilinden. 

Tkibus II. SrFJiOCAHP.K 

Zu dieser Tribiis gehören weitaus die .Mehrzahl der l.aubmuosarten. 
Allen charakteristisch ist. dass sich die Kapsel mittelst eines Deckels 
öffnet. Dabei kann ein die Sporenaussaal regulierendes Perislom ent- 
weder vorhanden sein oder fehlen. Die Ausbildung des Peristoms 
ist mei.sl charakteri.stisch für ganze Familien, doch kommt ihm ebenso- 
häulig ein systematischer Wert bei der Abgrenzung von Gattungen 
und selbst Arten zu. Die stegocarpen .Moo.se werden wiederum in die 
beiden Abteilungen der mttsci acrocarpi und musci plettrocarpi zerlegt, 
zu denen früher noch die mttsd cladocarpi (jetzt unter die acro- 
carpi und pleurocarpi verteilt) kamen. Diese Einteilung grändel sich 
auf die Stellung der Kapsel (resp. Blüte) au der Hauptaxe oder au 
Nebenaxen. 
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Sl'HTRIBL-S I. ACROCAIWJC 

Kapsel mdsläudig am Gipfel von Haupleproseen, nur bei Anoeclangium, 
Cindidolm, Commitrium und einigen Fmid«naarlen am Ende seitlicher 
Kurztriebe. (Hei manchen .Arien st'heint die Kapsel lateral, doch ist dies 
nur dadurch hervorgerufen, da.ss eine unter der (lipfelknospe hervor- 
hrechende Innovation dieselbe zur Seite drängt und allmählig die Wuchs- 
richtung des llauptsprosses anniinml, als dessen direkte Fortsetzung sie 
dann erscheint, während die Gipfelknospe wie ein lateraler Kurztrieb 
aussiehl). 

V. Familik. WElSIACEiE 
HymenoMtomam R. Brown 1819. 

43. Hymenostomum microstomum Hedw. R. iSi. Im Habitus 

an Weisia viridula erinnernd. Blätter lang rinnenförmig, trocken 
kraut; Kapsel auf kürzerer Seta, Perislom vollständig fehlend. 
Pflänzchen niedrig, räschenbildend. 

Auf Brachäckern u. Gartenbeeten, an Wegrändern, auf Wiesen, 
auch auf lichtem Waldboden, etc. 

Im ganzen Gebiet ziemlich verbreitet, aber oft überselien ; geht 
nur bis in die untere Hergregion. 
var. ß. obliquum N. v. E. Kapsel gekrümmt, stark geneigt. 

E. Bei Karlsruhe (A. Br.), Graben (D'' Schmidt). 

44. Hymenostomum tortile (Schwägr.), (Gymnoslomum Schwgr.) 

R. 63. Dichte, polsterßrmige Rasen. Blätter in trockenem Zustand 
stark eingekrümmt, sehr derb. Charakteristisch ist die breite Blatt- 
spitze, die starke, spiralige Eiurollung des Randes u. die sehr 
kräftige, kurz austretende, braunrote Rippe. Kapsel auf bis 1 cm. 
langer Sela, cylindrisch bis elliptisch. 

An sonnigen, trockenen Kalkfelsen, an denen es oft die 
Ritzen ausfüllt, oderauch an glatten Stellen stark gewölbte Polster 
bildet; seltener auf blosser Erde. Ziemlich seltene Art von süd- 
lichem Typus. 

V Am Isteinerklülz häufig (H.), am’Oelberg bei Ehrenstetten 
nur spärlich (H.). K. Südlicher Kaiserstuhl, auf Löss an 
mehreren Stellen, so z. B. am Fussweg von Wa.senweiler 
nach dem Lilienliof (II.). N. Turmberg bei Durlach 
i.K. Hr.>. 
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GyainoMtomum lledw. i78t<. 

\ 

Rasen- u. pulslerbildende Kalkmoose mil nacklmündiger Kapsel. 

45. Gymnostomum rupestre Schleich. K. (14. Konnenreich ! 

Freudiggrüne bis schwarzgrüne, innen braune Raschen u. Pölsler- 
chen, kräfliger als Gymmstomum calcateum u. meisl locker- 
rasiger, l-!2 cm. hoch, seilen höher. Blätter feucht etwas zurück- 
gekrümmt. Rippe kräftig, bräunlich. Kapsel kurz cylindrisch. 

Auf Kalk, seltener auf Urgeslein, besonders aber an Schiefer- 
felscn findet sich dieses Moos durch die ganze .Alpenkelle ver- 
breitet; nordwärts derselben ist es jedoch weit seltener und hier 
besondei's auf Kalk anzulrelTen. 

J. In der var. intermedium von TulT durchselzt, bei Bad Bull (H.j. 
S. Wehrathai (Jack u. keiner), an Thonschieferfelsen des 
Kl. litzenlluh sler. (H.), iin ganzen Präglhal auf Thon- 
schiefer häufig u. auch c. frei! (H.), bei Schönau (H.) u. bei 
Neuenweg im Kl. Wiesenthal (H.), Seebuck u. Seewand am 
Feldberg (H.). am Hirschsprung im Höllenlhal (II.). 0. Gun- 
delsheim am Neckar* (Röll!). 

46. Gymnostomum calcareum Bryol. germ. R. 65. Meisl dicht- 

rasige, niedere, freudig- bis spangrüne, innen rostrot gefärbte, 
mehr oder weniger aiisgedehnle Räschen bildend. Fruchtet viel 
sellenerals Gyroweisia tennis, der es habituell sehr nahe kommt; 
es ist von ihr leicht zu unterscheiden durch die längeren u. 
schmäleren Blätter, die zugespilzl oder abgerundet sein können. 
Kapsel länglich; Deckel spitz geschnäbell. Ring bleibend. 

An Kalk- u. Molassefelsen der unteren Bergregion; südlicher 
Typus f 

B. Ueberlingen c. fr.! (Jack!, H.), bei Slaad am Bodensee (H.), 
auf Basalt am Hohenhöwen (H.). J. Slühlingen (Jack), Bad 
Boll (H.). K. Eckarlsberg bei Alt-Breisach (H. ). V. I.Z)rello- 
berg bei Freiburg (Sickb.). 



GyroweiMia Schimp. 1876. 

47. Gyroweisia tenuis (Schrad.), (^Gymnostomum Schrad.) R. 66. 
Kleine, meist in ziemlich lockeren Räschen wachsende Pflänzchen, 
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die naiiieiitlidi sleril ^lehr Icichl mil Gymnoslomum calcareum 
verweclisell werden können; vergl. dieses! Jedoch trilt Gyroweisia 
seilen so breilrasig wie Gymimlomum calcareum auf. Kapsel 
länglidi-cylindriscli, Deckel kurz kegelig, King eich abrolleud. 

An Kalkfelsen, Molasse- u. Kiinlsandslein. besonders an fettchlen, 
echattigen Slellen. seilen auf Löss. 

B. Konsum/. (I.einer). Salem (Jack!), l'eberlingen. Hödinger- 
II. Spelzgarllobel (Jack!, H.). J. Donaiieschingen (Bausch). 
V. Im Sleinbruch am Sdiönborg bei UITliausen (H.). zwischen 
Buggingen u. Niederweiler in einem Hohlweg (H.), Ilöchburg 
an einer Sandsleinmauer (H.). Iiei Mallerdingen in einem 
Hohlweg (II.). K. im Kaisersluhl auf laiss sehr spärlich hie 
u. da (H.). 0. Gundelsheim a. Neckar* (Roll!), 
var. ß. badia (tixsiccal. v. Juck. Leiner ii. Slilzenberger). Bläller sleif, 
kürzer, Blallzellen kaum papillös, Kapsel elliptisch, während die 
Slammform eine länglich-cylindrische Kapsel besilzl. 

B. Salem u. reberlingen (Jack). 



llynieuoMtyllum Brid. 18^7. 

48. Hymenostylium curvirostre (Khrh.) (Gymiiostomum Hedw.) 
R. ö7. Kräftiges, .‘t-fü cm. hohe, ausgedehnle, schwellende 
Rasen oder Pulsier bildendes Moos, das gewöhnlich reich frucli- 
flcierl. Färbung der Rasen oben bläulichgriiu, innen gelblich- 
weiss. Früchle zuweilen fasl kugelig. Der Deckel mil langem, 
schiefem Schnabel bleibt, nachdem er sich vom Urnenrand lo.s- 
gelösl hat. auf der Coluinella über der weilen .Mündung sitzen. 

An feuchten, triefenden Kalkfel.sen und Mauern. 

B. Salem, Bruckfelden (Jack), Hödingerlobel (Jack!, II.). J. Wul- 
achthal bei Bad Holl (H.j. S. Seewand am Feldberg auf 
Gneis! (H.). V. BeiSäckingen, Rheinfelden ii. Basel (Wieland, 
A. Br.,Schimp.). 0. Werlheim (Sloll). 
var. ß. cataractarum Schimp. {G. stelligerum Bryol. germ.). ln der 
völlig iinlergelauchlen Form nicht rasenbildend. Slengel steifer 
u. entfernter beblätlert. 

B. Auf dem Grunde des Bodensees bei Konstanz im Februar 1858 
von Leiner entdeckt (H.), Rheinfall bei SchafThausen * 
(Sch. Gerwig). 
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.\ncect4Ui|(lam (Hedw.). 

19. Anoectangium compactum Sdiwägr. K. 69. Ausgedehnte, 
tiefe, dichte Kasen),etwa vom ilabiliis des Amphidium Mougeotii 
bildend, aber Blätter kürzer ii. derber. Rippe sehr stark, in der 
breiten Spitze endend. 

.Mpiites Felsiuoos ! 

Nur S. Zwischen Oberried u. St. Wilhelm von Sickenberger 
entdeckt! Am i. September 1900 fand ich den alten Sicken- 
bergerschen Standort wieder. Das Moos wächst liier bei ca. 
600 m. in einer .schattigen Schlucht mit Amphidium Mougeotii 
zusammen, besitzt aber nicht die dichten Rasen alpiner 
Exemplare. 

Weimia Kund II, p. 79 (1782). 

60. Weisia viridula (I..) R. 74. Niedere, mehr oder weniger aus- 
gedehnte. grüne Raschen bildend. Stengel kurz, dicht beblättert. 
Blätter lang linealisch- pDiemenrörmig, trocken kraus, am Rand 
umgerollt. Seta kurz, gelblich ; Kapsel klein, kurz cylindrisch- 
ellipti.sch, vor der Entdeckelung meist glänzend braun. 

An Wegrainen n. auf Aeckern, besonders aber auf Waldboden 
am Waldrand u. in Hohlwegen, oft unter Wurzel- u. Grasüber- 
hängen ; von der Ebene bis in die Bergregion fast gemein, vereinzel t 
bis gegen die Baumgrenze, so an den Felsen der Seewand am 
Feldberg bei ca. 1200 m. 

dl. Weisia rutilans (lledw.), (IKeisiu miicronata Bruch.) R. 76. im 
Habitus ähnlich wie IKcisi« viridula, etwas lockerer beblättert. Blätter 
breiter, flachrandig. Rippe als längere Stachelspitze austretend. 

.Auf Erde an Wegrändern, selten! 

E. Beim Austritt aus dem Mooswald, an der Strasse von Haslach 
nach Opfingen (II.). 

Schon in Seuberts Verzeichnis der badischen Laubmoo.se (1860) 
erwähnt, aber ohne bestimmte Fundortsangabe. 
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5i. Weisia crispata (Uryol. germ.) (Hymenostomum) K. 70. Kleiner 
als Hymenoslomum torlile, dem es liabiUiell sehr ähnlich ist. 
lilaltränder starker eingerollt, so dass sich die UlaUhälflen gegen- 
seitig berüiireti, oder doch nur die Rippe ungedeckt bleibt. Kapsel 
mit engerem Mund, Peristom, wenn auch oft rudimentär, vorhanden. 

An sonnigen Kalkfelsen, sehr selten; südliche Art. 

V. Freiburg (W. H. in • die Ijiibmoose des (!rossh. Raden, • 
Mitt. d. bad. bot. Yerein.s, N“ 119), meine E.\emplare vom 
Isteinerklolz. vergl. Milt. d. bad. Vereins, N» 100, möchte 
ich bei dem mangelhaften Erhaltungs/usland der Kapseln 
nicht mit Bestimmtheit als IlVtsm crispata aulTühren. 

Kueladioni B. S. (1840). 

50. Eucladium verticillatum (L.) R. 81. Dichte, aussen blaugrüne, 
innen weisse bis gelbliche, bis 4 cm. liefe Raschen oder Polster 
bildend. Pllänzchen an der Spitze meist weich, weiter abwärts 
durch Kalkincriistation hart u. zerbrechlich. Leicht an den im 
Blaltgrund weil heraufreichenden, hyalinen, rectangulären Zellen 
u. der beim Uebergang von den hyalinen in die grünen Blaltzellen 
sich findenden Serratur des Blallrandes zu erkennen. Kapsel 
elliptisch, braun. Perislomzähne unregelmässig 2-0 spaltig, durch- 
löchert. Fruchtet ziemlich selten, u. oft sind die Früchte ver- 
kümmert. 

An feuchten Kalkfelsen u. auf TulT; auch an feuchten .Mauern, 
an denen es entweder von kalkhaltigem Wasser überrieselte 
BULLRTIS DE i.'hermikr boissier, d* 7, 30 julii 1904. 43 
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Stellen oder mit Mörtel Refüllte Ritzen bewohnt. Besonders im 
Süden weit verbreitet. 

B. Ziemlich häufig; KonsUinz (Leiner), Salem. Hödingertobel, 
Ucberlingen (Jack !, II.). J. Eulenmühle bei Hülingen 
(Enge.sser). zwischen Bad Bell ii. Wutachmühle (H.), nahe 
der Schwar/waldgrenze zwi.schen Neustadt u. Bad Boll (H.i. 
V. Am Isteinerklolz (H.), Bainlach (H.), Oelberg bei E3iren- 
stelten u. Schönberg (H.). Hochburg bei Emmendingen (H.). 
K. Am Badberg bei Vogtsburg (Sickb., Goll !, H.). E. Am Tuni- 
berg bei Munzingen (H.), an einer Mauer beim Leiraslollen 
b. Freiburg (H.), Krautheim (Sickb.), Ichenheim (W. B.!), 
Altenheim (H.). 0. Lengfurt bei Wertheim (W. B., Stell). 

Dierano^'eisia Lindb. 1864. 

Grosse, quadratische, braune BlaUfiiigelzeUen vorhanden ! 

54. Dicranoweisia cirrata (L), (Weisia lledw.) K. 78. Habituell 

dem Dicranum montanum sehr ähnlich. Unterscheidet sich von 
diesem leicht durch die längs eingerollten, fast unversehrten Blatt- 
ränder, während Dicranum montanum eine unregelmässig grob 
gezähnte Blattspitze besitzt. Kapsel gerade, cylindrisch. 

Auf Baumwurzeln, Dächern, an Felsen, ziemlich selten. 

S. Feldberg (Gerwig), Al|tersbach am Feldberg (C. Müllerl); 
Baden-Baden (A. Br.), Lichtenthal (S.), Gernsbach (W. B.). 
Ettlingen (A. Br.). 0. Wertheim (Sloll). 

55. Dicranoweisia crispula (Hedw.) R. 79. Kalkscheu ! Freudig- 

grüne bis schwarzgrüne 1-2 cm. hohe Räschen u. Pölsterchen 
bildend. Charakteristisch ist die starke Verbiegung u. Kräuselung 
der Blätter in trockenem Zustand und die aufrechte, schmal- 
cylindrische meist zimmetbraune Kapsel mit lang geschuäbeltent 
Deckel. 

An freiliegenden Felsen u. gröberem Geröll, besonders in der 
hochmontanen u. subalpinen Region. 

B. Im Katharinenwald b. Konstanz (Bruggerl). S. Feldberg, 
Seebuck, Zastlerluch (Sickb., H.), Krinne am Belchen 
(Df W. u. W. B.), Nordwand des Belchen (H.), Alpers- 
bach am Feldberg (Kneucker), Kleines Spiesshorn u. am 
Hebelweg (II.), Hofsgrund und Notschrei (Geheeb); Ge- 
roldsau (S.). 
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VI. Kahilik. RHABDOWEISIACEiE 
Rhabd<»weii*Iit H. S. 1846. 

Sehr kalkschetfe Moose ! 

56. Rhabdoweisia fugax (Hedw.) R. 8:2. Meisi niedrige, dichte, 

reichlruchtende Rä.schen bildend. Stets zu erkennen an der kleinen, 
gelbroten, achtrippigeit, entdeckelt achlfurchigeti Kapsel. Blätter 
in der typischen Porm ganzrandig. In manchen Fällen erreicht 
die Pllanze eine solclie (Irösse, dass sie leicht mit Rhabdoweisia 
denticulala verwechselt werden kann, zumal dann auch eine mehr 
oder weniger starke Serratur des Blattrandes u. eine Verbreiterung 
der Blattspreite dazu kommt. Sind die Peristomzähne noch nicht 
abgebrochen, so ist die Unterscheidung der beiden Arten sehr 
leicht. Während nämlich Rhabdoweisia denticulata ziemlich breite, 
im oberen Teil kreuzweis schief gestreifte Peristomzähne hat, sind 
die von Rhabdoweisia fugax sehr dünn, fadenfbrtnig u. knotig 
u. brechen sehr leicht ab. Fehlen dieselben, so ist allerdings eine 
Verwechslung mit var. acutifolia der Rhabdoweisia denticulata 
möglich, doch kann hier immer noch das engere Zellnetz und 
die Serratur unterscheiden, die bei Rhabdoweisia denticulata 
immer unregelmässiger u. grober als bei Rhabdoweisia fugax ist. 

An schattigen u. sonnigen Felsen der Bergregion, besonders 
in humuserfüllten Ritzen. 

S. Jedenfalls in der ganzen Bergregion weit verbreitet ; 
wenigstens im südlichen Schwarzwald von mir sehr häufig 
gefunden u. zwar meist in der var. subdenliculata Boul., 
z. B.: Feldberg. Seebuck, Belchen. Blauen, Ilerzogenhorn, 
Schauinslaud, Hüllenthal, Kandel, Menzenschwand, Oberried, 
Wild-üutach, etc.; im nöiTlI. Teile: Teufelsmühle bei Gerns- 
bach (W. B.) u. in der var. subdenliculata bei Kalten- 
brunn (W. B.). 

57. Rhabdoweisia denticulata (Brid.) R. 8ti. Sehr lockere, dunkel- 

grüne. V«-4 cm. hohe, ßatlerige Räschen bildend, Stämmchen 
saftig, Blätter sehr breit, weich, beim Trocknen rasch zusammen- 
schrumpfend, an der breite» Spitze grob u. sehr unregelmässig 
gesägt. Sägezähne sehr genähert u. oft fast gespreizt abstehend 
Zellnelz locker. Ueber das Peristom siehe l>ei Rhabdoweisia fuga.c. 
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An feuchten, schattigen Felsen der Bergregion, zuweilen in 
grosser Ausdehnung und sehr üppig ; in dieser kräftigen 
Entwicklung u. weiten Verbreitung für den Schwarzwald charak- 
teristisch. 

Nur S. Unteres Zastlerloch am Feldberg (C. Müller u. H.), Ober- 
riederlhal (H.), Steinwasen (H.), Kapplerwand u. Pllugschar- 
fels am Schauinsland (H.), .sehr üppig im firubercouloir an 
der Belchen-.Nordwand (11.), im Wildgutach (11.); Melkerei- 
kopf (W. B.). Gerold.sauer Wasserfall (Jack u. Leiner). 

Zu var. acutifolia, die Limpricht in « die l>aubmoose neutschl., 
Oesterr. u. d. Schweiz • pag. 277, 1. Abt. erwähnt, rechne ich eine 
Pflanze, die ich an Felsen des Rammersbachthälchen bei Staufen 
fand. Sie hat mindestens halb so schmale, viel spitziger zulaufeude 
Blätter, die bedeutend schwächer als bei der lypischen Fonn 
gezähnt sind. Doch besitzt sie ein lockreres Blatlzellnetz als tlhab- 
doweisia fugax var. subdenticulata n. das Peristom von Ilhabdo- 
weisia denticulata. 

Ein weiterer Fundort dieser bemerkenswerten Varietät ist das 
Zastlerloch am Feldberg bei ca. l 'iOO m. (H.). 



Cymtdontiuni (Bryol. eur. IS.*)')). 

58. Cynodontium polycarpum Elirh. R. 8!(. Ziemlich ausge- 

dehnte, hell- bis dunkelgrüne, glanzlose Rasen bildend, die meist 
reichlich fruchten. Blätter trocken ziemlich stark gekräuselt, lang 
fineaJtacA-lanzeltlich. gegen die S|>itze gesägt, schwach uMmillös. 
Kapsel undeutlich kropfig, mehr (oder weniger geneigt, Deckel 
geschnäbelt. Peristonizähne bis zur Mitte dünn 2schenkelig. 

An schattigen, trockenen u. feuchten Felsen der Bergregion ; 
kalkschen ! 

Im Schwar/wald weit verbreitet! 

59. Cynodontium strumilerum (Ehrh.) R. 90. Vorigem im 

Habitus sehr ähnlich. Unterscheidet sich jedoch stets von 
ihm durch die hochrückige, gekrümmte u. deutlich kropfige 
Kapsel. 

An trockenen Felsen der höheren Bergregion, nicht häufig; 
kalkscheu ! 

S. Feldberg (Jack, H.), Bärenthal (Jack), Belchen (W. B.), 
Ileidenstein beim Belchen (H.). Herzogenborn(H.), Schauins- 
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land (H.). Oberrieder- u. Löffeltlial (H.), Kandel (H.). Walds- 
hut (Jack). 

Der Fundort Hüllngen (Engesser) ist mir sehr fraglich. 

OreowelNia de .\ol. (1809). 

()0. Oreoweisia Bruntoni (Smith) {Dicramweisia Schinip.) R. 91. 
Im Habitus fast wie das weit h<äiiilgere Cynodoutitim polycarpum, 
doch gewöhnlich schwächer; unterscheidet sich auf den ersten 
Blick von diesem durch die regelmästige, aufrechte, glatte Kapsel 
u. durch die dicht spitzmamiWisen, oben unregelmässig gezähnlen 
Blätter. 

An schattigen, trockenen Felsen, häufig in Gesellschaft von 
l*terogonium gracile u. Eurhynchium velutinoides. 

S. Ziemlich zerstreut; Feldberg(Sickb.), Alpersbach (Kneucker), 
Hüllenthal (!)'• Werner, II.), Gfällfelsen bei Oberried (H.), Kyb- 
felsen bei Freiburg (H.), Scharfenstein im Ober-Münsterthal 
(11.); Schiltach (Goll), Forbach, Gaggenau, Yburg, Alles 
Schloss bei Baden-Baden (Bausch). Murgthal (A. Br.), Edel- 
frauengrab (Dr W. u. W. B.), Raumünzach (W. B.), Falken- 
fels am Plättig (liölll). 

4)1. Oreoweisia serrulata (Funck) R. 9)2. Freudiggrüne, lockere 
Räschen bildend, in den vegetativen Teilen an hochstengelige 
Formen von Hhabdoweisia denliculata erinnernd. Leicht zu 
erkennen an den weichen, breiten, leicht schrumpfenden Blättern, 
den beiderseits zapfenartig vorspringenden Mamillen der lockereit 
Blattzellen und an der langen, cylindrischen Kapsel. 

Hochalpines Moos, welches in feuchten Felsklüften wächst. 

Nur im hohen S. Am Hoh-Kelch (Belchen) vom Yerf. entdeckt ; 
findet sich in mehreren Kaminen der steil abfallenden 
Felswände bei ca. 1S70 m., an einzelnen Stellen üppig, 
im Allgemeinen aber doch recht spärlich. 

Dicliodc»iitiam Schimp. I8öö. 

Gi. Dichodontium pellucidum (L.) R. 9:i. Habituell der stets 
weit kräftigeren IHcranella sqnarrosa ähnlich. Blätter zungeu- 
förmig, breit zugespitzt, oben gesägt. Blattzellnetz eng, mamillös. 
Seta gelb, dünn. Kapsel geneigt bis horizontal, eiförmig. 
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-Nanientlid) an Bachläufen der Bergregion, wo es gern perio- 
disch überrieselte Kelsblücke oder feuchten Sand bewohnt. 
Ziemlich häufig und gewöhnlich fruchtend. 

S. Oberes Wulachthal (F. Brunner, H.), Wehrathai (de Bary), 
Zastler- u. llöllenthal (Sickb!, H.), Fürsatz, Seebuck (l)’’ W, 
H.), SirniU (W. B.). Badenweiler (A. Br.), Breitnau (Sickb.); 
Schiltach (Ooll), Allerheiligen. Gernsbach (IF W.). Teufels- 
inühle (W. B.). 0. Wolfsschlucht bei Eberbach (W. B.), 
Wertheiiu (Sloll). E. Stadtgraben in Achern (IF W.). 

63. Dichodontium llavescens (l)icks) {Dichodontiuin peliucidum 
var. 7- serraUim Schinnp.) K. 04. Kräftiger als vorige Art und 
gewöhnlich im Wasser untergelaiicht. Blätter viel stärker säge- 
zähuig, zuweilen mit Doppelzähnen. Sporenreife etwas später. 

Vielleicht nur eine Standoi tsform von Dichodontium peliucidum. 

S. llöllenthal (W. B.). Oberrieder- und Zastlerthal (H.), Stein- 
wasen (II.); Gerlelbach (W. B.). Geroldsau (II.). E. Ichen- 
heim (W. B.). 



VIII. Famiuk. DICRANACEiE 
nicrnnelln Schimp. 1835. 
Schlüssel zu den Arten. 



A. Blätter spnrriij abstehend. 

a. Gros.se Art, Suiii|irinoos (.>10 cm.) D. sqnarrota. 

b. Kleine Arl, Erdmoos (kaum 1 cm.) D. Schreberi. 

B. Blätter nicht sparri^. 



a. Bl. schmal lineal-laiizelllich, nicht 6oi*(i(/-pfriemenförmig. 

I. Hip(te schwach. Bl. Il(l;!el7.elleii fehlend, Kapsel aitfreeht. D. rnfescent. 

II. Hippe kräftig. Bl. nu^'olzellen vorhanden. Kapsel geneigt .. . D. Taria. 



b. Bl. lang borstig-pfriemenlörmig, Kippe sehr kräftig. 

I. Seta gelb. 

1. Kapsel mit Kropf. D. ceryicnlata. 

2. Kapsel ohne Kropf. D. heteromalla. 

II. Seta rot. 

1. Kapsel geneigt, lioclirUckig D. anbolata. 

2. Kapsel aufrecht, Blätter s/c/ie//5) Hi> 9 .eiiis€ilswenilig. . . D. cnirata. 



(54. Dicranella squarrosa (Starke) H. 08. Oie.ses schöne, aus- 
gezeichnet sparrig beblätterte Moos kann von Anfängern leicht 
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mit Dichodoiitium petluciduin verweclisell werden, isl jedorh 
durch d:is Itlnllzellneiz gut von ihm /.ii iintersclieideti. Dieses 
isl bei Dicraiiella KiiiniToxa sehr locker, iiiircr/elimissig weit- 
maschig und die Zellen hist völlig glutt, l>ei Dichodoutiiim sehr 
regelmässig, ettg und /.ieinlich dicht ni.Tiiiillös. Dharaklerislisch 
sind auch für Dicraiielln squarrosn die dicken, fleischigen, bliil- 
roleit bis rolliraunen Selen und die dicken Kapseln. 

An Quellen und Häcblein, in den Gräl>en der llochnioure, ans 
der subalpinen Zone in die liergregion hinabsteigend. Sehr selten 
fruchtend! 

.Nur im hohen S., hier aber weit verbreitet : Rings um den 
Feldirerg selir häiilig (de Hary. Sickb., !)'■ W. u. \V. B., H.), 
im Zastlerloch c. frei.! (H.). hiimiitersleigend bis llinter- 
zarlen ca. 8.Ö0 m. (hier c. frei. ('. .Müller!) und ins Ober- 
riederlhal ca. 500 m. (H.). am Kiii-salz c. frei. (H.). am 
Uelchen in der .Mulle sehr liäulig (II.), am Schauinsland an 
der Kapplerwand ii. nnder.seils bis ins Kallwasser b. Horben 
herunlersteigend (II.), Nonnmatlweiher (H.), am Kandel im 
Sägenlobel (H.), oberes Glotlerlhal (Janzen!), zwischen 
Triberg u. Schonach c. frei. (Gmelin 181i). 

65. Dicranella Schreberi (Swartz) K. 99. Raschen niedrig, grün, 

wenig ausgedelint. Habituell an zarte Formen von Uicranella varia 
erinnernd. Rippe schwach, nicht vollständig. Kapsel geneigt, 
Deckel kurz und .»fAre/ geschnäbell. 

An Wegrändern, in Gräben, besonders auf kalkiglehmigein 
Hoden, .selten. 

V. Bei Herdern b. Freiburg (Sickb.), nach einer hand- 
schriftlichen Notiz von Jäger • hinter dem llehsackl • 

66. Dicranella rulescens (Dirks) R. lOÜ. Die Pflänzchen gehören 

zu den kleinsten der (hittung und zeichnen sich durch ihre zart- 
rötliche Färbung aus. Seta sehr zart, rötlich. Deckel schief 
ge.schnäbell. 

Auf Ackerboden und an We.grändern. 

B. Salem. Radolfszell (Jack). S. Im /.astlerthal (G. .Müller), im 
Immenihal ii. an der Hodle.sm bei Freiburg (Janzen!); 
Schiltach (Goll), .Murgthal (W. H.), Teiifelsmülile n. 
Ettlingen (W. H.). V. Hinter dem Hebsack b. Freiburg 
(,A. Jäger). E. Bei Kirchzarlen (Sickb., II.). Wiesloch 
(Zeylier). 
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67. Dicranella varia (Hedw.) R. 104. Aiisgedehnl herdenweis bis 
räscheiiarlig wachsendes, kleines, grünliches Moos. Stengel 
allseilig beblättert. Kapsel geneigt und gekrümmt, glatt, unter 
der Mündung etwas verengt. Deckel kurz ge.schnäbelt. 

An Wegrändern, in Gräben, Hohlwegen, auf Erdschutt, gern 
auf Löss und kalkig-lehmigem Roden. 

Häullg in der Ebene und der Hügelregion, seilen in die untere 
üergregion atifsleigend. 

66. Dicranella cerviculata (Hedw.) K. 107. Schwach seidett- 
glänzende, niedrige, dichte Häschen bildend, die meist reichlich 
fruchten. Blätter gedrängt, aufrecht abstehend. Rippe sehr breit. 
Kapsel engmündig. Deckel lang und schief gcschnäbell. 

Auf Torfboden von der Ebene bis ms Hochgebirge. 

B. Konstanz, Salem, Radolfszell, Pfullendorf (Jack!) etc. 
J. Hünngen. S. Bärenlhal u. Hinterzarten (H.), noch bei 
1.100 m. am Zweiseenblick (H.). E. Lehen bei Freiburg (H.), 
Graben. 

var. ß. pusilla (Hedw.). Kleiner. Blätter küner, Kapsel fast aufrecht. 

E. Karlsruhe u. Graben (IK Schmidt u. A. Br.). 

60. Dicranella heteromalla (Dill. L.) R. 108. Ziemlich dichte. 
mehr oder weniger ausgedehnte Rasen bildend, die sich durch 
ihren Seidenglanz auszeichnen. Blätter schwach sichelförmig, 
einseitswendig, gegen die Spitze fein gesägt. Seta ziemlich hoch, 
ge.schlängelt. Kafi.sel geneigt, schwach gekrümmt, gelbrot, jung 
etwas glänzend, später trocken gefurcht. Deckel lang und schief 
ge.schnäbelt. 

An Waldwegen auf feuchter Erde und an steinigen Hängen 
von der Hügelregion bis in die oberste Bergregion gemein, 
seltener in der Ebene ; (ludet ihre Hauptrerbreitung in der 
unteren Bergregion. Kalkscheu ! 

var. ß. sericea (Schiinji.). Ra.sen höher, stark seidenglänzend, 
Blätter fast allseitig aufrecht abstehend, stärker gezähnt. 

S. Feldberg (11.); Schillach (Goll). Ettlingen. 

var. falcata mihi. Iin Habitus täuschend an üicranum falcatum 
erinnernd, aber viel kräftiger. Blätter ausgezeichnet hackig-sichel- 
förmig, einseitswendig. 

S. Am Feldberg: Seebuck (H.). Rinken (II.). 

70. Dicranella subulata (Hedw.) R. lOö. Habituell der Dicranella 
heteromalla recht nahe stehend, aber sofort von ihr durch den 
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meist niedereren Wuchs und die rote Sela zu trennen. Blatt- 
pfrienie gnnzrandig, Kapsel geneigt, eifurmig. 

.An ähnlichen Standorten wie vorige, aber seltener. 

B. Konstanz (Leiner), Salem (Jack). S. Belchen (W. B., H.), 
Herzogenhorn (H.), Menzenschwand (II.). SchauiiKsland |,H.), 
Unter-Münslerthal (II.); Schiltach (Goll), Baden-Baden (S.). 
E. Ichenheim (W. B.), Karlsruhe (S.). 

71. Dicranella curvata (lledw.) R. lOH. Im Habitus der vorigen 
sehr ähnlich, wml etwas schwäc/wr; beim Sammeln kaum mit 
Sicheiheit von ihr zu unterscheiden, da auch bei Dicranella subu- 
lala zuweilen fast aufrechte Kap.seln Vorkommen und anderseits 
bei Dirrauella curvata hie und da schwach geneigte Spo- 
rogone auftreteii. Auch die mikroskopischen Unterschiede 
sind schwach. Als bester Unterschied kann noch die sichel- 
förmige Krümmung der Blälter betrachtel werden, die indes, 
allerdings nur stdten, auch hei Dicranella subiilala vor- 
kommt. 

Meist mit Dicranella subnlata ge.sellig, aber gewöhnlich 
spärlicher; selten. Schwache Art! 

S. Belchen (A. Br., H.); Schiltach (Goll). Baden-Baden (A. Br.!), 
Ettlingen (W. B.). 



Ute ran um lledw. llH'i. 

SchittBsel zu den Arten. 

A. Blattrip|>c ohne mediane Deuter, 
a. Blallripi)e dünn, l’tl. einhUusi({ (,trc/oo). 

I. Kapsel aufrechl, ohne Kiopf, Peristouizrdino trocken straldig aus- 



gelireilel D. fulvellom. 

11. Kapsel genenjt, kroppji. 

1 . lilrUter pnpillös. 

«t. Bl. atheiliij verliogcii-gcschlüngell nhsleheml D. Blyttii. 

ß. Bl. stark siclietföimig-einteitsii'rudiij D. falcatum. 

2. Blätter nichl papillös D. Starkei. 



l). Blattrippe sehr breit, die ganze Pfrieme ausfttlleml, diese meist gesägt. 
Kapsel lang cylindrisch, gerade. {Parateucobriium). 

I. Bl. rip|)c meist mehr als die Hälfte der Blattliasis einnehmend 

D. longifolinm. 

II. Bl. ripi» '/s liis '/i der Blatll«.sis D. Sauteri. 
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B. Hlattrip(ie mH iiiedianeii Deulrrn. 

a. Bläller lerörechlich, Lamina (Ipt Blalltpitie zweischichtig (Crattidicranuni). 



I. Blaltraiui gezähnt, Zollen papillös -. D. fnlTQm. 

II. Blattranil nicht gezälml, Zellen nicht (laplllös D. Tiride. 

1). Blätter nicht zerbrechlich, Ijimiiia der Blatlspitze ein- oder zweisehiclitig. 

I. Kapsel aufrecht u. gerade (Orthmiicrnnum). 

1. RI. oIxTwärts stark mamitlös D. montannm 

2. RI. nicht inamillos D. flagellare. 



II. Kapsel geneigt n. symmetrisch gekrümmt {Eudicranum). 

I . Blätter gueraetlig. 

X. RIatlzellen ini oberen Blattteil rerlängert, I-.T Seten aus einem l’eri- 



i'liietium. 

Blattrip|)e oAnr l.,äiigslamelleii D. Bonieani. 

RIattrippe mit l.4in);slamellen D. undolatniD. 



3. Bl. zellen im oberen Rlattleil unregelmässig, kurz u. klein. 

^ Blätter nicht papillös (Feuclilipkeit lieliend) D. Bergeri. 

§§ Blätter mitorseits sehr papillös (Trookenlieit bevorzugend) 

D. spariom. 

2. Blätter nicht querwellig. 

K. Alle Blattzellen mit Ausnahme der .\larcn länglich, gestreckt. 



§ Deuter doppelreihig, Selen meist :n mehren D. majat. 

K Deuter einreihig, Seten meist einzeln D. scoparinm. 

ß. Sieht alle Blattzellen länglich. 



^ Ra.sen sehr dicht, stark rostfilzig, Blätter glänzend 

0. Müblenbeckii 

^ ^ ItiLsen nicht sehr dicht, mehr wler weniger verlilzt, Blätter fa-t 
ohne Glanz. 

Zellen der Blattspitze gnadrntisch. Kapsel länger 

D. Inaceacens. 

Zellen der Blattspilze unregelmässig (längliche, dreieckige u. 
rundliche gemi.scht), Kapsel kürzer D. congeatnm. 

72. Dicranum Blyttil Schimp. R. lli. Habituell etwas an sehr 

kräftige üicranoweisia crispula erinnernd. Bräunlich-griine Rasen 
bildend. Blätter lang-pfrientenßrmig , gekräusell. Deckel am 
Grund orange, gescimäbelt. 

An kalkfreien Felsen der siibalpitieti Region, sehr selten. 

Nur S. Am Seebuck (Sickb.). 

73. Dicranum Starkei Web. u. Mohr. R. 112. Aehnelt manchmal 

der üicraiiella heteromalla, unterscheidet sich aber von dieser 
sofort durch die Anwesenheit von BlaUßi'tgelzellen, die viel 
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schmälere BlaUrippe und den unversehrten Rand. In sterilem 
Zustand kann auch Illindia acuta leiclit Anlass /.ur Verwechslung 
geben. In diesem Pall sind die Zelten des liUittgnindes mass- 
gebend. Während bei Dicranum Slarkei nur die ülaUßügelzellen 
von den übrigen Zellen des ßlattgrundes di/ferenziert sind, flnden 
sich bei Ulindia über die ganze lireite des lilatles mehrere Reihen 
verkürzter, brauner Basalzellen. 

Bildet ziemlich dichte, glänzende Rasen ; Blätter mehr oder 
weniger sichelförmig-einseitswendig. Kapsel länglich-cylindrisch, 
gekrümmt, zur Reifezeit gefurcht. Deckel geschnäbelt. 

An kalkfreien Pelsen der subalpinen Zone, selten. 

Nur S. Auf dem Feldberg bei der Zastlerhütte (Sickb. H.), am See- 
buck (A. Br., de Bary u. Schmidle). Ilcr/.ogenhorn (Schmidle). 

74. Dicranum longllolium Ehrh. R. 132. Ziemlich ausgedehnte, 
liefe, stark seidenglänzende Polster und Rasen bildend. Blätter 
sichetßrmig-einseilswendig, sehr lang und schmal pfnemenförmig, 
mit in der Pfrieme grob und scharf gesägtem Rand. Beiderseits 
der Kippe am Blattgnind nur 10-18 Zellreihen vorhanden. Kapsel 
gerade, aufrecht; Schnabel des Deckels von rrnenlänge. 

An kalkfreien, beschatteten Felsen und alten Baurawurzeln 
der Bergregion. 

Im Schwar/.wald und Odenwald sehr häutig und weitverbreitet, 
seltener fruchtend. 

Mit Früchten : 

S. Schaiiinsland, Kappeneck, Seebuck. Plattenhof am Kandel 
(H.1, wahrscheinlich auch anderwärts, 
var. ß. subalpinum .Milde. Blätter aufrecht allseitig abstehend. 

An der Grenze der Waldregion im Schwaiv.wald, besonders an 
Baumstämmen; z. B. am Notschrei u. Belchen (II.). 
var. Y- hamatum Jur. Blätter sehr stark sichelßrmig, fast kreis- 
förmig zur Basis zurückgebogen. 

Auf Felsblöcken in der oberen Waldregion, z. B. am Schauin.s- 
land (H.). 

7o. Dicranum Sauterl Scliimp. R. 133. Dem Dicranum longifoliuin 
in allen Stücken sehr ähnlich ; unterscheidet sich durch die 
weicheren Rasen, die schwächer einseitswendigen Blätter und die 
beäeutettd schwächere Hippe, die an der Basis nur etwa '/•-'/* der 
Blattbreite einnimmt. Kapsel und Deckel wie bei IHcranum longi- 
fotium. 
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An Hiiclienstäliimen und kalkfreien Felsen der oberen Berg- 
region. besonders um die Waldgrenze, seilen. 

S. Von A. Braun am Feldberg n. Belchen, aucli von Jack 
sjiiiler am Feldberg gesammell. Seebnck (H., (’. Müller!), 
an Huchen auf dem Silberberg bei Todlnau (H.). an einer 
Buche zwischen Zasller- Viehhülle und llültenwasen am 
Feldberg und im oberslen Z;isllerloch (II.). 

~l>. Dicranum lulvum Hook. K. iliü. Lockere, ziemlich aus- 
gedehnle, glaiiztone Ila.sen von meist duukelqrüuer bis braun- 
grüner Farbe bildend. Hläller sehr lauf) p/rieiurulörmig, meist 
etwas einseitswendig, sehr brüchig, llippe sehr breit und lang 
auslaufend, an der Ha.sis etwa '/i der Blattbreite einnehmend. 
Kapsel aufrecht, gerade. Deckel ges<'hnabell. 

An beschalleten. kalkfreien Felsen in der unteren Bergregion, 
seilen. (Im hercynischen Beiglaud ungleich häufiger). 

B. Auf Ba.sidl an der Nord.seile des llohenhiiwen (II.). S. Alb- 
thal bei Tiefenslein (Jäger. Flora IBHo), am Kuhkopf bei 
St. Blasien (Zickendialh), bei Schönau im Wiesenthal (H.). 
Oberriederthal (II.), Ilöllenthal am Ilirschsprung häufig (II.), 
Bleichheim im Freiaml fSickb.); Ilerrenwies (A. Br.), 
Geroldsau (A. Br.. S., II.). Fraiienalb (Gmelin 17H8). 
0. Heidelberg (de liary ii. Vonnohl). Burg Slolzeneck bei 
Kbersbach (Leiilz). in der I^ile bei Werlheim (Sloll). 
zwi.schen Dallaii u. Auerbach (II.). 

77. Dicranum viride (Süll u. Lesqii.) U. 131. Kleine, reiiigriiue 

Rasen bildend. Leicht zu erkennen an den steif aufrechten, sehr 
brüchigen Blällern. Bläller gauzraudig. Sela und Kapsel aufrecht. 
Fruchtet sehr selten ! 

An Waldbäuuien, besonders Buchen in der Bergregion. Aus 
Baden sind bis jetzt keine Sporogone bekannt. Auch steril iii 
Baden sehr selten, während es in Württemberg und der .Nord- 
schweiz z. B. ziemlich häufig ist. 

B. llardtwald bei Salem (Jack). S. Beim Zähringerschloss 
(Sickb.), Ro.sskojif bei Freiburg (Janzen I). Kleines Wiesen- 
thal (II.). 0. Hohe Wart bei Kberbach (Leutz), zwischen 
Dallau n. Auerbach (II.). bei Werlheini (Sloll). 

78. Dicranum montanum Hedw. R. itifi. In liellgrünen, gelblich- 

bis blaugrünen, unregelmä.ssigen. breiten, sehr dicht verfilzten 
Polstern. Wird manclimal, weil gewöhnlich steril, mit Dicrano- 



Digiiized by Google 




(45) TH. OIK LAUUMOIISK BADENS. Üti'.l 

weisia cirrhala verwei'lisell. Näheres siehe bei dieser! In krärtigeri 
H\einplaren iiiidi dem nächslverwandlen Üicranum fiagellare 
sehr ähnlicli. Kapsel aufrecht, gerade bis sdiwach gekrümmt, 
mit gesell nä bei teilt Deekel. 

Nameiiilich an inürsehen BainnslrÜMken der Uergregion. auch 
an schattigen Sandsleinfelsen; fruchtet sehr selten! Im ganzen 
liebiet häufig, nur in der Kbene fehlend. 

Mit Frucht : bei Salem (Jack !). 

7i). Dicranum flagellare Hedw. R. Iä7. In weichen, bläulich- 
grünen, innen i-ostrolen Rasen wachsend. Blätter sehr lang 
pfriemenfürmig, oft etwas straff, meist schwach eiiiseilsweitdig. 
Iläiilig mit klein beblätterten, leicht abfallenden Sprossen. Kapsel 
gerade, aufrecht, lang cylindrisch. 

Bewohnt Baumstümpfe, kalkfreie Felsen und auch blosse 
Walderde von der Ebene bis in die obere montane Region, nicht 
gerade häutig. 

S. St. Wilhelm (Sickb. !), Belchen c. frei, (de Bary, H.), 
Schwarzachlhal (II.), zwischen Neustadt u. Röthenbach (II.); 
Ettlingen (W. B.). E. Mooswald bei Freiburg (H., de Bary 
c. frei), (iotlenheiinerwald (fioll). 0. Felsenmeer bei Heidel- 
berg (Vonnoh !). 

80. Dicranum Bonjeani de Not. (Dicranum paluslre B. S.) R. HO. 

Kräftiges Sumpfmoos, in gelbgrüneii bis reingrünen, lockeren 
Rasen. Im Habitus an Formen von Uicraiiuin scoparium mit auf- 
rechten Blättern erinnernd. Selen gehäuft, Kapseln gekrümmt. 

Auf Siimpfwie.sen und in Torfmooren, oft zwischen Sphagnum, 
seilen fruchtend. 

B. Konstanz (W. B., II.), Salem (Jack!), Regnaishauserried. 
Sierenmoos etc. (H.). S. Hinterzarien (W. B., 11.), Titisee 
(Sch., H.), Seebuck (W. B., 11.), Nonnmallweiher an der 
Sirnitz (11.); Zuflucht (W. B.). E. Lilteuweiler u. Kirch- 
zarlen (H.), I>ehen (H.). 

81. Dicranum undulatum Ehrh. R. 115. Sehr kräftiges, breil- 

rasiges, meist bleichgriines Moos mit allseitig abstehenden bis 
schwach einseilswendigen, stark querwelligen Blättern. Das 
Slämmchen erhält durch den dicken, weissiiehen Wurzelfilz ein 
sehr kräftiges, fast plumpes Aussehen. Zellen auch in der Blatt- 
spitze lang gestreckt. Seien zu mehreren, Kapseln bleichbraun. 
Auf Waldboden und an Felsen, auch zwischen Gras an Wald- 
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rändern, von der Ebene bis hinauf zur Baumgrenze häufig; um Frei- 
burg an melirals einem Dutzend Slandorlen vom Verf. gefunden. 

Frudilel sellener : 

B. Salem (Jack!) J. Hallingen ((Jörig). S. Pfiugscharfelsen am 
Schauinsland (H.), Menzenschwand (H.), Spiesshorn (H.); 
Elllingen (W. B.). K. Zwischen Neunlinden und Bicken- 
sohl (H.). 

Hi. Dicranum Bergeri Bland. {Dicranum Schnuleri Web. u. Mohr) 
R. 114. Habiluell ähnlich wie Dicranum Bonjeani, doch die 
Slengelspilzen gewöhnlich steifer. Selen einzeln. 

Vorkommen fast wie Dicranum Bonjeani, meisl in Mooren, 
zwischen Sphagnum, doch sellener. 

Sellen fruchlendl 

S. Zwischen Sleig u. Breilnau, Hinlerzarlen (Sickb.), Erlen- 
brucker-Moor (H.), Schurlensee l»ei Simonswald (H.), am 
Nonninallweiher, sehr schön u. c. frei.! (H.) ; Triberg 
(Gmelin 1813), Hornisgrinde (W. B.). E. Neiireulh (A. Br). 

83. Dicranum spurium Hedw. R. 113. Aehnlich wie Dicranum 

undtäatum, doch meisl schwächer. I^eichl an den im Schlüssel 
angegebenen .Merkmalen zu erkennen. 

Auf Sandboden, namenllich in Kiefernwäldern, in der Ebene 
und linieren Bergregion ; ziemlich .seilen. 

J. Ilüfingen (Engesser). S. Im Reulebachlhälchen bei Zähringen 
gegen die Zähringerburg (11.). E. Freiburg (de Bary u. 
Sickb.), Karlsruhe u. Schwelzingen (A. Br. u. de Bary), 
Friedrichsfeld (Vonnoh !). 

84. Dicranum maius Smilh. R. 117. Breil- und liefrasiges Moos 

vom Habilus eines sehr kräftigen Dicranum scoparium, doch 
meist durch einen cigenlümlich glatien Glanz ausgezeichnet 
Blätler stark sichelförmig einseitswendig. Selen zu mehreren, 
Kapsel sehr stark gekrumml, glanzlos, kleiner als bei Dicranum 
scoparium. 

Auf Waldboden und auf FelsbbVken in der höheren Bergregion ; 
in Baden, wie es .scheint, sehr seilen. 

S. Feldberg (Sickb., II.). Belchen (11.), Hirschsprung im llöllen- 
Ihal Ster. (II.), Blauen (Ex.siccalen von Moiigeol ii. .Ne.sller!). 

85. Dicranum scoparium (E.) R. 118. Breite, mehr oder weniger 

liefe, schön grüne, meist reichfruchtende Ra.sen bildend. Blätler 
mehr oder weniger sichelförmig einseitswendig, am Rande scharf 
gesägt Selen einzeln, seilen zu zwei oder mehr. Kapsel gekrümmt 
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lind gefiirchl. lang cylindrisdi, mit scliief geschnä bei lein Deckel, 
schön braun, etwas glänzend. 

Eines der gemeinsten Moose, das bei der Zusammensetzung der 
Müosdeeke sowohl in der libene als auch be.sonders in der Berg- 
region eine wichtige Bolle spielt. Auf Waldboden, an Kelsen, 
auf Bauniwurzeln und dickeren Aesten, selbst auf allen Slroh- 
und Schindeldächern zu linden. 

Einzelne Formen anzuführen, halte ich für zwecklos, da die 
Art trotz vieler habitueller Schwankungen annlomisch vorzüglich 
umgrenzt und unverkennbar ist. 

8t). Dicranum Mühleabeckii B. S. B. 1:20. Dichte, tiefe, stark 
glänzende Basen mit rostgelbem Wurzelßz. Blätter geschlängelt 
allseits abstehend biseinsoitswendig. trocken jeATdiwc/f-verbogen. 
Bippe stark, auslaufend. Die Bänder der rührigen Blattspitze 
grob gesägt. Kapsel gekrümmt und geneigt, mit schief geschnä- 
beltem Deckel von Kapsellänge. 

.Meist auf Triften der Bergregion, Kalk bevorzugend, selten 
an Felsen. 

B. An Basaltfelsen des Hohentwiel (II.). J. Bei Sigmaringen 
im Donaulhal (Kolb). 

87. Dicranum luscescens Turn. B. 12:2. Im Habitus an manche 
Formen von Dicranum scoparium erinnernd, aber fast glanzlos. 
mattgrün. Blätter allseits flatterig absteheitd bis cinseitswendig. 
Zellen der BlattspiUe quadratisch (nach Limpricht dadurch von 
Dicranum congestum mit unregelmässigen Zellen der Blattspitze 
verschieden). Nach meinen eigenen Beobachtungen kommen 
indes bei beiden unregelmässige Zeilen vor. Auch die Unter- 
■schiede in der Kapsel sind nicht conslant; es handelt .sich immer 
nur um ein mehr oder weniger. So .stimmen wenigstens 
Exemplare von der Schmaleck am Feldberg in den Blättern 
durch die unregelmässige Form der Zellen mit Dicranum con- 
gestum, durch die starke Zähnung mit Dicranum fuscescens, in 
der Kapsel durch die Kürze der l'rne und den weilen Mund mit 
Dicranum congestum, durch die Form der Epidermiszellen und 
die Bippenstreifung jedoch mit Dia'anum fuscescens ül>erein, 
so dass es mir sogar schwer wird , Dicranum congestum nur als 
gut umgrenzte var. congestum auct. pliir. abzulrennen. ' 



‘ Anmrrkunij. Vergl. Liinprichl, l.auhmoote Deutsehl., Ueslerr. i<. d. Sehweit, 
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In ausKedelinlen Rasen an verrotleien Baiiinstäininen. seltener 
an schattigen Felsen, in der oi<eren Rergregion. 

Slandorle von hie und da zu var. congestiim hinneigenden 
Formen sind : 

S. Feldberg (A. Br., de Hary. Sickli,), St. Blasien (Jack), Zasller- 
loch lind Schmaleck am Feldberg (H.), Seebnck (H.), 
Rinken (Sickb.). 

C'umpylwpuM Brid. 1819. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. BlatlllUjj'elzclIen dilfereiizieil, hlasiij erweitert, rötlich bis bräunlich gefärbt. 

C. flexnosas. 

11. Blatllldgcizellen mir xclnvnch (hier yttf nicht ttilfcyenzierif von den nächst 
höheren wenig verschieden, hijalin. 

a. Blattapilze röltrig, kleine l’lhinzen C. subulatns. 

b. Blatlspilzi' nicht rührig C. tnrlacens. 

b. RlattDUgelzellen /e/i/eiid, Blatthasis sillierglänzeiiil, Blätter bruchig, Rippe die 

Pfrieme nicht aiisfiilleiid C. Iragilis. 

88. Campylopus flexuosus (L.) R. l.lü. Dichte, stark seitle- 
glitnzendr, schön ditnkelgriine Rasen bildend. Blätter steif auf- 
recht abstehend, lang pfrieinenförniig ausgezogen. Seta gelblich, 
geschlängelt und schiraitenhalsitrlig gebogen, später sich auf- 
richtend. Haube gewinipert. 

Kalkschettes Moos! An schattigen, feuchten Felsen und auf 
Erde, gern in Fichtenwäldern. 

S. Bei .Menzenschw'and (Jack). Wiesneck bei Kirchzarten (H.). 
I.itlenweiler (H.), Oberiniinsterthal (H.), (Jfällfelsen (H.); 
im nördlichen Teil häullger uiiii schöner entwickelt : 
Schiltach (tJoll), Zuflucht (Df W. u. W. B.). Herrenwies 
(A. Br.), Allerheiligen (Sch. !), Ottenhöfen (Df W.). Geroldsau 
(Bausch, H.). 0. Wolfsbrunnen bei Heidelberg (Bausch), 
Stolzcneck bei Ebersbach (Leiitz). 

var. ß. zonatus (Mol.). Rasen sehr tief, mit carminrotem Wurzelfliz. 
S. Bei St. Blasien (Zickendrath). 

I. Band, p. .hlO, wo derselbe sagt ; «Das Bestimmen der hier zahlreich auf- 
tretenden sterilen Zwischenformen ist eine undankbare Aufgalie; es mflsseu 
neben I). fuscescens auch I). elongntum, I). Pngellnre u. I). Mühlenbeekii in 
Betracht gezogen werden, n. oft bleibt das Kndergehnis doch unsicher. » Ich 
möchte diesen l*assns. was die Umgrenzung von I). fuscescens u. f). congestum 
betrilfl, auch auf fertile Pflanzen angewendet wissen, 



Digilized by Google 



Extrail du HuHelut de l'Herbier Baissier, S'"' serie. — Tome IV (1904). 

N« 8. 



89. Campylopus subulatus Schimp. K. 137. Niedere, wenig 

glänzende, blassgrütw bis bräunliche, in lockeren Rasen oder 
herdenweis wachsende, bis 1..^ cm. holie Pflänzchen, oAn« 
Wurzelfliz. Hlälter steif aufrecht, schmal zugespitzl, röhrig, 
zu äu.sserst an der Spitze gewöhnlich entfärbt. Alle Zellet» mit 
Ausnahme der hyalinen Blattflügelzellen und der nächst höheren 
durchscheinenden, lang rectangulären, einen schmalen Saum 
bildenden Zellen quadratisch und sehr klein. Blüten und Früchte 
unbekannt. 

An .sandig-lehmigen Stellen, sehr selten ! 

S. Auf einem Waldweg am Zähringer Schloss (H.). 

90. Campylopus turlaceus B. S. R. 138. Rasen dicht, gelblich- 

grün, stark seideglänzend. Stengel ohne abfallende Aestchen, 
meist fast einfach. Blätter lang borstig -pfrietnenßnnig. Seta 
niedergebogen, später geschlängelt sich aufrichtend, gelb. Kapsel 
ülivengrün, Haube gewimpert. 

Auf schattigem Torfboden, nicht liäuflg. 

B. Konstanz (Leiner), Regnatshauserried (Jack, H.), Radolfs- 
zell (Jack). S. Hinterzarten (Sickb., M.); Hornsee (Bausch), 
Hühlohsee (W. B.). E. Mooswald bei Lehen (H.). 
var. ß. Hüllen (Jur.). Blätter sehr leicht abfallend. 

Auf Torf und feuchtem, schattigem Waldboden. 

S. Bei der Wiesneck b. Kirchzarten (II.). E. Mit der typ. Form 
bei Lehen (H.). 
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91. Campylopus Iragilis (Dicks.) R. 140. Rasen grün und gold- 
grün, bis ins goldgelbe gehend, ohne Wurzelfllz. Slengel an der 
Spilze büschelästig, viele der Aestchen kurz, leichl zerbrechUck, 
mit kleinen, leicht abfallenden Blättchen besetzt. Blätter steif 
aufrecht, lang pfrieinenförmig, brüchig; charakteristisch sind 
stets die wäss glänzenden Blaltbasen. Fruchtet bei uns, wie es 
scheint, nur sehr selten. 

An steilen, kalkfreien Felsen der Bergregion in Ritzen. 

S. Von Schiniper ohne .specielle Standorlsangabe erwähnt. 
Paulckettirm iin Höllenthal u. Hirschsprung (H.), Scheiben- 
felsen im Zastlerlhal (H.), (ifällwände im Oberriederthal 
(H.), Seewand am Feldberg (H.). Pilngscharfels am Schau- 
insland (H.). 

Dicranodontioni Bryol. eur. (1847). 

9i. Dicranodontium longirostre (Starke) R. 145. Breitrasig, 
mehr oder weniger seideglänzend. Blätter sehr lang und schmal 
borstest förmig, sichelförmig-ein.seitswendig, sehr brücJsig. Fährt 
man leicht mit der Hand über einen Rasen hin, so ist seine 
Oberfläche sofort mit abgebrochenen Blättern wie übersät. 
Kapseln auf schwanesthalsarUg gebogener Seta, nach der Ent- 
leerung an geschlängelter Sela fast aufrecht. Kapsel bleich, 
elliptisch ; Haube ohne Wimpern. 

Auf morschem Holz und an schattigen Felsen in der Bergregion, 

B. Heiligenberg (Jack). S. Sehr weil verbreitet, namentlich 
in höheren l.agen um den Feldberg, Belchen u. Schauins- 
land. Fast immer fruchtend. 0. Katzenbuckel, etc. 
var. aipinum (Schimp.). Rasen dicht, Stengel stark rotfilzig; 
Blätter deutlich geöhrt. Nur steril. 

S. Belchen (H.); Hornisgrinde (W. B.). 

Trematodon Michx. (1803). 

Niedrige Erd- und Torfmoose. Charakteristisch ist die keulenßrmige, 

etwas gekrümmte Kapsel mit sehr langetn engem Hals. 

93. Trematodon ambiguus (Hedw.) R. 149. BMai niedere, grün- 
liche Rasen; oft wachsen die Pflanzen auch einzeln. Blätter lang 
lanzettlich-p/riemenßrmig, abstehend bis ei nseits wendig, oben 
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schwach gesägt. Rippe den Pfriementeil ausfiillend. Seta ziemlich 
hoch, strohgelb. Kapsel gekrümmt, kenienßrmig, sehr Img und 
düniihaUig, ziegelrot bis zimmetbram; Deckel lang und schief 
geschnäbelt. Perislomzähiie /ddm/brmi^-Ü-spaltig. 

Auf Torf und feuchten sandigen Stellen, sehr selten. 

S. In einem Strassengraben bei Hofsgriind (Sickb. !). E. Torf- 
wiesen bei Neureuth (A. Br.). 

IX. Kabiuk. LEUCOBRTACEX 

Breilpolstrige, weitslich-griine Rasen bildend. Blätter mit Ausnahme 
des Saumes mehrschichtig und ähnlich wie bei Sphagnum aus verschieden- 
artigen Zellelementen aufgebaut. Innen befindet sich eine Schicht 
kleiner, Chlorophyll führender Zellen, aussen, ober- und unlerseits, 
mehrere Schichten plasmaleerer, trocken lufthaltiger, durch OelTnungen 
mit einander verbundener Zellen, die die Fähigkeit besitzen, Wasser 
capillar aufzusaugen und festzuhalten. 

■..eacobryam Hampe 18^17. 

94. Leucobr 3 ruzn glaucum (L.). Rasen ßach polsterig, oft weit 
ausgedehnt. Kapsel f>icra»u»i-äbnlich, kropfig, glänzend kastanien- 
braun, gekrümmt. Haube weisslich. 

Auf Waldboden und in llmrhinooren, sehr häufig, kaifcscheni 
Fruchtet selten, so im Loreltowald bei Konstanz, bei Heiligen- 
berg. am Rosskopf u. an der Zähringerburg b. Freiburg (H.), 
Achern. Ettlingen ii. Heidelberg. 

X. Kamimx. FISSIDENTACEiE 

FlüHldcnH Hedw. (1781). 

Schlflssel zu den Arten. 

A. Stengel ohne Centralslraiig (l’achyrissidens) F. grandilrona. 



B. Stengel mit Centralstrang. 

a. Schenkel der Perislonizähne spiralig verdickt. 

I. Blattränder ungesäumt, sehr kleine Arten. 

I. (/ Pflänzchen knuspenförniig, Krdmios F. ezilei. 

l. cf Pflänzchen den 9 ähnlich, Wassermoos F, Amoldi. 
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II. Blattränder yttäuml. 

1. ZiciltrvblüUn vorhanden, terminal am HaupUprosft. . F. MUdeanas. 



J. Zwitterbliten fehlend. 

». tt'auermoose an Steinen. 

g Blattsaiim tehwach F. pasillus var. ß. 

jj § Blattsanm wuUtig. 

f BlatUaum breit, mit d. Rippe versclinielzeud . . F. rivalarii. 
t t BlatUsaum vor der Spitze endend. 

Bl. zellen klein, Spitze .itunipllicb F. minlof. 



Bl. zellen pro« u. weit, RIattsp. länger auagezogen 



F. crauipei. 

ß. Erd- u. Fe/tmoote, Saum schmal. 

S Kapsel aufrecht, gerade. 

Einhäusig F. bryoidet. 

Zweihäusig, kleinste Pflänzchen F. paaiUtu. 

Ji I Kapsel geneigt, gekrümmt. 

Mit sterilen Sprossen F. tamarindifolioa. 

Ohne sterile Sprossen F. incnmu. 



b. Schenkel der Peristomzähne knotig verdickt, grötsere Arten. 

I. Bluten u. Früchte terminal am Hauptitamm, Blätter crenuliert 



F. otmundoidat. 

II. Bl. u. Früchte lateral an k' urztprotten . 

I. Blätter ungleich grob geiägt. 

K. Blattzellen locker, Bl.rand ntcht wulstig F. adianthoides. 

ß. Blattzellen klein u. trUb. Bl.rand trulitig F. dacipiant. 

3. Blätter crrnM/icr( oder ptei'c/iniü«tp pMÜpt F. tazitolina. 



95. Fissidens grandifrons Krid. Kräftige, ausgezeichnete Art. 
die in anfrechtm, bis 10 cm. hohen, starreit, dmtkelgrünen Rasen 
wäciist. Blätter unter viel spitzigerem Winket (ca. 30°) abstehend, 
als bei allen andern FwsirfMaarten. Stengel tnelpanrig beblättert 
(50-60 Blattpaare). 

ln fliessendeni oder stehendem Wasser auf Kalkgestein; bei 
uns nur cf Pflanze (die 9 koiunit am Niagara ii. im Hima- 
laya vor). 

B. Am Grunde des Bodensees bei Konstanz (Ixuner, H.). 
J. Schalfhausen* (Schinip. u. Gerwig). E. Im Rhein bei 
Rheinfelden (Amann, Gontributions ä la flore bryologique 
de la Sui.sse), bei Istein im Rhein (Sickb.), Rheinufer 
zwischen Rheinweiler u. Bellingen (H.), Mühlekanal bei 
Ichenheim (W. B. 18<il !). 
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iH). Fissidens eadles Hedw. Winzige, in lockeren Raschen wachsende 
Art vom Habitus des Fissideiu pusiUus und kleiner Formen von 
Fissidens bryoides. Blatlpaare selten mehr als :t-4. Blattrand völlig 
ungesäumt. 

In mehr oder weniger ausgedehnten Raschen auf lockerem 
lehmig-sandigem Waldboden. 

B. Salem (Jack), beim Regnatshauserried (H.) S. Kirchzarten 
(Sickb.), Rosskopf b. Kreiburg (Jansen !). 0. Heidelberg 
(Scriba), Gundelsheim a. Neckar* (Rüll). K. Der von Goll 
angegebene Standort am Weg von Schelingen nach Eich- 
stetteii beruht, wie aus von mir selbst eingesehenen 
Exemplaren von diesem Standort hervorgehl, auf einer 
Verwechslung mit Fissidens taxifolius! 

D7. Fissidens Arnoldi Ruthe. Aehnlich wie Fissidens exiles. 
Unterschiede im Schlüssel. 

Sehr seltenes Wassermoos an Steinen und Felsen. 

E. Am Rheinufer bei Rheiufelden, badischer- wie schweizer- 
seits(Amann,Contribulionsäla florebryologiquedelaSuisse), 

D8. Fissidens Mildeanus Schimp. Ziemlich kräftige, meist 
bräunlichgrüne Rasen bildend, diese oft von regelmässiger, 
meist rundlicher bis ovaler Form und bis 5 cm. im Durchmesser 
Einzelne Stengel nicht selten bis 3 cm. hoch. Saum und Rippe 
(beide im Aller gelblichbraun bis braunrot gefärbt) vor der 
undeutlich gezähnten Spitze endend. Blallzellnetz wie bei 
Fissidens crassipes, locker. Polygam ! 

Meist untergetauchtes Wassermoos, namentlich an Kalk- 
gesteinen in fliessendem Gewässer. 

J. Am Rheinfall bei Schaffliausen* (Schimp. u. Gerwig, 1861). 
E. I.aufenburg* (Geheeb, H.), sehr häufig am Rheinufer 
zwischen Rheinweiler u. Bellingen (H.), am Rhein bei 
Sasbach (H.), Mühlekanal u. Rheinufer bei Ichenheim (W. B.), 
Kehl (R. Wagner); wahrscheinlich beziehen sich auch die 
Notizen von Jaeger über Fissidens inctirvtts von Breisach, 
Laufenburg u. Kehl auf Fissidetis Mildeanus. 

99. Fissidens rivularis Spruce. Ziemlich kräftige, dunkelgrüne 
Rasen bildend. Charakteristisch ist der breite, wulstige Blattsaum, 
der in der Spitze mit der Ripi>e verschmilzt. 

Sehr seltenes Wassermoos an Steinen und Felsen. 

E. Am Rheinufer bei Rheinfelden, badischer- wie schweizer- 
•seits (Amann, Conlributions etc.). 
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100. Fissidens rufulus ßhd. In Habitus und Grösse ungefähr 

die Mille haltend zwischen Fissldent Mildeantu und FUsi- 
dem crassipet; Fixsidens crassijm am nächsten stehend; unter- 
scheidet sich von ihm durch das enge Blaltzellneli und die 
stumpßiche Spitze. Die rötliche Färbung des Saumes und der 
Rippe, welcher die .Art ihren Namen verdankt. IrilTt man durchaus 
nicht hei allen Pllanzen. sehr oft bleiben beide farblos wie bei 
Fitsidens crnssipes. 

Seltenes Wassermoos, namentlich an Kalkgesleiii ; fruchtet 
nur nach Ziirücktrelen des tVassers und dadurch bewirkte 
Herabsetzung des vegetativen Wachstums, so dass fruchtende 
Pnänzchen meist klein bleiben, während sterile bis zu 4 cm. 
hoch werden können. 

J. Am Rheinfall hei Schairhausen* von Schimper entdeckt. 
E. Am Rheiiuifer bei Ijufenburg schweizerseits fruchtend 
am 3. April 1808 (H.). am Rhein bei Rheinfelden (Amann, 
Onlributions etc.), fruchtend bei Ichenheim ii. Ottenheim 
(W. B., Herbst I8«3!). 

101. Fissidens crassipes Wils. S.-irigriine. schlaffe Pflänzdien, in 

lockeren Rasen wachsend, gewöhnlich ca. I cm. lang, entfernt und 
locker beblättert. Saum und Rippe vor der undeutlich gezähnten 
scharfen Blallspitze verschwindend, meist farblos. BlallzellneU 
locker. Schon durch den einhäusigen Blutenstand von dem ähnli- 
chen, meist aber kräftigeren Fissidens Miideanus zu unterscheiden. 

An Gestein im Was.ser, namentlich in Brunnentrögen, sogar in 
eisernen. Fruchtet ziemlich selten. 

B. Ilafenmauer in Konstanz (Jack ii. Seiner, 11.). I. Schaff- 
hausen* (Gerwig). V. Mundingen bei Emmendingen (H.|. 
E. Hei Ijufenbiirg am Rhein (l.einer. H.). Oberschaffliausen 
am Kaiserstuhl (H.), Offenburg (W. B.), Durlach (Exsicc. 
Mougeol et Nestler!). N. Berghausen (W. B.). 0. Weinheiin, 
Moosbach (Kneiicker). 

102. Fissidens bryoldes (L.). Kleine Bilanzen, in lockeren oder 

dichten, meist llachcn und ausgedehnten, blnngriineu Raschen 
wachsend. Stengel mit mehreren Blattpaaren. Blätter weisslick 
gesäumt. Kleine Exemplare ähneln leicht d. Fissidens pusillus, 
grössere mit zahlreichen HIallpaaren dem Fissidens incurvus und 
Fissidens tamnrindifolins, die sich indessen durch die geneigte 
Kapsel leicht iinler.scheiden lassen. 
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Sehr häufig! auf lehmiget- Erde besonders an Waldwegen, 
unter Hecken, an Itainen. auf fiarlenbeelen etc., nainenliich in 
der Ebene und unteren Itergregion. 
var. ß. Hedwigii liläller kürzer ziigespiui. 

V. Del Mundingen (II.). 

103. Fissidens pusillus Wils. Iin Habitus an sehr kleine Kuruien 

von FiMidens bryoides erinnernd, doch sind die Hlätler viel 
schmäler, lineal-lanzelllich und auch der Snnm ist viel schwächer 
als bei Fissidens bnjoides. 

An, schattigen Kelsen und Steinen, namentlich auf Kalk und 
kalkhaltigen Hesteinen (z. H. Mula.sse), nicht seilen; dünne Ueber- 
züge bildend. 

B. Hüdingerlobel (II.). Maria.schluchl l>ei Bodinann (II.), I.eut- 
kircherwald b. Salem (Jack). I. liei lieiiron iH.). S. Hirsch- 
.sprung im llüllenthal (II.); Grobbach bei Kaden (Rölll). 
V. Zwischen Lipburg u. Müllheini (H.). Oelberg bei Ehren- 
stetten (II.), am Schönberg b. Kreibiirg häuligdl.) 0. Bei Moos- 
bach (H.),am Heidelberger-Schloss (H.). (iundelsheitn a. Nec- 
kai-* (Roll!). E. An Steinen desalten Friedhofs in Freiburg(ll.). 
var. ß irriguus (Ex.sicc. Itryoth. sil.j. In allen Teilen kräftiger, 
Wassermoos. 

B. Spelzgarltobel (W. B.). S. Eber.-leinschloss )W. B.). E. In 
Freiburg häiiilg in Brunnentrögen an Sandstein (de Bary, 
II.), Brunnen in Waldkirch (H.). 

104. Fissidens tamarindilolius (Don, Turii). Vom Habitus des 

Fissidetu incurvus, doch meist reingrün. .Mil sterilen Sprosseti. 
Stengel ü.'Uig, mit bis zu li Blaltpaai'cn. Blatlrand wellig. Kapsel 
schwach gekrümmt. 

Auf lockerer Erde, be.somlers in England weiter verbreitet, 
in Deutschland bis jetzt nur seilen beobachtet. 

V. In einem Hohlweg bei Zähringen (II.). E. Am Fuss des 
Schlossbergs bei Freiburg (H.). bei Karlsruhe (A. Br.). 

105. Fissidens incurvus Starke. Von Habitus eines kräftigen Fi.s- 

sidens bryoides; ohne sterile Sprossen. Stengel mit vielen, bis 
10 Blall(K)areti. Kapsel geneigt und stärket' gekrümmt. 

Auf feuchten, schattigem Boden, in Hohlwegen, Wäldern etc., 
wahrscheinlich oft übersehen; ist in Baden wohl auch nicht sel- 
tener als in anderen (jebieten. 

B. Salem an 2 Standorten (Jackl). E. Kork (von einer unbe- 
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kannten Handschrift in meinem Herbar benndlich). 0. Gun- 
delsheim a. Neckar* (Röll!). 

106. Fissidens osmundoides (Swartz). In dicliten, meist 1 — 3 cm. 

hohen Rasen, vom Habitus eines schwachen Fissidens adian- 
thoides; doch Blüten und Flüchte terminal am Hauptspross; 
Blätter crenidierl. 

Auf Torfboden, feuchten Wiesen und feuchtem Humus in Fels- 
spalten ; in Baden selten, oder vielleicht auch oft wegen der 
grossen habituellen Aehnlichkeil in sterilem Zustand mit Fissi- 
dens adianthoides verwechselt. 

B. Regnatshauser-Ried b. Ueberlingen (Jackl). S. Titiseemoor 
(Sirkb.), Seebuck am Feldberg an Felsen (C. Müller!), Witten- 
bachthälchen bei St. Wilhelm (H.), Oberriederthal an Felsen 
mit. Philonotis alpicola, Plagiopus Oeileri, Amphidium Mou- 
geotii c. fr.l ii. Grimmia torquata (A.). 

107. Fissidens adianthoides (L.). Kräftiges, gewöhnlich reich 

fruchtendes Moos, das .seine Flüchte an lateralen Kurztrieben 
entwickelt. Sellen höher als 8 cm. Blätter rings grob u. ungleich- 
mässig gesägt. Rand weit hinauf wie licht getuscht (aber nicht 
wulstig wie b. Fissidens decipiens). 

Häufig auf Mooren u. an feuchten Felsen (auch Kalk), von der 
Ebene bis ins Hochgebirge. 

B. Im allgemeinen häulig! J. Wutachthal (II.), Donauthal (H.). 
S. Besonders an Felsen sehr häuflg! V. Isteinerklotz (H.). 
Schönberg (II.). E. Um Freiburg ziemlich häufig (H.), auch 
im Kaiserstuhl (Golll H.), Schlossgartenmauer in Karlsruhe 
u. Wiesen beim Wasserwerk (W'. B.). 0. Wertheim (Stoll), 
jedenfalls auch verbreitet. 

108. Fissidens decipiens de Not. Schwache Art! Habituell klei- 

neren Formen des Fissidens adianthoides ähnlich, wahrscheinlich 
auch nur durch den trockenen Standort bedingte Form desselben. 
Blattrand wnlstig. 

An trockenen Felsen, meist steril. 

B. Nagellluhfelsen bei Heiligenberg u. Salem (Jack). J. Wulach- 
thal (Jack). S. St. Blasien (Zickendrath), Kriegshalde bei 
.Menzenschwand (H.). 

109. Fissidens taxifolius (L). In allen Teilen kleinei' als Fissidens 

adianthoides. Blätter crenuliert oder gteichmässig gesägt. Blatt- 
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zellen mamillOs. Von Fissident adianthoides auch meist schon 
durch den Standort vom Aufanfter leicht zu trennen. 

Auf schwerem, lehmigem Boden, meist an schattigen Stellen 
der Ebene und unteren Bergregion, sehr häufig. 

Fruchtend ; Wanne bei Salem (Jack!), Schön berg (H.), Kaiser- 
stuhl (H.). Rust am Rhein (H.), weitere Notizen über Fruchtexem- 
plare fehlen mir. 

Octodlc«Ftui Brid. (1806). 

Fisxidetis nächst verwandte Gattung. 

110. Octodiceras Julianum Brid. (CouomitfTHm Mont.). Plä'nzchen 
durch die langen, lockergestellten, abstehenden Blätter von 
federigem Habitus, schlaff. Rippe vor der Spitze verschwindend. 
Fruchtast verlängert, kleinblättrig. Seta sehr ktirz, Kapsel klein, 
regelmässig, aufrecht, zur Reifezeit sich von der Pflanze loslösend. 
Haube kegelig, leicht abfallend, auf der Innenseite Protonema 
bildend. 

Flutend im Wasser, besonders in Brunnentrögen, selten. 

E. In Karlsruhe an mehreren Stellen, Heidelberg. Dossenheim, 
ßretten (W. B.). N. Pforzheim (Nöllner). 0. Eberbach 
(Kneucker u. W. B.). 

.Kl. Kauiur. SELIGERIACEiE. 

Seligeria Bryol. eur. 1846. 

Zwergige Felsmoose mit pfriemlichen Blättern ohne Blatlflügelzellen. 

Schlüssel zu den Arten. 



A. Peristoni fehlenJ S. Doniana. 

I(. Peristom vorhanden. 
a. Seta gerade 

I. Blätter zerstreut-ständig, spitz (kteinere .\rt) S. pnsilla. 

II. Blätter dreizeilig, meist stunipflich (grössere Art) g. tristicha. 

I). Seta überkrümmt S. rscnrrata. 



III. Seligerla Doniana (Smith) (Anodus Bryol. eur.). Kleinste, 
meist nicht über 1 mm. hohe Pflänzchen von rein- bis dunkel- 
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grüner Farbe, in lockeren Häurdien und l'eberzügen wachsend 
rast immer frudilend. Blätter aus breiterem Grunde lang pftietneu- 
ßrmig, Rippe die Pfriemenspiue aHsfnUmd (die Zellen der 
Blatlspiize sind sehr chlorophyllreich und oft fast blaugrüni. 
Kapsel auf bis mm. langer Sela, kugelig, ohne 1‘erisloin. 

Auf kalkhaltigem Geslein, bevorzugt schattige Standorte. 

B. Bei Konstanz (Leiner), wahrscheinlich schweizerseits. wo 
ich sie auch im Kininishofertubel fand, Hödingerlobel b' 
Ueberlingen (II.). V. Sdiünberg b. Freibiirg (H.). 

lli. Seligeria pusilla (Khrh ). Spatigriine bis bräunlichgrüim 
Raschen und Ueberziige bildend, zuweilen auch vereinzelt, 
gewöhnliidi reich fruchteiid, ohne sterile Sprosse. Rippe die 
Pfrienienspilze nicht anslilllend, schwach. Kapsel entdeckelt weit- 
mündig und fast kreiselförmig. 

An schattigen Kalkfelsen, nicht gerade selten. 

B. Molassefelsen bei Salem u. Heiligenberg (Jack!) J. Küssa- 
berg bei Waldshut (Geheeb), Riedern (Gerwig), Wulachthal 
(Jack. Leiner, II.), Ihilingen (Kngesser), Bad-Boll (H.). 
Mundellingen (F. Brunner). Hallingen (H.|, Donanlhal bei 
.Me.sskirch (Jack) u. Bcuron (H.). V. Isleinerklotz (H.), zwi- 
schen Lipburg u. Müllheim (II.), Sdiünberg b. Freiburg 
(H.j. 

Seligeria calcarea (Hicks) dürfte vielleicht noch im Gebiet zu 
linden sein ; sie unterscheidet sich von der nächst verwandten 
Seligeria pusilla durch die dunkelgrüne Färbung und die 
kürzeren, starren, stumpfen Blätter. 

113. Seligeria tristicha (Brid.). Verhältnismässig kräftige, gewöhn- 

lich bis 8 mm. hohe (selten bis I cm), starre, dunkelgrüne 
Räschen bildend. Mil sehr genau dreizeilig beblällerten Sprossen. 
Kapsel im Aller schwärzlich-braun, derhhäutig. 

An feuchten, schattigen Kalkfelsen, selten. 

B. Ueberlingen (A. Br.). J. Schlösschen Bronnen im Donau- 
thal (C. Müllerl. Bad-Boll ((!. .Müller!). Wutachlhal zwischen 
Bad-Boll n. Wutachmühle mehrfach (II.), bei Waldshut u. 
Thiengen (Jäger, Flora 18().‘i). 

114. Seligeria recurvata (lledw.). Herden weise oder fast zu- 

sammenhängende Ueberzüge bildend. Slämmchen selten höher 
als 3 mm. Blätter sehr lang borsleußrmig. Kapsel an schwanen- 
BCLLKTiN DK i.'HKRiimK R 11 IS.SIKH, II« K, 31 juillct 1904. 53 
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halsartig herabgebogener Sela, kugelig. Sela im Alter sich auf- 
ridUend '. 

An beschatteten Steinen, besonders auf Kalk, aber auch auf 
kalkarmerem bis kalkfreiem Gestein. 

B. In einem Wald bei Mimmenhausen u. am Killiweiher bei 
S;dem (Jack), St. Katharinawald bei Konstanz (Jack ii. 
I.einer). J. Wutachlhal in den Flühen (II.). S. Klosterruine 
Allerheiligen (IK W. ii. W. B.). V. Zwischen Lipburg ii. 
Müllheim (II.). 0. Wolfsschlucht b. Eberbach (W. H.), Wert- 
heiin (W. Ii. ii. Sloll). 

Blindia Brjol. eur. 184(i. 

1 IS. Blindia acuta (Biids.). .Mehr oder wenigei' ausgedehnte, 1-8 cm. 
tiefe, braungrüne, glänzende Hasen bildend. Blätter aufrecht 
abstehend, zuweilen gegen die Sprns.sj)ilze .schwach einseits- 
wendig. lang borsten förmig, unversehrt. Charakteristisch ist eine 
über die ganze Blattbreite sich erstreckende Basilarreihe von 
grossen rectangnUiren Zellen mit bi'unnen Wänden. Kapsel auf 
aufrechler Seta, eikugelig, klein. 

An feuchten Felsen der hochmontanen u. subalpinen Region, 
selten auf Steinen in Rieden und Torfmooren. 

Nur S. Im Feldbergslock mehrfach (Sickb.), Zasllerlhal, See- 
buck (II.), Oberriederthal (H.|, Höllenthal beim llirsch- 
spriing (H.), Steinwasen (M.), Nordwand des Belchen in bis 
8 cm. tiefen Polstern (II.), Hoh-Kelch a. Belchen (H.), 
Auerhahn in der .Miilte u. Aiternthal (II.), Brände bei 
Todtnau (II.), Ilerzogenhorn (II.), südl. Miirglhal (C. Müller!). 
Präglhal (II.). Wie.senihal (H.l, Kleines Wiesenthal sehr 
reichltch u. c. frct. ! (H.). Moor hinter d. Hirschen in der 
Hollsteig (II.), bei Oberzarten (II.); Triberg (A. Br.), Gais- 
höhle bei Achern (I)'’ Wl). ö" PDanzen besonders häufig 
an der Zasllerwand (Feldberg) und am Herzogenhorn , 
werden leicht mit Dicranum Starkei verwechselt. 

■ Da in der Jugend die Zellen der Seta noch \Vas.ser fUliren, su ist ihre 
Krümmung stetig ; in späteren Stadien, nach der Entdeckeliing der Frucht, 
trocknet die Seta aus und richtet sich auf, .so da.ss sie nur durch künstliche 
Zufuhr von Wasser (also auch durch Regen) zur Krltiiimung gchraclit werden 
kann. 
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XII. Kauiuk CAMPTLOSTELIACEX 
Brach ydontiam llnirli. in herb. 

Kleinste Felsmoose von Se/ijiwiu-llabitiis. knlkmeidend. 

116. Brachydontium trichodes (Web. III.) (Ihtirhyodiis Brjol. 

gerni.). Einzeln bis truppweise wach.sende Pflänzclien. Blätter 
borstenßrmig, trocken verkriiminl. Spitze völlig von der Rippe 
ausgertilll. Kapsel auf aM/'recAl«' Sela, länglich, gestreift. Peristom- 
zähne kurz, wie gestutzt, bleich. 

An .schattigen Orten auf •piar/.reicliein (ieslein, aucli auf Sand- 
stein. Ziemlich selten. 

S. Feldberg bei liüü in. (Sickb.), Seebuck (H.). Menzen- 
schwand (II.), Feldberg gegen den Napf (H.). zwischen 
Neustadt ii. Rötlnuibach (II.); Hornisgrinde (Sch.), firob- 
bachthal (Df W. u. \V. B.), Murgthal an mehreren Stellen 
(W. B.). Nach Jäger (Flora liö) auch auf Kalk des Kalvarien- 
bergs bei Waldshul : Exemplare nicht gesehen! 

('ampyloHtclcam Br>ol. eiir. 1846. 

117. Campylosteleum saxicola (Weh. et .M.). Aehnlich wie 

Brachydontium trichodes und Seligeria recnrvata, doch Kippe die 
Blatlspitze nicht ausfüllend; Kapsel mit knieförmig gekrümmUr 
Seta. Peristomzähne lang zu ‘/‘ fadenßmiig-zweischenkelig. 

An ähnlichen Standorten wie Brachydontium, aber viel seltener. 
S. Bei Kaltenbrunn (A. Br.). Allerheiligen (IV W'i). 

XIII. Famii.ik. DITRICHACEiE 
C'cratodon Brid. 1826. 

118. Ceratodon purpureus (L.). I.a)ckere. freudiggriine bis bräun- 

lichgriine, innen meist rötlichbraune, nicht durch Wurzelfliz 
verwebte, 1—2 cm. hohe glanzlose Ra.sen bildend; gewöhnlich 
reich fruchtend. Kapsel kurzer oder länger, immer etwas 
gekrümmt und entdeckelt gefurcht. Peristomzähne (16) fast bis 
zum Grund in 3 papillöse, blutrote, faden/örmige Schmkel 
gespalten. Blatlzellen quadratisch, chlorophyllreich, glatt. 
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Von der Ebene bis ins Hochgebirge sehr gemein; an Mauern, 
auf Dächern, an Eelsen, besonders aber auf sterilem Boden. 

Ausserordentlich formenreich! 

Hauptsächlich zu erwähnen sind die niedrigen Formen unserer 
höheren Schwarzwald-Gipfel, die oft Anlass zu Täuschungen 
geben können. Dieselben erhalten durch die kurze Sela und die 
fast eiförmige Kapsel einen aiilTallenden Habitus. 

Seltener sind tiefrasige Formen von 4-5 cm. von fast rein- 
grüner Farbe, die selten fruchten (durch feuchten Standort an 
Felsen bedingt); 

var. flavisetus ist eine Form mit gelbrötlicher Sela, während die 
der Normalform purpurn ist. 

B. Taubenried bei Pfiillendorf (C. .Müller (). 

IHtrlcham Timm (1788). 

Schlttssel zu den Arten. 



A. Tiefra-sitces, dicht eerßhUs Kalkinuus D. flezicaule. 

B. Nietlrigere, »iclit verfilzte Arten. 

a. Blattraiid flach. 

I. Seta purpurn D. homomallam. 

II. Sela xtrohgelb D. pallidam. 

b. Blatlraiiil stellenweise schtcach umgebogeii. 

I. SclimutziggrUnes Erdninos D. tortile. 

II. Hlaugrüne* Kelsmoos D. glanceaceni. 



119. Ditrichum Uexicaule (Schleich) (/..«ptotricAum Hampe). Tiefe. 
dimkelgriine bis braungrüne, glänzende, innen rostfilzige Rasen 
bildend. Blätter allseits abstehend oder schwach einseilswendig, 
sehr lang pfriemenßrmig, Rippe sehr breit. Blatlzellnetz viel- 
gestaltig; Zellen sehr dickwandig, am Rande quadratische und 
schief 4-eckig, nächst der Rippe am Grund verlängert reclangulär, 
in den Blattecken erweitert, quadratisch bis sechseckig, sonst 
sehr unregelmässig; Fruchtet bei uns sehr selten (häufig kommen, 
wenn überhaupt Befruchtung eingetreten ist, Missbildungen vor, 
so dass oft nur Seien sich entwickeln. 

An schattigen Kalkfelsen und kalkigem Gestein, besonders im 
Gebirge, selten auf Sand. 

B. Heiligenberg (Zeyher), Bodmann (Jack!, H.). J. Messkirch c. 
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frei., Ewatingeii (Jack), zwischen Hattingen u. Engen (H.), 
Griessen bei Waldshul ^Gerwig). S. Ilirschsprung im Höllen- 
thal (H.). Prägtlial linier dem Hlüssling (H.). V. Schönberg 
b. Freiburg (II.), Isleinerklutz sehr häung (H,), Baden- 
Baden (A. Br.). K. Im Kaisersluhl auf Löss weil verbreitet 
(H.), von Gull bei Voglsburg mil Frächten gefunden. E. Auf 
Sandboden bei Steinensladt (H.). N. Tiirmberg b. Durlach 
(Seiibert). 0. Werlheim (W. B. u. Sloll). 

120. Ditrichum homomallum (Hedw.) (UpMrichum Hampe). 
Ziemlich ausgedehnle, niedere, deiiilich seideglämeude Rasen 
bildend. Blaller lang pfrieinenförniig, ganz- und ßacknadig. 
Kapsel gewöhnlich aufrecht, länglich elliptisch (nicht so schmal 
wie bei Ditrichum tortile), schwarzbraun. 

Auf sandigem Boden, an Wegrändern, auch an erdbedecklen 
Felsen, kalkmeidetid. Häuflg mit üicraueUa heteromalla, der es 
habituell in den vegetativen Teilen ähnelt. 

S. Albthal, St. Blasien (Jack). Badenweiler, Sirnilz (H.), um 
den Feldberg häulig (II.), Schauinsland (II.); Triberg, 
Hornisgrinde, Baden-Baden (H.), etc. 0. Heidelberg etc. (W. B.). 

421. Ditrichum pallidum (Schieb.) {Leptotrichum Hampe). 

Lockere, niedere, mehr oder weniger ausgedehnte, schmutzig- 
grüne Rasen bildend, die reich fruchten. Blätter lang pfriemen- 
förmig. fast bis zur Mitte herunter entfernt gesägt, Rippe imten 
uhr breit. Kapsel mil sehr verschiedet^ tanger, strohgelber Seta, 
orängegelb bis hellrötlichbraiin, meist gekrümmt und geneigt. 

Auf kalkigem und kalkfreiem Boden, namentlich auf Entstellen 
an Wegen in Laubwäldern, nur bis in die untere Bergregion 
aufsleigend, nicht liäulig. 

B. Konstanz ((.einer), Gaisberg b. Konstanz (Jackl), Salem 
(Jack!). S. Seebuck (Gerwig), Slernenwald b. Freiburg (H.), 
Ettlingen (Sandberger). T. Am Gaisbühl beim Schönberg 
(H.). Eramendingen (de Bary). E. Kork (de Bary), Bernstein, 
Ünter-Grombach (W. B.). N. Eppingen (Leutz). 0. Eber- 
bach (l.eutz); Moosbach (Zeyher). 

422. Ditrichum tortile (Schrad.) {Leptotrichum Hampe). Lockere, 

mcAt ^/d'/ucndc,schmulziggrüne Räschen bildend. Blätter pfriemen- 
förmig, gegen die Spiue schwach gesägt und fast am ganzen 
Rand umgebogen. Kapsel aufrecht, schmal cglindrisch, oftschwacli 
gekrümmt. 
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An sandigen Slelleii und stark verwillerteni Gestein (Gneis etc.), 
entschieden kalkvmdend, ziemlich selten. 

B. Salem (Jackl). S. liadenweiler (A. iir.). Tierenstein (Gerwig), 
Maisiollen b. Stauren (II.), Titisee n. Kirchzarten (Sickenb.), 
Oberried (H.); lleiibronn (IK W. n. \V. H.). Forbach, Rau- 
münzach, Ettlingen (W. R.), Kaltenbmnn (A. Br.). V. Beck- 
lingen (Gerwig). E. Schiessslände am Mooswald b. Freiburg 
(H.). Mannheim (Sanerberk). 

var. ß pusillum (Hedw.). in allen Teilen kleiner, Kap.sel kürzer. 

S. Schöllbronn (W. B.). E. KarI.snihe (A. Br.!). 

1Ü3. Ditricbum glaucescens (lledw.) {Lsplotrichum Hampe) 
Charakteristisch blauqrüne (glaiicöse) 1-3 cm. tiefe Raschen bil- 
dend. Blätter lanzelllich-liuealisch, spitz, schmal nmgebogen und 
entfernt stiimpfgezähnl. Kapsel aufrecht, eilänglich-cylindrisch, 
dünnhäutig. 

In Baden sehr selten. Häufiger im Süden an Weinbergsmauern, 
in Ritzen kalkhaltiger Gesteine, auch an Basalt und Glimmer- 
schiefer. 

B. Hohentwiel (Gerwig 1861 u. Karrer). 



DlMtfchiuni Bryol. eiir. 1846. 

124. Distichium capillaceum (Sw.). Meist grosse, bis 10 cm. 
tiefe gnine Rasen von starkem Seidenglanz bildend, die innen 
bis unter die neuen Triebe durrh Stengelfilz verwebt sind. 
Blätter entfernt gestellt, genau 2-zeilig, mit weizsglänzendem, 
scheidigem Grund, im Pfriemenleil durch Mamillen sehr rauh. 
Sela aufrecht. Kapsel gerade, fast cylindrisch, lichlbraun, entleert 
glänzend braun. 

Auf Kalk II. an kalkhaltigen Felsen, auch auf Molasse u. Löss. 
Gewöhnlich reich fruchtend. 

B. Sehr häufig! Konstanzer-Hafenmauer (l^einer). an Nagelfiiih- 
felsen am lleiligcnberg (Jack), auf dem ganzen Bodanrück 
häufig (II.), Dingelsdorf (II.), Frickingen, Ueberlingen 
(Jack!). J. Mundelfingen (Engesser), Ruine Küssenberg bei 
Bechtersbohl (Geheeb). S. .Murgllial (nach Jäger). K. Im 
Kaisersluhl häufig (H.). E. Sclilossgartenmaiier in Karlsruhe 
(Seuberl), Schwetzingen (Zeyher). 



Digiiized by Google 




8!23 



BUU.KTIN DK l'HKHHIKII BOISSIER (2'“' SKR.). 



(64) 



XIV. l'AMiiiK. POTTIACEiE 
PteryKoneuruiu Jur. (18812). 

Blattrippe mit Uiitgslamellen. 

1125. Pterygoneurum sub8essile(Brid.).(/'AuronulnHmSchiinp). 
Niedere, graugrüne Räsclien bildend ; Pilänzchen sehr kurz, gegen 
die Spitze knospig beblättert, Blätter mit steifem, fast borstigem, 
gezähntem hyalinem Haar, eiförmig-eilänglich, mit 2 (-4) Längs- 
lamellen. Seta sehr kurz, Kapsel völlig eingesettkt, kugelig ; Peri- 
slom fehlend, Haube mützenfürmig. 

An sonnigen Plätzen auf lehmig-sandigen Aeckern. 

Nur E. Bei Schriesheim (Ahles). 

126. Pterygoneurum cavilolium (Lhrh.) {Mlia Ehrh.). Mehr 
oder weniger ausgedehnte, graugrüne Häschen bildend. Stengel 
nieder. Blätter eilänglich, die obersten knuspenförmig zusammen- 
schliessend, mit hyalinem Haar; Blattzellen Unterseite nicht 
papillös. Seta bis o mm. huch. Kapsel kurz-oval. Peristom fehlend. 
Erinnert im Habitus sehr an l*oltia. 

Auf Löss in Hohlwegen, auf Aeckern, an sonnigen Kalk- 
felsen etc., nicht seilen. 

B. Heiligenberg (Jack). Konstanz (l.einer). Hohentwiel ((lerwig). 
J. Hülingen (Engesser). V. isteinerklotz (H.), Betberg bei 
Heitersheiin (H.), .Malterdingen (H.). K. An mehreren Stellen, 
besonders im Süden (Sickenb., H.). E. Tuniberg (H.), Wein- 
garten (W. B.)), Schwetzingen (Sch.). N. Turmberg bei Dur- 
lach (Seubert). 0. Wertheim (Stoll u. W. B.), Gundelsheim 
a. Neckar* (Hüll!). 

var. ß incanum (Bryol. germ.) mit längerem Blalthaar. 

N. Mit der Art am Turmberg b. Durlach (W. B.). 
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1^7. Pterygoneurum lamellatum (l.indb.) (Barbula cavifolia 
Sdiimp.). Selir niedere graugriliie Rä.schen von grösserer oder 
geringerer Ausdehnung bildend oder herdenweise. Stengel ein- 
fad). kaum I mm. horh. mit sehr kleinen Hliittchen, die oberen 
knospenrönnig. Hlatlzellen unterseils papillös. Klatlhaar mehr 
oder weniger lang, glatt, hyalin. Sela bis I '/t cm. lang, gelblich; 
Kapsel lätiglich-elliplisch, bräunlich, Peristoinzähne schwach ge- 
dreht. meist mit dem Deckel abfallend. 

Die Pflanze erinnert im Habitus sehr an schwächliche Formen 
von Tortilla muralis. 

Auf Löss in Hohlwegen, nicht zu selten, wohl nur vielfach 
ut>ersehen, da die kleinen Pflänzchen, wie schon Goll in seinen 
• .Moosen des Kaiserstuhls - .Mitt. d. bad. bot. Vereins N“ 1, 
erwähnt, nur nach Regen u. feuchten Wintern aufzuflnden sind. 

V. In einem Hohlweg zwischen Buggingen u. Niederweiler 
häuflg(H.). bei .Mallerdingen (Sickenb.. H.). Schutterlinden- 
berg b. I.ahr (H.), K. Bei Endingen (Sickenb.), bei Ober- 
schafntausen ((5oll!) zwischen OberschalTliausen u. Lilien- 
hof (H.). 



Huttia Ehrh. (1787). 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Peristoiii (thltnd. 

a. Paröcitck, .sehr kleine Pflänzchen P. minntnla. 

li. Aulöcitch, etwa.s grössere Pflänzchen. 
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I. Krdiuoo», auf Aeckern P. troncatnla 

II. An Felsen P. litoralii. 

B. Peristr)in mehr luler Heniijrr imsiiebildel. 

a. I’. rudimentär, Deckelzelleii in (lerinteH Bellien P. intannedia. 

I). P. austjehildel, Deekelzellen in schiefen Beilien P. lancaolata. 



1^8. Pottia minutula (Sdileiclii. Sehr niedere, herdenweis wach- 
sende, braiiiilichgiTine Plliin/.chen. Blätter scharf zugespilzl, an 
den Bändern umgeschUigeH. Kapsel enlleerl weilmündig, ohne 
Perisloni. Sporen igeixtachelig. 

Auf leliniig-thunigeni Boden, in Hohlwegen. I,ehnigrnben, auf 
.Aeckcrn eie., ziemlich seilen. 

B. Konstanz (Heiner), Salem (Jack). Singen (v. Sohns). J. Ini 
Wulachlhal hei Bad Boll (H.). V. Am Isleinerklolz (11.), hei 
Staufen (II.). E. Beiaishaus hei Mannheim (Sickenb.), Torf- 
stich b. Brühl (Sch.). N. Tiirmherg b. Durlach (l.eulzi. 
0. Kraulheim (Sickenb.), Werlheim (Stoll). 
var. ß rufescens (Schultz). Böllichbrann; Blätter schmäler. 

E. Neureulh (Schmidt), Hockenheini (Zeyher). Heidelberg 
(C. Sch.). 

var. f conica (Schleich). Kapsel engmündig, Deckel stumpf kegelig. 

E. Schwetzingen u. Heidelberg (A. Br.). 

H9. Pottia truncatula (L.) fPoHia Iruuaita Bruch). Grösser als 
vorige Art. In kleinen Häschen oder vereinzelt wachsend. Blätter 
starhelspitzig, ßachrandig. Kapsel endeckelt weitmündig. Sporen 
feinwarzig. 

Auf Aeckern, an Wegrändern, zwischen Gras u. unter Gebüsch 
eines der gemeinsten Moose, das Jedoch selten bis in die Bergregioii 
aufsleigt. 

Itlü. Pottia litoralis Millen. Vielleicht Form von P. intermedia. 

NurY. An Kalkfelsen bei Bellingen am Isleinerklolz (Jäger!); 
Exemplare von diesem Standort liegen im Herbarium von 
Herrn A. Geheeb in Freiburg. 

131. Pottia intermedia (Turn.) (Pottia truncatula ß major B. S.) 
R. 201. Grosser als Pottia truncatula, im Habitus fast wie fol- 
gende. Blätter ziemlich breit, stachelspilzig, am Rand vom Grund 
bis zur Milte umgebogen. Kapsel entdeckelt, nicht weitmilndig, 
mit rudimentärem Peristom. 

Auf Aeckern, an Wegrändern etc. ebenso häufig wie P. trunca- 
lula, bis in die Bergregion aufsteigend. 



Digiiized by Google 




920 



(67) TH. MKR7.<Hi. llIK (..«liBMOOSK BAI)K.\S. 

(32. Pottia laDceolata (Hedw.) H. 203. [iii Habiliis fast wie vorige, 
grösste An. Uläller lanzeltlich; Hippe in eine meist hräiinlidie 
Granne aiislaufend. Kapsel elliptisch, mit etwas verengter Mün- 
dung. Perislom ausgcbildet, 16 z.ähnig. bleich. Deckelzellen in 
schiefen Reihen aiifsteigend. 

Auf Aeckern, an Wegrändern etc. besonders auf Uiss, ziemlich 
häullg. 

B. Salem ti. Ileiligenberg (Jack!). E. u. V. Sehr häullg! Um 
Freiburg s;imnielte ich .sie am Kai.serstuhl, bei Breisach. 
.Mengen, Malterdingen, u. b. Gottenheim einmal mit dop- 
peltem, verwachsenem Sporogon. 



IHdymodon Hedw. 1792. 

Schlflssel zu den Arten. 

A. Zellten des Hl. ijnoHles rötlich, ältere Iltälter u. deslialt) das liniere iles 



Rasens rot. 

a. Bt. spiUe meist unversehrt oder schwach gezähnt D. rnbsUaa. 

b. RI. spitze mit kräftigen, braunen Zähnen, grössere .Art. . D. alpigenns. 
B. Zellen des Bl. grundes durchscheinend, hyalin oder gelblich. . D. rigidolns. 



C. Zellen des Bl. grundes den Z. der ill)rigen Lamina fast gleich, stark verdickt, 
papillös, undurchsichtig. 

a. Bl. stumpf bis abgerundet, meist mit KalklulT incrustiert. D. topbaceus. 

b. Bl. scharf zugespitU. 

1. Zellen wenig verdickt; Blätter herzförmig, Kippe anslielend 

D. cordatus. 

2. Zellen stark verdickt, Kippe nicht anstretend. 

I. Blätter breit lanzetllich D. Inridna. 

II. Blätter länglich-lanzcttlich Hl. spitze lang n. gleichmässig aus- 
gezogen, Hippe sehr stark, rotbraun, kräftige .Art.. D. spadicens. 

133. Didymodon rubellus (HofTin.) li. S. R. 209. Grüne bis bräun- 
liche, innen rote, 1—3 cm. tiefe Rasen bildend. Blätter lanzett- 
lich, am Grunde rötlich gefärbt, Rand bis gegen die scharfe, 
selten schwach gezähnte Spitze umgerollt. Zellen unten durch- 
sichtig, länglich-rectangulär, oberwärts quadratisch, dicht-klein- 
warzig und trüb. Kapsel cylindrisch; Seta gerade; Deckel klein, 
schief kegelig. 

An Mauern, Felsen, auf Erde und Holz an schattigen Stellen, 
allgemein verbreitet! Am häuflgsten in der unteren ßergregion. 
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gern auf Kalkboden ; iuN:hsler Fundort am Seebuck bei 
ca. 1360 m. (II.). 

var. intermedius Limpr. Kräftiger, Blatlspitze mit scharfen bräuH- 
liehen Zähnen. 

S. Hirschsprung im Höllenthal (II.). 

134. Didymodon alpigenus Venl. H. 210. Im Habitus durch die 
rötliche Färbung der älteren Stammteile und Blätter an Udy- 
modon rnbellus erinnernd, aber viel kräftiger, namentlich die 
Blätter viel länger und weiter abstehend. Blattspilze mit braunett, 
starken Zähnen, Blatlzellnetz fast wie bei Didymodon rnbellus. 
Kapsel breiter und länger, weinrotbraun. glänzend. Deckelzelleu 
schräg nach rechts gereiht. 

lireuze von S. u. J. An einem Sandsleinfels in der Nähe eines 
kalkführenden Was.serfalls beim Elektrizitätswerk im oberen 
Wutachthal (C. Müller n. II.). 

133. Didymodon rigidulus lledw. {BarbtUa Milt.) K. 215. Im 
Habitus an Barbula erinnernd, dunkel- bis bräiinlichgrüne 
Käsdien bildend. Blätter ziemlich starr, beim Anfeuchten sich 
wenig zurückkrümmend, dann aufrecht abstehend. Blatlspitze 
slumpllich; Rand längs umgerollt, Rippe kräftig, meist braun, 
mit der Spitze endend oder schwach aiistrelend. Blatlzellen gegen 
den (Jriind rectangniär, durchscheinend, schwach papillös. im 
übrigen quadratisch, trüb. Kapsel schmal cylindrisch, rotbraun, 
Sela aufrecht. 

In schattigen Lagen, namentlich auf Kalk, an Felsen und 
.Mauern, nicht selten. 

B. Hohenhöwen (H.). J. (lelsslingen bei Waldshut (Herwig), 
Hattingen (II.). Beiiron (II.). S. Schlossberg b. Freiburg (H.), 
Suggenbad (II. I. V. Schönberg bei Freiburg (II.), Isleiner- 
klolz (II.). E. Durlach, (irötzingen, Neurenth. Schlos.sgar(en 
in Karlsruhe (A. Br.), Heidelberg (A. Br.). 

130. Didymodon tophaceus (Brid.) Jur. (Trichostomum Brid.). 
R. 210. Dichte, breite, meist niedere, bräunlichgrüne, von Kalk- 
tiilT durchsetzte Rä.schen bildend. Blälterfeiichtaufre<‘ht-abstehRnd, 
laiizettlich, mit stumpfer bis abgerundeter Spitze; Rand bis 
gegen die Spitze ztirückgerollt; Rippe kräftig, kurz vor der 
Spitze endend. Blatlzellen dickwandig, am firund rectangulär, 
oberwärts quadratisch, papillös. alle undurchsichtig. Kapsel cylin- 
drisch, Deckel geschnäbelt, Sela gerade. 

BCI.I.F.TIS iiK i.iiKitHiKii HiiissiRH, II« 9. 31 amlt 1904. tiO 
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All feuchten, lufTiiberzogenen Kalkfelsen. 

B. Salem (Jack), Sladlgrabeii von reberliiigeii (Jack!, H.). 
J. Tliieiigen ((ierwig). Klieinfall bei ScbalTliaiisen (fierwig). 
0. Lengfnrl b. Werllieini (Sloll n. W. U.) 

137. Oidymodon cordatus Jur. SrhmiUziiignine, lockere, von 
ßrde diircliselzle. etwas derbe Käsen bildend. Klätter aufrecht 
ab.slehend. trocken eingebogen, aus hreil herzfiinnigem Grund 
lanzetllich. längs fast spiraiig zurilrkgerollt. Kippe sehr kräftig. 
In den KlatUichseln mit 3-mehrzclligen Bnilkimpen. 

.All allen .Mauern, selten. 

0. (Jundelsheini a. Neckar* (Kiill!). nahe der firenze. vielleichl 
auch noch iieckarabwärLs zu linden. 

I3S. Didymodon luridus llorn.sch. R. !21!2. Lockere bis dichte, 
1-i cm. hohe, polslerförmige braungrüiie Kaschen bildend. 
Blätter aufrecht abstehend, breit lanzettlich. die oberen grösser, 
spitz zulaufend. Kippe kräftig, bräunlich, mit oder vor der 
Spitze endend. Rand fast längs schmal umgerolU. Ulatlzellen der 
ganzen l>amina gleichförmig, mit stark verdickten Wänden. 
Kapsel cylindrisch, hellbraun; Sela rötlich, bis 1 cm. lang. 

.An feuchten Kalkmauern und Steinen, sehr seilen fruchtend 
in Kaden bis Jetzt nur steril. 

V. Als Barbula cinealis auf Sandstein am Loretloberg b. Frei- 
burg von Jäger IStio gefunden (Herb. Lösch!). K. Vogts- 
burg am Kadberg (nicht Kadberg, Limpr. K. I, p. 551) 
(Sickb.. Goll !). 

139. Didymodon spadiceus (.Mitten) (Barbula iusidiosa Jur. et 
Milde. Didymodon Zetlersledtii Schinip.). K. ilti. Käsen kräftig, 
locker, meist bräunlich. Blätter trocken gedreht, beim Anfeuchlen 
sich zurückbiegend und dann aufrecht abstehend, lang lanzetllich. 
Rand bis zur Mitte umgerollt; Rippe sehr kräftig, noch stärker 
als bei Didymodon rigidulus, rotbraun, auslaufend. Alle Blatlzellen 
rundlich oder etwas länglich, stark verdickt und papillös. Kapsel 
fani) und schmal cylindrisch; Deckel lang ziigespitzt. 

Namentlich an Kalkfelsen, auch auf Sandstein, selten läi.ss, 
bevorzugt feuchte Lagen, besonders an Bach- und Flussufern. 

B. Salem (Jack). J. NYulachlhal bei Stiihlingen (Jack) und 
zwischen Bad-Boll und Wutachmiihle (II.), Gauchatha, 
(('. .Müller), Hallingen (II.). Dunauthal b. Werrenwag (II.), 
Rheinfall b. SchalThatisen* (Gerwig). S. Im olmren Wutach- 
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Ihal beim Räuberschlösschen auf Sandslein (H.), Höllen- 
Ihal (W. B.); an einer Brücke bei Allerheiligen mil einer 
var. mollis (Burchard). V. Schönberg b. Freiburg (H.), auf 
Löss zwischen Buggingen u. Niederweiler (H.). E. Am Rhein 
b. Rheinweiler in einer etwas starren Form (H.). 0. Giindels- 
' heim a. Neckar* (Röll !). 



TrieliuHtoniuui Hedw. (1782). 

Schlüssel zu den Arten. 

Bl. lanj;, lanztltlirh bis liiiedliseli, Hippe mil iler Spitze emteml oder aus- 
Ireleiiil. 

a. Zellen ile.s Bl. (trumles verläiigerl-reolangulär, hyalin, atlmähtig ohne 

Raiiilsaani in il. iirüneu Zellen der l.atninn übenjehend (Oxytlegm) 

T. cylindrienm. 

b. Zellen iles Bl. grnnile.« reclangiililr, gelblich, mit niä.s.sig verilickteo 
Wiimlen {Trichostoinum in parle), 

I. Hl. lilieal-lanzettlicli, tpilz. 

1. Bl. s|)ilze durch <len eingeriditen Haml kappenbirinig 

T. crispnlaiD. 

2. Bl. spitze tUcIi oder lieinahe tiacli. 

Bl. lang ziigcspilzl, ErdmcM>s T. ▼iridnlaiil. 

Bl. kurz zngaspitzl, mit aiislrelender Hip[ie, Felsmuüs (Kalk) 

T. mntahile. 

Bl. anscifiirmiger Basis allniäldig zngespilzl. an Steinen im \Va.sser. 

T. Banrianoin. 

II. Bl. längl. zangenfiirmig, slumpf T. litorale. 

B. Bl. cerkehrl-eilänglich, zungenlVirinig, stumpf, Rippe vor der Spitze endend 

(Hydrogunium) T. Warnstorfii. 

140. Trichostomum cylindricum (]. M. { Uidyinodon B. S.) 
R. 222. leckere. griUie, meist nicht mehr als 1 cm. hohe Raschen 
bildend. Blätter breit lineal-lanzettlic.h. zarl, beim Einlrocknen 
$lavk wellig schrumpfend und sich verbiegend ; Rand flach, fein- 
kerbig, gegen die S|)ilze mit einigen Zähnen. Rippe mil der 
Spitze endend oder kurz aiislrelend. Kapsel gerade, schtnal 
cylindrisch ; Deckel lang kegelig, fast geschnäbelt. Perislonizähne 
oft klaffend und unregelmässig gespalten, gelbroi. 

All feuchten Felsen und auf Erde in Felshöhlungen. In Baden, 
wie es si.-heiul. selten. 
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iVur S. Oberried (Sickenb. !), Koslgräll im llasliich -Simons - 
Wälderthal (H.): KUlingen (A. Br.), fierold.sauer-Thal unter- 
halb des Wasserfalls (H.). 

141. Trichostomum crispulum Bruch. K. ifiö. Käsen dicht, 

etwa 2 cm. hoch, meist gelblich-grün, innen roslbrauii. Blätter 
fast linealisch, die oberen länger und gedrängt, trocken kraus, 
gegen die Spitze mit eingebogenem Rand, fast kappenßrmig, 
Rippe kräftig. Kapsel aufrecht, länglich-elliptisch; Seta gerade, 
rot. Peristoin purpurn, dicht papitlüs, mit unregelmäs.sig faden- 
förmig zerspaltenen Zähnen. 

An feuchten Kalkfelsen, selten. 

K. Am Badberg b. Vogtsburg (Sickenb.). 

142. Trichostomum viridulum Bruch. R. 22ti. In mehr oder 

weniger lockeren Häufchen wachsend, grün, von habitueller 
Aehnlichkeit mit Trichodon. Blätter aus aufrechtem Grund fast 
sparrig abstehend, lang tanzettlich- linealisch, lang zugespitzt, 
Rand aufrecht, nicht eingebogen. Kapsel schmal elliptisch, auf- 
recht, entleert oft geneigt, bleich rütlich; Haube die Kapsel völlig 
einhilUend. Peristomzähne fadenfönnig zerspalten, rostbraun. 

Auf kalkfreier, sandiger Unterlage, sehr selten. 

E. Rheininseln zwischen Kehl und Strassburg (Kneiff u. 
Nestler). 

'Trichostomum mutablle Bruch. Dunkelgrüne, innen rost- 
braune, lockere Rasen bildend. Blätter feucht ge.schlängelt- 
abstehend, trocken gekräu.selt, lanzettlich-linealisch, knrz zuge- 
spilzt, gegen die Spitze mit fast völlig flachem Rand; Rippe sehr 
kräftig, bräunlich. Kapsel elliptisch, rotbraun; Seta strohgelb. 

An Kalkfelsen im Walde; aus unserem Gebiet noch sicher zu 
erwarten, wahrscheinlich in den Kalkvorbergen des Schwarz- 
waldes. 

1411. Trichostomum litorale Mitl. Ziemlich dichte, dunkelgrüne 
Häschen bildend. Blätter trocken verkrümmt, länglich-zungen- 
fönnig, stumpf, durch die austrelende Rippe kurz stachelspilzig. 

E. An Doleritfelsen des Kckartsberges b. Breisach (Sickenb. 
nach Jäger). I.iinprichl vermutet einen li-rtum! Exemplare 
konnte ich zwar auch nicht erlangen, halte jedoch den Fund- 
ort nach dem Vorkommen der Pottia litoralis bei Bellingen 



* Aniiu'rliiing. Siche Nachtrag! 
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nidil für iiiisgeschlossen, ziinial sich ausser diuseii noch 
eine grössere Anzahl südliclier und wesllicher Arien auf 
den Mügeln iiii Itheinthal finden. 

144. Trichostomum Baurianum Warnst. Häschen ziemlich dicht. 

ca. 2 cm. hoch, dunkelgrün, innen braun, schwach wnrzelfilzig; 
ältere Hläller oft bis auf die Rippe zerslörl. Hlätler in trockenem 
Zustand verbogen aufrecht-anliegend, feucht unter einem Winkel 
von etwa 40“ abstehend, aus breiter, eijormiger Basis lanzetllich, 
aUmählifi zugespilzt. Blaitrand bis über die .Mitte schmal umge- 
rollt (ofl nur einerseits oder überhaupt undeutlich). Hifipe sehr 
stark, bräunlich, von der Basis gegen die Spitze sich allinäblig 
verjüngend, mit der Spitze endend. Zellen des Blallgrundes kurz 
rectangiilär, inä.ssig dickwandig, die übrigen rundlich-quadratisch, 
klein, mit unregelmäs.sig verdickten Wänden, beiderseits dicht 
pa|iillü.s. Vielleicht eher ein Diilyniodou ! 

E. Von Herrn Apotheker W. Baur im Seplember 1899 auf 
Steinen am Hheinitfer bei Ichenheim entdeckt! 

145. Trichostomum Warnstorfii üm|)r. H. 233. Kleine, lockere, 

schwärzliche, meist mit Krde erfüllte Häschen bildend. Blätter 
verkehrt eilanzettlich. sehr breit zungenförmig, in ein kui7.es 
Spitzelten zusanimengezogen ; Hand ßach, gegen die Spitze grob 
sägezähnig, Hippe kräftig. Zellen klein, nichl papillös. In den 
oberen Blatbichseln entwickeln sich slreilkolbenähnliche, mehr- 
zellige, braune Bnttkörj)er, die ofl in grosser Z;ihl und in den 
verschiedensteit Alter.sstadien an ein tttid derselben Pflanze 
angetroffeii werden. Immer sleril! 

B. Staad am Boden.see (leg. Prof. Schröter, cf. Amatin, Contri- 
bittions ä ia flore brvologique de la Sttisse). J. Im Rheinfall 
bei SchafTliansen* (fierwig, 27. Okt. fSfil). E. Am Rhein: 
zwischen Hheinweiler n. Bellingen liättlig (H.), bei Sasbach 
(H.). bei Ichenheim (W. B. !l. 

'I'orlella (('.. Müll.). 

Schlüssel zu den Arten. 



A. Blätter .vä«v(c/i iiesäijt, It.asen zerfallend T. sqnarrosa. 

B. Blätter völlig i/nHtcoHdi;;. 

a. Blätter mit In/i/ifpi/öcrn/grc Spilze T. inclinata. 

b. Blätter linealiscli, sehr liinn zwjesptlzt. 
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1. Hl, triK’keii xelir irim.t ii. ):e»iimlni, fciiclil f:esi'liläiij;i-ll aHslelieiiil 

T. tortaosa. 

II l!l . trui'kcii nur soliwach vrrkrUiiinil, rL'iidil aiifnvlil alisU'liemt liis 
schwach vcrlaigeii. inil alifiphriiclieni'u III. s|iilz<'ii T fragilU. 

146. Tortelia squarrosa (Briil.) C. M. {Hiirbnla llriil.) B. ä'tü. 

Iin (’ie.saiiit-Habiliis diircli die liH'keien, hleicliKniiieii Häschen 
an Itacoiiiilrium canesceus \ar. rriceloniiii eiinneriid. Häschen 
nicht verwebt. Stengel lia-ker hehläUerl. Hläller trocken gekräuselt 
abslehend. feucht sinirrifi zuriiekgebogeu, gegen die Spitze (oft 
iindeiillich) (/«üA»/. Hinten an seilensländigen Kiirzlriehen. 

An .sonnigen Stellen, auf Krde zwischen Gras, besonders auf 
Kalk, seilen. In Baden bis jetzt nur steril. Meditevrnne Species/ 

V. Am Isleinerklolz (Sickb.. II. ). K. Ikidlierg bei Vogtsburg 
(Sickb., II.). .Mondhalde hei Oherhergen tH.l. I.ülzellierg ii. 
IJnibiirg (H.|. 

147. Tortella inclinata (lledw. lil.) [Harbnla Schwägr.) H. S37. 

.Massig lockere, gewöhnlich nicht mehr als t.fi cm. hidie, gelb- 
bräuiiliche, seltener grünliche, weit ansgedehnle Ha.sen bildend. 
Blätter lineal-lanzcttlich. gegen die Spitze mit fast kapiizruartig 
eiiigeschliigenem lllnllrintil, siuiiipf, mit Slachelspiize, sehr dicht 
mit i spitzigen l’apillen besetzt. Kapsel klein, etwas gekriiinnit, 
geneigt; Seta lang. gelb. 

Iläullg, namentlich auf Stindboden und kalkhalligem Gestein. 
Fruchtet seltener. 

B. .Xagelfluhfelsen b. Ileiligeiiberg (Jack). S. Auf Mauern in 
Günlerslhal b. Freiburg c. frei. (II), an Thonschieferfel.sen 
im l’räglhal (H.). V. Schönberg b. Freiburg (II.). am Isteiner- 
klotz mas.senhaft (II.). K. liäuiig (Sickb.. II.). E. Kleinkems- 
.Neuenburg auf Hheinsand c. frei.! (II.). figgenstein, Knie- 
lingen b. Karlsruhe (Bausch. S.). Hheinau-Seckenheim(W.B.). 

148. Tortella tortuosa (L.) (HnrbiiUi Web et .Muhr) H. 238. Aus- 

gedehnle, dichte, zuweilen hohe, meist gelblichgrime bis gelblich- 
braune, innen rostbraune, verlilzte Ha.sen bildend. Blätter sehr 
lang linealisch, trocken sehr kraus, allseitig abslehend; sie zeigen 
zuweilen Tendenz zur Brüchigkeit. Jedoch nicht in dem Maasse 
wie bei Tortella fragilis. Kajisel lang cj lindrisch, gekriiimnt, 
zimiuetbraun ; Sela lang, gerade, rötlich. 

Häufig an sc.halligen, trockenen Felsen der Bergregion, be.son- 
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ders :iuf Kalk, daliL>r am i)äufigslen in J. ii. V. aber auch im 
Sdiwarzwald bis in grössere Holten weil verbreilel. 
var. tenella Wall, el .Mul. liedeirlend kleiner als die Norinalform; 
kürzere Bliiller. 

S. An Felsen bei l'osllialde (H.). 

var. fragilifolia Jur. Schwädier verfllzl als die Normairurin, Bläller 
etwas brüchig, niil weissgl.inzenden Basen. 

S. Am Feldberg mehrfach (H.). 

1411. Tortelia fragilis (l)rumm.) (Barhula fragilis B. S., Barbiüu 
Dnimmondii .Milde) B. 2.'J!). Heiiigriine, innen schwärzlich-brautte, 
ausgedehnte Rasen von der Grösse der TorleUa torUwsa bildend. 
Sofort an den Hark briichigf», aufrecht abstehenden Blättern 
mit weissglänzender Ripite und der geringen Kräuselung zu 
erkennen. Blallrip|ie als Slachelspilze deutlich auslretend. Fruchtet 
äus.serst seilen. 

An feuchten rrgesleinsfelsen zwischen Gras und auf Torf- 
boden, selten. In Eiden bis jetzt nur steril. 

S. Bei Klein-I,aufenburg (Jäger), Zasllerthal am Feldberg auf 
Gneis (Sickbl), im Zastlerlocli am Feldberg bei ca. 1300 m. 
(II., vielleichl der Sickenbergersdie Fundort). 

Karbula lledw. (1782). 

Schlfissel zu den Arten. 

.\. Blällrr l^einl .\iifeudilcti sich slnrk sparriij nach rückirärls ki ümmend. 



. 1 . Rippe bis zur Mitte ijleiehbreit B. reflexa. 

b. Rip|ie am (iniiiile krnfliijer B. fallax. 

H. Hlalter feurlit nicht sparrig sich zurilckkrllminciid. 

a. Hlallzellrm ijlalt. 

I. Hl. kurz gcspilzl B. gracilu. 

II. Hl. lilnger u. rascher zugespilzt B. icmadophila. 

b. HIattzcIlcii p«pi//ös. 

I. Hip|)e ijeijeii die Hinin uchiräclier. 



I. Hlutlraiiil bis znr Hippe eingcrcillt, Hlältcr »/HHip/' u. sUclicIspitzig 

B. reTolnta. 

i. HIaltraiiil nicht sii stark ciiigcrolll, HliUlcr schnrj zmiespitU 

B. Homaebnehiana. 

II. Hip[ie an der Hnsis breiter. 

I. Rasen nicht wiirzelliaarig cerirebt. 

«. Hlällcr stampf ii. stacbelspilzip B. ungnicnlata 
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,i. niäller lang luijespilit 

1)1. gaiizraiidig B. vinealis. 

1)1. an il. Spitze hu<-litig n. ge.'ügt B. linnosa. 

2. Ila«en wurzelhaarig cenrebt. 



X. IllaUspilzr ijniizi'nufliij, kleinert, sehr iliclilr.asige l’llanzni 

B. convoluta, 

illalUpilze ijezähnl, ijröiiitre, dicliU oder l(K'kerra.sigc l’llanzen 

B. paludoia. 

I5Ü. Barbula rellexa (l)i id.) (HarbiUa recurvifolui Schiinp.) R. 243. 
Ijockere, liolie, inei.sl bräunlich-grüne Rasen bildend. Stengel 
ziemlich locker lieblätlert. Blätter beim Anfenchlen sich sparrig 
mich riickifiirts krümmend, aus eiförmiger Basis lanzettlicb und 
allmäblig zugespitzt, scharf gekielt. Rip|>e bis zur Mitte gleich breit. 
Blaltzellen stark verdickt, papillös. 

.An Kalkfelsen in feuchten l»igen, selten, sehr .selten fruchtend. 
S. .An einem kleinen Was.serfall im Schlüchlthal (II.). E. An 
der Ausmündiing eines Bachs in den Rhein bei i.anfenburg 
(II., 1898), am Rheinufer zwischen Rheinweilei' u. Bel- 
lingen (II.). 

151. Barbula iailax lledw. R. 242. Rasen Imker, ohne Wurzellllz, 

bis 3 cm. hoch, schmutzig braungrün. Blätter feucht sich sparrig 
zurikkkriimmeiid, länger zugespitzt als bei Barbula refle.r,a; 
Rippe sich von der Ita.sis an gleichmiissig verjüngend. Blatlzellen 
mässig verdickt, papillös. 

Auf Krde, besonders auf kalkhaltigem Boden, häufig fruchtend, 
namentlich in der Kbene und Hügelregion, sehr verbreilel. 

152. Barbula gracilis (Schleich) Schwägr. R. 248. Rasen ziemlich 

dichl, bis 2 cm. hoch, oliven- bis bräunlichgrün; Pflänzchen 
fadendünn. Blätter beim Anfeuchten sich wenig ziirückkrünimend, 
dann aufrecht abstehend, vom untern Drittel ab gleichmässig 
verschmälert, durch die anstretende, bräuidiche Rippe mit kräftiger 
Granne. Alle Blaltzellen dickwandig und glatt. Seta rot. 

Auf sandig- lehmigem Boden, an Wegrändern und Flussufern, 
selten. 

V. Jsteinerklolz (tioll). E. Leopoldshafen (I)'' .Si'hniidi). 0. Gun- 
delsheim a. Neckar* (Röll!) 

153. Barbula icmadophila Schimp. .Mit Barbula gracilis nächst 

verwandt und wohl nur Form derselben, l’nterscheidet sich von 
dieser durch die plützlich und länger zugespilzlen Blälter und 
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die auf dem Itlallriieken elwtis vorgewölbten (aber kaum papil- 
lösen) Zellen der l^imiiia. Nur steril, bisher mir aus den Alpen 
bekannt. 

0. liei (iundelsliemi a. Neckar* (Kiill!), das .spärliche Material 
stimmt ziemlich genau auf die Limpricht'sche Beschreibung: 
Irolzdem ist es mir wegen des Fundortes etwas verdächlig 
und konnte vielleicht doch nur eine Form von Harbiila gra- 
cHis sein. 

154. Barbula revoluta (Schrad.) It. 2246. .Niedere, gewöhnlich oben 

licht- bis gelblicligriine , seltener bräunliche, innen rostbraun 
gefärbte, mehr oder weniger (lieble Itä.schen bildend. Blätter 
trocken anliegend bis eingekrümmt, stinnp/, Bänder an der 
Spitze bis zur Hippe eingerollt. Hippe am Hrund schwächer, oben 
ziemlich stark, biconvex. SeUi unter der Kapsel gelb; Kapsel 
zuweilen schwach geneigt, hell-röllichhraun. 

An sonnigen Plätzen an Felsen und auf Frde, nicht häufig. 

B. Zwi.schen Hödingen u. Felieiiingen (H.). S. Schlossberg 
b. Freiburg (H.). K. Bei Hötzingen (tioll!), am Badberg (II.). 
E. Karlsruhe (S.). Heidelberg, Schriesheim. 0. (Jiindelsheira 
a. Neckar* (Höll!l. 

155. Barbula Hornschuchiana Schulze. Nitniere, braungrüne. 

lockere Räsclien bildend. Blätter trocken anliegend, feucht auf- 
recht abstehend, schar j zugespilzl; Ränder an der Spitze stark 
eingerollt. Rippe um (irunde schwächer, slachetspilzig austretend. 
Kapsel schmal eilänglich, leicht gekrümmt. .Seta oben gelb. 

Auf Krde. Sandboden, an Wegrändei'ii, in Kiesgruben, ziemlich 
seilen. 

J. Ilülingen (F.nge.sserj. E. Ilartheim (II.). zwischen Jechlingen 
II. Sasbach (H.), Kehl (KneilT ii. Hartm., plant, krypt. bad.), 
Karlsruhe (A. Br.), Schwetzinger Sdilossgarlen (Sch.). 
0. Giindelslieini a. Neckar* (Röll !). 

156. Barbula unguiculata (Hiids.) H. 2241. Ia:ickere, nicht verwebte. 

bräunlichgrüne, innen rostbraune Rasen bildend. Blätter trocken 
einwärts gekrümmt, feucht aufrecht-abstehend, laiizeltlich bis 
zungenförniig, stumpf; Rip|ie am Grunde breiter, sUichelspilzig 
austrelend. Zellen des Blallgrundes hyalin. Kapsel cylindrisch. 
aufrecht, Sela rot. 

In vielen Formen auf F.rde, Steinen, Felsen und besonders 
.Mauern, von der F.bene bis in die Bergregion steigend. Gemein ! 
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157. Barbula vinealis Brid. It. .Meist gelbliclibrauiie bis 
rötliche, lockere Hn.sclien bildend, iiläller trocken anliegend, 
renchl sielt inässig zurückiteugend, dann aiirrecht abstehend. 
Blätter gteiclnnässig bis zur reinen Spitze vernchmiilert, Band bis 
über die Blattniitte ningeiollt. Rippe gelblnaun, am iiriitide 
breiter. Blaltzellen iiiiregelnumig, mit verdickten Wänden. Kapsel 
c.vlindrisch, l’eristoin nur einmal gewunden. 

AiiT kalkhalligcm Boden, an sterilen [Mälzen, selten und noch 
seltener fruchtend. (Früchte in Baden noch nicht beobachtet). 

E. .\nf Sandboden bei Dundenheim am Rhein (H.). N. Auf 
W'einbergsmauern des Turinbergs bei Dnriach (A. Br.). 
Seither nicht wieder gernnden. 0. (iundelsheiin a. Neckar* 
(Roll!). 

var. cylindrica tTa\l.) Bonlaj. Rasen höher, lockerer; Blätter länger 
und feiner ziige.spilzl, trocken gekräuselt. 

S. Hinter dem llirschsprungim llüllenthal an schattigen Felsen 
(II.). V. Bei Thalhausen am Schönberg b. Freiburg (H.). 

[58. Barbula sinuosa Braithw. Habituell an Trichoslomuni cyliu- 
dricum erinnernd. Dunkelgrüne bis bräunliche, meist sehr niedere 
(2 mm. bis I cm.), kleine Räschen bildend. Blätter feucht ver- 
bogen abstehend, trocken gekräuselt, an der Spitze zerbrechlich, 
lanzettlich-linealisch, Hand in der obern Blatthälfte aufrecht, 
meist wellig, gegen die Siiitze gezähnt. Alle Blaltzellen fast gleich 
gross, nur atn Blattgriind (auch am Rand) reclangiilär und fast 
hyalin. 

Auf Kalksteinen im lichten Wald, sehr selten. \\'e.illiche Art! 

V. Von .4. üeheeb am Nordostabhang des Schönbergs bei Frei- 
burg auf Hanpirogenstein entdeckt! (Nov. I90Ü). daselbst 
vom Verf. unter Fülirung des Entdeckers im Oktober 1903 
wieder aufgenommen; ein zweiter Fundort liegt am Süd- 
westhang der Schneeburg, wo das Moos reichlichst auf 
.Nagellluh wächst u. üppige Rasen bildet (A. Geheeb u. H., 
0kl. 190;i). 

159. Barbula convoluta lledw. R. )251. Niedere, an der Oberfläche 
freudig- bis spangrüne, innen braun gefärbte, sehr dichte Räschen 
bildend. Blätter klein, ziemlich breit, lanzettlich. Rippe sehr stark, 
gegen den Grund bedeutend breiter. Seta ziemlich hoch (-2,5 cm.), 
strohgelb. Kapsel nnverhältnismässig klein, eilänglich, aufrecht 
oder geneigt. 
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.Auf tlrde, tiaiiioiillidi auf Saiidixjdcn, an sterilen Plätzen, 
häufig, aliei' weKen Slerililäl meist iiiil)eaclitet gelassen. 

B. Salem fJack!), Konstanz (Udiier), Uiirg Kargeck (Jackli. 
J. Sltililingen (Jack!), Bontidorf c. frei.! (Gerwig). S. Uaden- 
weiler (limelin), Kirclizarten ii. llöllenihal (Sickb!, H.). 
Schlossherg li. Kreilmrg (II.). E. Kleinlaufenbiirg (II.), Klein- 
kems c. frei.! (H.), Hlieinweiler-Steinenstadt (H.), Freiburg 
(H.). Kai.ser Stuhl (Goll), Karlsruhe (A. Ur.). 

160. Barbula paludosa Schleich, {liiirbula crocea Web. et Mohn. 
R. Üo3. Rasen mehr oder weniger dich(, mit vostrolein Steiigelfilz, 
bis 4 cm. hoch. Rläller Irocken anliegend, feucht stark abstehend, 
länglich-lanzelllich. Ränder rüUig fluch, in der Spitze uuregel- 
massig gezähnt. Rip|ie kräftig, rötlich. Rlatlzellen gegen die 
Basis verlängert, gelblich und durch.scheinend. Kapsel aufrecht, 
schmal eilänglich. Sela rot. 

An feuchten Kalkfelsen und auf KalklulT, .selten. 

J. Jm Doiiatilhal bei Friedingen ii. Bronnen* (Hegelniaier); 
bei Sliihlingen (Itriiggei ). 

AIoIiih Kdbg. (ISSit). 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Haulte mir von tler Lämje des Iteckets, Riii},' schmal, hieilieml. A. ambijna. 



B. Haube bis zur Mitte der Urne reichend. 

a. Ring sich ahrnlleml, breit, Spuren kleiner A. rigida. 

b. Ring scliinal, bleiliend, Sporen grösser A aloides. 



161. Aloina rigida Kdbg. [Harbula Hedw.) R. !2f>o. Pflänzchen 
knospenförmig, nur wenige Millimeter hoch, vereinzelt wachsend. 
Blätter sehr dick, starr, angefeuchtet sternförmig ausgebreitet, 
trocken hakig eingekrümmt. Kap.sel aufrecht, nach der Reife fast 
schwärzlich. Haube bis zur Urneiimitte. 

Auf kalkigem Boden (Brachäcker, Hohlwege), auf l.öss, auch 
in Felsspalten, ziemlich selten. 

B. Salem, Nagelfluhfelsen am Schloss Heiligenberg (Jack!). 

J. Hülingen (Engesser), Steinach b. Thiengen (Gerwig). 

K. Am Kaiserstuhl (Goll, H.), Tuniberg (II). E. Heidelberg 

(C. Sch.). N. Turmberg b. Durlach (Bausch), Rauenberg (S.). 

0. Wertheiin (Stoll). 
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tt)2. Aloiaa ambigua Kdbg. (Barbida U. S.) R. iöU. Rlwas krüfliger 
als Aloiiiaiigida, sonst iin llabiliis sehr ähnlich. Kapsel schlanker 
und länger als bei voriger. Haube nur von Deckellänge. Ring 
bleibend. 

An ähnlichen Standorten wie vorige, namentlich auf feuchtem 
Alluvialboden der Ebene und auf l^ö.ss der Yorberge. 

J. Oberlauchringen (Gerwig). V. Schönberg b. Freiburg, zwischen 
Betberg u. Heitersheim häiiHg, zwischen Buggingen u. Müll- 
heira (H.), Schutterlindenberg b. I..ahr (H.). E. Kleinkems 
u. Steinenstadt (11.), Bötzingen (Sickb.!), Munzingen (Sickb.!). 
überachern (Df W. !), Hohenwettersbach (W. B.), Karlsruhe 
n. Durlach (S.), Heidelberg (Arnold). 0. Giindel.sheim a. 
Neckar* (Röll I). 

1R3. Aloina aloides Kdbg. {Barbula Bruch.). R. ia7. Im Habitus 
ähnlich wie Aloina ambigua, doch die Blätter kürzer und schmäler. 
Kapsel schwach geneigt bis horizontal, hell braunrötlich! Haube 
bis zur Kapselmitte. Perislomäste kürzer als bei Aloina ambigua. 
Sporen bedeutend grösser als bei den vorigen Arten. 

An ähnlichen Standorten, gern an alten .Mauern; recht selten! 

J. Geisslingen b. Waldshut (Gerwig). E. Am Fuss alter Mauern 
b. I..aufenburg (Jäger, Flora 18G5). 



CroMNidiain Jur. 188!2. 

i6i. Crossidium squamigerum Jur. {Barbula mcmbranifolia 
Schultz). R. 258. Grauschimmernde, mehr oder weniger aus- 
gedehnte Rasen vom Habitus der Torlula muralis var. incana 
bildend. Blätter breit, oval, mit chlorophyllanner, beinahe hyaliner 
Lamina. Rippe in ein langes, hyalines Haar auslaufend ; die obere 
Lage ihrer Bauchzellett entwickelt ein dichtes Polster von grünen 
(assimilierenden), dichotomischeu Zellfäden, das seitlich durch 
die etwas eingeschlagene l.amina geschützt wird. Blaltzellen der 
Lamina in der Mitte queroval, gegen die Spitze rhombisch, dick- 
wandig, gegen den Grund rectangulär bis quadratisch und dünn- 
wandiger. Seta aufrecht, lang, bis über 2 cm. Kapsel elliptisch, 
gerade oder etwas gekrümmt. Deckel lang bleibend. Peristom wie 
bei Barbula. 

An von der Sonne stark erwärmtem Gestein, selten. Mediterrane 
Art, die besonders in Oberitalien häutig ist. 
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Nur K. Auf Bas;ili zwisclien Sasbadi u. I.imbiirg (Lülzelberg, 
A. Br. 182 'k, II.), Biilzingen (Sickb. ii. Goll), Bailberg b. 
Yoglsbiirg (II.). 



Tortula Hedw. 1782. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. BlätU-r iieniiitml. 
a. Tubus lies Beristoiiis huch. 

I. Saum wultliy, olHjrwärts mehrsohichlii; T. sohulata. 

II. Saum timchichlig T. IsBTipUa var. ,3. 

Ii. Tubus des Perisloms iiieiler. 

I. Kinhiiiitiiii, Blaltbuai- hyalin T. mnralit. 

II. Xweihämig. Blaltbaar gelblirli T. sestiTl. 

H. Blätter ungesiiuml. 

a. Hip|>e nicht amlretend, Blatt hnm los T. latilolia. 

b. Kippe als Haar nutlrelend. 

I. Pflanzen mit hlulthürtigcn /fi HU'Nuxpeii, steril T. papiUosa. 

II. Pflanzen ohne blaltbllrtige Brull>nns|)en. 

I. Kinhiiwtig, Haar hyalin. 

a. Blattrand längs umgeiollt T. canescenz. 



ß. Blattraml in iler .Mitte umgelMigeu, llnbilu.ieinei\sehtriuhen T. ruralii. 



T. laripila. 

2. Zireihäiisig. 

X. Bipjie am Kiieken glatt. 

^ Kleitie, d/'c/itra.sige Art T. pnlvinata. 

§ S (irosse, /ontecra.sige .\rt vom Habitus der T. ruralis, aber 

Blätter leucht aufrecht abstehend T. montana. 

ß. Bi|i|)e am lUleken papillüs bis sngeznhnig. 

Haar hgalin,, Kapsel länger T. rnralU. 

S Haar braun, steif, Kapsel kürzer T. acipbylla. 



iflS. Tortula subulata Hedw. {BarbtiUt Pal. de Beauv., Syntri- 
chia Web. et .Molir). R. 272. Niedere, grüne bis braungrüne 
Rasen bildend oder herdenweise, steril an schwache Können von 
Eiicatypta coutorta erinnernd. Stämmchen kurz. Blätter lang 
Zungen- spalelßrmig, am Rand durch verlängerte Zellen gelb 
gesäumt. Rippe kräftig, als Stachelspitze austretend. Kapsel auf 
meist gerader Sela lang cylindrisch, gerade oder etwas gekrümmi. 
Die Selen beobachten durchgehend eine sehr aulTällige Stellung, 
indem sie am Rande der Rasen nach aussen gespreizt abstehen 
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(wühi zusammenhängend mit einer Regulierung der Sporen- 
aussaat). 

•■Vehnliches Verhallen zeigt auch Torlula mitcionilolia, ein Moos 
alpiner Regionen auf Kalk, <la.s mit kleinen I'ornieii der Toi tuta subulnta 
leicht verwechselt wird ; die l)ciden unterscheiden sich sofort dadurch, 
dass Torlula subulata stark papillöse, Tortula mucronifolia völlig glatte 
Blätter Imsitzl. 

Auf Walderde, besonders an Wegbösehungen, unter Wurzel- 
und Kasenüberhängen, gern mit VVetsm viridnia, Pleuridium subii- 
latum, Dicranella heteromaUa, Diphy-icinm u. Qitharinea. Gemeint 
var. ß angustata (Wils). Blätter schmäler, schärfer zugespilzt, gegen 
die Spitze gezähnt. Rippe schwächer. 

V. Wolfschlucht bei Kandern (H.). 

IBB. Tortula muralls Hedw. (Barbula Timm.). R. I2Ö8. Kleine, 
ziemlich dichte Polster von feucht blaugrUner, trocken grauer 
Färbung bildend. Blätter verkehrt eilänglich, gelblich gesäumt. 
Rippe als langes, hyalines, glattes Haar auslaufend. Einhäusig. 

Fast auf allen Substraten in trockener I,age. besonders an 
Mauern, von der Fbene bis in die Bergregion eines der gemeinsten 
Moose ! 

167. Tortula sestiva Pal. Beauv. {Barbula Schultz). R. 269. Aehnlich 

wie Tortula muralis, aber feucht fast reingriiu. Rippe als gelber 
Stachel, selten gar nicht austretend. Zweihäusig. 

Vielleicht eine werdende Art! 

An schattigen Mauern und an beschatteten Steinen im Walde, 
besonders auf Kalk ; wohl vielfach übersehen. 

B. Konstanz (Leiner), Salem u. Heiligenberg (Jackl), Hohen- 
hüwen (11.). S. An einer Mauer im Bad Griesbach (W. B.), 
Schlo.ssberg b. Freiburg (H.). 

168. Tortula latifolia Bruch (Barbula B. S.). R. 276. I.ä)ckere, 

dunkelgrüne Räschen bildend. Bläller breit eiläuglich, ohne Haar! 
Rippe niclit austretend. 

Am Grund alter Feldbäume und an altem Holz, fruchtet sehr 
selten ! 

S. An Bretterwänden des Eisenwerks bei Falkensteig im Höllen- 
thal (Sickb.), Güntersthal (Janzen !). E. Früher an den 
Pappeln der Du flacher- Allee (A. Br.). 

169. Tortula papillosa Wils. (Barbula G. .Müll.). R. 277. Einzeln 

oder in niederen Räschen w.ichsendes Moos, das sofort an den 
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gelbgrünen, immer im Winler auflrelenden Brulkörpei'n auf' 
der Bauchseite der Blaltrippe zn erkennen isl. Trocken bilden die 
Priänzclien scliwarze, unansehnliche Knospchen, während feucht 
die Schopf blä Iler sich zu einem ziemlich grossen, reingrünen 
Stern entfallen. 

An freistehenden Häiimen ; Linden, Pappeln, Ahornen, Nuss- 
bäuinen, sicher allgemein in der Ebene verbreitet und nur viel- 
fach übersehen. Nur steril! Sporogon in Europa unbekannt. 

£. In Freiburg u. Eingebung häiilig (H.), liehen auf einem 
Weinstock (H.), Kirchzarten (C. Müll.!), Suggenbad (H.). 
zwischen Dinglingen u. I-ihr (W. B.), bei der Karlsruher 
Kadeltenschule (W. B.). 

170. Tortula canescens Mont. (Barbuta Bruch). R. i~l. Bedeutend 

kleiner als Tortula muralis. Blätter verkehrt-eilänglich, zugespitzt, 
nie abgerundet, ungesäumt, mit hyalinem Haar. Kapsel schmal- 
elliptisch, ziemlich klein. 

Felsmoos! An .sonnigen Stellen sehr selten! Mediterrane Art. 

S. Auf verwilierlem Gneis am Schlossberg b. Freiburg, am 
Weg vom Pavillion nach St. Ottilien (Sickb., 3. Juni 18691). 
Die Stelle dürfte höchst wahrscheinlich durch neuere Weg- 
bauten zerstört sein ! 

171. Tortula laevipila de Not. (Barbula B. S.). R. i78. Im Habitus 

der Tortula ruralis sehr ähnlich, aber meist schwächer und reiner 
grün. Blalthaar meist glatt, hyalin. Am sichersten durch den 
Blütenstand von Torlula ruralis zu iinler.scheiden, indem diese 
zweihäusig, Torlula Ixripila aber einhäusig isl. 

Besonders an Chauseebäumen, fruchtet seilen. Jedenfalls oft 
mit Torlula ruralis verwechselt und deshalb übersehen. 

J. Thiengen, Stühlingen (H.). S. Himmelreich, Günlersthal 
(H.). E. Lahr, Karlsruhe, Haxlanden, Schriessheim. 
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172. Tortula pulvinata Hedw. (Barbuia Jur.). R. 280. Ziemlich 

dichte, oft selir dichte Häschen von trocken grauer, feucht 
schmutzig- bis olivengrüner Farbe, ziemlich stark rotbraun ver- 
filzt. Blätter kleiner als bei den meisten Tor lula- Arien, feucht 
sich znrückkriimmend, spatelförmig bis geigenformig, abgerundet 
oder meist an der Spitze ausgerandel; Blatthaar spärlich gezähnt, 
am Grund rotbraun, oben hyalin. 

An Holz und Felsen, trockene Orte bevorzugend. Nur bis in 
die untere Bergregion. Früchte bis jetzt in Baden nicht bekaniil. 

B. Hohentwiel (Gerwig). S. An einem Nussbaumslamm in 
Falkensteig im Höllenthal (Sickenb.). auf Gneis am Scheiben- 
felsen im Zastlerthal (H.). E. In der Zähringerslrasse-Frei- 
burg an Bäumen (Geheeb). Bülzingen (Goll). 

173. Tortula montana Lindb. (Barbuia inteimedia .Milde). R. 281. 

Im Habitus ausserordentlich an Tortula rnralis erinnernd und 
auch dieser nahe verwandt. Blätter beim Anfeuchten sich nicht 
sparrig zurilckkrüimnend, sondern sich nur entfaltend und weil 
abstehend. 

Besonders an Kalkfelsen. Viel seltener als Tortula rnralis. 

J. Am Rheinfall bei Schaffliausen* (Gerwig u. W. B), Donau- 
thal bei Beuron (H.). B. ilohenhöwen (H.). V. Isleinerklotz 
(11.). K. Limburg (Kneucker), Lützelberg (11.), Überschaff- 
hausen (Goll). Badberg b. Vogtsburg (II.) N Durlach (A. Br.). 

174. Tortula ruralis L. (Barbuia Hedw.). R. 282. Kräftiges, meist 

Rasen oder Kissen bildendes Moos mit häufig bräunlichem Anflug. 
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Bläller breil, locker verbogen abstehend, beim Anfeuchlen sieb 
sehr rasch sparrig zurückkriimmend. Rippe kräftig, braunrot, 
am Rücken rauh. Blatthaar stark dornig gezähnt, hyalin oder an 
der Basis braun gefärbt. Kapseln auf langer Seta Uinglich-cylin- 
drisch, gerade oder etwas gekrümmt. 

An Felsen, Holz, Bäumen, auf Dächern, sogar auf blosser Erde, 
sehr gemein 1 Seltener mit Früchten. 

Anmerkung. Formen mit völlig braun gefärbtem Blatthaar und 
kurzer, fast ovaler Kapsel, wie ich sie an einem allen Baum- 
stamm auf dem Feldberg bei ca. 1:240 m. gefunden habe, führen, 
wie es scheint, zu Tortula aciphglla hinüber. 



.KV. Fa.mii.ik. GRIMHIACEiE 
CinclidotaM Pal. Beaiiv. 1822. 

Grosse, dunkelgrüne Wassermoose; Kapseln an kurzen Seitensprossen. 

175. Cinclidotus fontinaloides (lledw.). R. 280. Dunkel- bis 
schwarzgrünes, flutendes, ziemlich stark verästeltes Moos, bis 
20 cm. lang. Blätter lanzettförmig, Blattrand sehr stark verdickt, 
Rippe sehr kräftig. Kapseln eingesenkt, sehr zahlreich. 

An FeI.sen in Oiessenden Gewässern, Kalk bevorzugend. Ziem- 
lich häufig fruchtend. 

J. Rheinfall b. SchafThau.sen* (Gerwig). Donauthal b. Beuron 
(H.). S. KleinlaulTenburg (Deiner, H.), Kirchzarten (Sickenb.), 
Oberried (C. Müller, II.). E. Ichenheim (\V. B.), Maxau 
(W. B), Hartheiin am Rhein u. zwischen Rheinweiler u. 
Belliiigen am Rhein (H.). 0. Heidelberg (G. Sch. u. D^ v. Holle), 
im Main bei 'Verthciin (Stoll). 

var. ß Lorentzianus .Mol. Kurze, sparrig abstehend beblätterte 
Pflanzen. Blätter an der Spitze gezähnt. 

E. Brunnentrog in Karlsruhe (W. B.), Brunnen in Hheinfelden 
(Geheeb). 

170. Cinclidotus riparius fllost). R. 287. Dunkelgrünes, aufrechtes 
oder flutendes, meist nur wenig verzweigtes .Moos. Blätter breit 
zungenförmig, Rand wulstig verdickt, Rippe kräftig, aber doch 
schwächer als bei den 2 andern Arten. Kapseln auf gerader, 
5-8 mm. langer Seta, kurz keulenförmig, ziemlich gross. 
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An Felsen in fliessenden Gewässern, Kalk bevorzugend. 
Fruchlet selten. 

J. üonauthal b. Beiiron (H.). E. KleinlaulTenburg (Geheeb), 
Rheinfelden (Amann), Harlheim, Hheinweiler-Bellingen ii. 
Sasbacli am Rhein (H.), Ichenheim (W. B.), Maxau-Leopolds- 
hafen (VV. B.), Riepsau (Herler). 

177. Cinclidotus aquaticus (Jacq.). R. ^88. Sehr kräftige, starre, 

dunkelgrüne, dichte, flutende Rasen bildend, bis über 30 cm. 
lang. Blätter lang lanzettlich, mehr oder weniger sicMßrmg 
einseitsireudig. Rippe sehr breit und verflacht. Kapsel empor- 
gehoben, gross, auf 3-4 mm. langer Seta, schwarzbraun, glän- 
zend. 

An Felsen in rasch fliessenden Gewässern, Kalk bevorzugend. 
Selten fruchtend. 

J. Rheinfall b. SchafThau-sen* (Gerwig), Schmittenbronnen 
b. Werrenwag im Donauthal (Kolb, H.). E. Laufenburg 
(Geheeb, H.). 

SclilHtldluin Bryol. eiir. 1845. 

178. Schistidium apocarpum (L.) (ürimmia Hedw.) R. 1280. 

Dunkel oliven- bis braiingrüne, lockere Rä.schen bildend, selten 
mehr als i cm. Blätter zugespitzi, gaitzrandig, am Rand stark 
umgerollt, mit breitem, längerem oder kürzerem, hyalinem Haar, 
(doch erscheint der Rasen nicht grau, wie bei Schistidium con- 
fertum). Kapsel eingesenkt, mit rotem Deckel. Peristom purpurn, 
wenig durchlöchert, meist nur an der Spitze gespalten oder rissig. 

An Felsen (Kalk u. Silicatgesteine), an .Mauern, selbst an Holz 
(doch selten); geniein bis in die obere Bergregion. 

1 79. Schistidium gracile (Schleich) (Schistidium apocarpum var. 

ß gracile Bryol. eur.). R. S90. Wie schon der Name sagt, schlanker 
als Schistidium apocarpum, gelbbraun bis rötlich- u. schwarz- 
braun, 4-8 cm. hoch. Stengel steif und brüchig. Blätter lockerer 
gestellt und oft schwach ein.seitswendig, in ein kurzes, gezähntes 
Haar auslaiifend. Blattrand stark nmgerollt und gegen die Spitze 
schwach gezähnt. Perisiomzähne diinkelgelb, fadenförmig, ver- 
längert. 

Sowohl auf Urgestein als auf Kalk sehr häufig, be.sonders an 
Gebirgsbächen. 

BCLLKTiN DE i.'hkhhier hoissieh, II“ 10 , 30 seplombrn 1904 . 68 
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180. Schistidium alpicola (Sw.) var. ß rivulare Wahlenb. {Schis- 

tidium (ipocarpum 7 rivulare Bryol. eur.) R. 291. Dunkelgrüne, 
fast schwarze, nutende Rasen bildend. Blätter im unteren Teil des 
Stämmctiens fast völlig zerstört, eilanzettlich, breit abgerundet, 
gegen die Spitze gesägt, Haar fehlend, Rippe sehr dick, meist 
braunrot. Kapsel eiiigesenkt, entleert fast kreiset förmig. Peristom 
trocken ziirückgeschlagen, schön rot. 

An Felsen in (iebirgsbächen (fast nur auf Urgestein), gewöhn- 
lich reich fruchtend. 

S. In der Alb bei St. Blasien (W. B.), bei Menzenschwand (H.), 
Ilauensteiner Murg bei Hogschür, Eisenbach (Gerwig), 
Wutachlhal zwischen Neustadt und Bad Boll (II.). Rammers- 
bacli bei Staufen, Präglhal und Wiesenthal bei der Kasller- 
mühle (H.); Murg bei Rauiniinzach (W. B.), Gernsbach 
(Bausch). 0. Neckar b. Heidelberg (S.). 

181. Schistidium coafertum Bryol. eur. (Grimmia Funck) R. 292. 

■Niedere, mehr oder weniger dichte, leicht zerfallende Raschen von 
grauer bis graubrauner Farbe bildend. Blätter fast wie bei Schisti- 
diuin apocarpuin, abei' das Haar länger und stärker gezähnt. 
Kapsel einge.senkt. Peristom schön orangerot, Zähne sehr stark 
durchlöchert und an der S|iilze oft gespalten. 

An sonnigen Felsen, namentlich Kalk und Basalt. 

B. Hohenhöwen (II.). K. An der Limburg (II.), Ikidberg bei 
Vogtsburg (H.). 0. Rusheim (Bausch), Heidelberg (A. Br., 
C. Sch., Sickb., Yonnoli)!, Schriesheim (Df Görig). V. Oelberg 
bei Ehrenstetten (II.). 

var. ß. obtusifolium Bryol. eur. Blatthaar fehlt. 

0. Neckar bei Heidelberg (l)f v. Holle). 

182. Schistidium pulvinatum (Horfin.) {Grimmia sphserica 

Schimp.) R. 298. Kleine, dichte, schwärzliche Polster bildend. 
Blätter eilanzettlich, mit in der Blatlmitte schmal znrückgerolltem 
Rand, Haar kurz und hreit. Kapsel eingesenkt, fast kugelig. 
Peristom rudimentär, gelbrot. 

An sonnigen Felsen (kalkscheu), sehr selten. 

0. PorphyrfeI.sen im Lndwigsthal b. Schriesheim (Df v. 
Holle). 
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('ONrinodon Spreng. IK04. 

183. Coscinodon cribosus (Heüw.)(Cojnnoi/o;i pidviuatiis Spreng) 

R. 298. Niedrige, grauscliiniinernde Pölslmlien vom Habitus 
einer Grimmia, feiiclil blangri'in. ülaller an der Spitze neben der 
Rippe lieffaltig, mit langem, fast glattem Haar. Kapsel völlig ein- 
ge.senkl, gelblich, entdeckelt stark erweitert. I’eristomzähne 
trocken strablig ausgebreitel, rot, breillanzettlich und stark sieb- 
artig durchbrochen. 

An kalkfreien Felsen, selten. 

Nur S. An feuchten (ineisfelsen im Höllenihal (Sch. u. Milde, 
Solms-Laubach), Haldenwegerbiick gegen die Zastlerhütte 
am Feidberg (Lösch, II.). 

184. Coscinodon humilis Milde. R. 299. Häschen lockerer ais bei 

Coscinodon cribosiis, sehr nieder, lilätter ohne Längsfallen. Kapsel 
entleert wenig erweitert. Deckel liinger geschnäbelt. Peristom- 
zähne schmäler, langspitzig, wenig durchbrochen 

Nur hoher S. Mit Coscinodon cribostis am Baldenwegerbuck (H.). 

Anm. Ganz sicher nur eine verkrüp|>elle Form des Coscinodon 
cribosns, mit dem er übrigens am Fundort zusammenwächsl. 
Der Uebergang von der einen Art zur andern ist völlig 
unmerklich, und nur die infolge der geringen Erweiterung 
aulTallende Kapselform veraiila.sste mich, das kleine Raschen 
mitzunehmen. Erst bei mikroskopischer Untersuchung 
Hessen sich dann die für Coscinodon humilis charakteri- 
stischen Merkmale nachweisen. 

Grimmia Ehrh. (1787). 

Cenlralslrang des Stämmchens stets vorhanden. 

SchlOssel zu den Arten. 

A, Blattränder /Inr/i bis einijebvijen. 

a. Kapsel eingesenkl. 

I. Rippe am Grunde sciiirächer, Peristoni fehlend G. anodon. 

II. Rippe am Grunde yleichbreit oder breiter, Peristoni vorhanden. 

1. Lamina einschichtig G. crinita. 

2. Lamina (dien zweischichtig G. tergeatina. 

b. Kapsel emporgehoben. 
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I. BliUler gekielt. 

1. Hippe Dillen tchwäcUer, Sela $ehr kurz G. Oomana. 

2. Hippe nnlen breiter, Sela länger G. montana. 

II. Blätter nicht gekielt. 

I. Zellen des Blatlgrundes quadratisch G. lencophxa. 

i. Zellen des Blatlgrundes verlängert G. commntata. 

B. Blallränder (oft nur an einer Seile) umgerollt. 
a. Sela gerade. 

I. Kippe unten gleichbreit oder breiter, Haar länger G. orata. 

II. Kippe unten Haar kürzer G. elongata. 



b. Seta gekrümmt, anfangs lieraligebogen, dann sich aufriclitend. 
I. Rippe am Grund schiräeher. 

1. Blätter Irueken (pt'ra/iV/ um den Stengel gedreht. 



«. Kl. mit langem Haar..., 6. fonalif. 

Bl. mit sehr kurzem bis fast fehlenden Haar G. torqnata. 

2. Blätter troeken sehr kraus, laug u. schmal G. incurra. 

3. Blätter Inx’ken weder spiralig getlrehl noch kraus. Kapsel läugsrippig. 

X. Bl. ränder oben zweischichtig G. trichophfUa. 

ß. Kl. ränder oben einschichtig G. orbicolarü. 

11. Kippe am Grund gleichbreit oder breiter. 

1. Kleinere, .sehr dichtrasige Art, sehr gemein G. palTinata. 

2. lirössere, lockerrasige PHanzeii. 

Kl. ohne Papillen G. deripians. 

ß. Kl. mit Papillen G. elatior. 



IKö. Grimmia anodon Bryol. eur. R. 300. Grane, ziemlich dichle 
Pölstercheu, fast vom Habitus der Grimmia criuita oder Grimmia 
lergestina, aber durch die am Grund schwächere Rippe und das 
fehlende Perislom leicht zu unterscheiden. Kapsel entleert weil- 
mitndig. 

.An Kalkfelsen und .Maiieiniörtel, in sonnigen l^gen, sehr selten 
in Raden, im Schweizer Jura weiter verbreitet. 

0. An Mauern des Heidelberger-Schlosses (11.). 

180. Grimmia crinita Hrid. R. 304. .Mausgraue, mehr oder weniger 
silberglänzende, oft ausgedehnte Pölsterchen von unregelmäs- 
sigem Umfang, sehr nieder, meist wenige Millimeter. Rlattbaar 
sehr lang. Kapsel entleert stiehl weilmüsidig. 

Auf Kalkmörtel an .sonnig-gelegenen .Mauern, nicht gerade 
seilen. 

B. Konstanz. .Maurach (Jack); Hohentwiel (Gerwig). J. An 
.Mauern bei Tuttlingen * (Hegelm.). K. OberschalThausen 
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(Gollj, Sasbacli (U.), Limburg, Breisach (H.). Burkheim (H.j. 
E. Karlsruhe (S.), Diirlach (Df Schmidt), Seckenheim 
(v. Holle), Schwetzingen (Sch.). N. Pforzheim (Herb. Lösch). 
0. Wertheimer-Schloss (IL). 

187. Grimmia tergestina Tomm. R. :t07. Ziemlich dichte, niedere, 

schwärzlich graue, leicht zerbrechliche Raschen oder Pölslerchen. 
lamina der oberen Blatthälfte 2-schichtig, Rippe unten breiter, 
Spitze entfärbt, Haar lang, schwach gezähnt. Kapsel eingesenkl, 
entleert etwas weitmündig. 

An sonnigen Kalkfelsen, selten. 

J. Benron i. Donaulhal (H. September 1900, ster.). 

188. Grimmia Doniana Smith. {Grimmia sudeticn Spreng) R. 300. 

Meist kleine, grauschimmernde Pölsterchen bildend. Blätter 
gekielt, mit langem Haar. Kapsel klein, bleichgelb, mir wenig 
enijmrgehoben, meist mit der Basis noch zwischen den Haaren der 
Blätter steckend. 

Auf trockenem, kalkfreiem Gestein, be.sonders im Gebirge. In 
Baden .sehr selten. 

S. Gneisfelsen bei Triberg (!)'■ W.). 0. Porphjrfelsen bei Dos- 
senheim (S.j. 

ISO. Grimmia montana Bryol. eur. R. 330. Im Habitus der 
Grimmia ovala ähnlich, aber Blattränder ßach, und I,amina 
gekielt. Kajisel auf kurzer Seta, aufrecht, emporgehoben. 

An kalkfreien oft schattigen Felsen, wie es scheint, in Baden 
sehr selten. 

Nördlicher S. Schiltach (Goll), Eichhaldefürst (W. B.), Murgthal 
u. altes Schlo.ss bei Baden-Baden (A. Br.). 
l'.K). Grimmia leucophaea Grev. R. 308. Gratiweisse bis graue 
Rasen oder Räschen bildend. Blatthaar und Blätter auch beim 
Anfeuchten steif aufrecht abstehend. Blattspitze am Band entfärbt, 
in ein langes Haar auslaufend. Zellen des Blatigrundes quadratisch. 
Kapsel glatt, rotbraun, kurz gestielt. 

An kalkfreiem Gestein, zerstreut. 

B. Hohentwiel (Gei-wig). S. Seewand am Feldberg, Hohkelch 
am Belchen, Utzenlluh c. frct! u. Schönau im Wie.senthal 
(IL), Schlüchtthal beim Falkenstein (G. .Müller!). K. Lützel- 
lierg bei der Limburg c. frct.! (IL). 0. Heidelberg (v. Holle), 
Schriesheim (Bischof). 
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191. Grimmia commutata Hölien. R. :!09. Der Grimmia leuc(h 

pli3fa zieinlicli ähnlicli, aber mehr schwarzgrau. Bläller beim 
Aufeurhlen sich ziirHckkriiiiiniciKt. ZeKeii des Rlatl^rundes läng- 
lich. Kap.sel hraim, glatt. 

An kalkireiem (iesleiii, zieinlidi liäulig. 

B. llohenslolTel u. Mägdeberg (Jack u. fieiwig)!. Hohentwiel. 
Hidientiöwen (H.). S. Gneisfel.sen b. LaiilTenbiirg* (Geheeb, 
Jäger, H.). Bärenlhal (Schniidle). Soewand am Feldberg, 
Helctien. Kapfenberg. Ul/.enfliih c. frei.!. Sebünau (H.). 
0. Heidelberg (Sickb.), I’orphyrfelseii bei Schriesheim 
(Hischof, V. Holle. Voniioh). 

192. Grimmia ovata Web. et Mohr. R. :ill. Meist r«/id(!, scliwara- 

graiie Rä.schen «Hier l’blstercheri bildend. Von allen Grimmien am 
leichtesten habilnell mit Grimmia moiitaua zu \erwechseln, aber 
durch die Umrollung des Blatlrandes gut zu unler.scheiden. Seta 
aufreclil; Kapsel tängtich-eilörmig oder elliptisch, schmal. 

Im ganzen Schwarzwald und Odenwald an kalkfreien Steinen 
und Felsen verbreitet, meist in der Hergregion. 

193. Grimmia elongata Kaulf. R. 310. Ziemlich hohe, lockere bis 

dichte, braune Hasen oder Polster. Stäinmchen schlank, wenig 
verästet. ziemlich locker bebldllert. Hlätter trocken locker anlie- 
gend, feuchl ziemlich aufrecht abstehend, mit mehr oder weniger 
kurzer Haarspitze. Rlatlz.ellen mit stark verdickten Wänden; 
gegen den Grund lockerer, gelb; unten am Rand einige Reihen 
viel weiter und fast wasserhell. Rippe am Grund schwächer. 

An trockenen, kalkfreien FeI.sen in subalpiner Lage, bei uns 
nur steril. 

Nur hoher S. Am Raldenwegerlmck gegen die Zasller-Vieh- 
hiitte (H.), Feldberg gegen den Napf am sog. alpinen 
Steig (II.). 

194. Grimmia funalis (Schwgr.) R. 320. fJ/vini/i'H/ie, innen schwärz- 

lich bis bräunlich gefärbte Häschen bildend, dieje nach dem Standort 
lockerer oder dichter sein können. Stäminchen dünn, fast faden- 
förmig. Hlätter trocken mehr oder weniger deutlich spiralig um den 
Stengel gedreht, mit meist langem Haar. 

An trocken, kalkfreien (seltener an feuchten) Felsen im höch- 
sten Si'hwarzwald (ein echtes Alpenmoos, das ich z. B. noch bei 
3200 m. am Signalhorn in der Schweiz sammelte.). 

Nur hoher S. Reichlich an der Seewand (Feldberg); am Heid- 
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Stein beim Belclien (liier auch in einer forma pilosa); am 
Baldenwegerbiick, Feldberg gegen den Napf (II.); Obere 
Gßllwand im Oberriederlhai (H.). 

Rin interessanter Fundort befindet sich iin llollenthal beim 
Hirsch.sprung, wo ich das Moos im Juli 180!), allerdings 
spärlich, an trockenen Gneisfelsen bei nur (iüO m. sam- 
melte. Ebenso merkwürdig ist sein Vorkoiumen am 
Kl. l'tzenlluh im VVie.sentlial auf Thonschieferfelsen bei nur 
ÜÜO in. 

var. ]S laxa Schiinp. Lockerer; Haar kürzer bis fast fehlend. An 
schattigen Felsen des lleidstein beim Belchen und am • alpinen 
Sleig •, Feldberg (II.). 

195. Grimmia torquata llornsch. (drimmia torla Bryol. eur.). 

R. 327. Grüne bis gelbbraune, iutiett gewöhnlich fast schwarz 
gefärbte Itasen oder Polster bildend, bis 4 cm. hoch. Blätter 
trocken spiralig um den Stengel gedreht, mit ganz kurzer, den 
unteren Blättern fehlender Haarspitze. 

Ein schönes Alpenmoos, das im hohen Schwarzwald ziemlich 
weil verbreitet ist und auch zuweilen in die Thäler herabsleigt. 
An schattigen, oft feuchten, kalkfreien Felsen. 

Hoher S. Bei St. Blasien (Zickeiidrath; die Angabe in W. Baurs 
Liubni. d. Gro.ssh. Bad in d. Milt. d. bad. bot. Yer., p. 209 
vom Vorkommen d. (Irimmia conlorla = Grimmia incurva 
beruht auf einer Namensverwechslung mit Grimmia torta 
= Grimmia torquata). Nordwand des Belchen (H.), Hoh- 
kelch am Belchen (H.), PHugscharfels am Schauinsland (H.) 
Seewaiid, Zastlerwand u. Napf am Feldberg (H.). Seebuck- 
gipfel (J. von Schneider!), Schlüchllhal beim Falkenslein, ca. 
tiOO III. (G. Müller!). Schwamlhal (H.), Kapfenberg (II.), 
Oberriederlhal bei 000 m. (Gelieeb u. II.), an den Gfällfelsen, 
Thorwand (H.). 

196. Grimmia incurva Schwgr. (Grimmia contorta Schimp.) R. 

313. Grüne, mehr oder weniger lockere, innen geschwärzte, 
meist kreisrunde Räschen bildend. Blätter sehr lang linealisch, 
trocken stark gekräuselt, mit sehr kurzer Hcmrspitze. Perichälial- 
blälter mit längerem Haar. Blaltzellen sehr klein, chlorophylreich. 
Bei uns nur steril. 

An trockenen, geschützten, kalkfreien Felsen. 

Nur S. In der Spalte des • Grossen Kandelfelsens • am Kandel 



Digiiized by Google 




1Ü44 



IIUI.I.KII.N llli: l.'llKIIBIKH IIOISSIKH (!£“>’' SBR.). (92) 

bei Waldkirdi, ca. H70 in. (H.), nicht bei St. Blasien (siehe 
vorige Arl). 

197. Grimmia trichophylla Grev. H. 322. Ijtckere, niedere, gelb- 

licbgriine bis graugrüne Räsdien. oft vom Habitus eines sdiwäch- 
lichen Ih yjitodon Uarlmanuii. Blattliaar ziemlich kurz, fast glatt. 
Kapsel klein, kurz gesliell, elliptisch, deutlich ar.hlrippig, mit 
rotem, ge.schnä beitem Deckel. Peristoinzähne schmal und lang- 
zugespitzt, 2-3 fach bis zur Mitte gespalten, die Schenkel oft 
durch Onei'glieder verbunden. 

An trockenen Sieinen und Kelscm auf l'rgeslein oder kalk- 
ärmsteii Gesteinen. Wie es .s<-Jieint. in Baden ziemlich selten. 

S. Tiefenslein (Bausch), Zasllerthal c. frei.! (II.), Rammersbach- 
Ihäldien b. Staufen (II.). Griesbachlobel im Simonswald (H.i. 
N. Durlach (A. Br.). 0. Königsluhl bei Heidelberg (v. Holle. 
Voniiüh). Ungenslein (Zejlier). Mimiebiirg b. Neckargeracli 
(Rölll). 

198. Grimmia orbicularis Bruch. R. 319. Meist hochgewölbte. 

schwach .silberglänzende, oft kreisrunde Rasen vom Habitus der 
Grimmia pulvinata bildend. Von die.ser leicht zu uiilersdieiden 
durch die um Grund schiriichere Blattrippe und die kleinere, schön 
rotbraun gefärbte Kap.sel (bei Grimmia pulvinata ist dieselbe reif 
oraugerol). Boristomzähue breiter als bei Grimmia pulvinata. 

An sonnigen Felsen und Mauern, besonders auf Kalk und 
Basalt. 

K. Badberg (Sickb., H.). Breisach (Sickb.), Oberschaffliausen 
(Goll), Oberbergen (II.). 0. Heidelberg (A. Br.), zwischen 
Weingarten ii. Jöhlingen (Bausch.). 

!99. Grimmia pulvinata (L.) R. 32Ü. Weniger hoch gewölbte, 
grauschimmerude Bolsler bildend. Hlattränder bis zur Blattmilte 
stark nmgeroltl, Rippe oben und unten gleich breit. Kapsel orange- 
rot, nach der Entleerung blassbraun. I'eristomzähue schmal und 
lang, purpurn; Deckel ge.schnäbell. 

An Felsen und Mauern, seilen auf anderen Substraten, beson- 
ders in der Ebene und niederen Bergregion gemein.' 

Noch bei über lOUO m. im Bärcuthal (II. |. 
var. ß obtusa (Brid.). Ka|isel kleiner, Deckel kaum ge.schnäbell. 

V. Isleinerklolz (l.öscli). 

200. Grimmia decipiens (.Schultz) {Grimmia .'kbnitzii Hülxm). K. 
324. Sbitiliche, graugrüne, ziemlich ausgedehnte lockere Rasen 
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von /{aco»/ii/f»/wi-Mabiliis. BläHer beim .Aiifeiiclilen sich stark 
zurilckkrilmmend, ohne Papillen, am Blattffrund mit einigen Reihen 
bedeutend lockrerer Zellen. Haar sehr rauh. Kapsel an lierabgebo- 
gener Sela, stark längsrippig. 

.\n trockenen, kalk freien Kelsen. 

S. Am Bauilnrm, Thorwand n. (ifaihvand bei Oberried (H.). 
Scharfenslein im Ober-Miinslerthal (H.1. Faiilckelurm im 
Hdllenihal (II.), Scheibenreisen im Zaslierlhal, Kybrelsen n. 
Schauinsland am Pflngsscharfels (II.). 0. Oelberg bei Schries- 
heim (Bischof, V. Holle, Vonnoh), Heidelberg (Oenlh.). 

201. Grimmia elatior Bruch. H. 32:'i. Im Habitus der Grimmia deci- 
piens sehr ähnlich, aber noch kräftiger, Staininchen bis 8 cm. 
hoch. Blätter beim Anfeiichten sich stark zuriickkriimmend, mit 
sehr niedrigen Papillen, Zellen am Rande des Bla tigrundes nicAl 
lockerer, wohl aber kürzer als diejenigen neben der Hippe. Kapsel 
mit starken Lüngsiippen, fast wie bei voriger. 

An trockenen, kalkfreien Felsen der alpinen Region. 

Xur hoher S. Mil Früchten an der Seewand am Feldberg ca. 
12ÜÜ III. (II.). 



Dryptodon Brid. I82l>. 

Cenlralslrang des Slänimchens fehlend. 

202. Oryptodon Hartman! (Schimp.) {Grimmia Schiinp.) H. 3;iö. 

Lockere, mehr oder weniger aii.sgedehnle Hasen von geiblich- 
griiner bis dunkelgrüner Färbung. Rippe kräftig; Blatthaar «cAr 
kurz, nur an den oberen Blättern vorhanden; alle Blatlzellen 
verdickt und gelnpfell, rundlich-qiiadratiscli, nur am Grund nächst 
der Rippe länglich-rectangiilär. ,\n der Spitze der Blätter oft ein 
Häufchen gelblicher Brutkörper. 

Eines der .Moose, die der .Anfänger, niclil recht unterziibringen 
weiss und am ehesten noch für ein Racomilrium hält. 

An schattigen, kalkfreien Felsen im Schwarzwald (und wahr- 
scheinlich auch im Odenwald f) weit verbreitet. Stets nur steril. 

203. Dryptodon patens (Dicks.) (Racomitiium Hüben.) R. .'134. 

Kräftiger als Dryptodon Hartmanni, lockere, ziemlich hohe (bis 
10 cm.) dunkelgrüne Ra.sen bildend. Stäninichen wenig verzweigt. 
Blätter völlig haarlos, gegen die Spitze schwach gezähnt, alle 
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Zellen rundlidi-quadralist-li, Kippe kräftig, am Rücken uiil Läiigs- 
lainellen. Kapsel an schwaiienhalsartig gebogener Seta nickend, 
nach der Knideckelung auf geschiängeller Sola fast aufrecht. 

An meist sclialligen, trockenen und feuchten Ara/4/reien Felsen; 
fruchtet nicht seilen. 

A'»r S. Keldberg (A. Hr., H.). Zasllertobel (H.), Seewand (H.i, 
Seebuck (H.). Kapfenberg (H.); Wildsee (W. K.). 



Rhncoiuitrluni Rrid. 1819. 

Centralstrang des Släminchens fehlend. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Verkürzte Seileiiäsle febleixi. 

a. Blatt mit Uanv R. sndeticDm. 

I). Blatt uhne Haar. 

1. Blatt.spilze breit u. stumpf, mit yrohen Zähnen R. acicnlare. 



II. BlatUpitze .stumpf zugespitzt, unversehrt R. protensnin. 

B. V'erkUrzte Seitenäsle vorliancleii, oft in .Menge. 

a. Blätter mit Haar. 

I. Blattbaar papillös. 

1. Zellen der grünen lainiina papillös R. canescens. 

2. Zellen der grünen l.auiina nicht papillös R. lannginosam. 

II. Blatlliaar nicht papillös. 

1. Zellen der Blaltspitze verlänijert R. microcarpmn. 

3. Zellen der Blalt.spitze 7 umicnli.»r/i R. heterostichnm. 

b. Blätter ohne Haar aljer lang zugespilzl R. fascicnlare. 



iü4. Rhacomitrium sudeticum (Funck.). R. 3:19. Ziemlich aus- 
gedehnte. schwär ziieh-grane, meist reich fruchtende Rasen bil- 
dend. Habituell an kleine Formen von Hhacomitrinm helerostichum 
erinnernd. Släminchen dicholoraisch verzweigt. Blätter mit /(iiigen 
Haar. Kapsel klmn, länglich-elliptisch. 

An trockenen, kalkfreien b'elsen in der oberen Bergregion. 

Nur S. Feldberg an der Zasllerwand (II.), Seebuck (A. Br., H.), 
Belchen (IK W. u. VV. B.); llerzogenhorn (H.); Hornisgrinde 
(Hr W.). 

131)3. Rhacomitrium aciculare (L.) R. 337. Breite, lockere, meist 
mit lirde oder Sand durchsetzte Rasen von schön grüner Farbe. 
Blätter meist etwas einseilswendig, dadurch schon habituell von dem 
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elwus schwächeroll, alLseitig ubslelieiid bebläUer(eii Rhncomilrium 
prolensiim uiUerschieden. Blätler zungenförinig. an der breit 
abgerundeten S(iilze grob gezähnt. 

An nassen kalkfreien Felsen und an Steinen in Hachen. 

S. Sehr verbreilel, besonders in den Thäiern. 0. Fahrenbach 
(Sloll), Eberbach (l.«iiU). 

Rhacomitrium protensum A. Hr. R. :138. Schwächer als 
Rhacomitrium acicuiare, allseitig beblällerl, grössere und flachere 
Rasen bildend, diinkelgriin. Hläller lineal-lanzelllich, mil stumpfer, 
ganzrandiger Spilze. 

•All feuchten Felsen, meist an schattigen Stellen. 

S. Iläiillg ; z. H. Scliaiiinsland, Reichen, Feldberg. Ilöllenthal, 
Kandel, Hornisgrinde. Miirgthal, lleroldsaii, etc. 

1207. Rhacomitrium canescens Hrld. R. 1144. tirosse, lockere, 

graugrüne Rasen bildend, doch schwächer als RhacomUrium lanti- 
giuosuin. Stäminchen reich mit kurzen ^eilenästchen besetzt, 
Blatthaar stark papillOs, aber schwach gezähnt. Kapseln länglich- 
ellipti.sch, auf rotbrauner Sela. 

Auf Sandboden, an trockenen FeI.sen und Steinen, von der 
Ebene bis ins Gebirge gemein. 

1208. Rhacomitrium lanuginosum Hrid. R. ‘ihn. Sehr stattliche, 

tiefe, griinlich-i/rniie Rasen bildend. Stäminchen reich mit kurzen 
Seitenästchen besetzt. Blätter trocken meist etwas einseitswendig, 
feucht sich sjiarrig zuriickkrüinniend. Haar wimperig gezähnt und 
grob pnpillös. Kapseln gehäuft an den Seitenä.stchen, kurz-ellip- 
tisch, klein, auf kurzer, brauner Seta. 

An trockenen und feuchten Felsblikken, oft .Massenregetation 
bildend, ln der Hergregion auf Kieselgestein häuflg, iin Präglhal 
auf Thonschiefer, fehlt in der Ebene. 

Fruchtet seltener, so im Höllenthal (II.), bei Oberried (11.), Sir- 
nilz (W. H.), Brigitten.schlo.ss b. Achern (A. Br.). 

20!). Rhacomitrium microcarpum Brid. R. .143. Dem Rhacomi- 
trium heterostichum und kleinen Formen von Rhacomitrium canes- 
cens sehr ähnlich, aber leicht durch die verlängerten Zellen der 
Blattspitze von ihnen zu unterscheiden. Kapsel sehr klein. 

An trockeneii, kalkfreien Felsen, wie es scheint, sehr selten. 

Nur hoher S. Am Feidberg I80ö von Gmeiin entdeckt, später 
von Sickenb., Bausch u. Jack (!) wieder gesammelt. 
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Anm. Kxemplare, von Sicken Ijergei- gesammelt, im llerbar des 
Herrn Liiscli. gelioren nidil zu dieser Art! 

ÜtU. Rhacomitrium heterostichum (Medw.) R. Ausge- 
dehnle, graugrüne, oft graiiscliimmerndc Rasen, die meist reichlicli 
fnichlen. Zellen der RIattspitze fast quadratisch, Haar otierwärts 
gezähnt, am Ciiinde bieit. Kapseln schlank. 

An li'ockenen, kalkfreieti Felsen und Steinen. 

Durch den ganzen Schwaizwald u. Odenwald verbreilet, gehl 
.sehr hoch ins (Jebii-ge! Am Feldberg bei ca. 1420 m., Heid- 
slein am Belchen, ca. 1230 m. (H.). 

211. Rhacomitrium lasciculare (Schrad.) R. 340. Niederliegende, 
mehr oder weniger ausgedehnte Rasen von schmutzig- bis gelb- 
lichgriiner Fiii-bung. Blätter sehr lang zngesitilzt, an der äiis- 
sersten Spitze stumpr, haarlos, oft schwacli einseilswendig. Kapsel 
schmal cylindrisch; Deckel lang nadelförmig. 

An feuchten, kalkfi'eien Felsen der oberen Bergregion, seilen 
in die tieferen Thäler heriibsleigend. 

S. Belchen (de Bary, II.), Feldlieig (Sickenb., H.), Feblsee 
(Jack, H.). Titisee (Jack), llerzogenhorn (H.), Bärenlhal 
(!)'■ W. u. W. B., II). Zastlerlhal (Jack, H.), Oberi'iederthal bei 
der • Hoh-Brurk • (H.), Präglhal (H.). 0. lleidellierg 
(V. Holle). 



HedwiKia Khrli. 1787. 

212. Hedwigia albicans Lindb. (Hedwigia ciliala Fhrh.) R. :148. 
Vom Habitus eines Rhucomilrium, doch nicht so stark verzweigt. 
Stämmchen meist aufrecht. Rasen locker, trocken weisslich. 
Blätter mit grob papillösein, gezähntem bis gewimpertem Haar, 
Peiichälialblätter am obei'en Rande mit langen, knotigen, hyalinen 
Wimpern. Kapsel eingesenkt, peristomtos, mit rotem Deckel. 

An kalkfreien Felsen und Steinen häullg. 

Duich den ganzen Schwarzwald und Odenwald verbreitet. 

Anm. Oh die Wimpern der Perichätialbiätter die Rolle des bei 
dieser Art fehlenden Perisloms bei der Ausstreuung der 
Spoien spielen, wäre noch zu untersuchen, ist aber nicht 
unwahrscheinlich. 
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HraohyNtelfABm Reii'heilb. 18!28. 

213. Brachysteleum polyphyllum Hürnsdi. {I'lychomitriinn 
Turn.). H. 346. l^-kere. schwarzgrüne, oben grüne Rasen. Slämm- 
dien dicht und gleidiinä.ssig Blätter /un^, trocken kraus, 

au der Basis gefurcht, gegen die Spitze grob gesägt. Blattflügel- 
zellen gebräunt, mehrschichtig. Oft mehrere Sporogone aus einem 
Perichätium. Kapsel schlank-elliptisch, gerade, gelblich-wetss bis 
bräunlich, rotmündig. Deckel nadelartig gerade geschnäbell, röt- 
lich. Haube mülzenförmig, lief gefurcht und rings eingeschlitzt. 
Peristomzähne bis I mm. lang, beinahe bis zum Grund 2-spaltig 
bleich. 

An kalkfreien Felsen, im Schwarzwald nicht selten. 

S. Tiefensteiu, Kuss des Belchen (H.), Oberriederthal (H.), 
Sternwald und Weissenfcis b. Freiburg (H.), Bohrerthal am 
Schauinsland (H.), Hirschsprung im Höllenthal (II.), Wies- 
neck bei Kirchzarteii (II.), Kapplerlhal b. Freiburg (S., H.), 
Siensbach bei Waldkirch (II.), oberes Glolterthal (Janzen!), 
Kandel (Bausch), Etter.sbachthal bei Simouswald (H.), Has- 
lach-Simonswälderthal (H.), Wild-tiutach (H.), Triberg, Schil- 
tach, Allerheiligen, Otlenhöfen, Sasbach, .Murgthal, Baden 
(W. B. in • l.aubm. d. Grossh. Bad. •), Bühlerthal (Röll!). 
0. Schriesheim, etc. (\V. B., I. c.). 

Anm. Sehr eigentümliche Gattung mit auflallendem Mischtypus 
von 1‘otliaceen- und Grimmiow«»-Characteren. Besitzt 
nächste Verwandle in den Tro[)en. Bryogeographisch 
wichtig! 



.XVI. Famiuk. ORTBOTRlCHACEiE 
Amphidium Schimp. 18öo. 

214. Amphidium Mougeotii Schimp. (Amphoridium Schimp.) R. 
362. Dichte, grüne, hohe, oft ausgedehnte, innen rostrote Polster 
bildend. Blätter schmal lanzetllich, lang zugespitzt, trocken nicht 
ÄratM, nur verbogen ; Zellen schwach verdickt, rundhcA-quadra- 
tisch, gegen die Basis gestreckt und farblos. Perichälialblälter 
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langer und schmäler als bei A. lapponiatm. Kapsel deutlich empor- 
gehoben, perislomlos. 

An feuchten, kalkfreien und kalkarmen Felsen im Schwarz- 
wald gemein!, auch im Hegau am Hohenlwiel. Im Odenwald, wie 
es scheint, fehlend. 

Die äu.sserst seltenen Früchte fand ich 18!)9 an den Felsen der 
Seewand a. Feldberg sehr reichlich, später (Herbst 1901) an 
Felsen im Oberriederthal. 

215. Amphidium lapponicum (Hedw.) {Amphoridium Schirop.). 
H. :i51. Ziemlich dichte, niedere, diiukelgrüne, innen oft schwära- 
liche Hasen bildend. Blätter trocken gekräuselt, breiter zugespitzt 
als bei A. Mougeotii. Perichmlialblätter kürzer und Kapsel fast 
zur Hälfte eittgeseukt, auf sehr kurzer Seta, perislomlos. 

An trockenen, kalkfreien Felsen der alpinen Region. 

Nur hoher S. Im • Schneiderkamin • am Hohkelch am Belchen 
(H.). Zastlerwand am Feldberg c. frct.l (H.). 



Kyf(udoii Hook, et Tayl. 1818. 

216. Zygodon viridisssimus (l)icks.) (.imphoridium De Not.). R. 
35;i. Lebhaft grüne, ziemlich niedere Häschen bildend. Wenig- 
zeilige Brutkörper vorhanden. Blätter lang lanzettlich, fein 
zugespitzt, ganzrandig, trocken gekräuselt, feucht sich sparrig 
zurückkrümmend. Blattzellen rundlich, klein, dicht und fein 
papillös, gegen die Basis oft verlängert und dünnwandig. Seta 
etwa 5 mm. lang. Kapsel elliptisch, aufrecht bis geneigt, 
perislomlos. 

An I.aubbäumen im Walde, ziemlich selten, äusserst selten 
fruchtend. 

S. 7,astlerthal (Sickb.), Höllenthal beim Hirschprung (H.), Über- 
riederthal (H.), (jriesbachtobel über Simonswald (H.). 
E. Karlsruher-Schlossgarten (A. Br.), an Robinia bei der 
Karlsruher-Kadeltenschule (W. B.), zwischen Schwetzingen 
u. Hockenheim (0. Sch.). 
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Ulota Mohr (1819). 

Schlflssel 2U den Arten. 

A. Blätter (roclren steif, Felsmoos D. americana. 

B. Blätter trocken mehr oder weniger kraus, meist Rindenmoose. 

a. Kapsel glatt, nnr au der MUndung mit kurzen Streifen. ... n. Ludwigii. 

b. Kapsel mit deutlichen Längsstreifen ; im Alter gefurcht. 



I. Hit einfachem Peristom 0. Drnmmondii. 

II. Hit doppeltem Peristom. 

1. Cilieii 16 0. intennedia. 

2. Cilien 8. 

«. Blätter dicht papillös, Felsmuos U. carriiolia. 

fi. Blätter fast glatt, Baummoose. 

% Entleerte Kapsel gleichmässig in den Hals verschmälert. 

t HUndnng verengt U. Brnchii. 

t t MUndung erweitert. 

Scheidchen nackt, Spuren kleiner U. criapa. 

Scheidchen behaart, Sporen grösser D. macroapora. 



g I Entleerte Kapsel plötzlich gegen den Halsabge.setzt. 0. criapola. 

217. Ulota americana Millen (Ulota Hutschinsüe Hammar) R. 358. 
Niedere, oft ausgedehnte, lockere, dunkelgrüne, trocken schwärz- 
liche Rasen. Blätter trocken dicht anliegend, feucht aufrecht 



Digitized by Google 




1138 BIII.LETIN l>R i.'mkiihikh BDISSIKH SEn,]. (lUO) 

abstehend, steif. Kapsel auf 2-3 mm. langer Sela, keitlig, 8-slreifig, 
enlleerl gefiirchl, bleich. Perislom doppelt, weisslich. 

An kalkfreien, besonders trockenen, aber schattigen Felsen. 

S. Todlnauberger-Wasserfall (II.), Blauen (II.), Scliauinsland 
(II), Hollkelch am Belchen (II.), mehrfach im Oberrieder- 
thal (II.), Ilöllenlhal (H ), Wiitachthal bei Neustadl (H.), 
Scharfenstein im Obermünsterlhal, Schlüchllhal, Schwarza- 
Ihal, lUzenlluh im Wiesenlhal (H.); Triberg ((ler^ig), 
Schiltach (Goll), Alles Schloss bei Baden (A. Br.), Brigitleii- 
schloss b. Acherii (!)'■ VV.), Ottenhofen (W. B.), Kttlingen 
(A. Br.). 0. Porph} rfei.sen bei Schriesheim (v. Holle). 

218. Ulota Ludwigii Brid. H. Flach polsterförmige, meist 

kleine, geiblichgriine Rasen. Blätter trocken weniger rerbogen 
als bei den übrigen Baum- f//oten, angefenchlel fast aufrecht 
abstehend, mit niederen Papillen. Kapsel mit laugen Hals, 
keulenförmig, glatt, nur unter der etwas verengten Mündung 
mit 8 kurzen Streifen, bleichbraun. Perislom doppelt; Zähne des 
äusseren dicht gekörnelt. 

.An Liubholzslämmen in Hergwtilderu durch das ganze Gebiet 
häufig! 

219. Ulota intermedia Schimp. (Ulota crispula ß. ambigm Schimp.i. 

R. 3()i). Habituell zwi.schen Ulota Bruchii und crispula stehend. 
Blätter trocken kraus, bis 3 mm. lang, mit stärker papiltöseu und 
grösseren Blattzellen als bei Ulota crispa und Ulota crispula. 
Kapsel kurz keulig, enlleerl verlängert spindelförmig, unter der 
.Mündung nicht oder kaum verengt. Perislom doppelt, Wimpern IG. 
Sporen ungleich gross. 

.An Laubhölzern im Gebirge, wie es scheint seilen. 

S. An Waldbäumen bei Allerheiligen (1)'' W.). 

— Ulota curvifolia Brid. R. 3(i3. Niedergedrückte, bräunlichgelbe 
bis schwärzliche Rasen. Blätter trocken krau.s, feucht abstehend, 
mit verkrümmten Spitzen, dicht papillös. Kapsel klein, langhalsig, 
keulenförmig. Haube mit papillösen, mehrzellreihigen Haaren. 
Perislom doppelt, Zähne des äusseron an der Spitze unregel- 
mässig durchbrochen. 

An trockenen, kalkfreien Felsen des Hochgebirges. 

Die Standorusangabe von Sickenberger : am Schauiusland bei 
ca. 1300 m. beruht wohl auf einer Verwechslung. Das 
Original ist mir leider bis jetzt nicht zugänglich gewesen 
(vergl. Mitl. des bad. bol. Ver., N® 173 u. 174, p. l!Ki). 
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220. Ulota Bruchii llornsch. R. 302. Hochgewölble, lebhaftgrUae, 

innen ofl rotbraune Polster bildend. Bläller trocken kraus, feucht 
gexrhlänfjelt abstehend. Blattzellen grösser als bei Ulota crispa, 
beiderseits fast glatt. Kapsel schmal Spindel jörviig, von der Mitte 
bis zur Mnudnug altmählig verengt. Peristoin doppelt. 

An Waldbäunien in Gebirgswäldern, zerstreut. 

B. Salem (Jack). J. Pfoliren (F. Brunner). S. Albbruck (Jack). 
• im Schwarzwald • (A. Br. u. Sickenb.); Mummelsee 
(!)'■ Biirdiard), Legelsau bei Ottenhofen (IK \V.). 

221. Ulota crispa Brid. R. 30i. Massig gewölbte, weiche Polster von 

lebhaft- bis gelblichgrtiuer Färbung, innen rostfarben. Blätter 
trocken sehr kraus, feucht fast sparrig abstehend. Blattzellen 
mdssig papiltös. Kapsel verlängert keulenförmig, unter der 
Mündung wenig verengt, gestreift. Peristoin doppelt. 

An Waldbäumen, besonders Nadelhölzern, von der Kbene bis 
ins Gebirge sehr häufig f 

222. Ulota macrospora Baur u. Warnst. Habituell wie Ulota crispa. 

Blätter weniger kraus, beim Anfeuchten sich rasch zurück- 
krümmend, dann sparrig abstehend. Kapsel ähnlich wie bei 
Ulota crispa, Deckel breit gelbrol gesäumt. Sporen auffallend 
gross, 0,025-0,033 mm. (Original-Diagnose in Mitt. d. bad. bol. 
Yer., N» 123-120, p, 212, 213). 

An .Nadelhölzern im Bergwald. 

Kur S. Ini Harzwald bei Seebach-Achern (W. B.), bei Schöll- 
bronn (W. B.). 

223. Ulota crispula Bruch. (Ulota crispa ß. crispula ilammar) R. 300. 

Der Ulota crispa sehr ähnlich aber meist etwas kleiner. Blätter 
trocken kraus, etwas kürzer. Blaltzellen massig papiltös. Kapsel 
kürzer und dicker als bei Ulota crispa, entleert gestutzt urnen- 
förmig und von der Seta deutlich abgesetzt, gestreift. Peristom 
doppelt. 

Besonders an l.,aubhölzern, von der Ebene bis ins Gebirge 
häutig, wohl oft mit Ulota crispa verwechselt. 



Ortliutrlfhuin iledw. I7S0. 
Schlüssel zu den Arten. 



A. Kapsel .stark einporgeliulien. 
a. Peristuni einfach, 16 zälinig 



0. anomalom. 
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b. Peristoin iloppelt. 

I. Aenssere« Peristom mit 8 Paarzähnen ; Cilien 8 0. aaxatUe. 

II. Aensseres Peristoni 16 zähnig, Cilien zn 8 od. 16 0. nndoin. 

B. Kapsel eingesenkt. 

a. Blätter mit Haar 0. diapbamun. 

b. Blätter ohne Haar. 

I. .SpaltblTnungen cryptopor. 

1. Vorperistom ± entwickelt, FeUmoote. 

a. Scheicichen nackt, Peristoin einfach 0. capalatnm. 

ß. Scheidchcn behaart, P. doppelt 0. urnigeram. 

2. Vorperistom fehlend, meist Rimlenntoose. 

K. Cilien 16, alle gleich lang wie die Zähne. 

§ Kapsel etwas emporgeholien. 

f Peristoin weisslich 0. Winteri. 

t f Peristoin orange 0. palchellam. 

i § Kapsel vdllig einge.senkl. 

f Blätter breit zungenfiirmig, Felsmoos 0. riTiüara. 

t t Blätter breit zugespitzt, Hindemnoos. . . , G. lencomitrinin. 
ß- Cilien 16, abwechselnd kürzere u. längere, 8 Paarzähne. 

^ Scheidchen u. Haiilie nackt 0. palleni, 

$ § Scheidchen l>ehaarl, Haulie wenig behaart... 0. straminenm. 
-/. Cilien zu 8, 8 Paarzähne. 

$ Scheidchen u. Haulie behaart. 

t Kapselstreifen schmal 0. patens 

t t Kapselstreifeii breit 0. Brannii. 

§ I Scheidchen u. Haulie nackt. 

t Kapselhals kurz, abgerundet 0. Schimperi. 

f f Kapselhals lang, allmählich verschmälert. 

* Blätter lang zugespitzt i . 0. pamUnm. 

• • Bl. breit, stumpf. 

Peristoin bleich, Haube schmal u. lang 0. tenellnm. 

Peristoin rötlichgeih, Haube glockenförmig, kurz. 0. Rogeri. 

II. SpaltölTnungen phaneropor. 

1. Einhäusig. 

«. Cilien 16, breit, Kapsel ohne Streifen 0. leiocarpnm. 

ß. Cilien 8. Kapsel meist 8-strei6g. 

g Peristomzähne mit wuriiiförmigen Linien 0. fasUgiatnm. 

$ § Peristomzähne ohne wiirmf. Linien; papillös. 

■}■ Bindeiimouse. 

Kapsel deutlich gestreift 0. affine. 

Kapsel undeutlich gestr., etwas emporgehobeii . 0. apecionun. 

t f Felsmoose, Kapsel völlig eingesenkt. 



I 
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Blällpr pin.«diichtig, llilipii vollslänilig 0. rnpestre. 

HliUler zweisphichlig, Cilipii rudinipnlär («tpr fehlpiid 

0. Starmii. 

3. Zwplliäiisig. 

a. Blmipr lang ziigpspilzt 0. Lyellii. 

,3. Blällpr aligpniiidid. 

Peristom dop|Mdt 0. obtnsUolinm. 

Perisiom fplilend 0. gymnostomum. 

2i4. Orthotrichum anomalum lledw. R. 308. Kleine, oft kreis- 



runde Ra.sen von bräunlichgrnner Farbe. Kapsel emporgehobeu. 
mit goldbräiinlicher Haube. 

An Steinen, Felsen (Kalk bevoi^tiigend), allen Ziegeldächern, 
an alten Weinslöcken etc., sehr häufig. 

2!2a. Orthotrichum saxatile Schinip. R. 300. Fast wie voriges, 
aber Kapsel schlanker und Peristom doppelt. 

An trockenen, sonnigen Felsen (Kalk ii. Uasall). 

J. Donauthal (W. B.), zwischen Mauchen ii. Obermetlingen (H.). 
S. Greininelsbach (Gerwig). K. Badberg bei Voglsburg (H.). 
E. Weingarten (W. B.). 

226. Orthotrichum nudum Dicks. R. 370. Lockere, 1-2 cm. hohe 

Polster von schmutziggrüner Farbe, Kapsel etwas emporgehoben, 
dicker als bei Orthotrichum cupulatum. 

An feuchten Steinen und Felsen, an Flussufern, .selten. 

J. Laiifenmühle-Wulachthal (Gerwig). S. Kinzigufer bei Has- 
lach (W. B.). 0. Neckar bei Heidelberg (Bruch, Yonnoh). 

227. Orthotrichum diaphanum Schrad. R. 376. Polster klein, 

niedrig, grauschimmernd. Blätter in ein kurzes, hyalines, gesägtes 
Haar auslaufend. Kap.sel eingesenkt. 

An Feldbäumen, besonders Pappeln und Obslbäumen, an 
Sträuchern, Zäunen, .seltener an Steinen, besonders in der Ebene 
gemein ! 

228. Orthotrichum cupulatum Hoffm. R. 371. Rasen breit 

kissenförmig, bräunlichgrnn. Kapsel eingesenkl; Haube weit- 
glockig. Peristom einfach. 

Auf Kalk an Steinen und Felsen in der Hügel- und Beigregion. 
B. Hohenhöwen (Gerwig, H.). S. Giirtweil-Giilenburg (Gerwig), 
Lenzkirch (Gerwig). 0. Heidelberg (.A. Br.). 

229 . 1 Orthotrichum urnigerum Myrin. R. 373. Aelinlich wie 
Orthotrichum rupestre. Ra.sen locker, freudiggrün bis bräunlich. 



Digitized- 



llii IIUI.I.ETIN DK l.'llKIIKIKU BDISSIKR (i""' SKR.). (lOi) 

Uläller beim Anfeiichleii sich rasch ziinickkriimmend. Kapsel 
eingeseukt, dick eißrmig, mil breUen, gelben Slreifen. I’erislom 
doppelt. 

An schattigen, kalkfreien Felsen, sehr seilen. 

Nach Schiniper wahrscheinlich iin Schwarzwald vorkoni- 
mend. 

230. Orthotrichum leucoraitrium Hryol. eiii'. It. 380. Kleine, 

sattgrnne Pölsterchen. Kapsel eingesenkl. ausgezeichnet durch 
die schmale, lange, weissHchqUinzende Haube. 

An Feld- und Waldbäumen, selten. 

S. Gierslwrg bei Kirchzarlen (Sickb.), Schauinsland (Sickb.), 
an Pappeln bei Lichtenthal (A. Hr.). E. Alter botanischer 
Garten in Freiburg (Sickb.), Karlsruhe (A. Hr.). 

231. Orthotrichum pallens llruch. R. 382. Kleine grüne Raschen 

bildend. Zellen des Blallgnmdes fast hyalin, schmal, dünnwatidig. 
Kap.sel etwas emporgehoben, bleich; Haube gelblich. 

•An Feld- und Waldbäumen, auch an grösseren Sträuchern. 

J. Gulenslein (W. B.). S. Ohne speziellen Fundort (A. Br.), 
Feldberg (Janzen!). E. Heidelberg (v. Holle). 

232. Orthotrichum stramineum Hornsch. R. 384. Ziemlich hohe, 

dichle, grünliche, abwärts braunrot verßzle Räscheii bildend. 
Kapsel fast ganz emporgehoben, derbhäutig; Haube weitglockig, 
strohgelb. Zähne des äusseren Perisloms an der Spitze gefenstert. 
An Feld- und Waldbäumen, be.sonders ab*u- in der Bergregion. 
B. Salem (Jack!). S. Waldshut (Gerwig), Rus.skopf b. Freiburg 
(de Bary). Feldberg (II.), Kirchzarlen (Sickb.); Hornisgrinde 
(W. B.). N. Bruchsal (W. B.). E. Grötzingen (W. B.). 

233. Orthotrichum patens Bruch. R. 380. Kleine, grüne oder 

gelblichgrüne Kä.schen. Blätter feucht zurückgebogen-abstehend, 
lang und scharf zngespitzt. Kapsel h(äb eingesenkl, breit eißrmig, 
blassgelb, enlleerl bauchig enreitert mit 8 schinaleti Streifen; 
Haube weilglockig. Perisiunizähne nicht gefenstert. 

An Feld- und Waldbäumen, zerstreut. 

B. Kon.stanz (Leiner). J. Thalmühle bei Engen (Gerwig). 
S. Freiburg (Sickb.); Achern (S.). Geroldsau (Sch.), Jagdhaus 
bei Baden (Bausch), Olletihüfen (I)'' W.), Ettlingen (W. B.). 
E. Karl.sruhe (A. Br. u. S.). Einkenheim (()'' Schmidt). 

234. Orthotrichum Braunii Bryol. eur. R. 387. Habituell an 

Orthotrichum Schimperi erinnernd, kleine, niedere Räschen 
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bildend. Kap.sel eingesenkl oval, mit 8 breiten, orangefarbenen 
Streifen; Haube klein; Peristomzäbne nkhl gefenstert. 

An jungen Laiibbäiimen und Sträiichern, sehr zerstreut. 

S. Riden-Haden (A. Br.), Hornisgrinde (Bausch ii. S.), Ilzen- 
waldhüf (!)'■ \V. ii. W. B.). V. Schönberg bei Freiburg (A. Br.). 
E. Karlsruhe (A. Br.), Heidelberg (v. Holle). 

Orthotrichum Schimperi Hamm. (Ortholrichum faltax 
Sdümp.'l. R. 300. Kleine, niedere, grüne Raschen. Blätter ktirz 
und breit zugespilzl, stumpflich oder mit Slachelspitzchen. Kapsel 
eingeicnkt, oval, Hals plölziich in die Sela abgesetzt, Haube auf- 
geblasen-glockig. 

An Feld- und Strassenbäiimen, besonders in der Ebene häufig. 

Ätö. Orthotrichum pumilum Sw. R. 380. Kleine, niedere, grüne 
Räscheii. Blätter scharf zugespitzt. Kapsel elwas emporgehoben, 
Hals allmählig in die Sela verschmälert, Haul>e schmal, blassgelb. 

An Feld- und Strassenbäumen, besonders in der Ebene häufig. 

z. B. B. Salem (Jack), Konstanz (Jack). S. Feldberg (Sickb.). 
0. Katzenbach (W. B.). E. Exei7.ierplatz b. Freibiirg (H.), 
Leopoldshafen (W. B.), Karlsruhe (S. u. Bausch), etc. 

237. Orthotrichum tenellum Bruch. R. 302. Kleine, grüne 

Rä.schen. Stengel schlank und dünn, locker aufrecht-abstehend 
beblättert. Blätter plötzlich zu einer breiten, stumpfen, papillös 
gezähnten Spitze zusammengezogen. Kapsel etwas emporgehoben, 
langhalsig, schmal, Haube lang und schmal. 

An Feld- und Waldbäumen, selten. 

S. Hirschhalde (Df W.). E. (iottesauer Wald (W. B.), Karls- 
ruhe (S.). 

238. Orthotrichum leiocarpum Bryol. eur. R. 401. Locker 

polsterßnnige Rasen, 1-3 cm. hoch. Blätter feucht sich zurück- 
krümmend. Kapsel eingesenkt, ungestreift, nngefurcht, entleert 
urnenförmig. I’eristom weisslich, zuletzt röllichgelb. 

Besonders an Feldbäumen, selten im Wald. 

B. Salem (Jack). J. Hülingen (Engesser). S. Kirchzarten (Sickb), 
Schiltach (tJoll!), Ottenhöfeii (IV W.), Baden (A. Br.). 
V. Schönberg bei Freiburg auf einem Weinstock (11. ). 
E. Botzingeii (Lösch), Rüppur, Karlsruhe (W. B.). 0. Eber- 
barh (Leiitz), Wertheim (Stell). 

23.1. Orthotrichum fastigiatum Bruch. R. 303. Aehnlich wie 
Orthotrichum affine, etwas kleiner, satlgrün. Blätter trocken 
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anliegend, kurz gespitzt. Kap.sel eiiigeseiikl, etwas dicker als bei 
Orlhotrichiiin affine, länglich-bimförmig, breit gestreift. Peristom- 
zäline an der Spitze gefenstert, aussen dicht mit wurmfürmigen 
Linien. 

An Feld- und Stra.ssenhäiiineii, ganz gemein. 
vnr. ß. appeudiculatum Limpr. (Lilien .so lang als die Zähne, fast 
immer mit Anhängseln. 

E. Bei Baden-Baden (A. Br.), auf einer Uheininsel bei 
Kehl (Sch.). 

var. f. neglectum (Schimp.j. Cilien kürzer, ohne .Anhängsel. 

E. Bei Baden-Baden (Sch,). 

240. Orthotrichum affine Schrad. K. :PJ4. Lockere, 2-3 cm. hohe, 

sattgriine Polster bildend. Blätter trocken anliegend oder etwas 
abstehend, lang. Ka|isel eingesenkt, länglich-cylindrisch, schmal 
gestreift. Perislomzähne an der Sjiitze gefenstert, aussen gleich- 
mässig dicht und fein paftiitbs. 

An Feld- und Waldbäumen, Zäunen etc., gemein. 

241. Orthotrichum speciosum Nees v. Esenb. R. 308. Kräftige, 

2-4 cm. hohe, schön grüne Rasen bildend. Blätter sehr lang 
zugespitzt. Kapsel ziendich emporgehoben, dünnhäutig, 8-slreifig. 
entleert verlängert, gefurcht oder glatt. Peristomzähne an der 
Spitze gefenstei'l, aussen papillös. 

An Feld- und Waldbäumen, besonders in der Bergregion gemein. 

242. Orthotrichum rupestre Schleich. R. 305. iMckere, leicht 

zerfallende, gebräunte bis geschwärzte Hasen. Blätter gekielt und 
zusainmengeraltet, Lamina einschichtig. Kapsel fast ganz ein- 
gesenkt, oval, dünnhäutig, entleert urnenförmig, Haube gold- 
bräunlich, dicht behaart. Peristomzähne anfangs zu 8 Paaren ver- 
bunden, an der Spitze leiterförmig. 

An kalkfreien, trockenen Felsen im Gebirge, nicht selten. 

S. An vielen Fundorten um Freiburg: Schauinsland, Seewand am 
Feldlaerg. Belchen, Oberriederthal, Teufelsgrund, Scharfen- 
stein im .Münsterthal, Zastlerthal, Wie.senthal, Aiternthal(H.); 
Schiltach (Goll). Gaggenau (W. B.), Baden-Baden (A. Br.). 
0. Heidelberg (Sch.). 

var. •[. Sehlmeyeri Hüben. Besonders Rasen; Stengel meist 

niederliegend ausgebreitet. Kapsel schlanker. 

S. Hohkelch am Belchen (II.): Baden-Baden (A. Br.). 0. Heidel- 
berg (Sch.). 
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243. Orthotrichum Sturmii llorn.sch. K. 3‘,)<). Ra.sen weniger 

leicht zerfallend, sdiwärzlicligriin. Släinnichen steifer, sehr dicht 
bebläUert. Illätler nicht kieiig, überwärl.s mul an den Rändern 
zweischichtig. Kapsel eingesenkt, verkehrt-eiliiiiglich, Haube gold- 
braun, dicht behaart. Perisloinzähne an der Spitze gespalten und 
dur('hir>cherl. 

An kalkfreien Kelsen, selten. 

S. Amalienberg iin iMiirgllial (A. Br.). 0. I’orpliyrfelsen bei 
Schriesheiin (I)'' fiörig). 

244. Orthotrichum Lyellii Hook, and Tayl. II. 402. Hohe (bis 

6 cm.), lockere, dnnkeigräne Rasen und Polster bildend. Blätter 
sehr lang und fein zugespitzt, Ilachrandig, dicht mif keulen- 
ßrmigeu, gegliederten Brutkörpem besetzt, Blattzellen beiderseits 
dicht papillös. Kapsel eingesenkt. Peristomzähne weisslich, Cilien 
rotgelb. 

An Feld- und Waldbäuinen, be.sonders in der Ebene gemein. 

Kriichle seltener, so bei Eschbach, Schiltach, Geroldsau, Ollen- 
höfen. Bühl, Baden, Eberbach, Rüppur, etc. 

243. Orthotrichum obtusifolium Schrnd. R. 403. Niedere, leicht 
zerfallende, meist gelblich- bis bräunlichgrüne Rasen. Blätter 
trocken dachziegelig, eilänglich, mit abgerundeter Spitze, Rippe 
dünn, vor dei- Spitze endend, oft mit Brulkürpern. Kapsel vüllig 
eingesenkt; Haube papillös, kaum behaart. Peristomzähne gelb- 
rot. 

An Keldbäumen, ziemlich häullg. 

B. Salem (Jackll. J. Hüllngen (Enge.sser). S. Teufelsgrund am 
Fu.ss des Belchen (II.), Höilenthal (Sickb.l), Schiltach (Goll). 
E. Kai.ser.stuhl (Goll), Ettlingen (\V. B.), Gottesauerwald, 
Rüpi)ur (W. B.). 

246. Orthotrichum gymnostomum Bruch. R. 404. Habituell 
dem Ortholrichnin obtusifolium ganz ähnlich. Blätter sehr hohl, 
mit kappen fönniger Spitze, Räniler eingebogen. Kapsel eingesenkt, 
mit kurzem Hals plötzlich gegen die Seta abgesetzl. Haube klein. 
Peristom fehlend. 

An l,aubhi'ilzern in der Ebene, .sehr selten. 

E. An einem Pappelstamm bei l,eopoldshafen (W. B.). 
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Kncalypta Sthreli. 17!tl. 
Schlüssel zu den Arten. 



A. Kapsel ylati, ohne Slreireii. 

a. Bläller kurz, slitmiif ziigespiUl, Haube unten nnrersehrt . ... E. Tnlgaris. 

b. Blätter lany, sc/iai / ziigespitzt, Haube ye franst E. ciliats. 

B. Kapsel yrfurcht ii. yestreift. 

a. Streifen yeraiie, uiittelyrusse Art. in ziemlich ilichten Polstern 

E. rhabdocarpa. 

I). Streifen syiratiy yeirunden, ynase .Vrt in hiclvcren Basen. .. E. contorta. 

247. Encalypta vulgaris HolTm. R. 407. I.ockere, niedere, oft 

aiisgedeliiUe RäscluMi von lit‘llgn'iiipr Karbe. Blätter kurz zungen- 
fürniig, sliiiiijif ziigesiiilzl. Rippe breit, entweder mit der Spitze 
endend tnler ganz kurz aiislretend. Kapsel auf roter Seta, glatt; 
Haube am Ibinde unversehrt. Peristom fehlend. 

Auf Krde, an Felsen, an Krdiiberliängen in Hohlwegen etc. In 
der Kibene und niederen Hergregion, nicht liäiitlg. 

B. Heiligenberg, l'eberlingen. liödingertobel (Jack!). Hohen- 
krähen (H.), Hohentwiel (II.). J. Hülingen (Kngesser). 
S. Kirchzarten (Sickb.). Schlossberg b. Kreibnrg u. Hebsack 
(H.). V. Isleinerklotz (II.), zwischen Hiiggingen ii. .Nieder- 
weiler (II. i. E. Durlach (S.l. Hohenwettersbach. Weingarten 
(W. B.). Schwetzingen (H. Sch.), Heidelberg (Ahles), Mann- 
heim (Alt). K. Badberg bei Voglsburg (H.), Kickartsberg 
b. Breisach (II.). N. Ivppingen (Allmendinger). 

248. Encalypta rhabdocarpa Schwägr. R. 410. Dichte, jKibter- 

förniige Raschen. 4 mm. bis 0 cm. hoch. Blätter schmal zungeu- 
förmig, .scharf ziigespitzt. Rippe breit, entweder mH der Spitze 
endend oder als gelber Stachel aitslrelend. Randzellen des Blalt- 
grundes linear, einen gelben Saum bildend. Kapsel auf roter Seta, 
gestreift und trocken gefurcht; Haube am Rande ausgefressen 
gezahnt. Peristom lO-zähnig, rot, gut ausgebildet. 

An Kalkfelsen im Gebirge (in den Alpen und im Schweizer 
Jura häulig). 

Nur J. Im Donaulhal am Schloss Bronnen (Jack!), an einer 
Mauer bei Schloss Wildenslein (Df W. u. W. B.). 
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var. S. leptodon Bnicli. I’eristom iinvollkoininen aiisgebildel, leicht 
abbreclieiid. 

J. Schloss Bronnen iin Donaulhal (Jack!). 

249. Encalypta ciliata HolTm. R. 409. Ziemlich hohe, etwas lockere, 

freudiggrüne Rasen bildend, bis 3 cm. hoch. Blätter laug ziingen- 
spatel förmig; Rippe als Stachrl spitze austrelend, seilen vor der 
Spitze endend. Ränder, meist mir oberhalb der chlorophyllfreien 
Zellen des Blaltgriindes, umgerolU. Kapsel auf gelber Seta, glatt; 
Haube lang wimperig gefranst. Peristom 10-zähnig, orange, gut 
ausgebildet. 

An feuchten Kelsen und Mauern, immer reich fruchtend. 

B. Basallfelsen des Hohenhöwen (H.). S. Wehralhal (Jack!), 
Kelberg (W. B. !), Höllenthal (de Hary, Sickb., II.), Oberried 
(I)'' \V. II. VV. H.), Zastlerlhal (H.), Wutachlhal bei Neustadl 
(H.), Kybfelsen (H.), Ilohkelch am Belchen (H.), Seewand (H.), 
Kalkensleig (C. .Miill. i. Schwamthal (H.), Gfällwände ii. Thor- 
wand im Oberriederlhal (II.), Prägthal (H.); Achern(l)f W. !). 

250. Encalypta contorta Lindb. {Encalypta streplocarpa Hedw.). 

R. 413. Sehr lockere, hohe, duiikelgriiue RuAeu-, im Habitus oft wie 
sehr kräftige Können von Tortula subiilata. Blätter laitg zungen- 
förmig, schwach wellig, trocken sehr stark gedreht und ver- 
knimint. In den Achseln der oberen Blätter sehr zahl- 
reiche, cylindrische, braune Brutkörper. Kapsel auf ziemlich 
langer Seta, mit 8 steil spiralig gewundenen rötlichen Streifen. 
Haube sehr lang, weil unter die Kapsel herabreichend, mit 
wenigen Kran.sen. Peristom doppelt. 

An Mauern, Keksen, auch auf Erde, besonders auf schattigem 
Kalkboden, sehr selten auf Torf. 

Sehr häufig! Im Kreibiirger Florengebiel weit verbreitet, bis 
in den hohen Schwarzwald, .so bei über 1200 m. im Zasller- 
loch am Feldberg. 

FrucAtet seltener,. so bei Konstanz, Waldshul, Salem, Beuren (Jack!), 
Schönberg b. Freiburg, (■üntersthal ii. Isleiner- klotz (H.). 



.WH. F.vmiur. GEORGIACEiE 
Georgia Khrh. 1780. 

251. Georgia pelluoida (Rabenhorsl) {Tetraphis Hedw.) R. 415. 
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Grüne, innen rostrote, seilen mehr als 'i cm. hohe Rasen bildend. 
Sprosse zieeigestnltig. 9 Sprosse mil anfrechl abstehenden, lanzetl- 
lichen, scharf zngespilzten Blällern. 2 Arien von cf Sprossen; die 
einen den 9 ganz ähnlich, die anderen mit lockeren, breiten 
iilällern besel/l. hetzteren ähnlich sind zahlreich in den Rasen 
vorkommende sterile Sprosse, die an ihrer Spitze von becherarlig 
angeordnelen blällern iiinslellte Hrntkörper entwickeln. Kapsel 
auf gerader Sela, cylindrisch, aufrecht. Perislom aus 4 CoUeclic- 
Zähnen bestehend, die in der Slruclur deutlich ihre Knlslehung 
aus mehreren Kinzelzähnen zeigen. 

Auf moderndem Holz, auf Torfboden, seilen an feuchten Felsen, 
in kühlen, schalligen Felslöchern. 

Im Gebirge sehr gemein, auch in der Kbene häutig. 



TetFodontiam Schwägr. 1824. 

252. Tetrodontium Brownianum (Dicks) var. y. repandam 

(Funck) {Tetrodontium repandnm Schwägr.). R. 416. Sehr eigen- 
artiges Moos! Herdenweise wachsend. Slämmchen einfach, sehr 
kurz, etwa 1 mm. hoch, knospenförmig, am Grunde mil zahl- 
reichen, kleinen Trotonemablättern, aus der Basis mil aufrechten 
oder schief aufsleigenden Seilensprossen, die sich später nieder- 
legen, bewurzeln und ferlile Sprosse erzeugen. Sela 4-6 mm. 
lang; Kapsel oval, mit kegeligem Deckel, Haube glockettförmig, 
die ganze Kapsel einhüllend. Perislom aus 4 breiten Collectiv- 
Zähnen gebildet. 

An schattigen, kalkfreien Felsen, meist unter Ueberhängen. 
Nur S. Oslabhang des Katzenkopfs an der Hornisgrinde (Hegel- 
maier 1871 1). 

XVIII. Familib. SCHISTOSTEGACEiB 
SchlatofiteK*^ Mohr 180;i. 

253. Schistostega osmundacea (Dicks). R. 417. Ganz eigenartige 

Pflänzchen von Fissidensartigem Habitus, sehr klein und zart. 
Sterile Sprosse 2-2eif((), fertile gegen die Spitze 5-zeilig beblättert. 
Blätter der sterilen Sprosse longitudinal inseriert, während die 
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Blätter der fertilen Sprosse schief und quer inseriert sind. Blatt- 
zelinetz sehr locker, rhombisch. Kapsel auf sehr diiniier, weiss- 
licher Sela, äusserst klein, kugelig, peristomlos. — Sein charak- 
teristisch für dieses Moos ist das gräuliche Irisieren des bleibenden 
Yorkeims, so dass bei einfallendeni Licht der ganze Boden von 
Schislostega bewohnter Höhlen in sehr intensivem, grünem Glanze 
erstrahlt. 

Auf lockerer, beschatteter Erde in h'elshöhlungen oder unter 
überhängenden Rasendecken und Wurzelgeflecht, nie auf Kalk. 
Selten. 

S. Zastlerthal am Feldberg (Jack, Lö.sch, H.), in i Felshöhlen 
am Feldberg gegen den Napf (II.), Stübenwasen bei 
ca. 1300 m. (II.); bei Scböniuünzach im Murgthal (Kemmler). 
der Standort am Amalienberg im Murgthal (Nöllner u. Sch.) 
ist zerstört, Sägberg bei Frauenalb (I.«utz 1900). 0. Wolfs- 
brnnnen bei Heidelberg (l^miners). 



.\IX. Famiuk. SPLACHNACEiE 
SplKphnum L. 1733. 

Ü34. Splachnum ampullaceum I,. R. 430. Ein oder meist zwei- 
häusig. Steril bis 3 cm. hoch. Hüllblätter der Blüte in eine 
lange, sparrig abstehende, gesägte Pfriemenspitze aiislaufend. 
Blätter breit eilanzettlich, .scharf ziigespitzl, gegen die Spitze 
stumpf und unregelmässig gesägt. Blattzellnetz sehr locker. 
Kapseln auf ungleich langen Seten (3-10 cm.) aufrecht, mit ürcit 
bimförmiger, roter Apophyse, die sehr viel grösser als die 
Kapsel ist. 

Auf Rindviehdünger an feuchten Plätzen, besonders in Mooren, 
selten. 

B. Burgweilerried bei Pfullendorf (Jack!), dieser Fundort 
gehört wohl schon zu würtembergischein Gebiet. S. Hinter- 
zarien (A. Br.), Erlenbruck (G. Müll. u. H.), Feldberg (D' Ross- 
knechll, II.), Moor hinter dem Hirschen in der Höllsleig 
(H.), Alpersbach sler. (C. Müller), Moorwiesen am Titisee 
Ster. (G. Müller), Oberzarien sler. (H.). E. Waghäusel 
(A. Br.). 

2S5. Splachnum sphsericum Swartz. R. 429. Ein- oder zwei- 
BULLRTiN DE l'herbikr boissier, II» 11, 31 uctobre 19U4. 73 
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häusig. Sellen bis ein. hoch. HiillbläUer der ^ Blüle in eine 
lange, ahsleliende. qaiizvandige Pfrieinenspil/e verlängert. Blätter 
ähnlich wie bei SpluchiiHin timpiillaceuin, meist nicht gesagt. 
Kapseln auf ungleich langen (l-lü cm.) Selen, mit dunkelroter, 
kngeltger bis eiförmiger .Apophyse. die nur wenig grösser als die 
Kapsel ist. 

.Auf Kxkremenlen von WieJerkäiiern an sumpfigen Stellen, 
be.sonders Hochmooren (in den .Alpen häufig). 

Nur S. Horni.sgrinde (.A. Br.). 



,\X. Kamm.ik. FUNARIACEiE 
Pyraniidula Brid. ISII). 

250. Pyramidula tetragona \ir\ii. (t‘hyscomilrinm Fürnr.). K. 4:j;s. 
Sehr niedere, in kleinen Räschen oder vereinzelt wachsende 
Pllänzchen. Blätter ähnlich wie bei l'hyscomilrinin gegen das 
Spro.ssende grösser werdend, länglich-eiförmig, lang und scharf 
ziigespitzt; Rippe in der Spitze endend. Kapsel auf kurzer Sela 
umgekehrt eiförmig bis kugelig, gegen die perislomlose Mündung 
verengt. Haube lang bleibend, bleich, glockenförmig, weil unter die 
Kapsel herabreichend und hier verengt, stumpf vierkantig. 

.Auf feuchten Brachäckern, sehr .selten. 

E. Dossenheim (D' Hörig), Schriesheim (Sickb.). J. Donau- 
escliingen (W. B. 1002). 



Hh;»'Ncomitrluui Bruch u. Schimp. 1820. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Kapselmlliidniig cerengl, mit lös l.s Reihen querbreiler Zellen. 

a. Bl. am Grunde nicht ijesäuint, Rippe nicht austreteiid P. pyriforme. 

I). Bl. am Grunde yesäuiiit, Rip(ie anslaufend P. acnminatam. 

B. Kapsel mtliulung erieeitei t, mit 2-4 Reihen querhreiter Zellen. 

a. Bl. stumpf P. spharicoiu. 

b. Bl. zuf-espiUl P. earystomnm. 

257. Physcomitrium pyrilorme Brid. (Gymnoslomum Hedw.i. 
R. 'G17. Grösste Art der Gattung! Blätter ziemlich grob gesägt; 
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liilijie cor der Spitze endend. Kapsel hreil hirnförmig, mit 
deutlichem Mals, mil verengter iMündung. 

Auf feuchlein Hoden, an (irabenrändern, Hanllöchern, Teich- 
und Flussufern, ziemlich häullg. 

B. Salem. Konstanz (Jack!). Itadolfzell. J. MülIngen. E. Kirch- 
zai ten (11.), Freiburg, Mooswald (H.), Denzlingen (.Neuberger), 
Tlieningen (II.), Bölzingen (l,ösch), Oberachern (i)f W.), 
Karlsruhe , Kggenstein , Schwelzingen , Handschuchs 
heim elc. 

258. Physcomitrium acuminatum (Schleich). R. i'M. Etwas 

kleiner als vorige. Blätter an der Spitze undeutlich gezähnt; 
Rippe amlanfend; Blatigrund gelblich gesäumt. Kapsel wie bei 
voriger. 

An ähnlichen Standorten, wie vorige, sehr selten. 

N. Nach einem nicht ganz auf die Beschreibung passenden 
Pröbchen im Herbar des Herrn Lösch bei der Ackerbaii- 
schule an der Hochburg. 

259. Physcomitrium sphsericum Brid. (Gymnoslomiim Ludw.). 

R. 434. Meist herdemceise wachsend, kleinste Art. Blätter stumpf 
zugespitzt. Seta kurz, Kapsel sehr klein, fast kugelig, mit erweiterter 
.Vundung, Hals undeutlich. Sporen hellbraun. 

An feuchten Stellen, Brachäckern, schlammigen Teich- und 
Flussufern. Selten I 

E. Albufer bei .Mühlburg (A. Br.). 

260. Physcomitrium eurystomum Sendt. R. 435. Im Habitus 

zwischen Physcomitrium sphxricum und Physcomitrium pyri forme 
stehend. Von Physcomitrium sphaericum durch den deutlichen 
Kapselhals, von Physcomitrium pyriforme durch die stark erweiterte 
Mündung zu unterscheiden. Blätter scharf zugespitzt. Sporen 
dunkelbraun. 

.An schlammigen Flussufern, in Baden auf das Ueberschwem- 
niungsgebiet des Rheins beschränkt. 

E. Zienken am Rhein bei Miillheim (Vulpius). (Baden weiter ?), 
Kleinkems, Steinenstadt. zwischen Rheinweiler ii. Bellingen, 
Sasbach (H.), Ichenheim (W. B.). 



Knto.stho<lon Schwägr. 1823. 

261. Entosthodon ericetorum Bryol. eur. R. 438. Im Habitus 
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sicli zwischen Fnunria und PInjscomitrium hallend. Hellgrüne, 
lockere Häschen bildend oder lierden weise, lilä'ller eilänglich, 
zugespilzl. gesagt und gelb gesäumt. Kapsel aufrecht bis etwas 
geneigt, kleiner als hei Eutosthodon fascicularis , keitlen-birn- 
förmig, schön rot. 

Auf lleidehoden, an Wegrändern, seilen. 

•Nach W. H. s. • Laubmoose d. (irossh. Bad. > in Baden vor- 
konimend; ohne Fundortsangabe. 

^()i. Entosthodon fascicularis C. .Müll. H. 4i0. Griine, lockere 
Häschen bildend. Blätter scharf gesägt, nicht gesäumt. Kapsel fast 
immer aufrecht, kugelig-bimförmig, bräunlich. 

.iiif Aeckern, an Wegrändern, auf mageren Wiesen etc., 
gewöhnlich i'eich fruchlend: nicht gerade .selten. 

S. Ilöllenthal (Sickb.). E. Herdern b. Freiburg, Sexau (H.), 
Ichenheim (W. li. !). Ettlingen (Leutz !j. Heidelberg 
(C. Sch.). 



l<'uiiaria Schreb. I7‘.ll. 

203. Funaria hygrometrica (L). H. iii. Ziemlich ausgedehnte, 
meist niedere Hasen bildend. Obere Blätter knospenförmig 
zusammenneigend, nur kurz zugespilzl. Seta hoch (bis 0 cm.), 
sehr hygroskopisch. Kapsel gross, unsymmelrisch bimförmig, 
ilbergeueigt, tief gefurcht. 

An Mauern, auf steriler Erde, an sonnigen Waldplätzen, auf 
Kohlenmeilern, auf Ziegel- und Schindeldächern, etc., \on der 
Ebene bis ins Gebirge sehr gemein. 

264. Funaria mediterranea Ldbg. (l'uuaria cakarea Schimp.). 
R. 443. Ziemlich au.sgedehnle, zusammeidiängende Häschen 
bildend. Blätter plötzlich lang p/riemtich zugespitzt, ganzrandig 
•Hier undeutlich ges,ägt. Kapsel klein, auf kurzer Sela, geneigt. 
glatt, ohne Streifen und Furchen. 

Besonders auf kalkhaltigem Boden an sonnigen Stellen, in 
Weinbergen, auf .Mauern an Wegrändern, selten. 

V. Zwischen Buggingen u. Niederweiler (H.). K. Am Tuniberg 
bei .Munzingen u. am Kaisersluhl (Sickb.). N. Turmberg bei 
Durlach massig (A. Br.!). Berghausen (W. B ). 
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XXI. Kamiuk. BRTACEiE 
1^4‘plobryam Sdlinip. <855. 

2(>5. Leptobryum pyrilorme Scliimp. (Hi-yum Wegg.). H. 'tW. 
Sehr zarte, nielir oder weniger locliere Rä.sdien von grüner bis 
gelblidier Färbung, sehr weich, seidegliinzend. Klalter sehr lang 
linealisch- pfriemenjörmig, gesdilängell absleliend, gegen das 
Sprossende länger und schopfig gehäuft; Rippe sehr breit. Kapsel 
nidvend, bimförmig, mit schlankem, gefurchtem Hals, lichtbraun, 
sehr zarthäutig. 

An Mauern und FeI.sen (namentlidi Sandstein, auch auf Kalle). 
Meist nur in der unteren ßergregion. In Raden ziemlich selten. 

B. Konstanz, l'eberlingeni, Meersburg. J. Oeissendorf, Wutadi- 
Ihal. V. Am Fuss des l.orettoberges b. Freiburg u. bei 
llerdern (H.), Ettlingen, u. an andern Orten. 

Anoniubpynni Schimp. <8<iU. 

2(K). Anomobryum concinnatum lAndb. R. 451. Ziemlich dichte, 
1-3 cm. hohe, gelblichgrüne, silbrig-seidenglänzende Rasen bildend, 
Stämmchen fadenförmig , anliegend kätzchenßrmig beblättert. 
Blätter klein, eiförmig, mit kurzem zurnckgebogenem Spilzchen. 
Blattzellen ziemlich gleichförmig, nicht oder nur wenig verdickt, 
lang rhombisch bis linear. In den Ulaltachseln linden .sich kurz- 
gestielte Bulbillen. Früchte nicht bekannt. 

An feuchten Felsen (Alpenmoos), selten. 

S. Auf carboni.schem Thonschiefer an feuchten, schattigen 
Stellen : Kleiner ützenlluh bei Utzenfeld im Wiesenthal, 
ca. (iOO m. (8. Oktober <‘>ül, H.). 




W«b«pa lledw. (I78i). 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Blute» paröciscti. 

s. Blätter breit zugespitzl W. cncullata. 

b. Blätter allmälilig schmal zugespitzl. 
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I. Kapsel liimj teulenförmig. 

1. Hals kürzer als ilie Urne, HIaUzelleii länger u. enger. Vf. longicoUa. 

2. Hals länger als die Urne, Hlatlzellen kürzer u. lockerer. W. elongata. 

II. Kapsel inil kürzerem Hals, länglich bimförmig W. nntans. 

B. lilillen paröciscli, oder rein u. rein 9- 

Grosse, glänzende .Art mit alislelieiulen Si'liopfldällern W. cruda. 

U. Bluten zweihäutig. 



a. Sterile Sprosse ohne Brutkörper (vereinzelte B. linden sieh l)ei B'. comwu- 
talaf 

I. cT Blüten tcheibenförmig. 

1. ScliopMätter gewnnileH absiebend, s<dir sdinial, gesägt. W. latescens. 

2. Schopfldätter nufrecht, fast steif abstehend, nieht so schmal, fast ganz- 



randig W. sphagnicola. 

II. cT Bluten knospenlörmig, Blätter breiter W. commutata. 

b. Sterile Sprosse mit Brutkörpern. 

I. Itriitkör|)er länglich n. gehäuft. 



1. Brutkörper yrdrf/it, meist mir mit I, selten mit 2-.1 Blattspitzen 

W. proligera. 

2. Brutkör|K*r nicht gedreht, gedrungener, meist mit 4 Blatlspilzen 

W. annotina. 

II. Brutkörper kurz, fast kugelig, einzeln in den Blattach.seln . W. erecta. 

267. Webera cucullata Sdiiinp. R. 464. Ziemlich ausgedehnte, 

meist niedere, grünliche bis braunrdtliclie Rasen von schwach 
melallischem lUanz, innen fast schwarz. Blätter mlaiizetllich, kurz 
tind breit zngespilzl, Spitze oft knppenförmig hohl, fast iinver- 
.sehrl; Rippe schwächer als bei Webera nutans. Kapsel kurz bim- 
förmig, Hals sehr kurz; entdeckelt unter der Mündung nicht 
rereiigt. 

An feuchten .Sandplätzen in der Nähe von Wasserläufen im 
Hochgebirge. 

^ur S. Am h'eidberg über 1200 in., aber nur sler. (Sickb.). 

268. Webera longicoUa (Sw'.). R. 460. Wuchs ähnlich der Webera 

elongata, aber höhere Rasen bildend und stark glänzend. Blätter 
wie bei Webera elongata, aber Blattzcilen dünnwandig, 10-12 mal 
langer als breit. Kapsel langhalsig, aber dicker als bei Webera elott- 
gata, ähnlich derjenigen von Webera ernda. 
ln feuchten Felsritzen der subalpinen und alpinen Region. 

Nur S. An FeI.sen im Zasilerloch am Feldberg u. an Felsen 
des Feldbergs gegen den Napf (H.). 
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269. Webera elongata Schwgr. (Pohlia Hedw.). R. 439. Meist 

ziemlich niedere, grüne, mehr oder weniger glänzende, lockere 
Rasen bildend. Bläller wie bei Webera longicolla lang linealisch, 
fein zugespilzt, bis etwa zur Mitte scharf gesägt und am Rand 
schwach umgerollt. Blattzellen mit ziemlich dicken Wänden, nur 
5-6 mal länger als breit. Kapsel langhalsig, dünn und lang keulen- 
ßrmig, fast aufrecht bis horizontal geneigt; Hals länger a\s die 
Kapsel. 

Auf schattiger Erde und an Felsen (kalkscheu). 

In Gebirgsgegenden häufig, z. B. Salem, Heiligenberg, Wehra- 
thai. Bärenthal, Belchen, Feldberg, Schlossberg b. Freiburg, 
Wiesneck, Zastlerthal, Blauen, Schauinsland, Triberg, Baden, 
Heidelberg, etc. 

270. Webera nutans (Pohlia Lindb.). R. 462. Ziemlich lockere, 

mehr oder weniger hohe, etwas glänzende Rasen von meist satl- 
griiner Farbe. Untere Blätter eilanzettlich, obere länger und 
schärfer zugespitzt, an der Spitze gesägt; Rippe kräftig, oft 
rötlich. Kapsel bimförmig, mit kurzem Hals, nickend bis hängend ; 
Entdeckelt unter der .Vilndung eingeschuilrt. 

An feuchten F'elsen und auf Erde (kalkscheu); sehr häiillg im 
Gebirge, selten in der Ebene. 

var. S. longiseta Hüben. Sela viel länger (bis 10 cm.). Kapsel kurz 
und dick, nickend. 

B. Heidelmoos bei Konstanz (Leiner), Pfullendorf (Jack). 
S. Hinterzartnermoor (H.), Schluchseemoor (H.). 
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271. Webera cruda (I.. ) (PohUa Lindb.). R. 461. Ziemlich hohe, 

lockere, stark gold- silberglänzende Rasen, liniere Bläller sehr 
locker und entfernt gestellt, klein, obere viel grösser, schopfig, weit 
abstehend, lang linealiscli ziigespilzt, an der Spitze enlfernl aber 
deullich gesägt. Rippe bedeutend vor der Spitze endend. Blalt- 
zellen sehr lang und .schmal, noch länger als bei Webera longicoUa. 
Kapsel dick keilten- bis birnßrmig, horizontal bis nickend, ent- 
deckelt aufgerichlel; Hals etwa '/i der Urne. 

.An Kelsen und aul Krde, unter Krdiiberhängen, besonders an 
feuchten Stellen im Gebirge, auch auf Kalk. 

B. Bei Leutstetten (Jack), .Mariaschinchl bei Hodman (IL); 
Hohentwiel (H.). S. Hhllenthal (S., II.). Zastlerthal u. Zasller- 
loch (IL), Wutachllwl bei Neustadl (II.). Seewand am Keld- 
berg (H ). Schwarzaihal (H.), Hexenküche im Oberrieder- 
Ihal (IL), Steinwasen (H.). 0. Heidelberg (Bischof). 

272. Webera lutescens Liinpr. R. 47:i. Sehr lockere, hell-bläulich- 

grnne Rä.schen bildend oder fast herdenweise. Durch den zier- 
lichen Wuchs und die schmalen, lang linealischen Blätter im 
Habitus sehr an Leptobryum erinnernd. Schopfbläller viel grösser 
als die übrigen, verbogen abstehend, scharf gesägt. Blallzellen 
chlorophyllarm, dilnnwandig, sehr lang linealisch. Sela gelblich- 
rot, geschlängelt aufrecht. Blüten scheiben förmig. Kapsel 
hängend, gelblich-rot, oft anormal ansgebildet : verschieden gross, 
fast aufgerichlel. mit kürzerem oder längerem Hals. 

Auf trockenem Waldboden in Gebirg.sgegenden. seilen. 

S. Auf lockerer Walilerde am Schauinsland zwischen !KM) u. 
lüOÜ m. (H.). 

273. Webera sphagnicola Schimp. R. 403 Einzelne, in Sphagnum- 

polstern wachsende Slengelchen von bleich-oliveugrilner Färbung, 
schwach glänzend. Bläller eilanzeltiich. gegen das Sprossende 
schopfig gehäuft und hier lang lanzettlich, schwach gesägt. Blalt- 
zellen linealisch, 6 6 mal .so lang als breit, mit ziemlich stark 
verdickten Wänden, gegen den Grund lockerer. 0" Blüten fast 
scheibenförmig. Kap.sel nickend, hellbraun; Deckel orange. 
Vereinzelt oder gesellig in Sphagnelen, sehr seilen. 

S. Auf der Insel im Nonnmallweiher bei der Sirnitz, ca. 910 m., 
vollkommen steril (II.). 

274. Webera commutata Schimp. {Webera Ludwigii Schirap.). 

R. 466. Zweihäusig. Rasen dicht, ziemlich nieder, schwach 



Digitized by Google 




(119) TH. HERZOli. ÜIK LAUHHOOSIC BADENS. 12i3 

glänzend. Das rote Slämmchen selten vereinzelt mit Brutknoipen 
versehen. Blätter längtich-lanzelüich, tcharf zugespitzt. Schopf- 
bläller an der Spitze deutlich gesägt, am Rande uingerollt. Kapsel 
länglich-ftirn/iärmi^, mit ziemlich kurzem Hals, hängend. Hüll- 
blätter der Blüten flachrandig ; Paraphyten zahlreich, rötlich gelb. 
An feuchten Sandplätzen im Hochgebirge, selten. 
iVur S. Feldberg (Sickb.), über der Zastlerviehhütte (11.). 

275. Webera Ludwigii (Spreng.). R. 465. Zweihättsig. Rasen aus- 

gedehnt, locker, ziemlich hoch, grün, innen rötlich. Stämmchen 
ohne Brutknospen. Untere Blätter ei/Örmig, zlumpf, hohl, obere 
länglich-lanzettlich, breit zugespitzt, am Rand umgerollt. Kapsel 
fast oval, mit kurzem Hals, nickend bis hängend. Hüllblätter der 
cf Blüten am Bande umgeschlagen, Paraphysen fehlend. 

An feuchten Sandplätzen im Hochgebirge, selten. 

Nur S. Am Feldberg an Stellen, wo der Schnee am spätesten 
schmilzt (A. Br., in herb. I.Äsch.). 

276. Webera annotina Bruch. R. 471. I.AKkere Raschen bildend 

oder herdenweise. Stämmchen aufrecht abstehend beblättert, fast 
glanzlos, mit biischelig gehäuften, gestielten, länglichen, an der 
Spitze etwa 4-blättrigen Bulbillen. Blätter lang-lanzettlich, schmal 
und scharf zngespitzl, gesägt; Rippe kräftig. Kapsel länglich-birn- 
ßrmig, bas^rötlichgelb, ziemlich gross. 

Auf Wegen, an feuchten Sandplätzen, an Grabenrändern, fast 
immer steril I 

S. Zastlerloch am Feldberg spärlich (H.), Bromberg b. Freiburg 
u. Zähringer-Burg (H.). E. RasUilt, Karlsruhe (S.), am Kaiser- 
stuhl (Goll). 

277. Webera erecta (Roth) Correns' {Trentepohlia Roth, Webera 

annotina partim). R. 471. Aehnlicii wie Webera annotina, doch 
anliegend, fast kätzchenförmig beblättert, glänzend; Bulbillen ein- 
zeln in den Hlaltachseln, dick, fast kugelig, fast ungestielt, purpurrot. 
S. Triberg (W. B. I), zwischen Ruhstein u. Acliern (Correns). 

Mniobryam (Schimp. exp.) Liinpr. 

278. Mniobr 3 rum carneum Limpr. (Bryum L, Webera Schimp.). 

R. hlh. Herdenweise oder in lockeren, grünlich-rö'(/icA6rar<neN 



* Correns I. c., p. lS8-t6,'>. 
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Räsclien wachsendes Moos von H^e6ara-Habilus, ziemlich nieder, 
ca. 1 cm. hoch. Blätter lang-lanzettlich, gegen die Spitze entremt 
gesägt. Btattzellnetz locker; Rippe rötlich. Kapsel an fieitckiff 
dicker, geschlängelter, oben hakig gekrümmter Seta hängend, 
klein, dick-oval, entleert verkürzt und fast kreiselförmig. 

Auf Ackerboden, an Wegrändern, in Gräben und an ähnlichen 
Orten, nicht häutig. 

B. Salem (Jack I), Konstanz (Leiner, H.). E. Waldshut, Herdem 
bei Freiburg (H.), Achem, Karlsruhe. Durlach etc. K. Lilien- 
hof (H.). 0. Um Wertheim (Stoll). 

X79. Mnlobryiun albicans (Wahlenb.) ( W«4era Schimp.). R. 476. 
Lockere, mehr oder weniger hohe, blass-blaugrüne Rasen oder 
Räschen bildend, seltener lierdenweise. Blätter und Blattzell- 
netz ähnlich wie bei Mniobrymn carneum. Kapsel auf dicker 
geschlängelter Seta, kurz oval, entdeckelt verkürzt und fast 
kreiset förmig, dunkel rotbraun. 

An sandigen Plätzen, an Wegrändern, in Gräben, an feuchten 
Stellen, namentlich in der Ueberschweminungszone des Rheins; 
nicht selten, aber selten fruchtend. 

B. Heiligenberg c. frei.! (Jack), Konstanz c. frei.! (Leiner), 
Ueberlingen (Jack). J. Mundelfingen, Donaueschingen (En- 
gesser). S. Neustadl (W. B.), Feldberg (A. Br. u. Sickenb.), 
Schlossberg bei Freiburg u. Staufen (H.). E. Am Rhein von 
Rheinweiler bis Ichenheim (11.), sicher auch weiter ab- 
wärts, Freiburg (S|)enner), Offenburg (W. B.), Karlsruhe 
(!)'■ Schmidt), Schwetzingen (C. Sch.). Weingarten (W. B.). 
var. ß. glaciale (Schleich), ln allen Teilen grösser, bis 10 cm. hoch, 
im Habitus wie Webern Ludwigii. 

Hoher S. Feldberg an der Zasllerwand bei ca. 1460 m., an 
quelligen Stellen mit Scapania sttbalpim (H.). 



Kryum Dill. 1718. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. luneres Perislom düiii Uu.tseren meist fest anklebend; Wimpern rudimentär, 
stets ohne Anhängsel (sniig. Cladoäiiim). 

a. Peristomzäline infolge der gegenseitig verbundenen Lamellen und des fest 

anklelienden inneren Peri.slom in der unteren Hälfte wellig-trUb 

B. pendulum. 
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b. Peristonizähne wir bei Kubri/ym ; Lamollen nicht verhumlen, inneres Per. 
anhängend. 

I. Fortsätze des inneren Per. in der Mittellinie iiftH gefenstert ; zwitterig.. 

B. incUnatnm. 

II. Fortsätze des inuereii Per. in der Mittellinie sthnml rilzenßrtnig 

dnrehhrochen ; einhäusig B. nUginoiun. 

B. Innere.s Peristoin dem äusseren niclit ankleltenil, sich meist mit dem Sporen- 
sack leicht alddsend ; Wimpern ausgebildet, so lang als ilie Fortsätze ii. stets 
mit seitlichen Anhängseln (suhg. Kubryiim). 
a. Blätter nicht henibtaufenä. 

I. Blätter gesäumt. 

I. CnpillareAlrupfe. Dioecisch isler synoecisch. Meist stattliche Basen 
bildend. 

«. Blätter trocken spiralig um den Stengel gedreht. 

Hl. ränder unigeiollt, Bippe vor der llaarspitze verschwindend 

B. capillare. 

Bl. ränder nur am (irund zurtlckgesch lagen, Bippe iu eine Pfrieme 



auslaufend B. torqneacen*. 

ß. Blätter trocken nicht spiralig geilreht. 

Bl. ränder umgerollt B. obeonienm. 

Bl. ränder flach, Bl. sehr hohl B. elegans. 

2. /n<rrnird/KHi-(irup|ie. Synoecisch. 



Blätter breit gesäumt, nicht spiralig gedreht. Bänder stark umgerollt 

B. intermedinm. 

3. Pii/frscrns-tiruppe. .Autoecisch oder synoecisch. Grosse, dichte Basen ; 
Kapseln gross, regelmässig; Blätter mit meist langer Granne. 

X. Autoecisch. Granne kurzer ; FV/s»i(ws B. palleacenf. 

ß. Synoecisch. Granne sehr lang, gezähnt; liesonders auf sandigem 
Boden B. cirratnm. 

4. Gffspiti'cHni-Gruppe. üioccisch. 

Blätter trocken nicht verlmgen, undeutlich gesäumt, längs umgerollt, 

mit glatter Granne. Gicht kissenfUrmige Basen bildend 

B. cmapiticinm. 

II. Blätter nicht gesäumt (nur l>ei B. bailium undentl. gesäumt). 

I. Arjyio4i j/uiH - Grnp|)e. Sill>erglänzende Bäseben ; Kätzcheuförmig 
lieblätterte Spros.se. 

«. Blätter scharf zugespitzt. 

Hippe iliter der Bl. mitte verschwindend, sehr zart B. argentenm. 



Hippe anslaurend, kräftig ; Bl.grnnd rUtlich B. Fnnckii. 

ß. Blätter .stumpf bis abgerundet, oval B. Qerwigü. 

2. dpafodfWyoK- Gruppe. Dioecisch. Meist niedere, glanzlose Basen ; 
Bl. rippe anstretend ; reife Kapseln blutrot (nur l>ei B. badium braun). 
BOLi.im.s DK i.’nRHHrKH HoissiKK, u« 12, 5 decembre 1904. 8i 
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An sandigen Stellen u. an Manern. 

«. Ka|)sel kurz u. dick. 

K a. Hals aufgetrieben, an der Basis abgerundet, 
g. Seta oben kurz hakenförmig. 

Kapsel blutrot B. rerticolor. 

Kapsel braun B. badinm. 

$ Seta iilion iMgenförniig B. atropnrporeiun. 

ß ß. Hals nicht aiifgelrieben, gegen die Batit verichmälerl 

B. Klinggraffü. 

ß. Kapsel verlängert. Kalkmoos an Mauern B. morale. 

3. £ri^fAi'uciii'pM»i-(irup))e. Dioecis<'b. 

ßliedrige, nicht glänzende Ka.sen ; Hl. schlaff, ge.skgt; Kapsel verlängert; 
rol« Bulbillen on handen B. erythrocarpom. 

4. .l/p/iiMHi-tlruppe. Dioecisch. 

Grössere, in dichten, stark glänzenden Basen wachsende Moose. 

7. Bipp«.- rat, nicht oder nur kurz austretend ; Bl. zellen grösser 

B. alpinom. 

Bip|ie bräunlich, als kurze, zurtick gebogene Staclielspitze aiia- 

tretend. Bl. zellen kleiner B. Mildeanom. 

b. Blätter herablnufend. 

I. Blätter stumpf bis abgerundet. 

i. Bl. abgerundet, fast ungesäumt B. cyclophyUnm. 

5. Bl. stumpf, gesäumt, mit kappenartiger Spitze B. neodamense. 

II. Blätter .scharf zugespitzt, selten nur wenig spitz bis stunipflich 
(B. Schleichen var. •/.). 

1. Bl. nicht gesäumt B. OoTalii. 

2. Bl. gesäumt. 

X. Bl. zellen nicht getüpfelt. 

X X. Kapseln eingekrümmt B. pallens. 

ß ß. Kapstdn regelmässig. 

Hl. wenig lierablaufeiid B. torbinatiim. 

Bl. weit berablaiifend B. Scbleicheri. 

ß. Bl. zellen getüpfelt. Kaps(dn gross, regelmässig; grosse Moose. 

XX. I)ioe<'isch. Bl. zellen tnässig dickwandig . B. pieodotriqnetniD. 
ß ß. Zwitterig. 

Bl. zellen dickwandig B. bimum. 

Bl. zellen dtinnwandig B. cospidatum. 

Von unsicherer Stellung B. aubmersom Limpr. in lit. 



280. Bryum pendulum (llui nsch.). R. 470. Gelbgrüne bis bräunlich- 
grüne, dichte, bis I cm. hohe Rasen bildend, innen dicht rostfUzig. 
Siäinmcheii rnl. I!t.iller aufrecht abstehend, trocken anliegend» 
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am Grimde purpurn, schmal oder iindeiillich gcsäiiml; Rippe als 
Granne auslaufend; Bla Uzellen Kapsel an 2-3 cm. langer 

Sela hängend, aus kurzem Hals eiförmig, kleinmündig ; Deckel 
klein, lange bleibend. Perislomzähne bei diirdifallendem Lichte 
wellig-trüb. 

An feuchten, sandigen Stellen, an Mauern und Kelsen etc., 
häullg. 

281. Bryum inclinatum Bryol. eur. R. 48t). Aehnlich wie Bryuin 

pendulnm. Blätter am Rande bi$ zur Spitze uingeroltt, breit 
gesäumt; Rippe auslaufend, am Grunde rot; Blaltzellen nicht 
getüpfelt. Kapsel an 3-4 cm. langer Seht nickend, aus ziemlich 
langem, schmalem Hals, schlank bimförmig, entdeckelt leder- 
farben; Deckel klein, kurz kegelig, sich leicht ablö.send. 

Auf feuchten Erd- und Sandplälzeii. auf Torf, an erdbedeckten 
Keksen und Baumstümpfen, von der Ebene ins Gebirge, ziemlich 
häullg. 

B. Konstanz (Leinerj, RegnaUshauser Ried (Jack). S. Münsler- 
Ihal (H.i, Todler Mann (M.); Oppenau (A. Br. n. S.). E. Krei- 
burg, Karlsruher Schlossgarten (A. Br. n. S.), .Neureuth 
(Bausch). 

282. Bryum uliginosum Bryol. eur. R. 491. .Meist lockere, bis 

2 cm. hohe, Irübgrünliche bis bräunliche Rasen bildend, braun- 
filzig. Blätter weich, aus verschmälertem Grunde länglich-lanzett- 
lich. bräunlichgelb gesäumt, nur am Grunde iimgerolll, an der 
Spitze entfernt gesägt; Rippe mit der Spitze endend oder kurz 
auslrelend. Kapsel an 3-S cm. langer, oben gebogener Sela 
horizontal oder stark geneigt, aus gebogenem Hals keiilig-bim- 
förmig, klein- und schiefmündig, gross (bis 5 mm. lang). 

An feuchten, sandigen Wiesen, in Torfsüinpfen etc., seilen. 

E. An Gräben der Neureiither Torfwiesen (A. Br.). 

283. Bryum capillare Linn. R. 514. Meist ziemlich dichte, weiche, 

lebhaft grüne, etwas glänzende Rasen bildend. Blätter trocken 
spiralig um den Stengel gedreht, Schopfblätter fast rosellenartig, 
spalelförmig, in eine haarähnliche Spitze ausgezogen, gesäumt; 
Rippe meist vor der Haarspilze verschwindend. Kapsel an 2-4 cm. 
langer Sela nickend, ans schmaleni, kurzem Halse verlängert 
keulenförmig, etwas gekriiniinl. Deckel gross, braunrot. 

Auf Waldbodcn. moderndem Holz, am Grunde von Baum- 
stämmen etc., getnein. 
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var. ß. macrocarpum Hüben. Rasen dicht. Rippe als langer, bräun- 
lichei- Stachel austretend. Kapsel dicker, hängend. 

B. Salem (Jack!). 

var. f. Uaccidum Rryol. eur. Stäminchen schlank, oft inil chloro- 
phyllösen Brnlfäden in den Achseln der Schopfblälter. Blätter 
flatterig. — An Bäumen. 

B. Hühentwiel (W. B.). S. Belchen (W. B.), Feldberg (H.). 

284. Bryum torquescens Bryol. eur. R. 498. Aehnlich wie Bn/um 

capitlare. Rasen gelblich- bis bläulichgrün, niedrig. Blätter trocken 
spiralig um den Stengel gedreht, länglich-lanzettlich, lang suge- 
spitzt, am Rand unter der Mitte zurückgeschlagen, gesäumt. 
Kapsel an 2-3 cm. langer Seta nickend bis hängend, aus kurzem, 
etwas gekrümmtem Hals verkehrt kegelig; unter der Mündung 
nicht verengt, dunkel rotbraun. Deckel glänzend. 

An sonnigen Mauern, kalkliebend. Mediterrane Species! 

K. Bolzingen (Sickb., Goll). 

285. Bryum obconicum Hurnsch. R. 516. Dichte, gelblichgrüne 

Rasen, innen durch warzigen Wurzelfllz verwebt. Blätter trocken 
anliegend, nicht gedreht, obere am Rand bis zur Spitze spiralig 
zurückgerollt, breit gesäumt. Rippe als kräftiger, glatter Stachel 
aiislretend. Kapsel an 2-3 cm. langer Seta nickend, aus langem, 
rerschmälerlein Hals cylindrisch-keulen förmig, bis .5 mm. lang, 
unter der Mündung kaum verengt, rotbraun. Deckel gross, 
glänzend. 

An feiidUen Sandsteinfelsen und Mauern, sehr selten. 

V. Schio.ssberg bei Freiburg (H.). E. In Karlsruhe (A. Br.), 
Freiburg (A. (leheeb!). 

286. Bryum elegaus Nees v. E.s. (Bryum capillare var. cochleari- 

folium Brid.). R. 520. Dichte, weiche, lebhaft grüne, innen fast 
weinrötliche, verwebte Rasen bildend. Blätter trocken fast dach- 
ziegelig anliegend (dadurch die Stengel etwas kätzchenartig), 
ausgezeichnet löffelartig hohl, flachrandig, gesäumt; Rippe als 
Granne auslaufcnd. Kapsel an ca. 2 cm. hoher Seta nickend, aus 
deutlich abgeselztem Halse regelmässig länglich -keulenförmig, 
unter der Mündung etwas eingeschnürt. 

In feuchten Felsspalten der Bergregion (be.sonders Kalk; im 
Schweizer-Jura häufigi, in Baden sehr seilen. 

S. .^n Felsen iiii Griibercouloir auf der Noid.seite des Belchen, 
steril (II., teste Ruthe). 
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287. Bryum intermedium ürid. R. 500. Zieinlicli dichte, gelb- 

grüne, niedrige, innen braiinlilzige Rasen bildend. Bläller auf- 
recht abstehend, zugespitzt, am Rand stark zwilckgeraUt, nicht 
gesäumt; Rippe als gezähnte istachelspitze auslaufend. Kapsel an 

2 cm. langer Sela nickend, aus ziemlich langem Hals länglich- 
hirnßrmig, etwas gekrümmt, unter der kleinen Mündung nicht 
verengt. Deckel spitz, lange bleibend. 

An feuchten Sandplätzen, an Seeufern etc., wenig l>eobachlet. 

B. Konstanz (Deiner), l'eberlingen (Jack). E. Freiburg (Sickb.). 

288. Bryum pallescens Schleich. R. 510. Rasen schwellend, bis 

3 cm. huch, grün, innen rostnizig. Blätter lang ziigespitzl, hohl, 
Ränder längs umgerollt, breit gesäumt; Hippe unten sehr kräftig, 
als glatte Granne aiislanfend. Kapsel auf ca. 3 cm. langer Seta 
horizontal oder nickend, 4 mm. lang, aus schlankem Hals keulig- 
birn/önnig, regelmässig, unter der Mündung etwas eingeschnürt, 
braun. Deckel glänzend. 

An feuchten Felshängen und steinigen Erdblüssen an Wald- 
strassen. 

B. Konstanz (I^einer). J. Donaiithal (l)f W. u. W. B.). S. Schlücht- 
thal (II.), Hüllenthal (H.). Oberriederthal (II.), Titisee (H.); 
Gertelbach (W.B.). Dichlentlial (Gerwig). E. Freiburg (Sickb.), 
Karlsruhe (S.). 

280. Bryum cirratum Hoppe et Hornsch. R. 501. Breite, dichte, 
grünliche, etwas glänzende, innen roslßzige Ra.sen. Stengel oft 
mit schlanken, locker beblätlerten, aufrechten Sprossen. Blätter 
trocken anliegend, sehr lang zugespitzt, am Rande nmgerollt, breit 
gesäumt, Rippe kräftig, als sehr lange, gezähnte Granne aus- 
tretend. Kap.sel an 4-5 cm. langer Seta nickend, ei-birnformig, 
regelmässig, ti'ocken unter der Mündung eingeschnürt. 

Auf fc'uchtem. sandigem Hoden, sicher weit verbreitet, aber nur 
selten beobachtet. 

S. Auf dem Feldberg (Sickb.). 

290. Bryum ceespitlcium D. R. 519. Ausserordentlich dichte, 
kissenßnaige, meist niedere Rasen von schmutziggniner Farbe, 
innen rostrot verfilzt. Blätter aufrecht abstehend, lang zugespitzt, 
am Rand spiralig umgerollt, undeutlich gesäumt; Rippe kräftig, 
als glatte Granne auslaufend. Kapsel an 2-3.5 cm. langer SeU 
nickend bis hängend, aus kurzem Hals länglich-cylindrisch, gelb- 
braun, trocken unter der Mündung verengt. 
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He.Mimlers an Maiioni. aiu-li an h'nlseii, auf alinn Dächern elc., 
ijemein ! 

291. Bryum argenteum L. It. 'i'ii. I^ockere. oft ausgedehnte, 

weisulichgrune bis sitberireisse , Irockeii seideiiglänzeiide Rasen 
bildend. Slengel niil zalilreiclicn, kützrhnißnnigeu Sprossen. 
DIäUer duchziegelig anliegend, hohl, eiförmig, plöulich in ein 
schmnles hgalmcs Spitzchea znsainmengezogen; Kippe zart, über 
der Itlallniilte verschwindend. Ulatlxellen iin oberen KlattdriUel 
hyutiii. Kapsel an 1-2 ein. hoher, oben hakenförmig gekrümmter 
SeUi hiingeiid, klein, regelmässig, länglich-bimförmig, blutrot, 
znm Schluss s<-liwärzlich. 

.An sandigen, ikien DIälzeu. auf Hrachäckern, GarUmbeelen elc. 
Ijemein ! 

var. Y. lanatum Hrud. eur. lilällei' in ein geschlängeltes Haar aus- 
gezogen. 

An besonders Irockenen Orlen. 

292. Bryum Funckii Schwägr. K. .>{4. Lockere, niedere, weisslich- 

grüne, elwas glänzende, innen weinrölliche Rasen bildend. Fertile 
Slämmchen iinlen entfernt, oben sr-hoplig bebläUerl; sterile 
Sprosse kntzchen förmig. Blätter dachziegelig , hohl, kurz und 
scharf zugespitzl. Ripjie sehr kräftig, als StacMspilze atulanfend. 
Kapsel an 2-3 cm. langer Sela nickend, regelmäs.^ig. grösser und 
dicker a\s bei Bryum argenteum. 

Auf sandig- kalkigem Boden, in feuchten Felsklüflen etc., 
• ziemlicli seilen. 

B. Bruckfeliler Tobel bei Sideni. bei Ooldbach (Jack). S. See- 
buck am Keldberg (Jack. II. l. Seewand (II.). liöllenlhal beim 
Ilirschsprung (II.). I’räglbal (II.). V. Schönlierg b. Freiburg 
gegen Uffhausen (H.). E. Kheinufer zwischen Rhcinweiler 
11 . Bellingen (II.). auf .sandigem Boden bei (h)s(S.). 

293. Bryum Gerwigii Limpr. K. 339. Bryum nrgenleum nahe 

verwandt. Sehr bx’kere. ireisslicligrüne, kaum glänzende Rasen 
bildeml. Slämmchen scdir zerbriBdilich. kälzcheu/örmig beblättert. 
Blätter sehr hohl, eiförmig, mehr (Hier weniger stumpf; Rippe 
dünn, dicht vor der Spitze endend. 

An Kalksteinen und Felsen in fliessenden Gewässern. Im 
Siromgebiel des Rheins wahrscheinlich weit verbreilel. 

J. Itheinfall bei Sch.ilThaiisen* (Gerwig. IStio). E. Am Rhein 
bei Rheinweiler (II.). Rheinnfer bei Ichenheim (\V. B. !). 
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294. Bryum versicolor A. liraiiti. K. .‘kIÜ. Henleiiweise oder in 

lockeren, leicht zerralieiideii, sehr niederen Hasen wachsend. 
HläUer steif aufrecht, am Rand längs niiigerotlt. Kippe kräftig, 
als glatter Stachel austretend. Seta 1-2 ein. hoch, oben kurz 
gebogen. Kapsel hängend, der Sola angepresst, dick, aus kurzem 
Halsnindlich-oval.miterwoiterterMiinduiig, rutbraiin. DeckelgroM. 
An feuchten Sand- und Schlammsiellen in der Kliene, seilen. 

E. Hei Istein von A. Br. entdeckt. Ichenheim (W. 1).!), l.eopolds- 
hafen (1)'' Schmidl). Sirassbiirg* (Sch.). 

295. Bryum badium Hriich. R. 518. llerdenweise oder in lockeren, 

leicht zerfallenden, niederen Ra.seii wachsend, rötlich bis bräun- 
lich gefärbt. Blätter steif aufrecht, längs iimgerollt. deutlich 
gesäumt; Rippe kräftig, als etwas gezähnte firanne austretend. 
Sela 2-5 cm. hoch, oben kurz hakenfiirinig. Kapsel hängend, aus 
etwas (infgetriebenem Halse kurz birnßrmig, rötlichbrnun. Deckel 
gross, hochgewölbt. mit scharfem Spitzchen. 

An feuchten Sand- und Schlammsiellen in der Kbene. selten. 

B. Konstanz (Jack !). E. Daxlanden, Ichenheim (W. H.). 

296. Bryum atropurpureum Wahlenh. R. 551. Niediige, licht- 

grüne, etwas glänzende Häschen. Oft mit schlanken, fast kätzchen- 
förmigen sterilen Spros.sen, zuweilen mit Brutkiiospen in den 
Blattachselii. lilälter aufrecht abstehend, am Rande längs mrück- 
geroltt; Rippe in den oberen als glatte, kräftige Slachelspitze 
austretend. Sela 1-1,5 cm. hoch, oben bogig geknimmt. Kapsel 
hängend, aus iiiideullichem Hals dtck oval, bliitrol, trocken, 
schwarzrol. Deckel gross, am flriiiid etwas weiter als die l’rnen- 
müiidung. glänzend rot. 

Auf feiiclilem Saiidlioden. in .Maiierritzeii etc., wenig beobachtet. 
B. Konstanz iJack ii. i.a!iner!). E. Am Sndfii.ss des Schloss- 
liergs h. Freibnrg (II.). Karlsruhe (in^ Schmidt). 

297. Bryum Klinggraeflii Schimp. R. .555. Eine dei- kleinsten 

Arten. Herdenwet.se oder in .sehr niederen, lockeren Häschen 
wachsend. Blätter steif aufrecht, am Rand bis über die lllattmitte 
znrückgeschlagen ; Ri|ipe in einen kurzen Stachel auslaufend. 
Sela 1-2 cm. hoch, an der Spitze hakig gebogen. Kapsel hängend, 
klein, aus verschmälertem Hals kurz bimförmig, btntrol, trocken 
unter der stark erweiterten Mündung eingeschuürl, entleert kreisel- 
förmig. Deckel gross. 

An feuchten, sandigen Stellen der Kbene, selten. 

E. Bei Daxlanden (W. B.), Ichenheim (W. B.). 
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298. Bryum murale Wils. R. 528. In uiedeien, kissenförmigoD, 

Iriibgrünen, roslrot verfilzlen Raschen wachsend. Bläller steif 
aufrecht, liniere flachrandig. obere am Rande schwach zuriick- 
geschlagen; Rippe kriißig, in eine gezähiile Slachelspilze aus- 
laufend. Selen von uiiglrkher hänge, bis 5 cm., an der SpiUe 
bogig gekrüniml. Kap.sel hangend, ans zienilicli dickem Hals 
länglich- birnfurinig, regelmässig, blutrot, gegen die Mündung 
verengt. Deckel klein, glänzend, stumpf. 

An sonnigen Mauern, kalklieliend. Mediterrane Speciesf 

V, Sölden im He\enlhal (H.). K. OberM'liafThausen (Sickb.). 

299, Bryum erythrocarpum Scbwägr. II. 527. In lockeren, 

niederen, iriibgi ünen Häschen wachsend. Slengel in den Achseln 
der linieren Ulälter niil roten, rtelzelligen Hrntkuos/ien. Ulätter 
weich, abslehend. lang ziigespilzl. am Rande nmgerolll, mcht 
oder kaum gesäiiinl. gegen die Sjiilze entfernt gejiägt. Rippe als 
gezähnte, kurze Stadielspitze aiislaiifend. Selen von ungleicher 
Länge, bis :< cm., olien bogig gekrüniml. Kapsel hängend, aus 
dickem Hals länglicli-birnrörniig, etwas gebogen, lederfarben bis 
bliilrol, unter der .Mündung verengt. Deckel gross, mit Spitzchen, 
glänzend. 

Auf nass(‘n, sandigen l’lälzen. be.sonders in der Kbene. 

E. Kirchzarlen (Sickb. t. Freibiirg i A. Rr.). Raden-Baden f A. Br.). 
Kulingen. Karlsruhe (S ). 

500. Bryum alpinum llnds. R. .'12'i. .Ausgedehnt«, indsterfönnige, 
dichte, pnrpurrot- goldglänzende, sellener grüne Ra.sen. Bläller 
trocken dicht anliegend, länglich-lanzelllich. kielig-hohl, bis über 
die Blatlniitle fast spiralig umgerollt; Rippe kräftig, rot, mit der 
kleingezähnlen Spitze endend. RIatlzellen schmal rhombisch, 
etwas dieka:andig. Kajisel an 2 cm. hoher Sela nickend oder 
hängend, tänglich-hirnßrmig, blutrot, (rocken nnler der Mündung 
etwas rerengt; Deckel meist orange, glänzend. 

Mil Vorliebe an na.ssen Felsplallen in der Nähe von Wasser- 
läufen, nie im W^ildesschallen. Kulkscheu! 

B. Am llohenlwiel eine /brmo rinf/ia auf Phonolilhfelsen (H.). 
S. Sehr häufig, sellener friichlend. Präg bei Herrenscliwand 
(lierwigl. Höllsteig (de Hary, II.), Oberried (Sickb., H.), Slein- 
wasen (H.), .Nolschrei-.Miiggenbrnnn (H.). Todtnaiiberger- 
Wa.sserfall (II.). Relchim (II. I. Seewand am Feldberg (II.), 
Olollerthal (II.), Oriesbachtobel b. Simonswald (II.). Wiesen- 
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llial II. Prägllial (H.); Schiltach ((>oll), EÄlelfrauengrab 
(IV W. II. W. 13.), i^iiferlhal (S.), (ieroldsau, im Miirgthal 
bei (iiiggenaii (A. Br., S. ii. Baiiscli) elc. elc. 

301. Bryum Mildeanum Jur. R. 52.5. An kleinere Formen von 

Brynm iitpiuum erinnermi, goldgriin, sfiiletiglänzend. ßlüller 
trocken anliegend, am Rand längs nmgerolU; Rippe bräunlich, 
uU kurze, spärlich gezähnte Slachelepitze auslrelend. Blatlzellen 
eng, mdssig dickwandig. Kapsel an ca. 2 cm. langer Seta nickend 
oder hängend, aus etwas gekrümmtem Halse keiilig-birnrörmig, 
gelblich, später braun. Deckel scharf gespitzt, orange. 

Auf Krdsielleii an sonnigen Felsen, selten. 

Nur S. Seewaiid am Feldlierg, steril (H.). 

302. Bryum cyclophyllum iSchwägr.). R. 543. Sehr lockere, 

weiche, schön gnine Rasen. Stäiiiiiichen aus dem Grund mit bis 
8 cm. laugen, zarten, locker beblätterten Sprossen. Blätter aus 
verengter, herablaufender ttasis breit obovat bis fast kreisförmig, 
nach- und ganzrandig. undeutlich gesäumt. Ripfie zart, vor der 
abgerundeten Spitze endend. Blatlzellen locker. Kapsel an ca. 3 cm. 
hoher Sela hängend, kurz bimförmig, trocken unter der weiten 
Mündung verengt. 

Auf Torfmooren und Sumpfwiesen zwisidien Hasenbiischeln, 
von der Ebene in die niedere Bergregion, selten. 

S. Beim Wildbad ii. bei Reiciienbacli im Miirgllial (A. Br.), 
vielleicht auf wiirltembergischem Boden, nach IJinpricht 
in Baden. 

303. Bryum neodamense Itzigsoliii. R. .544. Vereinzelt zwischen 

anderen Moosen oder in ganz lockeren Rasen, bis 10 cm. hoch, 
bräunlichgrün. Blätter weich, aus herablaufender Basis abstehend, 
l0ffelf0rmig-hoU,m\\. stumpfer, kappenßrtniger S<p\lie. breit src/6- 
lich gesäumt, flach- und ganzrandig. Rippe vor der Spitze endend. 
Kapsel an 4 cm. langer Sela hängend, fast wie bei Bryum pseudo- 
triquetrum. 

Auf Sumpfwiesen in der Etiene, kalkhebend. 

Nur E. Ichenheim (W. B. ; II.), Kleinkems (H.). 

304. Bryum Duvalii Voit. R. .54.5. Lockere, ausgedehnte, weiche, blass- 

grüne, meist weinröttich angehauchte Rasen bildend. Stäminchen 
bis 10 cm. hoch, mit langen, schlanken, entfeint beblätterten 
Sprossen. Blätter weich, aus sehr weit herablaufender Basis breit 
eiförmig bis eilanzettlich, kurz zugespitzt, flach- und ganzrandig. 
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niclil oder kniirn gesäiiinl. Hippe zart, kurz vor der Spitze endend. 
Sein bis liciii. liorli. Kapsel hängend, aus langem Halse verlängert 
birnfönnig, gelbbraun, trocken unter der weiten Mündung stark 
eingeschnürt. 

Auf Sumpfwiesen, an quelligen Stellen, auf Torfmooren etc., 
nicht seilen, kalkscheu. 

B. Kngelwies bei .Me.sskircli (tlerwig). S. Belchen (II.), Platten- 
hof am Kandel (A. Br., H.), Hofsgrund (Sickb.), Todter 
Mann (Kruhnslüver), Kaizensteig am Feldl>erg (II.), Glocken- 
fiihre am Herzogenhorn u. am Keldseeufer (C. Müller). Holz- 
schlngerinatten am Schaiiinsland (II.), Todtmoosau im 
Wchralhal .Müller). 0. (ilashütlenthal bei Heidelberg 
(.\rnold). 

305. Bryura pallens Sw. B. .547. .Meist in niederen, ausgedehnten. 
Irübgrünen bis weinrOtlich gefärbten Rasen wach.send. Blätter 
aufrecht abstehend, weich, aus weit herablaufender Basis verkehrt 
eilänglich, lang zugespitzt, Rand bis über die Blattinilte nmgeroUt, 
bräunlich gesäumt. Rippe sehr kräftig, als Stachelspitze aus- 
tretend. Seta bis 4 cm. lang. Kapsel niedergebogen bis nickend, 
aus sehr langem, einwärts gekrümmtem Halse verlängert-birn- 
förmig, braungelb. Deckel gross, orange. 

An feuchten, steinigen Frdhängen, an Felsen, auf .Sand- und 
Moorboden, nicht .seilen. 

B. Konstanz (keiner), Salem, l’eberlingen- Hödingen (Jack). 
S. Titi.see (II.), .Miirgllial (W. B.), rnler-Grombach (W. B.) 
0. Heidelberg (S.). 

300. Bryum turbinatum (Hedw.). R. 54B. Lockere oder dichte, 
meist niedere, oft rötlich gefärbte Rasen bildend. Blätter straff 
aufrecht abstehend, aus wenig herablaufender Basis eiförmig, 
ziige.spitzl, durch nicht verdickte Zellen undeutlich gesäumt. Rippe 
kräftig, in eine glatte Slachelspitze auslaufend. Seta bis 4 cm. 
hoch, steif aufrecht. Kapsel aus kurzem Hal.se dick bimßrmig, 
regelmässig, trocken unter der weiten Mündung stark entgeschuürt, 
fast kr eiseiförmig. 

An feuchten Orten, auf Sumpfwiesen, sandigen Stellen an 
Bach- und Flussufern, wohl oft übersehen, weil meist steril. 

B. Konstanz (keiner), Ueberlingen (Jack). J. Wutachthal bei 
der Wulachmühle (II. ). S. Feldberg (Sickb.), .Neustadt (H.). 
E. Neureuth (S. u. Bausch). 
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307. Bryum Schleicher! Sciiwä'gr. (Brywn turbinatiim ß. ijrncilet- 

cen$ Schinip.). K. 5W(. Lockere, schwellende, gelbgrüne, locker 
verweble Rasen bildend. Stäiiiinclien gedunsen beblättert. Blätter 
aus berablanfender Ba.sis eüänglich, allroählig ziigespilzt. hohl, 
gesäumt. Rippe als kurze, etwas gezähnte Stachelspilze austrelend. 
Kapsel wie bei Hryum turbinatnm, aber iu allen Teilen grösser. 

An Bachrändern und sumpfigen Stellen, selten. 

S. Donaiic.sclii Ilgen (W. B.) E. Neureuth (A. Br. ii. S.). 
var. 7. latifolium Schiinp. Rasen sehr hoch und schwellend, innen 
weinröllich bis schwärzlich. Blätter sehr gross und hohl, an der 
Spitze kappenfärmig, ßachrandig. h-achtinoos ! 

Nur hoher S. Auf dem Feldberg (A. Br), am Baldenwegerbuck 
II. Seebuck (II.), Kriegshalde am llerzogenhorn u. Glocken- 
fiihre (H.), Halde am Scliauinsland (J. v. Schneider). 

308. Bryum pseudotriquetrum Schwgr. R. o5ü. In ausgedehnten, 

hohen (bis 10 cm.), dichten, oft etwas rötlich angehauchten, innen 
brann/Uzigen Rasen. Stäinmchen kräftig, steif aufrecht, roL 
Blätter /ipal, aufrecht abstehend, aus horablaufender üsais länglich- 
lanzettlich, allinählig scharf ziigespitzl, gelbbräunlich gesäumt, 
mit /.uiTickgeschlagenem Rande. Ripjie kräftig, rot. mit der Spitze 
endend oder als gezähnter Stachel austrelend. Sela bis 8 cm. 
hoch. Kapsel nickend. aus llalsbi/i 9l;eii/eN/ÖnNi,9,bis.tmm., 
trocken unter der Mündung verengt, bräunlich bis schwärzlich-rot. 

Auf Sumpfwiesen, an feuchten Fel.sen, an Tuff etc., sehr häufig, 
kalkhold. 

var. Y- Davalioides itzigsohn. In .sehr lockeren Rasen ; schlaff 
beblättert, bleicligriin. 

E. Auf Schlammboden am Rhein zwischen Bellingen 11. Rhein- 
weiler (H.). 

309. Bryum bimum Schreb. R. 490. Aehnlich wie Bryum pseudo- 

triquelrum, aber zwitterig. Blätter derb, aufrecht-abstehend, 
gesäumt, am Rande umgerollt. Rippe kräjtig, als kurze, gezähnte 
Stachelspitze austretend. Blattzellen dickwandig. Seta meist mir 
4 cm. hoch. Kapsel hängend, aus kurzem Hals länglich-birnformig, 
trocken unter der Mündung verengt, braun. 

Auf Sumpfwiesen und an feuchten Fel.sen, nicht selten. 

B. Wollmatinger Ried bei Konstanz (Leiner), Salem, Frickingen, 
.Mimmenhausen. Regnatshausen, llmensee (Jackij. S. Bei 
St. Peter (Schinidle). 0. Werlheim (W. B.). E. Neureulh 
(S. II. Bausch), Waghäusel (W. B.). 
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310. Bryum cuspidatum Sdiimp. (Hrynm bimum \ar. ciupi- 
dalum liryui. etir.). It. V.I7. In niedereit, didilen Rasen wachsend. 
Bläller schmdter und länger zugenjiitzl als bei Brynm bimum. 
Rippe als kräfliger Stachel auslrelend. Rlnllzellen dllnnwanddg. 
Sela 2-3 cm. hoch. Ka|>sel kürzer und dicker als bei Hryum bimum. 
verkehrt keKelforniig. trocken iinler der .Miimhmg wenig verengt. 
Deckel breit. 

•An Mauern und feuchten Felsen, selten. 

E. Schlossgarteninaiier in Karlsruhe {A. Br. u. S.). 

— Bryum submersum I.impr. in lit. (cf. W. Bani. I.aubnioose 
d. (irossh. Bad.). Eine Beschreibung dieser Art ist mir nicht zu 
Gesicht gekoniinen, auch habe ich das Original nicht gesehen. 

B. Auf dem Grunde des Bodensees bei Konstanz (Leiner). 



Rhodobryom Limpr. I. c. 

311. Rhodobryum roseum (Weis). {Hryum Schreb.) R. 552. In 
lockeren, hell -dunkelgrünen Rasen oder einzeln wachsendes, 
hohes, an der Sjiitze rosellenartig beblättertes .Moos, dessen 
scheinbar kahler Slengel von kleinen, schuppenförmigen Blättchen 
besetzt ist. Alte Stengel am Boden liegend und ausläuferähnlich. 
Aus der Mitte der Blattrosette erhebt sich ein neuer Stengel, so 
dass daraus ein eiagenartiger Wuchs resultiert. Bläller breit 
Zungen ßrmig, mit kurzem Spilzchen, fast horizontal au.sgebreilet. 
bis 8 mm. lang. Selen zu 1-3 gehäuß. Kapsel gross, länglich-cylin- 
drisch, schwach gekrümmt. 

Auf feuchtem Waldboden, an Bachrändern, auch an Felsen, 
ziemlich häufig, selten fruchtend. 

B. Forslerhof bei Salem (Jack), Lengenfeld c. frei.! (Jack), 
Hohentwiel (W. B., II.). J. Hüflngen (Engesser), Bad Boll 
(W. B.), Wnlachlhal c. frei.! (H.). S. Sehr häufig. Mil Kapseln : 
Welchenlhal bei Freiburg (H.), Oberkirch (R. Wagner). 
V. Isieinerklolz (H.). 

var. ß. leptostomnm Ruthe in lii. Kleiner als die typische Form. 
Blätter eine .((rescA/osaene Kno.spe bildend. Kapseln kleiner, stärker 
gekrümmt und sehr engmündig. 

B. An l’honolithfelsen des Hohentwiel fruchtend im April 1898 
entdeckt (II.). Sehr interessante Varietät, die vielleicht Art- 
wert besitzt! 
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N» i. 



Mniam Schimp. (1851). 
SchlflsBol zu den Arten. 



A. Blätter ungesäumt M. itellare. 

K. Rlälter gesäumt. 
a. Saum unversehrt. 

I. Saum sehr schmal, Zellen r/ionili/sr/i-seclisseitig M. cinclidioides. 



II. Saum breit, wulstig, Zellen gross, ruml/irli-.sechsseitig M. punctatnm. 



I). Saum gezähnt. 

I. Mit einfachen Zähnen. 

1. Blätter lang u. schmal zungenförmig, wellig M. nndnlatnm. 

1. Blätter breit-oval, nicht wellig, 
n. Zwitteri'g. 

J. Zähne stumpf, Deckel lang geschnäbelt II. rostratum. 

§ §. Zähne sc/ioi'/', Deckel nicht geschnähelt M. cuspidatum. 

ß. Zweiliäusig. 

§ Zähne ä-4 zeitig, kräftig, scharf, gespreizt M. affine. 

§ §. Zähne i zeitig, stumpf M. Seligen. 

II. Mit Doppelzähnen. 

1. Deckel hoch gewölbt, Hipi>c am liiicken gezähnt M. hornnm. 

3. Deckel geschnäbelt, Bip|)e am Hücken glatt M. aerratum. 



312. Mnium stellare Reich. R. 509. BUingrilne, lockere, weiche 
Rasen mit kurzen sterilen, zweizeilig bebliillerten Sprossen, beim 
Liegen im Wasser dunkel blaugriin werdend. Blätter länglich- 
lanzeltlich, zugespitzt, ungesäumt, bis zur Mitte mit kurzen. 
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stumpfen, unregelmässigen Zähnen. Rippe dünn, vor der Spitze 
endend. Selen einzeln. Kapseln im Alter schwärzlichbrnun. 

An schattigen Waldwegen, unter Rüschen, auch auf Raum- 
slrünken, nicht seilen. 

B. Salem, Leutstetten, Bermatingen, Hödingen, Alt-Bodman 
(Jack!); Hohentwiel (H.). J. Donauthal (Jack). S. Schloss- 
berg lj. Freiburg (Seubert, Geheeb, IL), Kirchzarten (Sickb.). 
Belchen (H), Zastlerlüch am Feldberg (H.), Bromberg (H.). 
V. An einem morschen Raumstrunk auf dem Schönberg b. 
Freiburg, zwischen Sölden u. Kuckucksbad, bei Malter- 
dingen (H.). E. Karlsruhe (S.). 0. Heidelberg (S.). 

313. MDium cinclidioides Hüben (Brynm Rlytt). R. 57i. Tiefe 

(10-15 cm.), mehr oder weniger lockere, schwammige, gelbgrüne 
Rasen bildend. Släinmchen aufrecht, schwarzbraun, schwach 
filzig. Blätter entfernt stehend, gegen die Spitze eine lockere 
llosetle bildend, gross, breit oval, abgerundet oder mit kurzem 
Spitzelten, schlaff, trocken ra.sch zusammenfallend, ungesäumt 
oder doch 1-3 Reihen nicht verdickter, länglicher Zellen gesäumt, 
ganzrandig oder .schwach gezähnt. Rippe vor der Spitze endend. 
Blallzellen locker rhomboidisch, gegen den Rand kleiner. Seien 
zu l-!2. Kapseln gross, hängend; Deckel kurz gespitzt. 

An moorig-sumpfigen Stellen (in Norddeutschland nicht selten), 
in Raden sehr selten. 

Nur S. Auf den Sumjifwieien am Titisee von W. P. Schiroper 
gefunden; neuerdings von C. Müller bei Aha am Schluchsee 
in einem kleinen Wäldchen auf Sumpfboden in grösster 
Menge aufgenommen. 

314. Mnium punctatum Hedw. R. 572. Rasen meist weniger tief 

(4-10 cm.), focAcr, dunkelgrün. Stengel meist dicht filzig. Blätter 
unten entfernt gestellt, an der Spitze eine lockere Rosette bildend. 
gross, eirnndlich bis breit spatelförmig, abgerundet oder schwach 
ausgerandet, meist mit kurzem Spitzchen. Rand wulstig und 
braun gesäumt, unversehrt; Rippe in das Spitzchen eintretend. 
Seten zu 1-2. Kapsel eilänglich, gelblichgrün, erst spät braun 
werdend, horizontal bis nickend; Deckel schief geschnäbelt. 

An Quellen, am Rande der Waldbächlein, an schattigen, feuchten 
Waldstellen, an feuchten Steinen und Felsen, auch in Ver- 
moorungen etc. 

Im tlebirge sehr häufig. 
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313. Mnium undulatum (L.) R. 561. Meist lockere, hohe 

Basen bildend. Ferliles Släminchen aufrecht, unter der Endknospe 
mit einer ganzen Hosette bogig abwärts gekiiimmter steriler 
Sprosse. Stengelblätter schmal und lang zungenßrmig , wellig, 
gesäumt, am Rande durch scharfe Zähne weit herab gesägt. Seten 
zu 3-lU aus einem Perichaetium. Kapsel horizonlal bis hängend, 
länglich, reif orangebräunlich. 

An feuchten, grasigen Waldstellen, am schattigen Rand von 
Gebirgsbächlein , auch in Hohlwegen der Vorberge zwischen 
Gras etc. 

Von den Vorbergen bis in die obere Bergregion sehr häufig. 

Mit Früchlen : Heiligenberg, Badenweiler, Freiburg, Kaiserstuhl, 
Allerheiligen, Rastatt, Karlsruhe, Geroldsau, Heidelberg, etc. 

316. Mnium rostratum Schrad. R. 562. In lockeren, niedereti, 

wiiren Rasen von grüner Farbe. Stengel niederliegend und sich 
aufrichtend, mit zahlreichen Stoloneti. Blätter trocken wellig kraus, 
stumpf, mit kurzem Spitzchen. Rand durch mehrere Beiheti ver- 
dickter Zellen gesäumt, mit einfachen, stumpfen, anliegenden 
Zähnen. Blattzellen unregelmässig. Seten meist zu mehreren aus 
einem Perichxtium. Kapsel eilänglich, nickend, bleich, mit lang 
geschnäbellem Deckel. 

In schattigen Wäldern, über Felsblöcken und Geröll, gern 
auf Kalk. 

Im Gebirge häufig. 

317. Mnium cuspidatum (Schreb.). R. 564. Rasen locker, aus- 

gedehnt, grün, das einfache fertile Stämmchen unter der End- 
knospe mit stolonenartigen , sterilen Sprossen. Blätter aufrecht 
abstehend, eilänglich bis spatelförmig, mit Stachelspitze, Saum 
aus mehreren Beihen gelber, verdickter Zellen gebildet, mit ein- 
fachen, scharfen Zähnen. Rippe meist vor der Stachelspitze 
endend. Seten einzeln. Kapsel horizontal bis hängend, eißrmig. 
Deckel rot, hochgewölbt. 

Auf Waldboden, in Gebüschen, an alten Baumstrünken, auf 
feuchten Waldwiesen, nicht immer fruchtend. 

Von der Ebene bis ins Gebirge häufig. 

318. Mnium aUine Bland. R. 566. Stengel kräftig, aufrecht, bis zur 

Spitze filzig, reichlich mit herabgekrilmmten, sterilen Sprossen. 
Stengelblätter nach oben grösser werdend, sehr gross, aus 
schmalem Grund breit-spalelßrmig, mit scharfem, aufgesetztem 



Digitized by Google 




15i BiM.i.Ki'i.N iiK i.'iiemiiKit b((1ssikii (4'"' skb.). (136) 

S[)ilzclieii, durch meltrcre Ueihen verdickter, gelblicher Zellen 
gesiiuml, Saiiiii mit liiiigeit, aus i-i Zellen bestehenden, gespreizt 
ahslehenden Zahnen. Seten meist zu mehreren ans einem Perich*- 
tium. Kapsel hiingend, länglich; Deckel riitlich, hechgewnlbt. 

Auf Waldboden und Waldwiesen, an feuchten Mauern etc., 
häniig. 

I'rüchte z. ü. Konstanz, Uebeiiingen. Wiesneck, Freiburg. .Murg- 
thal, Graben ii. Neurenth. 

311). Mnium Seliger! Jur. {Miiiiim nfßue ß. elatwn Itryol. eur., 
Mniiim insigne ant. pliir. ). II. oii7. Im Habitus .ähnlich wie 
Mnium affine, aber meist höher. Sterile Sprosse aufrecht und 
sehr lang. Ulätter schimiler als bei Mnium affine. Zähne des Ulatt- 
sanmes kurz, stumpf und nicht gespreizt abstehend. BlatUeilea 
kleiner als bei Mnium affine. 

Auf Sumpfwiesen und auf Mooren, wohl viel wegen seiner 
Aehnlichkeit mit .Mnium affine übersehen. 

B. Stadtgraben bei Ueberlingen u. Salem (Jack!). S. Titisee 
(Sickenb.l, St. Peter (H.i. E. Weingarten (W. D.). 

3iü. Mnium hornum L. II. .'i.o3. Dunkelgrüne, mehr oder weniger 
dichte Hasen bildend, innen roslrol verlilzt. Stengel einfach, 
beinahe immer ohne sterile Spros.se, dicht beblättert. Blätter 
länglich, trocken wellig gekräuselt; Hand braunrot gesäumt, mit 
kurzen Doppelzähnen. Hi()pe vor der Spitze endend, oben am 
liiirken dornig gezähnt. Seten einzeln. Kapsel gross, gelbrot, 
horizontal bis nickend; Dcs’kel hochkegelig. 

An fenchlen, schattigen Wald.slellen, an Felsen, in Hohlwegen, 
auf modernden Hanmstrünken in Erlensümpfen etc., ziemlich 
häufig. 

B. Salem, Hodmann (Jack!). S. Freiburg, Höllenthal (H.); 
Schillach, Hornisgrinde, Gcroldsau (H.), Ettlingen etc. etc. 
E. Moo.swald bei Freibnrg (II.). 

3ii . Mnium serratum Schrad. H. 3.Ö8. Im Habitus an Mnium hornum 
erinnernd, aber hell bläulich-gelblichgriin. Blätter trocken wellig 
gekräuselt, länglich; Hand wulstig, rot gesäumt, mit scharfen, 
kurzen Doppelzähneu. Hippe vor der Spitze endend, am Hucken 
nicht gezähnt, glatt. Kapsel mit kurz geschnäbeltem Deckel. 

An feuchten Felsen, in Hohlwegen, an steinigen Bachufern, in 
Gebüschen etc.; nicht selten. 

B. Konstanz, Salem. Meersburg (Jack! u. Leiner), Hohentwiel 
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(Jack, H.). S. firemmel.sharli (ficrwig'i. Kirchzarlen, Kreibiirg 
(Sickb.), Bnlirer b. Kreiburg (II.), liolchen, Spewand am 
Feldberg (H.). Wiilächtlial bei Neu.sladl (II.). 0. Heidelberg. 
E. Karlsruhe, Weingarlen (\V. B.). 



X\ll. FASitt.iK. MEESEACEiE 
Amblyodon P. Beauv. 180?). 

32i. Amblyodon dealbatus (Hicks.). R. ö77. Niedere, lierdenweise 
oder in lockeren Rasen wach.sende Pflänzchen vom llahiliis der 
Meesea trichodes. Blälter schUiff, länglich, scharf ziigespitzl. klein 
und unregelmä.ssig gezähnt oder ganz unversehrt, sehr locker- 
zeilig. Kapseln auf aufrechter, bis 4 cm. langer Sela, wie bei 
Meesea gekrümml, ketileii-biru förmig mit langem Hals. Zähne 
des äusseren Peristoms nur halb so laug als die des inneren, 
slumpßich. 

Auf Torfboden, in Baden sehr selten (Arktisch-alpines Moos). 

E. Bei .Neureuth von A. Br. 1821 gefunden, seither nicht wieder. 



MeeHea Iledw. 1782. 
Schlüssel zu den Arten. 



A. HläUer M. triquetra. 

B. BIfiUer fünf- bis üchtzedig. 

a. Hl. räixler /I'icA. nicht gezähnt M. longiseta. 

h. Bl. ränder n»i;/r>'<dh. 

I. Zähne des fius.spr(>n Peristoms gelb, (jesonderl M. trichodes. 



II. Zähne de.s änsseren Perislnni.s bleich, nicht gesondert . . M. Alhertinii. 

323. Meesea triquetra (L.) (Meesea Iristicha Bryol. eur.). R. .SSI. 
In lockeren, liefen, schöngrünen Rasen. Stengel hoch und schlank, 
sparrig und locker beblättert. Blätter aus breiter Basis in eine 
schmale und scharfe Spitze auslaufend ; Rand seiner ganzen 
Länge nach gezähnt. Kapsel auf langer, dünner Seta, schlank 
keulenförmig-bimförmig, gekrümmt, oft etwas geneigt. 

In liefen Sümpfen und Vermoorungen, selten. 

B. Eriskirchen bei Fried richshafen auf württembergischem 
Gebiet, nahe der badischen Grenze (Jack). E. Lehen bei 



Digitized by Google 




154 



BDLI.KTI.N DK L'HKRBIRR BOISSIKR ( 2 ®* SER.). ( 138 ) 

Freiburg (A. Br.), Neureuih (A. Br.), Sanddorf bei Mann- 
heim (Df Sclimidl). 

324. Meesea longiseta Hedw. R. 580. In lockeren, tiefen, oliven' 

grünlichen Rasen. Stengel hoch und schlank, abstehend beblättert. 
Blätter aus breiter Basis rasch breit zugespitzt, an der äussersteo 
Spitze mit stumpfen Zähnen. Kapsel auf bis 10 cm. langer Seta. 
gekrümmt keulen-birnförmig. 

In tiefen Sümpfen und Yermoorungen, selten, verschwindet 
mit der fortschreitenden Trockenlegung solcher Plätze woltl 
vollständig. 

B. Heidelmoos b. Konstanz (feiner; hier nicht wieder gefunden), 
Regnaishauserried bei Uebcrlingen (Jack). J. Hüfingen 
(Engesser). S. St. Peter beim Kreuzbauer (Schniidle). 

325. Meesea tricbodes (L.) (Meesea utiginosa Hedw.). R. 578. 

Polygam. Ziemlich ausgedehnte, dichte, schön grüne Rasen mit 
mehr oder weniger Seidenglanz bildend. Stengel ziemlich hoch, 
gleichmtissig abstehend bebUiltert. Blätter lanzettlich-Iiwea/wcA bis 
Pfriemen förmig, die schmale Blaltspitze stumpf endend. Rand 
umgeroUt, unversehrt. Kapsel auf langer Seta keulen-birnförmig, 
gekrümmt, glänzend braun. Zähne des äusseren Peristoms gelb, 
getrennt. 

Auf Torfwiesen und an feuchtem Gestein, selten. 

B. Bruckfeldertobel bei Salem (Jack), in einem Tobel bei 
Konstanz (Deiner); dieser letztere Fundort gehört meines 
Wissens auf Schweizer-Gebiet. E. Torfwiesen bei Neureuih 
u. Waghäusel (A. Br.). 

326. Meesea Albertinii Bryol. eur. R. 579. Einhäusig. Ausgedehnte, 

lockere Rasen bildend. Blätter abstehend, länglich-lanzettlich, am 
Rande umgerollt, gegen die Spitze zuweilen stumpf gezähnt. 
Kapsel auf langer Sela, stark geki ümnil, keulen-birnförmig. Zähne 
des äusseren Peristoms bleich, der ganzen Länge nach verbunden, 
ln tiefen Sümpfen, auf Mooren. Seltenste Art der Gattung. 

E. Torfwiesen bei Neureuth (A. Br.); seither nicht wieder 
gefunden. 

CatoHcopinni Brid. 1826. 

327. Catoscopium nigritum Brid. R. 582. Giüue bis olivengrüne, 

dichte, tiefe Hasen bildend. Slänimchen sehr dünn, fadenförmig. 
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aufrecht-abstehend beblättert. Blätter klein, höchstens { mm. 
lang, aus breitem Grund gleichmässig zu einer scharfen, oft fast 
pfriemlichen Spitze verschmälert, ganzrandig. Rand fast der 
ganzen Länge nach schmal umgerolll. Zellen rechteckig, dick- 
wandig. Kapsel auf sehr dünner, 1 cm. hoher Sicia, sehr klein, aus 
sehr kurzem Hals übergekrnmml-kugelig, geneigt, schwarz und 
derb. 

Auf thonig-kalkiger Erde an fenchten Stellen in der Nähe von 
Quellen und Bächen (ein Ueberbleibsel aus der Glacialzeit). Wäre 
vielleicht, entsprechend den Fundorten in württembergischen 
und bayrischen Mooren, noch in einem .Moor der Bodenseegegend 
oder des Jura zu (Inden. 

0. Bei Wertheim, zwischen Hertingen n. Bettingen in tiefen, 
üppig fruchtenden Rasen (Stell!). 



XXIIt Familie. ADLACOMNIACEiB 

Aulacomniam Schwägr. 1827. 

328. Aulacomnlum androgynum (L.) {(lymnocybe Fries). R. 583. 

R. 583. Mehr oder weniger dichte, bis 4 cm. tiefe, oben grüne bis 
olivengrüne, innen bräunliche Rasen und Polster bildend. Blätter 
aufrecht-abstehend, 1-1,5 mm. lang, schmal und scharf zugespitzt, 
an der Spitze scharf ausgefressen-p,eii\\\a\. Blattzellen collen- 
chymatisch verdickt, auf der Unterseite mit sehr laugen Papillen. 
Kapsel gekrümmt-cylindrisch, gefurcht {dicrannmariig). Gewöhn- 
lich steril lind reich mit Pseudopodien versehen, die als terminale 
Sprossungen das Stämmrhen forlselzen und an ihrer Spitze ein 
kleines gelbgrünes Köpfchen von Brutknospeu tragen. 

An Felsen, auf Erde, .seltener an verrotteten Baumstümpfen, 
Schatten suchend; sehr selten fruchtend. 

Im Schwarzwald und Odenwald häutig. 

S. llebsack bei Freiburg, KybfeI.sen, Todtnauberger-Wasser- 
fall, Gfällfelsen bei Überried, Wutachthal bei Neustadt (II.); 
Schiltach, Allerheiligen, Schönmünzach, Geroldsau, Teufels- 
mühle, Hornisgrinde, etc. 0. Weinheim, Eppingen, Wert- 
heim etc. E. Schwetzingen. 

329. Aulacomnium palustre (L.) (Gymnocybe Fries). R. 584. 

Meist ausgedehnte, bis 15 cm. tiefe, gelblich- bis olivengrüne, innen 
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schwarzbraune, schwammige Rasen vom HabiUis des Dicraiium 
Bergeri. ßlätler aufrecht abstehend, bis 7 mm. lang, hreil und 
scharf zngespilzl, an der Spitze schwächer und oft stumpf aus- 
ge fressm- gezähnt; Blattzellen collenchj malisch, auf der I nter- 
seile mit weniger langen Papillen; Zellen des Blattgrundes mehr- 
schichtig, gebräunt, etwas erweitert und reclangulär. Kapsel 
gekrUmmt-cylindrisch, gefurcht (dicrannnwrtig). Es kommen auch 
Formen mit Pseudopodien vor. 

Auf Sumpfwiesen und in Hochmooren, gemein, seltener c. frei. 



XXIV. Fa.mii.ir. BARTRAHIACE.S 

Bartramla Hedw. 1789. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Blattgrunil halbscheidig, zart u. u'eissghinzend. 



a. Kapsel auf längerer Sela emporgeUoben B. ithyphylla. 

1). Kapsel auf kurzer Seta ni>(tei i;e6of/«n B. Halleriana. 



B. Blallgruml nicht scheidig, Kapsel auf längerer Seta emporgehaben 

B. pomilormis. 

330. Bartramla ithyphylla Brid. R. 587. Zwitlerig. Rasen hell- 

grün bis bläulichgrün, dicht, vom Habitus der Bartramia pomi- 
formis, aber durch die weissglänzenden Blattscheiden sofort von 
ihr zu trennen. Blätter lang pfriemenförmig zugespilzl, scharf 
gesägt. Blallgrund halbscheidig, zart, weissglänzend. Kapsel auf 
1-2 cm. langer Seta über die Stengelspilzen erhoben, schief 
inseriert, geneigt, fast kugelig, tielTurchig. 

An Erdhängen und Felsen, namentlich an Irockneren Stellen, 
nicht selten. 

B. Salem (Jack !), Konstanz (Leiner). S. Lenzkirch (Engesser), 
Wehrathai (W. B.), Schauinsland (Sickenb., H.), Rammers- 
bach am Belchen (H.), St. Ulrich, Menzenschwand (H), 
Höllenlhal (A. Br., S., II.), St. F’eler (Schmidle); Ettlingen 
(W. B.). 0. Werlheim (Sloll). E. Wolfartsweier (Bausch). 

331. Bartramia Halleriana Iledw. R. 588. Einhäusig. Tiefe, weil 

ausgedehnte, weiche Rasen von blänlich olivengruner, innen rost- 
roter oder brauner Färbung. Blätter dicht, gegen die Sjiiize fast 
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schopflg angeordnet, sehr lang pfriemeu förmig , einseitsweudig. 
mit liyalineni, weissgUinzeudem, hnlbsclwidigem Grund. Kapseln 
dein Rasen «HjMewAt, an gekriiniinlerSela niedergebogen, kugelig, 
lielTurcliig. 

An feuchten Felsen in höheren Lagen, oft .Massenvegelation 
hildend; ist eine der grössten Zierden in der Mooswell des 
Sch war Waldes. 

Im Schwarzwald sehr häufig, auch iin Odenwald, aber ,spärlich. 

33:2, Bartramia pomiformis Iledw, R, fi89. Einhäusig. Ra,sen 
gelblichgrün - blaiignin, dicht, innen rostfarben. Rlä'tler lang 
pfriemenförniig zugespitzt, scharf ge.sa'gt. RIatIgrund nicht scheidig, 
gelbgriin. Rand bis über die RIallmilte umgerolll. Kapsel auf 
aufrechter, bis 3 cm. hoher Seta über die Stengelspilzen erhoben, 
schief inseriert, geneigt, fast kugelig, lielTurchig. 

Auf Erde, an Felsen, in .Mauerritzen, feuchte fjgen bevor- 
zugend. In der Bergregion h<äiing, auch in den Yorbergen. 
var. ß. crispa Rryol. eur. Etwa vom Habil ns der ßni traim« //«//c- 
riana, aber die Bläticr nie einseitswendig. Die den Rasen ein- 
gesenkte Kapsel auf aufrechter Sela. 

Au ähnlichen Standorten, z. R. ; Schaffhausen, Wiesenthal, 
Höllenthal, Gerold.sau, Ettlingen, Heidelberg. 



PInKlopuN Rrid. 1826. 

333. Plagiopus Oederi (Gunn.) {Bartramia Oederiana Sw.). R. Stil. 
Im Habitus etwa die Mitte zwischen Bartramia und Philonotis 
hallend. Tiefe, ausgedehnte Rasen und Polster bildend, die steril 
einige Aehnlichkeit mit lockeren Schatlenforinen von Amphi- 
dium Mongeotii zeigen. Blätter wenig zurückgebogen abstehend, 
trocken fast kraus, lang-lanzeltlich, nicht so lang und fein zuge- 
spilzt wie bei den Arten von Bartramia; Rand vom Grund bis 
beinahe zur Spitze schmal umgerollt, an der Spitze mit grossen, 
scharfen üopelzähnen. Blaltzellen weder papillös noch inamillö.s. 
Kapsel an aufrechter Sela schief in.serierl, kleiner als bei Bnr- 
tramia, unregelmä.ssig kugelig, gefurcht. 

An feuchten, schattigen Felsen, Kalk bevorzugend, sehr selten 
auf reinem l'rgestein. 

B. Heiligenberg u. Salem (Jack!). J. Messkirch (Jack), Wutach- 
thal (Jack u. keiner, H.), Beuron (II.). S. GremmeLsbach 
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(Gerwig), Höllentlial (A. Br., Sickb., H.), Schwarzalliai auf 
Granil (II.), Oberriederlhal (H.); Geroldsauer -Wasserfall 
(Bausch u. S.). 

PhilonotiM Brid. (1827). 

Schlflssel zu den Arten. 

A. Blätlcr gleicliartiij, mit tinfachtn Zaiinen. 

a. ö" HUllblältcr atifrrchl al)slelieii(l Ph. marchica. 

b. (j' HUllblülter tparruj alisleheml, fast pfrieiiieiiförmig zugcspiUt 

Pb. Arnellü. 

B. Blällrr ungleichartig, fa.<t irmiipr mit durch gepaarte Mamillen doppelten 
Zähnen. 

a. Blätter stark einteitticendig, sichelförmig. 



I. Blätter langilaltig, Hippe stark Ph. calcarea. 

II. Blätter oäiie Falten, Rippe sr/iirncA Pb. caaspitota. 



I). Blätter allseitig ahstelieml (selten schwach einseitswendig). 

I. llullhlätter stumpf. 

1. I..aubhl. aufrecht-abstehend, nicht in deutl. Reihen Ph. fontaaa. 



2. LauhhI. fast anliegend, deutlich 5-reihig Ph. aeriata. 

II. cf llüllhlätler zugespitzt Ph. alpicola. 



33i. Philonotis marchica Brid. B. 595. Ziemlich liefe, dichte, 
elwtis (jlänzende, innen durch rostroten Wurzelfllz verwebte 
Rasen. \i\ällcr gleichartig, aufrecht abstehend, lanzettlich, von der 
Spitze abwärts bis zur .Mitte einfach und scharf gesägt. Rippe 
dünn. Sela dünn, 3-i cm. hoch; Kajisel typisch; Peristonizähne 
ohne scheibenförmige inlerlamellare Verdickungen. 

Auf Sumpfwiesen, an feuchten, .sandig- thonigen Stellen etc. 
Sellen! In Norddeulschland häufiger. 

B. Stadtgraben bei (tebeilingen (Jack!). E. Torfboden bei Neu- 
leulli (A. Br.). 

33.S. Philonotis Arnelli llusn. R. 530. Niedere, lockere, mehr oder 
weniger ausgedehnte, hellgrüne Raschen bildend, cf Blüten 
scheibenförmig. Ilüllblätler aus aufrechtem, scheidigem Grund 
sparrig znrückgebogen, sehr lang und fein zugespitzt, am Rande 
mit einfachen Zähnen; Rippe dünn, anslanfend, oben am Rücken 
gezähnt. Nur steril cf bekannt. 

S. In feuchten Kelsritzen am Hohkelch (Belchen), Mai 1898, 
im Juni desselben Jahres auch mit cf Blüten (H.). Eine 
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Form die ich der fehlenden 0” Blüten wegen nur mit Vor- 
sicht hierher rechne, fand ich im Raniniersbachlliälchen am 
Fuss des Belchen. 

336. Philonotis calcarea Schimp. R. 598. Kräftige, liefe, blau- 

bit freiidiggrttne Rasen. Blätter eiuseUstcettdig, sichelförmig, scharf 
zugespitzt; Rand fast bis zum Grund durch Doppclmamillen 
gezähnt, am Blatigrund breit umgeroUt. Rippe sehr kräftig, lang 
auslaufend. Kapsel typisch, in der Grösse wie bei Philonotis fon- 
tana. In allen Teilen kräftiger als Philonotis fontana. 

An quelligen, nassen Stellen, an Wiesengräben, TulTfelsen etc., 
immer auf Kalk. Nicht selten. 

B. Heiligenberg, Frickingen, Bodmann, Salem, Meersbiirg (Jack!), 
Konstanz (Kirsner), Messkirch (C. Müller). J. Ilüfingen 
(Engesser). N. Schönberg bei Freiburg (H.). E. Diersburg 
(W. B.), Daxlanden (W. B.), Jestetten (Gerwig). 

337. Philonotis csespitosa Wils. R. 600. Rasen zarter als bei 

Philotiotis fontana, deren .schlankeslen Formen sie habituell 
am nächsten steht. Stengel dünn, einseilswendig-sichelförmig 
beblättert. Blätter faltenlos, fiachrandig, entfernt und oft ein- 
fach gezähnt. Rippe dünner als bei Philonotis calcarea und 
Philonotis fontana. Kapsel typisch. 

Auf nassen Wiesen, an quelligen Stellen, in Yermoorungen etc., 
bisher nur wenig beobachtet. 

S. Tiefenstein im Albthal (Sickb. u. Gerwig), an einer Mühlen- 
rinne bei Bad Griesbach (D^ Eitel). E. Hanfretzen bei 
Bötzingen am Kaiserstuhl (Goll). 

338. Philonotis fontana Brid. R. 599. Ausgedehnte, mehr oder 

weniger dichte, tiefe Rasen von blaugrüner bis gelblichgrüner 
Farbe. Blätter aufrecht abstehend, scharf zugespitzt, Rand fast 
rings umgeroUt, meist durch paarige Mamillen gezähnt. Rippe 
kräftig, austretend. Kapsel typisch, auf bis 7 cm. langer Seta. 

Auf Sumpfwiesen, an Bachrändern, auf feuchtem Sand, an 
Gräben etc., ganz gemein. Sehr formenreich ! 
var. f. lalcata Brid. Blätter stark sichelförmig. 

Z. B. beim Fürsatz am Feldberg. 

var. S. capillaris Lindb. An Philonotis Arnellii erinnernd, mit sehr 
dünnen, fadenförmigen Slämmchen, sehr klein. 

S. Im Ailernthal an schattigen Felsen (II.), an Thonschiefer 
im Präglhal (H.). 
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339. Philonotis seriata Lindb. R. 601. Kräftige, starre, leirlil zer- 

fallende, grüne Rasen. Bläller anliegend, am cf Spross stmnpßicb 
bis fast abgerundet, die übrigen scharf zngcspilzl. hohl, in 5 Reihen 
geordnet; Rand durcli Doppelinainillcn gezähnt, iimgerolll; Rippe 
sehr kräftig, gelbrol, aiislrelend. Rlall/.ellen im unteren Teil 
bedeutend lockerer. Sela bi.s 4 cm. hoch; Kapsel wie bei 
Philonotis fontann. 

Kin alpines Moos, das bisher in Deutschland nur sehr .selten 
beobachtet wurde. 

Nur S. An Hachrändern am Seebuck auf dem Feldberg 
(Jack!, (I.). 

340. Philonotis alpicola Jur. R. 602. Rasen meist etwas gelblich- 

braun gefärbt, habituell an Philonotis fontana erinnernd, aber 
Slämmchen viel dünner und schlanker, etwas lockeres' und weiter 
abstehend beblättert. Rläller länglich -lanzetilich, in eine lange 
Spitze ausgezogen; Rand rings schmal umgerollt und gesägt. 
Rippe schwächer, als lange, gesägte Granne anstretend. Kapseln 
etwas kleiner als bei Philonotis fontana. Hüllblätter der cf Blüten 
zugespitzt. 

An feuchten FeI.sen und quelligen Stellen auf kalkiger Unter- 
lage, in Deutschland sehr selten. War bisher nur aus den Alpen 
und der Tatra bekannt. 

Nur S. An einer feuchten, äus.serst steilen, von Felsen durch- 
setzten Rasenhalde an der Seewand, Feldberg (Nov. 1899 
c. frcl.l, H.), im Oberriederlhai bei ca. 620 ni. (Sepl. 1902, 
H.), bei Schönau im Wiesenlhal auf Thonschieferplatlen 
(August 1902). 



XXV. Famii.ii!. TIMMIACEaE 
Timniia lledw. 1787. 

341. Timmia megapolitana Hedw. R. 604. Freudiggi'üne, aus- 
gedehnte Rasen bildend. Stengel bis 3 cm. lang. Bläller aufwärts 
grösser werdend, bis 1 cm. lang, bogig abstehend, lineal- 
lanzetllich ; Rand ron der Spitze bis zur Hlattscheide grob gesägt. 
Scheidenleil gelblich, :nu Rücken papillös. Kapsel aiifca. 3cm. langer 
Sela schräg aufrecht bis horizontal, eilänglich, etitleert weitmündig. 

Auf Sumpfwiesen der Ebene, sehr seilen. 

E. ln den t Enlenlüchern > bei Schwetzingen (Zeyher). 
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Timmia bavarica Hessl. R. 60(i. I,ockere, grüne bis blnu- 
giiiite, gbnzlüse Rosen bildend. BlöUer zieinlicli gleich gross, 
bogig abslehend, trocken derb, eingekrümmt und fast kraus, aus 
scheidigem (äriind rasch lineal-lanzetllich. Ränder bis etwa zur 
Blattmilte gezähnt. Sdieidenleil hyalin, nicht papillös. Kapsel 
auf aiifredUer Sela fast horizontal, buckelig -eilänglich, in der 
Form fasl wie bei Polylrichum alpinum, frisch grünlichbraiin, 
enlleerl schwarzbraun. 

An trockenen, schattigen Kalkfelsen, besonders in Spalten und 
Höhlungen. 

Nur J. Beim Schloss Bronnen im Donauthal (Jack), bei der 
Petershöhle b. Beuron sehr häulig u. c. fret. I (II.). 



XXVI. Familie. POLTTRICHACEiE 
Catharinsea Ehrh. 1780. 

343. Catharinaea undulata (L.) [Atrichum P. Beauv.). R. 608. 

Weit ausgedehnte, lockere, mehr oder weniger hohe, nicht ver- 
webte, schmutziggrüne bis bläniiehgrüne Rasen. Blatter aus- 
gebreitet abslehend, lang znngenßrmig, querwellig, gekräuselt, 
rasch schrumpfend und sich einkrümmend. Rand durch einige 
Heihen doppelschichtiger Zellen gelb gesäumt und fasl bis zum 
Grund grob und scharf, oft doppelt gesägt. Rippe nicht besonders 
kräftig, gegen die Spitze am Rücken gesägt. Kapsel auf langer 
Sela schief aufrecht bis geneigt, lang cylindrisch, leicht gekrümmt; 
Deckel aus wulstiger, roter Basis lang (fast von Urnenlänge) 
geschnäbelt. — Paröcisch. 

Auf lehmigem Waldboden, in lichten Gebüschen, feuchten 
Waldschluchten, auf ileideboden, seltener an Aeckern und auf 
feuchten Wiesen, sehr wenig variierend. Gemein. 

Eine forma miuor mit gedrungenem Wuchs und kürzerer Seta 
auf trockenem Heideland. 

344. Catharinaea angustata Brid. (Atrichum Bryol. eur.). R. 610. 

Kleiner und schmächtiger als vorige Art. Blätter kürzer und 
derber, kaum qnerwellig. Rand nur an der Spitze kurz gesägt; 
Rippe kräftiger; Blaltzellnelz enger. Kapsel fasl aufrecht, noch 
schmäler cylindrisch, Deckel nur von halber Urnenlänge. — 
Zwillerig. 

Hl I.LETI.N HK i.'hkhuikh HOissiKK, ii« i, 31 jaiivier IttOÖ. II 
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Auf reiichlein, lehmigem Boden, in Heidegegenden, auf Brachen 
und Aeckern. Sellen. 

V. Am Zähringerschloss (Sickb.). E. Schiessslände bei Freiburg 
(H.), Wolfartsweier bei Karlsruhe und bei Heidelberg (.A. Br.). 



OliKotrlcIinm (..am. el DC. 1815. 

345. Oligotrichum hercynicum l^m. R. 612. Ausgedehnte. 
niedere, lockere, bleich bUiulichgrilne Rasen bildend. Blätter auf- 
recht abstehend, trocken hnkig eingekrümmt, sehr derb, lineal- 
lanzelllich, nngesäuml, Ränder gegen die Spitze stark eingerollt, 
auf der Blalliunenseile mit mehreren Reihen Längslamelleu. 
Kap.sel auf aufre<'hter Seta schief, urnenförmig, unter der 
erweiterten Oe/fninig etwas verschmälert, glatt, nur leicht gestreift. 
Haube schwach behaart. 

An feuchten Sandplätzen in der subalpinen und alpinen 
Region, selten. 

S. Auf dem Feldberg am sog. Steppweg (seil Gmelin 1805, 
Sickb.). am Seebuck (H.), Stübenwasen (H.), Todler Mann (H.), 
an der Rinkenstrasse bei der Lochrütle, reichlich c. frct. (H.). 



Pogonatom P. Beauv. 1805. 

346. Pogonatum nanum P. Beauv. R. 613. Niedere, mehr oder 

weniger ausgedehnte, olivengrüne bis bräunliche Rasen bildend 
oder herdenwei.se. Blätter derb, 6reit-lanzettlich, stnmpflich, 
schwach gesägt. Kapsel auf kurzer Seta kugelig umettßrmig, 
entleert fast kreiselßnnig ; Deckel aus roter Basis kurz und 
gerade geschnäbelt. 

Auf trockenem Heideboden, an Sandstellen, Waldrändern etc., 
in der Ebene und niederen Bergregion. Zerstreut, viel seltener 
als folgende Art. 

Z. B. Salem, Hohenstoffeln, Wiesenthal, um Freiburg ziemlich 
selten, Ettlingen. Rüppur, (ioltesau, Wertheim etc. 

347. Pogonatum aloides P. Beauv. R. 614. Niedere, mehr oder 

weniger ausgedehnte, lockere Rasen bildend oder herdenweise, 
dunkelgrün. Blätter nicht so derb, /d'n^/icA-lanzettlich, spitz, stark 
gesägt. Kapsel auf längerer Seta länglich-walzenßrmig, entleert 
fast unverändert; Deckel kegelig, mit ganz kurzer Schnabelspilze. 
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An schattigen, feuchten Orten, besonders an Waldwegen, aber 
auch auf iiumöseni Waldboden, in Hohlwegen etc., häutig mit 
Diphyscinm. Besonders in der niederen Itergregion. 

348. Pogonatum urnigerum P. Beauv. R. 616. Ziemlich hohe 
(1-5 cm. selten bis 10 cm.), bläuiich- bis bräunlichgrüne Rasen 
von Potj/fncAnm-ähnlicheiu Habitus. Blätter lang und schmal- 
lanzettlich, bis 7 mm. lang; Rand scharf gesägt, Kapsel auf 
aufrechter Seta länglich -walzenförmig, zimmetbraun; Deckel 
gewölbt, kurz gesell näbelt, rötlich. 

An sandig- lehmigen Orten, an feuchten Waldrändern und 
Waldwegen etc., namentlich in der Ebene und niederen Berg- 
region, gemein. 



Polytrlcham Dill. 173S. 
SchlUgsel zu den Arten. 



A. Kapsel nicht kantig, watzenförmig P. alpinuin. 

B. Kapsel kantig. 

a. Blätter ganzrandig. 

I. Granne hyalin P. pilifenun. 

II. Granne rot. 

1. Ohne Slenget/itz, Kapsel gross, länglich P. joniperinnm. 



2. Mit weisslichein SUngel/ilz, Kapsel klein, gedrungen.. P. atrictnin. 



b. Blätter am Rande gesägt. 

I. Kapselhals deutlich abgeselzt, scheibenförmig. 

1. Perichxtialhlätter nicht häutig P. commnne. 

2. Perichaitialblätter häutig P. perigoniale. 

II. Kapselhals nicht deutlich abgesetzt, halbkugelig. 

1. Laminazellen klein P. formosum. 

2. I.aininazellen gt'osi M. gracile. 



349. Polytrichum alpinum L. (Pogonatum Röhl.). R. 617. Hohe, 
lockere, bläulichgrüne Rasen von oft weiter Ausdehnung bildend. 
Stämmchen gegen die Spitze büschelig geteilt, schlank. Blätter 
weit abstehend, trocken anliegend, lanzettlich-pfriemlich, bis zum 
Scheidenteil am Rande scharf gesägt. Kapsel auf langer, gerader 
Seta geneigt, etwas gekrümmt, walzenßrmig, eilänglich, ohne 
Kanten, bräunlichgrün, im Alter fast schwarz, Epidermis der 
Urne ohne Tüpfel. 
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An grasigen Felsen und steinigen Plätzen, iin höheren Gebirge 
zuweilen Massenvcgetalion bildend. 

Nur S. Seeblick am Feldberg fde Bary, A. Br., Sickb., H.), 
Baldenwegerbiick u Zastlerwand (H.), Belchen (Vnipius, H.), 
Schauinsland (Tliiryl, H.), Herzogenhorn (11.), Slübenwasen 
(H.), beim Steinwasen, ca. 800 m. (H.). 

350. Polytrichum piliferum Schreb. R. 622. Niedere, lockere 

oder dichte, grangriiiie, weil ausgedehnte, trocken tehr starre 
Rasen bildend. Släminchen einfach. Blätter wenig abstehend, 
trocken dicht anliegend, lang-lanzetilich; Blattränder weit ein- 
geschlagen, nicht gezähnt. Rippe breit, als weisse, gesägte Granne 
auslretend. Seta bis 3 cm. lang, Kapsel aufrecht, später geneigt- 
horizontal, 4-kantig; Hals undeutlich abgeschnürt. 

An trockenen Plätzen, auf Sand, an Waldrändern, auf Heide- 
boden, sogar auf Felsblöcken, nie auf Kalk. Gemein. 

351. Polytrichum juniperinum Willd. R. 023. Habituell etwa 

zwischen l'olylrichnm piliferum und Polylrichnm strictum stehend. 
Rasen au.sgedehnt. locker, blangrun. Blätter aufrecht abstehend, 
lincal-lanzolllich, Ränder nicht ges.ägt, breit eingeschlagen. Rippe 
breit, als braunrote, stark gesägte Granne auslretend. Kapsel auf- 
recht, später geneigt-horizontal, 4-kantig; Hals deutlich abgelrennt, 
scheibenförmig. 

Auf trockenem Boden, an Waldrändern, auf Heide- und Sand- 
plätzen, auf hnmusbedeckten Felsblücken, auf austrocknenden 
Mooren, sehr häufig. 

352. Polytrichum strictum Banks. R. 624. Rasen weit aus- 

gedehnt, sehr tief, dunkelgrün. Släinmchen schlank und steif 
aufrecht, fast der ganzen Länge nach mit gelblich-weissem Fitz. 
Blätter aufrecht abstehend, trocken enganliegend, lang-lanzelllich. 
Rippe als kurze, rotbraune, gesägte Granne auslretend. Kapsel 
auf langer .Sela aufrecht, gedrungen, h-kanl\g. Haubenfilz gelbbraun. 

Auf Torfmooren und sumpfigen Waldwiesen von der Ebene 
bis ins Gebirge zerstreut. 

B. Auf den Boden.seeriedern bei Konstanz u. Salem. J. Hüringen. 
S. Hinlerzarlen, Erlenbiuck, Kniebis, Hornisgrinde etc. 
E. Neudorf am Rhein. 

var. ß. alpestre Rabenh. Blätter kürzer, Sela länger, Kapsel kleiner, 
Haubenfilz weiss. 

Salem, Konstanz, Titisee, Bärenthal. 
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Polytrichum commune I.. U. tiSo. Sehr tiefe, ansgedehnle 
Hasen von dtiiikelKriinor Karbe. Stengel einfach (liis 40 cm. hodij. 
Blätter weit abstehend, trcH-ken anliegend; Band flach, bis zur 
bräunlichen, etwas glänzenden Scheide scharf (jesiigt. Hipjie 
kräftig, als lange, gelirdunle und gesagte B/rieine anslrelend. 
Ka|)sel auf ca. 10 cm. langer Sela aufrecht, später geneigt 
bis horizontal, länglich oval, gross, meist 4-kanlig. 

Auf feuchtem Waldboden und in Torfmooren etc., von der 
Kbene bis ins tlebirge gemein. 

Bu4. Polytrichum perigoniale .Mich\. (Potytrichuni commune 
ß. perigoniale Bryol. eur.). K. Oiti. .41 il Bohjlrichnm commune 
sehr nahe verwandt, vielleicht nur Slandorlsform de.s.selben. 
Stämmchen niederer, Blätter aufrecht-abstehend, trocken anlie- 
gend. PerichaelialbUitter häutig, lang zugespilzt. Sela kürzer, 
Kapsel kleiner, Haiibenlllz dunkler gefärbt. 

An trockenen Stellen, auf lleidebnden. au.sgetrocknclen 
.Mooren etc. Wohl viel übersehen! 

E. Karlsruhe, Heidelberg etc. 

A.’iö. Polytrichum formosum lledw. H. BIS). Weil ausgedehnte, 
schöngrüne, tiefe Basen bildend. Stämmchen fast einfach, nur 
ganz unten filzig. Blätter aus weisslicher Scheide sparrig-abstehend- 
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ziiriickgeüofien, mohr nls I nii. lau«, lang (»friemenförmig aus- 
gezogeii. flach, am Kami weil heniiiler scharf gesägl. Kippe sehr 
dick lind breit, als (»ranne aiislretend. Sela lang, gerade; Kapsel 
aiifrechl, sjiiiler geneigt-horizonlal, slinnpf ii-li-kanlig, Hals fast 
halbkugelig, sich nndeiillu-h von der Crne ahselzend. Kpiderniis 
der Urne ohne Tüpfel. 

Auf Waldhoden von der Khene bis ins Gebirge, gemein, 
vur. ß. pallidisetum Sleiidel. Kleiner; Sela oben hieirhgelb. 

S. Feldberg (A. lir.). 

Ii5(i. Polytrlchum gracile Dirks. K. (5iü. Schlank, weniger kräftig 
als das iiächsl verwandle 1‘olgtrichnm formosuni. Slämmciien steif 
aufrecht, nnlen filzig. Bläller weil abslehend, trocken anliegend. 
schmal zngespilzt, am Kando scharf gesägt, l^minazellen gross. 
Kapsel auf langer, gerader Sela schief aufrerhl bis horizonlal. 
3-(»-kanlig; Deckel lang und schief geschnäbelt. 

Auf Torfmooren von der Khene bis ins Gebirge zerstrenl. 

Z. K. B. Konstanz, Salem. S. Hinlerzarlen, Feldsee. Nonnmalt- 
weiher, Kallenbrunn. E. Neureiilh. 



XXYll. Fa.mii.ik. BÜXBAOMIACEiE 
Baxbaainia Haller 1742. 

AÖ7. Buxbaumia aphylla K. K. 027. Pflänzchen einzeln oder trupp- 
weise wachsend. Sela sehr dick, 1-1.3 cm. hoch. Kapsel dick, von 
typischer Form : schief eiförmig, mit convexer l’nlerseile und flacher 
Ober.seite, mehr oder weniger. 7 /(/M.;c)idrot 6 r(ii(«.Perislom einreihig. 

•Auf lehmigem Waldhoden der Ebene und niederen Hergregion. 
weil verbreitet, aber meist vereinzelt. Kalkscheii. 

B. Konstanz (Leinet !), Salem (Jack!). J. Hülingen (Eiigesser). 
S. Freibiirg (de Hary), Schlossberg (H.), Kosskopf (H.j, 
Hromberg (H.), Littenweiler, Kybfelsen (Lösch!); Olten- 
höfen (Df W. u. W. B.). Obersasbach (S.!), Bühl (Df W. u. 
W. B.), Baden (l)f Wilhelmi), Gernsbach (W. B.), Ettlingen 
(W. B.), Olfenburg (R. Kaur!). N. Eppingen (Allmendinger). 
0. Heidelberg (BischofTI), Anlonslusl bei Eberbach (W. B.), 
Schriesheim (v. Holle!), bei Werlheim (Stoll). E. .Mühl- 
biirg(S.), Käferthaler Wald (Zeyher), Schwelzingen (C. Sch.). 



Digitized by Google 



270 



(I5i) Ttl. HERZlHi. I>IK I.AUBMOOSK HAUKES. 

.'triS. Buxbaumia indusiata lirid. R. 028. Rflän/.clieii einzeln oder 
Inippweise wachsend. Seta elwas weniger dick, niederer. Kapsel 
wie hei liu.cbanmia aphylUi, aber kleiner und glanzlos, bleich 
olivengrünlich, I’erislom mehrreihig. 

Auf ranlendeni Holz, an Haiimslriinken, auf abKerallenen 
Tannennadeln etc., namentlich im fiebirRe. Sehr selten in der 
Ebene. 

J. HüniiRen (Hngesserl). S. Zasllerlhal (de Hary), Oberrieder- 
thal (H.). Kirchzarlen (Sickb., 0. Miiller!|. Och.senlager am 
Schaninsland (H.i, Zwerifall bei Simonswald (C. Müllen. 
Posthalde .Müller), Rappeneck bei Dietenbach (.Sickb.). 
Kreuzkopf bei Kreiburg (de Hary), Scharfenstein im Ober- 
inünsterthal (li.i, Kttersbach b. Simunswald (il.); Geruldsan 
(Prof. Sandberger u. de Hary ). Bernstein (W. H.). 0. Werl- 
heim (Sloll). E. Käferthaler Wald (All ISdti). 



UiphyMvium .Muhr I8Ü3. 

.'UiD. Diphyscium sessile Lindb. {IHphyscium /oliosnin Mohr). 
R. t)2i). Sehr niedrige, meist rasenßrmig wachsende Pllänzchen. 
Stämmchen sehr kurz; die langen, p/riemen/önnigen Blätter über 
der dorsivenlral gebauten Kapsel znsanimen.schliessend ; Periclne- 
tialblätter mit langer Granne, unter der liranne an der Spitze 
wimperig ausgefranst. Kapsel lief sitzend, bis :{ mm. lang, bleich- 
gelblich. 

Auf Waldboden, seltener an erdbedecklen oder faulenden 
Banmslrünken, besonders in der Hügel- und unteren Bergregion 
sehr häullg. Kalkschen. 

.\och bei ca. Idüü in. im Ziisllerlocli auf einem Baumstumpf (H.j. 



.Si'HTRiiiis il. t’I.EUHUi' iHI'.K 

Kapsel immer an seitlichen Knrzlrieben (eigenen Geschlecht.säslen ) 
endstäudig, während der Hauptspross sein vegetatives Wachstum fort- 
setzl. Ausdauernde Moose mit meist niederliegenden, .seitlich reich 
verzweigten Stengeln, stets mehrreihig beblättert. Blallzellen meist 
prosenchy malisch. 
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.\.\VII1. I'aüiuk. FONTINALACE.fi 
KontiiialiM I.. einem]. Myr. IHlii. 
Fliilende Wassennoose. 
ScblUsBel zu den Arten. 



Wiüer kieliji-scliiirfi iickiij, fest. 

a. Ulatt^ruml nidit gnilirt, Kii>lliiiii! KekrUiiiiiil F. antipyretica. 

I). Blaltiiruml gis'ihrl, Kiellinie fa.sl »leraile F. gracilis. 

It. HläUer fluch, wcidi F. bypnoides. 

C. Blatter niudi ückif/, liolil, zieiiilidi weidi F. sqnamota. 



300. Fontinalis antipyretica L. U. 030. I^aiige, kräftige, flutende 

Pflaii/.eii von sattgrüner Karbe, meist glanzlos. Stengel genau 
■^-zeilig beblättert. Bläller ziemlich locker gestelll, scliarf kielig 
gefallet, aus breiter, herablaufender Basis laiig.sani breit znge- 
spitzl; Hippe fehlend. Kapsel auf verkürzten Seitenästeben, fast 
völlig eiugesenkt. 

In niessenden und siebenden Ciewässern an Bauinwuiv.elii. auf 
Krde und an Steinen, gemein. 

Kruchlet seilen : Zähringen (I). Thiry), in einem Brunnentrog 
in Scbiillbronn n. in VViesenbächen im .Moosdbtlial (W. B.|. 
Nassig bei Wertheim tStollj. 

301. Fontinalis gracilis l.indb. {Fontinalis antipyretica var. gra- 

cilis Schinip.). R. 03i. Schwächer als Fontinalis antipyretica, 
schlanker und el'Kos. glänzend. Stengel niclil so scharf dreikantig 
beblätlert. Blätter aus breiter, herablaufender und etwas geöhrltr 
Basis breit ziigespitzt. meist in der geraden Kiellinie gespalten: 
Rippe fehlend. Kapsel wie bei voriger. 

An ähnlichen Standorten, aber viel seltener. 

S. Bei Kirchzarten (Sickb.). E. Rheinufer bei .Maxau (W. B.), 
bei Ichenheim (W. R.). 

302. Fontinalis bypnoides R. Ilartin. R. 03.5. Schlaffe, hell- bis 

dunkelgrüne, nutende POanzen, Stengel sehr dann, mit kurzen, 
spitzen Aesten. Blätter entfernt gestellt, weich, aus nicht geöhrler 
Basis allmählig laiizettlich- pfriemen förmig, nicht gekielt, ßach. 
Kapsel meist etwas weniger /ie/ eiugesenkt. 
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An ähnlichen Standorten, selten. 

S. Beim iockenbauer zwischen Kandel ii. St. .Margen (Schinidle), 
Herrenwies (Bausch). 

Fontinalis squamosa 1^. R. 63(3. I^nge, schwai’zgriine bis 
schwärzliche, flutende Pflanzen. Stengel und Aeste 
/(ist rundlich beblntlert. Blätter nicht gekielt, mit rundem ftiicken. 
Iiohl, flachrandig. Kapsel völlig eingesenkt. 

ln Gebirgsbächen an Steinen und Wurzeln, selten. Kann leicht 
mit Formen von Fontinalis gracilis verwechselt werden. 

S. Bärcnihal (de Bary); .Murgthal, nicht seilen (W. B.), von 
W. .Schiui|ier hier mit Früchten gesammelt, in grosser 
.Menge im .Moosalblhal, steril (W. B.), Geroldsau (H.). 0. Im 
Ilterbach bei Eberbach (Leutz). 



WIX. Pauilik. CRTPBiEACEi; 

Cryphipa Mohr I8U3. 

364. Cryphaea heteromalla Mohr. K. 643. Meist gelblich-bräunlich- 
grüne, glanzlose, lockere Rasen bildend. Hauptstengel kriechend, 
im Aller euthlältert. mit aufrechten, ferlilen Sprossen. Blätter 
dieser Sprosse abstehend, trocken dachziegelig anliegend, eiförmig, 
scharf zugespitzt; Rippe vor der Spitze endend. Blaltzellen eckig- 
rund bis oval, alle verdickt. Perichietialäste einseitswendig, mit 
durch die austretende Rijipe stachelspitzigen Hüllblättern. Kapsel 
eingesenkt. 

An Stämmen von Feld- und Gartenbäiimeu, südliche Art. 

S. Rad Griesbach (W. P. Schimper). E. Am Eingang in den 
(alten) botan. Garten in Freiburg (Sohns), Heidelberger- 
Schlo.ss (v. Holle). 



l/pocodon Schwägr. 1816. 

36o. Leucodon sciuroides (L.). R. 644. Stattliches .Moos. Aus- 
gedehnte Rasen und l'eberzüge von meist dunkelgrüner Farbe 
bildend, die jungen Sprosse etwas glänzend. Hauptstengel 
kriechend, mit aufrechten oder bogig aufsteigenden Sprossen, 
welche durch die dichte, anliegende Beblätteriing ein fast kätzchen- 
artiges Aussehen erhalten; an der Spitze oft ganz mit Brut- 
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:is(cheii iibenlwkl. liläller luM-z-eiföriiiig. scliarf zugespiizl. lirf 
gefurcht, ohne Itiiifie. Kapsel auf kurzem Perichielialasl an lainrer. 
gerader Sela, cylindiisd» -eiförmig, glänzend kaslaiiienbi-aun. 
•Aeiisseres l'eristoni iremlkh. 

An Wald- und Feldbdnincn gemein, seltener an Felsen. Niehl 
immer frudilend. 



^Vntltrichia Brid. 1819. 

3t5fi. Antitrichia curtipendula Brid. R. tiVi. — Sehr grosse, 
stattliche, meisl bräiinlichgriine Rasen bildend. Senindäre Stengel 
bis 30 cm. lang und meisl hängend, hin und hergekrümml, reich 
und unregelmässig mit kürzeren und längeren, oft hakenförmig 
gekrümmten .Aeslen. Rlätler aufrecht-aWcAend, oft etwas ein- 
seitswendig gross, herzeiförmig, tief gefurcht, lang und scharf 
ziigespilzt. an der Spitze scharf dornig gesägt; Rippe ziemlich 
kräftig. Blallzellen sehr eng. länglich. Kapseln an kurzer, meist 
bogig herabgekrummter .Sela, oral, glanzlos. 

Besonders in den Hochwaldungen des Schwarzicaldes an 
Baumstämmen, die.se oft ganz umhüllend, hoch in die Krone 
hinaiifsteigend und an den Seilenästen herabhängend, eine der 
schönsten Zierden der Laubwälder; auch auf Gesteinslrümmern. 
Sellen in der Kbene, so im .Monswald bei Freiburg. 



Im.milic. NECKERACEA 



INIeckera Iledw. 1782. 

Schlüssel zu den Arten. 

.A. ItlaitiT toll einfacher, bis Uber clio Mitte gehender Itifipe N. tnrgida 

H. Blallrip|ie fehlend, oder harz ii. dopimll. 

a. Blätter gnencelUii. 

I. Kapsel einijeeenkl N. pennata. 

II. Kapsel einimriiehubcii. 

1. h'leiiie .Art, .'sebi bis U.,t an N. pumila. 

2. timMr .Art, Seta bis über 1 ein N. crispa. 

b. Blätter nicht gueruelHij. ftaeh N. complanata. 



307. Neckera turgida Jur. R. 040. Zweihäusig. (»rosse, bräuu- 
Hchgrnne Rasen etwa vom Habitus der Neckera crh/ia bildend. 
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aber durch gerint/erett Glanz und die den ätleren Slengelieilen 
eigenlUmliche ockergelbe Färbung sofort aoii ihr zu iinlerscheiden. 
Stengel weniger fluch als bei den übrigen Arten beblättert. Blätter 
läiiglich-ziingenförniig. von der .Mitte bisgegen die Spitze gezälinelt. 
guergewetlt. Ripj)e bis Übei- die Mille gehend, einfach, dünn, grün- 
lich. 9 Blüten durch die fast slrohgelben, dülenförmig zusammen- 
gewickellen Perichälialblätter sehr auffallend, stets nur auf der 
Unlerseile des HaupLstengels entspringend. Kapsel cöllig eilige- 
senkl oder über die Spitzen der Hüllblätter emporgehoben (cf. Bot. 
Ontralblatt, XXI Jahrgang, N" .1). 

An schattigen, trockenen (jneisfelson iin Schwarzwald sehr 
selten. 

S. Bei I’osthalde im llöllenlhal (II., April 1898, Anfangs Mai 
daselbst reichlich mit Krüchlen gesammelt). 

■188. Neckera pennata Iledw'. R. liöl. Einhäusig. Im Habitus der 
Neckera crispa ähnlich, aber kleiner, unregelmässiger beästet; 
Aeste breit und stumpf. Blätter eiläuglich, allmählig oder kurz 
zugespitzt, .seicht querwellig, gegen die Spitze gezälinelt; Rippe 
fehlend oder kurz zweischenklig; Zellnetz sehr eng. Kapsel eOllig 
eingesenkl. 

An Waldbäunien, besonders im Gebirge, zerstreut. 

B. Salem (Jack). I. Thalmühle bei Engen (Gerwig). S. Schluchsee 
(Engesser), Höllenthal(ll.). Kirchzarten (Sickb.), Elzenbacher- 
höhe bei Staufen (Geheeb); Baden-Baden (Bausch), Ettlin- 
gen (W. B.). E. Karlsruhe (A. Br.). 0. Wertheim (Stoll), 
Gniidelsheim a/Neckar* (Roll!) 

A89. Neckera pumila lledw. R. 053. Zweihäusig. .Meist flach anlie- 
gende, mehr oder weniger ausgedehnte Eeberzüge von bleich- 
grüner Karbe bildend, kleiner als die übrigen Arten. Blätter 
länglich, scharf zugespilzt, querwellig, gegen die Spitze gezähnt; 
Rippe fehlend oder kurz und doppelt. Kapsel emporgehoben, klein; 
Seta bis o mm. lang. 

An Waldbäumen, fast ausschliesslich Nadelhölzern in Gebirgs- 
wäldern, nicht seilen. 

S. Badenweiler (Vulpiiis, H.), Kirchzarten (Sickb.). Freiburg 
(Thiry), Rosskopf, Kreuzkopf, Kybfelsen, Schauinsland. Rap- 
peneck 11 . Gerstenhalm bei Freiburg (II.), Belchen (II.), 
Scharfenstein im Ober-.Münslerlhal (II.); .Murgthal (A. Br.), 
Gernsbach (Gerwig), Baden (A. Br.. W. P. Schimp.) V. The- 



Digitized by Google 




27o 



Blll.l.KTlN l)K l'hKHHIKK BOLSSIKH (Ü'“' SKIl.). 1 905 (l'TOi 

iienbarh bei HmmeiulinKen fH.). 0. Ohne nähere Pimdorls- 
anpabe (W. P. Sidiimp.) 

570. Neckera crispa lledw. R. (i.S'r. Zweihändig. Meist weiUiuxije- 

deliiile Rasen bildend, grosse .\rt. 10-50 cm. lang, oft hungetid. 
unregelmässig fiederig liedstet. glän/.end. Hläller gross, hreti 
zungeuföniiig, kurz ziiges|iilzl, gegen die Spitze gezähnl. ansge- 
zeichnei querwellig; Rippe fehlend oder kurz und doppelt. Kapsel 
emporgehoben, bis 5 mm. lang; Seta <5-15 mm. lang. Meist reich 
fruchtend. 

In Gebirgsgegenden (B. I. S. V. 0.) an Felsen (Itesonders Kalk) 
und Laubhölzern allgemein verbreitet, 
var. ß. falcata Boul. (ledningener. weniger beästet, «taW-glänzend; 
Blätter mehr oder weniger haken ßnnig-einseitswendig. 

.An sehr lro(;kcnen, sonnigen Felsen. 

S. Ilöllenihal (H.), Ilohkelch am Belchen u. Heidenstein (H.) 

571. Neckera complanata Hüben. R. <555. Zweihäusig. Kleinere 

Art. .Niederliegende bis hängende, oft weitausgedehnte Rasen 
bildend, bleichgrnn sexdeglänzend . Fast regelmässig gefiedert, 
Aeste oft flagelti/orni verlängert, seltener der ganze Rasen in 
Flagellen aufgelöst. Blätter klein, länglich-zungenfbrmig, kurz 
zuges|)itzl, nicht ipiergewellt. Rippe fehlend oder kurz und dop- 
pelt. Kapsel emporgehoben, klein. Sela bis 5 mm. lang. 

An Bäumen und Felsen, auch an allein Gemäuer, gemein. Sehr 
selten fruchtend :llirsi'hsprung im Höllenlhal(H.),Karlsruhe(W.B.). 

Anm. Wird vom Anfänger leicht mit Homalia trichomanoides 
verwechstdi. doch sind die beiden habituell schon dadurch leicht 
zu unterscheiden, dass die scheinbar zweizeilig gestellten Blätter 
bei Homalia stets auf beiden Seilen nach unten abgekriimmt sind, 
w(Hlurch die .Veste auf dem Rücken ein gerundetes Aussehen 
erhallen, während die Aesle von tV. complanata vollkommen 
flach sind. Ausserdem sprossen die Sporogone bei Homalia nur 
auf der Rikkenseite des Stengels hervor, während sie bei S. com- 
planata stets an der Ranchseite ent.springen, die durch Anf- 
krümmung des Stengelendes Licht erhält. 

Homalia Bryol. eiir. 1850. 

57:2. Homalia trichomanoides (Schreb.) R. (557. Mederliegende. 
mehr oder weniger ausgedehnte, ziemlich dichte Rasen von eigen- 
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lümlich melallisch-bläulkhqvmem Glanz. Stengel reich verzweigt. 
.Aeste an ihrem Knde etw.is hernhgekrümmt , vernacht hehlät- 
tert. Blätter stets etwas nach nuten gekriiinml. breit zungen- 
ßnnig, abgerundet, am Bande scliwach, an der Spitze ausge- 
freseen gezähnt. Bippe einfach, ziemlich dünn, ’/‘ des Blattes 
(turchlaufend. Blatlzellen am Grunde schmal linealisch, gegen 
die Spitze breit und kurz rhombisch, dickwandig. Kapseln auf 
aufrechter Sela, etwas geneigt, entdeckelt unter der Mündung 
schwach eingeschnnrt. 

Besonders am Grund von Waldbäninen, über Baumstrünken 
und Wurzeln, an Felsblöcken und Felsen, selten auf Waldbodcn, 
mit Hypnuin cupressiforme und Anomodonarten, oft massig. 



XXXI Famiub. PTERYGOPHYLLACEiE 
Pterygophyllmn Brid. 1819. 

373. Pterygophyllum lucens Brid. (Hookeria Sin.) B. 639. 
Prachtmoos von ganz eigenartigem Habitus ! Ausgedehnte, nieder- 
liegende Basen von ölglänzender, bleichgrüner Farbe. Stengel 
wenig verzweigt, verflucht beblättert, hi» 1 cm. breit. Blätter 
llacli, breit eiförmig, stumpf, Band schwach gesäumt. Rippe feh- 
lend. Blatt zellen sehr locker, rhombisch. Sela dick und höchstens 
bis S cm. lang, an der Spitze gekrümmt, schwarzrot. Kapsel 
eilänglich, reif schwarzbraun, horizontal. Haube mützenförmig, 
weisslich. 

An feuchten, schattigen Stellen, an Quellen, nassen Felsen, 
auf schwarzem, humusreichem Waldboden im Gebirge ziemlich 
weit verbreitet, aber immerhin ziemlich selten. Selten fruchtend, 
S. Im Feldberggebiel zwischen Menzen.schwand und Feldber- 
gerhof (Jack!). Seebuck an mehreren Stellen u. sehr reich- 
lich (H.), im St. Wilhelmsthal (Sickb.). Obeiriederthal (H.), 
Zwischen Baldenwegerbnck u. Schmaleck am Feldberg c. frcti 
(C. Müller), Zwerifall bei Siraonswald (Schmidle, II.); Allerhei- 
ligen, Seipelseck, Breilenbronn ii. an verschiedenen anderen 
Plätzen auf der Hornisgrinde z. T. fruchtend (IP Winter), 
Bühlerthal (Rölll), Gernsbach u. Baden (A. Br.), Geroldsauer- 
thal (G. .Müller). 0. Königstuhl u. Wolfsbrunnen bei Heidel- 
berg (!)'• Ahles, Vonnoh), Ziegelhansen u. Kohlhof bei Hei- 
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delberg (W. P. Schimp., Schniidle), oberes Seebachlhal bei 
Roberii (Sloll). 

K.XXII. Kamii.ik. FABRONIACEiE 
Anacamptodon Brid. 1819. 

:i7t. Aaacamptodon splachnoides Hrid. R.Wi3. Xiedere.poUtfr- 
artige, dimkelgriine, scliwach sainmolglii uzende Rüschen, .\esle 
aufrechl und (jedriingl sltdiend. kurz. Bläiler abstehend, eilan- 
zeltlieh, ziigespilzt, gan/.randig. Rippe mehr als die Hälfte des 
Blattes durchlaufend. Blaltzellnetz locker, länglich - rhombi.sch. 
Sela kurz, gerade, rötlich, Kapsel aufrecht, ca 1,3 mm. lang, am 
(Jrunde dick bauchig, gegen die .Mündung etwas eingeschnürl. 
Peri<lom feucht strahlig ausgebreitet. 

In feuchten .Astlöcherti von l,aulibäuuien, auch auf Ouei-schiiilten 
von .Nadelhölzern, die noch nichl zu .stark angefault. sind. Sehr seilen. 

S. Scheideck bei Kandern (S.), Lilteiiweiler (de Bary). Wiesneck 
bei Kirchzarteii (II.). Zähringerburg (Sickb., H.); Jagditaus 
bei Baden (S. u. Bausch). 

XXXIII. FAMU.IE. LESKEACEiE 
Hedw. 1782. 

ö7o. Leskea polycarpa Khrh. R. 673. Im Habitus etwas an .4 ho- 
luodou attenuatus errincrnd. Rasen ziemlich ausgedehnt, nichl 
glanzend, dunkelgrün. Blätter allseitig abstehend, ziemlich klein, 
eiförmig, breit ziigespilzt, gaiizrandig. Rippe kräftig, grün, loU- 
ständig. Blatlzellen rundlich-sechsseitig, chloruphyllreich, paptf/os. 
Kapsel auf gerader Sehi aufrechl, cylindrisch, gerade. 

.Am liriiude von Baumstämmen, über altem Holz, an Brettern, 
auch an Steinen, hier aber seltener. In der Ebene häufig, 
besonders in den Slroinuferwä'ldern des llheins, selten in die 
Bergregion steigend. 

var. ß. paludosa Schimp. Kräftigere Form. Blätter locker gestellt. 

B. .\m (jrunde alter Weiden am Bodenseeufer bei Konslanz 
(Jack !). 

.176. Leskea nervosa .Myr. R. 670. Kleiner als vorige. .Ausgedehnte, 
dunkelgrüne bis bräunliche, starre Rasen und Ueberzüge bildend, 
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etwas glänzend. Slengel iinii .Aesle f;isl k.nUclienarti),' beblätlcrl 
bläUer aus fast herzröriniger Basis Innglkh-lanzetUicIi, rasch laug 
zugespitzl. am Grunde auf jeder Seile eine schwache Falte, gatiz- 
randig. Rippe kräftig, bräunlich, im Pfriemenlcil endend. Blalt- 
zellen klein, dei'bwandig, glatt. Kapsel aufrecht, auf gerader Sela. 

.An Baumslämmen, besonders ljubhölzern (Buche, Bergahorn. 
Kberesche) in der Bergregion, nichl häutig; seilen frnchlend. 

B. An Buchen beim Schloss Heiiigenberg (Jack). S. Am Feld- 
berg mehrfach, z. B. Zasllerhiille, Napf. Seebuck u. See- 
wand (H.). Herzogenhorn (H.), Spiesshorn (II.). Belchen (II.), 
Rinken c. frei. (II.). Kapfenberg (H.l. E. Karlsruhe 
(A, Br.). 

;t77. Leskea catenulata Mitl. {Pseudoleskea Bryol. eur.). R. (171. 
Dichte, dnukelbrnungrune , glanzlose, oft polslerarlige Rasen 
bildend; Slengel auffallend dünn, fadenförmig, brüchig. Blätler 
dicht dachziegelig anliegend, sehr klein, aus breiterer Basis schief 
zugespitzt, ganzrandig. Rippe schon in der Blattmilte endend. 
Blattzellen stark verdickt, glatt. Sela gerade, Kapsel geneigt und 
gekrümmt. 

An schattigen, trockenen Kalkfelsen in der Bergregion. 

B. Salem (Jack). J. Donauthal (D'' W. u. VV. B., 11.), Gutlen- 
stein (Gerwig), Schlossgarten in Donaiieschingen (W. B.), 
Engen (H.). S. Das Vorkommen auf dem Feldberg (W. P. Sch.) 
scheint mir sehr zweifelhaft. 

378. Leskea tectorum Lindb. {Pseudoleskea Schimp.). R. ti7i. 
Augedrückte, weiche, braungrune und glanzlose Ra.sen und 
Ueberzüge bildend. Slengel kriechend, niederliegend, durch kurze 
Aeslchen fast regelmässig gefiedert, dünn. Blätter trocken anliegend. 
Slengel ans breiteiförmigem Grund rasch in eine längere, oft 
schiefe Spitze verschmälert, ganzrandig; Aslbläller allmähliger 
zugespitzl. Rippe kurz, zweischenklig , grünlich. Blallzellen 
dickwandig, rundlich-oval bis rhombisch, gegen den Grund fast 
<|uadralisch. 

Auf alten Holz- und Ziegeldächern in der Ebene, .selten, nur 
steril. Früher wohl häutiger. 

E. In Dörfern um Karlsruhe : Knielingen, Riniheim, Bulach etc. 
von A. Braun entdeckt, Heidelberg (A. Br.), Schwetzingen 
(W. P. Schimp). K. Auf Dächern im Kaiserstuhl (Goll). 
0. Heinsheim b. Gundelsheim a. Neckar* (Roll !). 



Digitized by Google 




HUI.LEII.N DK l.'llKKHIKH BOISSIKIl (2™' SKIl.). 1905 



(160) 






Anoinodun Hor>k. et Tayl. 1818. 

579. Anomodon longilolius Bruch. R. 678. .Mehr oder weniger 
dichte, grüne, innen meist ockerfarbige Rasen und Ueberzöge 
bildend. .Secundäre Stengel fadenförmig, zarl, uiederliegend , 
unregelmässig verzweigt. Blätter allseilig aufrecht abstehend, 
trocken anliegend, lang und schmal zngespilzt, gegen die Spitze 
schwach gezähnt, sonst nur leiclit gekerbt, beiderseits am Grund 
mit .schwacher Falte. Rippe kräftig, grün, in der Spitze erlöschend. 
Blattzellen rnndlich-quadratisch bis queroval, papitlös. Sela gerade. 
Kai)sel aufrecht, schmal cylindrisch, glanzlos. 

An schattigen, trockenen Kalkfelsen, in Höhlen, auch am Grund 
von Baumstämmen, nicht gerade selten, aber äusserst selten 
fruchtend. 

B. « Wanne > u. • Faulenlhal • bei Salem (Jack!), Konstanz 
(W. B., H.), Stockach (Gerwig), Böhringerwäldchen bei 
Radolfzell (Jack!), Hohenliöwen (H.). J. Donauthal (D’’ W. 
n. W. H.. II.). Hattingen (Gerwig, II.), Wutachthal von Bad- 
Bull bis Sinhiingen häufig (II.). S. An Baumwui'zeln iin 
oberen .Murgthal (Jäger. Flora 1855), Höllenthal beim 
Hirschsprung (11.). V. Isleinerklolz (11.). Schönberg b. Frei- 
burg (Sickb., H.), hier auch einmal mit Früchten (H.), 
Wolfs-schluchl bei Kandern (H.), zwischen üpburg u. .Müll- 
heim (11.), Oelberg bei Ehrenstetten (H.). N. Tunnberg bei 
Durlach (W. B.). 

58(1. Anomodon attenuatus Hüben. R. 677. Rasen kräftiger als 
bei .inomodon longifolins, Aeste meist bogig gekrümmt, btaugrUn 
bis gelblich-olivengrün, glanzlos. Secundäre Stengel uiederliegend. 
Blätter meist etwas einseitswendig, aus sehr breiter Basis 
allmählig breit znngenßrmig und stnmp flieh zugespitzt, ganz- 
randig, nur an der Spitze mit einigen gruben Zähnen. Rippe 
kräftig, grün, beinahe vollständig. Blattzellen klein, rundlich, 
trüb and undurchsichtig, dicht papillös, nur am Blattgrund 
länglich und heller. Sela gerade; Kapsel lang cy/indmcA, häufig 
schtrach gekrümmt, glanzlos. 

.Am Grunde von Baumstämmen und an Felsen (besonders Kalk) 
oft Massenvegelalion bildend. In Wäldern und an Bachufern sehr 
häufig. 
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Fruchtet sehr selten ; Jägerhaus bei Freiburg, Bohrerthal, 
Schönberg, Zastlerthal (H.), Karlsruhe (A. Br.), .Moo.salb- 
thal (W. B ), Ichenheim (Jäger). 

MSI. Anomodon viticulosus Hook, et Tayl. R. (>7(i. Grosses, 
stattliches Moos! Tiefe, umgedehnle, bratiHgrüne bis gelblich- oder 
dunkelgrüne, oR reich fruchtende Rasen bildend. Senindäre 
Stengel aufrecht, kräftig, allseitig oder schwach eiuseitswendig 
abstehend beblättert. Blätter trocken verkrümmt, feucht sich 
zurückbiegend, breit eilanzettlich, allmihlig mit breiter, stumpf- 
licher Spitze endend. Rippe kräftig, zwischen den durch reichliche 
Papillen tniben Blattzellen als gelber Streif ei-scheinend. Seta 
gerade; Kapsel länglich-oval, etwas glänzend, grösser als bei den 
vorigen. 

An Felsen, Mauern (gern auf Kalk) und Baumstämmen in 
schattiger Lage gemein, häutig fruchtend (Pflanzen von der Wies- 
neck [leg. C. .Müller] erreichen die stattliche Länge von 30 cm.). 

383. Anomodon apiculatus Bryol. eur. R. 675. Im Habitus an 
Anomodon viticulosiu erinnernd, aber etwas schwächer und 
dunkelgriin. Secundäre Stengel aufrecht. Beblätlerung wie bei 
Anomodon viticulosus. Blätter kleiner, aus breiter Basis plötzlich 
in eine unten und oben fast gleichbreite, abgerundete Spitze von 
beinahe '/• Blattlänge zusammengezogen. Seta gerade; Kapsel 
länglich-oval, braun, glänzend, in der Grösse wie bei Anomodon 
viticulosus. 

Am Grunde von Waldbäuinen und auf beschaltelen, kalkfreien 
Felsblöcken, sehr .selten. 

B. Bei Salem, steril (Jackl). 

Pterogoninni Sw. 1 790. 

383. Pterogonlum gracile Sw. R. 680. Bräunlichgrüne, schwach 
glänzende, niederliegende, lockere Rasen bildend. Slengel bänm- 
cltenßrmig verzweigt; Aeste niedergekrümml, drehrund beblättert. 
Blätter aus schmälerer Basis breil eiförmig und scharf, oft schief 
zugespilzl, gegen die Spitze spärlich mit groben Zähnen. Ri|)pe 
kurz, doppelt. Blattzellen in Beihen, die von der Blaltbasis fächer- 
/ormiV/aii.seinandergehen, in der Mitte schmal, länglich-rhombisch, 
nach oben und den Seiten kürzer rhombisch werdend und in 
einer dreieckigen Zone von der Blattbasis bis zur Blatlmitte am 
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Rande qiieroral und fast qiiailratisch, kleiner, alle dickwandig. 
Kapsel auf gerader Sela liiiiglich-cylindrisch, bleiclibraun. 

Besitzt liabitiielle Aehnlirbkeit iiiil tnanclien gesteiiisbewuh- 
iieiideii Formen von l^lerigyuundniin filiforme, von dein es durcli 
dos sehr charakterislisclie HIatlzellnetz leiclit zu unterscheiden ist. 

An trockenen, schatlipen, seltener sonnigen, kalkfreien Felsen 
der niederen Bergregion des Scbwarzwaldes und Odenwaldes 
nicht gerade seilen und an iiiandien Stellen Massenvegelation 
bildend. 

S. Bei Oberried (Sickb.), Todtnauberger- Wasserfall (II.), Blauen 
(H.), im Wieseiilhal bei Schönau und bei l'lzenfeld am 
Kl. u. Or. Utzenlluh, hier auch mit schonen Früchten! (11. i. 
I’räglhal (II.), Scharfenstein im Oberniünslerlhal (11.), 
Schliiditlhal (II.), mehrfach ini llöllenlhal. z. B. I‘aulcke>- 
liirm und Falkengral (H.). Sdieibenfelsen im Zasllerlhal u. 
(ifällwande im Oberriederlhai (II.), Kybfelsen (H.). Haslach- 
Simonswalderilial (II.); .Murglhal (A. Br.). 0. I’orjihyrfelsen 
des Oelbergs bei Schriesheim (v. Holle). Ilaarlass bei Heidel- 
berg ( W. P. Sch.). 

forma minor mihi. Kleinere, verkrüppelte Hochgebirgsform. 

S. Hoh-Kelch am Belchen bei ca. I2ÜU m. (H.). 

PterlKynandani Hedw. 1793. 

:i8'i. Pterigynandum filiforme Hedw. (Pterogonium .Schwäg.). 
R. (181. Habituell an Hqpuiim cupressiforme var. ftlifornie erin- 
nernd. Weitausgedehnle, flach angedrückte, lichlgrüne. glänzende 
Ra.sen und l'elierzüge bildend. Stengel und Aesle lang faden- 
förmig, fast parallel gerichtet. Bläller kalzchenfurmig angedrückt, 
klein, elliptisch, scharf zugesiiilzl, Ränder fein gesägt, am Rücken 
stark papillös. Rippe sehr .schwach, doppelt. Blatlzellen fast 
linearisch, dünnwandig, nur an den Blattflügeln eine 3-i-reihige 
(iruppe bedeutend weiterer, quadratischer Zellen. .Seta gerade; 
Kapsel schmal-cylindrisch. 

In Bergwäldern an Bäumen. Wurzeln, auch an Felsen und 
Steinen, nicht selten. 

B. Scheuerbach bei Salem (Jack), Heiligenberg (Jack); Hohen- 
hüwen (11.). S. In der oberen Bergregion ganz gemein u. 
häufig fruchtend. 

Bi't.i.KTiN OK t.'HRRBiRR BoisstER. 0" 3. 28 ff'vrier IftOS. 19 
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var. ß. decipiens (Weh. et .Molir). Kräftiget-, zuweilen an Ptero- 
gonium erinnernd. 

S. Häufig an Irockenen Felsen, c. frei.! am Hohkelcli (H.). 



L«Mcai*8Pa Hryol. eiir. IlSiif. 

385. Lescursea striata Bryol. eui'. [Uptohymeniitm Rbh.). 11. (i8i. 
.Niederliegende, verworrene, ausgedehnle, ehnts glänzende Hasen 
bildend. Stengel kriechend, unregelmässig mit längeren und 
küi'zeren .Vesten besetzt. Blätter trocken glatt anliegend, aus 
schmaler Basis lang und fein ziigespitzl, an der Basis mit je 
einer deutlichen Falte neben dein Hände. Rip[ie bräunlich, ziemlich 
kräflig, fast vollständig. Blattzellen eng-linealisch, glatt. Sela 
kurz, gerade, schwarz; Kap.sel kurz cylindrisch. 

,Vn verkrüppelten Buchen und anderen l>aubhölzern an der 
Baumgrenze, Aeste und Wuraeln oft ganz einhüllend, selten inden 
Hochwald hinabsteigend und hier an den Wurzeln der I^ubbäume. 

Nur S. Am Feldberg (A. Br.), hier an vielen Stellen (H.), Bel- 
chen (Siekb., H.), Schauinsland (A. Br., H.), Herzogenhorn, 
Spiesshorn, Slübenwasen, Kapfenberg, Silberberg bei Todt- 
nau (H.), Kandel (H.); Oslabhang des Katzenkopfs an der 
Hornisgrinde (Hegelmaier 18711). 



PaeudoleMkea ßryoi. eur. 185)2. 

385. Pseudoleskea atrovirens Bryol. eur. H. 890. .Mehr oder 
weniger ausgedehnle, niedergedrückte, glanzlose Hasen von 
bräunlicher oder grüner Farbe. Stengel unregelmässig mit kür- 
zeren und längeren, am Ende oft bogenförmig gekrümmten Aesleii. 
Blätter trocken anliegend. Bkälteraus breit eiförmiger Basis plötz- 
lich schief und scharf zugespitzt. am Grund auf jeder Seite mit 
einer deutlichen Falte. Hippe kräflig, fast vollständig. Blattzellen 
rundlich-quadratisch, papillös. Sela gerade, braun; Kap.sel länglich- 
oval, geneigt, hochrückig, gekrümmt, zum Schluss schicärzlich-rol. 

In der subalpinen Zone über Geröll, selten an Holz und nii 
Baumstämmen, meist reich fruchtend. 

Nur S. Auf dem Feldberg (A. Br.. Sickb., H.), Nordwand des 
Belchen (II.), Hoh-Kelch am Belchen (II.); Oslabhang des 
Katzenkopfs an der Hornisgrinde (Hegelmaier 1871!). 
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Heteroc'ladiuiu Uryol. eur. l8ol. 

:IM). Heterocladium heteropteriim Bryol. eur. B. 6!)1. On weit 
.'iiisf,'edehnle. dirhle, dunkelgriine, glanzlose Hasen und Ueberzüge 
bildend. Stengel niedergestreekt. reich besetzt mit langen und 
kurzen flagellenähnlichen Aeslen, dünn. Blätter schwach einseits- 
irendig, aus breit herzßnniger Basis mehr oder weniger rasch 
meist .schief und karz zngesiiitzt, am Rand fein gesägt. Rip[>e 
einfach oder gabelig. Blattzellen länglich oder kurz rhomboidisch, 
payiHös. Bis jetzt immer steril! 

An schattigen, nicht zu feuchten Felsen und in Höhlen, kalk- 
scheu. 

Sur S. In den Schluchten des südlichen Schwarzwaldes fast 
gemein!; im nördlichen bei Schiltach (Goll), Badenerhöbe u. 
tieroldsau (Bausch, II.). Fraiienalb (A. Br.), 
var. ß. flaccidum Bryol. eur. Confervenartige, kleine leberzüge 
bildend, im Habitus wie Aniblystegiam confercoides. 

An ähnlichen Standorten, z. B. Si-hauinsland, Silberberg. Wil- 
helmsthal, Waldsee bei Freiburg (H.). 

■'1K7. Heterocladium squarrosulum Lindb. (//. diinorphnm 
Bryol. eur.) R. 6!)2. .Niedere, hellgrüne bis bräunlichgrüne, glanz- 
lose Rasen bildend. Stengel im Gegensatz zu //. heteroptermn 
sparrig, die Aeste anliegend beblättert, fast regelmässig gefiederl. 
Stengelblätter aus herzförmiger Basis länger and gerade gespitzt, 
am Rand fein gezähnelt. Rippe doppelt, kurz, gelblich. Blattzellen 
papillös. Astblätter eiförmig, stumpf. Sela gerade oder schwach- 
gekrümmt; Kapsel geneigt, oral. 

-An schattigen, meist trockenen Felsen und auf Waldboden, 
kalkschen. In Baden ziemlich selten, bis jetzt noch nicht mit 
Frucht gefunden. 

S. Vügelbach bei Kandern (Goll). im höheren Schwamwald 
(Sch.) ohne nähere Fundortsangaben, Bellen am Südfuss des 
Belchen, Präglhal auf Thonschieferfelsen (11.), .Napf und 
Zasllerloch am Feldberg (11.). Kapplerthal (H.), Hllugscharfels 
am Schauinsland (II.), auf Sandstein zwischen Emmendingen 
und Theningen (II.). 
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Thuidiaui Hryol. eiir. 1832. 

Schlflgsel ru den Arten. 

A. .Sr/ir kleine, zarte Pnäii/.i-heii Th. minntalnm. 

It. Gröseere, krilftige, rnsenbihlende Arien. 

a. Stengel einfach gefiedert, anfslcigciid Th. ahietinnm. 

1). Slciigel 3-fach. zuweilen bis :j-fai-li gefiedert, nieilerliegeinl, Fbiilzelle der 
Fiederbl. 3. Onlnung 3-spitzig. 

I. llipi« vollständig, sehr kräftig Th. recognitnm. 

II. Rippe nur •/» des Rlnttes durchlaufend. 

1. Hl. breit dreieckig, in eine breite Pfrieme zugespitzt. Hl. grund 

orange Th. delicatnlnm. 

2. Hl. ans breiter Basis lang u. sehr fein zugespitzt . . . Th. Philiherti. 

c. Steiigf;! dreifach gefiedert, slallliclisle Art Th. tamarascinum. 

388. Thuidium minutulum Uryol. eur. R. U93. Flach angedrückte, 
diinkelgn'ino bis gelblichgriiiie. zarte Häschen und Ueberzüge. 
Stengel kriechend, einfach bis doppelt fein gefiedert. Stammblätter 
aus dreieckiger Basis allmeihtig zugexpitzt, am Rand fein crenu- 
liert. Rippe dünn, vorder Spitze endend. Blatlzellen stark papillös, 
nur in der Spitze einige glatte Zellen. Asiblätter kürzer zugespitzt, 
Rippe kürzer, alle Zellen papillös. Scta kurz, gelblichrol. Kapsel 
länglich, gekrümmt, fast horizontal, hetlgelblichrot. 
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All Hiniinwiirzeln in Wäldern der Kbene sehr seilen. 

E. An Eiclisläminen in llardlwalde bei Karlsruhe von Gmelin 
1790 enldenckl! 

389. Thuidium abietinum Bryol. eur. (Ilypnnm L.) S. 7ül. Starre, 

griiugrilne, lockere Rasen bildend. Stengel meist aufsteigend, nur 
einfach und sehr regelmässig gefedert. Staminblätler herzeifurmig. 
allinnhlig scharf zugespitzt. Rijipe kräftig, vor der Spitze ver- 
schwindend. RIallzellwände sehr verdickt und getüpfelt, beider- 
.seils mit einer Papille. Fiederblällchen oval, scharf zugespilzl. 
Sela bis 3 '/« cm- hoch. Kap.sel fast aufrecht, schwach gekrümmt. 

An trockenen Rainen, zwischen Gras, auf Mauern, an Felsen, 
besonders an sonnigen Stellen, auch auf Dächern, Sehr 

selten fruchtend, c. frei. Schio.ssberg b/Freibnrg (A. Br.), Triberg 
(Gmelin I8P2). 

390. Thuidium recognitum Lindb. (Th. delicatulum Bryol. eur.). 

R. 700. Habitnell an Th. delicatulum erinnernd, aber meist starrer; 
kräftige, bräunliche Rasen bildend. Stengel doppelt geliederl. 
Slammblätter ans breit herzförmiger Basis plötzlich in eine imrje, 
schiefe Spitze zusammengezogen, ßachrandtg. Rippe sehr kräftig. 
die Ulattspitze ansfüllend und vollständig. Fiederblätter kleiner, 
eilänglich, Endzeilen ti-'(-spitzig. Blaltzellen sehr verdickt und 
getüpfelt. Sela braunrot, 1 '/« cm. lang. Kapsel fast aufrecht. 
wenig gekrümmt, hellbraun. 

Zwischen Gras an trockenen Rainen, auf Waldboden, auf Steinen 
lind Baiimwiirzeln, ziemlich liänlig, aber seilen fruchtend. Oft mit 
Th. deUrainlnm verwechselt. 

391. Thuidium delicatulum Milt. {Ilypnmn I,.) R. «98. Habituell 

zwischen Th. tamariscinum und Th. recognitum stehend, ausge- 
dehnlo, bräunlichgrüne bis bleichgrüne Rasen bildend. Stengel 
elegant doppelt gefledert. Slammbläller aus breit herzförmiger 
Basis kurz lanzettlich /.ngespitzl. Blallränder weit herauf breit 
umgerollt. Ripjie kräftig, nicht in die Spitze eintretend. Blallgrund 
orange. Perichätialblätler wimperig gefranst. Seta rot. Kapsel fast 
aufrecht, gekrümmt; Deckel schief geschnäbelt. 

An trockenen und fenchlen Gra.splätzeii, an Kalkfelsen, auf der 
Erde in Gebüschen ebenso häufig oder noch häutiger als H. reca- 
gnitum, wohl meist nicht beaclitel. 

392. Thuidium Philiberti (Phil.) R. «99. Aehnlich wie Th. delica- 

tulum. Stengel 2-3-fach gefiedert. Slammblätter aus breit herzför- 
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inigpr liasis rasch laug und Spitze aus einer Reihe (4-8) 

glatter Einzel/.ellen gebildet, Uinrolhing des Randes wie bei 
Th. dehcatulum. Rippe vor der Spitze verschwindend, Periclne- 
tialhlätter «ifAt wimperig. Kapsel fast aufrecht, gekrümmt, Deckel 
schief gesclinäbell. 

Auf (Jrasboden von Waldwiesen, auf Sumpfwiesen, an Rainen, 
qiielligen Stollen etc., wenig beaclitet. 

V. Zwi.schen firas an einem Lössrain bei Kuggingen (H.). 

S. Aiternlhal (H.). 

Aumerkung : Th. delicatutum und Phitiberli scheinen mir nur 

2 abstrahierte Typen einer einzigen, zur Zeit im Zerfall belind- 
lichen Art zu sein, durch zahllose Tebergänge mit einander ver- 
bunden. wie denti ein genaueres Studium der Blattform einen 
fortwährenden Wechsel derselben erkennen lässt. Die Unter- 
schiede sind dann so verwischt, dass die Berechtigung zweier 
getrennter Arten höchst zweifelhaft wird. Auch Th, pseudotama- 
riscinum scheint mir in den Formenkreis von Th. delica- 
tulum zu gehören ; besonders kräftige, dreifach gefiederte 
Exemplare kommen Ja auch bei Th. delicatutum hin und wieder 
vor. 

7193. Thuidium taraariscinum ßryol. eur. (Hypuum Hedw.). 
R. (591). Grosses, stattliches Waldmoos. Ausgedehnte, nieder- 
liegende. grüne bis gelblichgrüne Rasen bildend. Stengel breit 
dreifach gefiedert, mit Büscheln roter Rhizoiden. Stammblätter 
aus sehr breit herzförmiger Basis rasch schmal zugespilzt, deutlich 
faltig. Rippe kräftig, kurz vor der Spitze endend. Fiederblätter 
3. Ordnung klein, eiförmig, mit eiuspitziger Endzeile. Sela bis 

3 cm. lang, dunkelrol. Kapsel gross (3 mm. lang) geneigt, 
bogig gekrümmt, entdeckelt schwaiv.rot; Deckel lang und schief 
ge.schnäbeit. 

ln Wäldern auf der Erde, über Steinen und llauniwm-zeln ofi 
Massenvegelation bildend, von der Ebene bis in die Bergregion 
sehr häufig und oft fruchtend. Eine der aulfälligsteu Gestatten in 
der Moosdecke feuchter Wälder. 

Anmerkung : Wird vom Anfänger leicht mit llylocomiuin 
splendeus zusanimengeworfeti, ist aber durch die glanzlosen 
Rasen und die papillösen Blätter gut von ihm zu unter- 
.scheiden. 

«L'i.i.irrix tiK i.’nieiHiKR noissiKR, 11" 4. 31 mars litU.>. 2‘i 
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XXXIV. Famimk. HYPNACEJE 
1. Grn|i|)e : Isothkcik.« 

PlatyKyrium Bryol. eur. 1831. 

394. Platygyiium repens {Pterigynnndrum Brid.) B. 703. Im 
HabiUis ähnlich wie die viel gemeinere 1‘ylaUia polyantha. Niedere, 
gelblichgrüne, glänzende Rasen bildend. Stengel kriechend; 
Aeslchcn an der Spitze durch kurze BruLsprosse auffalletid 
slnippig. Blätter anliegend, hohl, länglich-lanzettlich, scharf zuge- 
spitzt; Kippe fehlend. Blaltzellen schmal linealich, nur in den 
Blattecken locker quadratisch. Sela gerade. Kapsel elliplisch- 
cylindrisch. Zähne des inneren Peristoins sehr schmal, bleich, knotig 
arliculierl und ritzeiifürinig durchbrochen, fast ohne Grnndhaut. 

An Holzwänden, Baumrinde, Brettern etc., ziemlich seilen. 

S. An Bretterwänden einer Säge im Zasllerlhal (H.), Kleines 
Wiesenthal (II.), im Thal über Stift Neuburg (W. P. Sch.). 
J. Auf einem Baumstumpf zwischen Beuron und Wilden- 
stein (H.). E. An einem Ziehbrunnen in Oltersdorf bei Bastait 
(I)'' Schmidt), an Bäumen im Hardlwald bei Karlsruhe (A.Brl). 

PylaiNia Bruch, et Schimp. 1843. 

39.3. Pylaisia polyantha Bryol. eur. K. 704. Ziemlich ausgedehnte. 
gelblichgrüne, niedere, seideglänzende Rasen bildend, meist etwas 
kräftiger als Plalygyrinm. Stengel kriechend; Aesle »pifz, glatt, 
oft etwas cinseilswendig beblätlerl. Blätter lang und fein ziige- 
spitzt. Rippe fehlend. Blaltzellen fast wie bei l'lalygyrium. Seta 
gerade; Kapsel elliplisch-cylindrisch. Inneres Peristom mit AoAcr 
Grnndhaut, Zähne lanzetllich-pfriemenßrmig, länger als die Zähne 
des äusseren Peristoins. 

An Bäumen (besonders an Weiden, Chausseepappeln und Obsl- 
bäumen), an Breilern und auf Holzdächern in der Ebene und nie- 
deren Bergregion häufig. 



Orthothecinni Bryol. eur. 1831. 

39t). Orthothecium rufescens Bryol. eur. R. 705. Niederliegende, 
lockere Rasen bildend oder vereinzelt zwischen anderen Moosen 
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iiinlier^hweifend, stattliche Pflanzen von .starkem Seideglanz; 
Spitzen der Aeste niei.sl weinröllich. Stengel und Aesle rund 
beblättert. Blätter .straff anfrecht-abstehend, lang und fein zuge- 
spilzt; Rand rings stark nmgerollt. Rippe fehlend. Blattzellen eng- 
linealiscli. Seta gei'ade; Kapsel lang cyliiidrisch, oder etwas 

gekrümmt. 

An feuchten, schattigen Kalkfelsen, über andere Moose hin- 
kriPA bend oder selbständige Rasen bildend, selten fruchtend. 

J. Wutachtlial (S. ii. Cerwig). S. Ilöllenthal beim Hirschsprung 
(Sch.. II.). 

:197. Orthothecium intricatum Bryol. eur. R. 706. Ziemlich 
dichte, grüne bis rülliche, seideglänzende, zarte l’flänzchen. Blätter 
aufrecht abstehend bis etwas einseit.swendig. trocken angedrückt. 
Blätter lang pfriemenförinig zngespitzt; Rand flach; Rippe fehlend. 
Blattzellen eng linealisch. Seta gerade. Kapsel kürzer und kleiner. 

An Kalkfelsen oder kalkhaltigem Gestein, in Ritzen und Spalten, 
selten. In Baden bis jetzt nur steril. 

J. An Felsblücken und Wänden der Wutachtlials bei derWutach- 
mühle (G. Müller u. H.), Donauthal bei Beiiron (H.). S. Am 
Seebuck (C. Müller), Prägthal unter dem Blüssling (H.), 
Ilöllenthal beim Hirschsprung (H.), Oberriederthal (H). 

l'ylindPMtlieciuni Bryol. eur. 1861. 

398. Cylindrothecium Schleicher! Bryol. eur. (G. cladorrhizans 

Schimp.) R. 711. F/acAe, ausgedehnte, lichlgrütie, *farA j/binzCTjde 
Rasen bildend oder einzeln zwischen andern .Moosen. Durch die 
eigentümlich flachgedrückte Beblätternng der Stengel und Aeste 
fast von i\eckera-llabitns. S\enge\ unregelmässig liederig verästelt. 
Blätter lang znngen förmig, mit kurzem, aufgesetztem Spitzcheii. 
Blattzellen lang und eng linealisch. Seten gehäuft, gerade. Kapsel 
lang-cylindrisch, gerade. 

Auf (Kalk ) Felsblöcken im Walde, nur im südlichen Baden. 

B. Am Moheiistoffeln (W. B !) J. Auf Kalk bei Waldshut (Jäger, 
Flora 1866). S. Auf Granitblöcken Itei Albbruck (Geheeb 
186!!). V. Schio.ss Rötteln bei (.örrach (A. Br., laischl). 

399. Cylindrothecium concinnum Schimp. R. 71Ü. Habituell 

sehr an Ilypnnnt Schreberi erinnernd! Ausgedehnte, gelblich- 
brätmliclie, glänzende Rasen bildend. Stengel fast regelmässig 
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ye/!«der(, abgeplnltel rundlich beblällerl. Bläller aus frr«7tfr Basis 
zungenförniig, an der Spitze breit abgerundet. Rippe fehlend. Blall- 
zellen lang- und eng-linealiscli; an den Blallecken eine grössere 
Gruppe kleiner, quadratischer Zellen. Sela gerade, Kapsel lang- 
cylindrisch. 

An trockenen Plätzen zwischen Gras, über Steinen, in lichtem 
Gebüsch, in Hohlwegen, an Rainen, namentlich auf Kalk und 
Löss in der Ebene und Hügelregion häufig; bei uns bis jetzt nur 
steril. Mediterranes Moos! 

Cllmaciam Web. et Mohr 1804. 

400. Climacium dendroides Web. et .Mohr. {Hypnum L.) R. 71A. 

Lockerrasige, stattliche Suinpfmoose von ausgezeichnet bäumchen- 
artigem Wuchs. Hauptstengel rhizomarlig; secundäre Stengel auf- 
recht, unten schuppig beblättert, oben reich, nach allen Seitets 
abstehend beästet. Stengel und Astbläller länglich-zungenförmig, 
zugespilzt. schwach geöhrt; Rand oben scharf gesägt. Rippe vor 
der Spitze endend. Blatlzellen lang- und eng-linealisch. Blatt- 
fiügelzellen locker, hyalin. Selen aufrecht, blutrot (bis 20 an 
einem sec. Stengel). Kapsel cylindrisch, gerade, Deckel lang 
geschnäbell, zum Schlu.ss von der Coluinella emporgehoben. 

Auf Sumpfwiesen, feuchten Waldwiesen, an Bachrändern und 
auf Felsblöcken, gemein. 

Fruchtet ziemlich seilen, so bei Salem (Jack), Konstanz (I^einer), 
Schauinsland (H.),'Kapplerthal (IL), um Freiburg (H.), Kirch- 
zarlen (G. .Müller), .Mühlburg (S.), Scheibenhardt und l.eo- 
poldshafen (W. H.), Schwetzingen und Waghänsel (C. Sch.j. 

iHothecluni Brid. I8,al. 

401. Isothecium myurum Brid. R. 714. Rasen weil ausgedehnt, 

locker, graugrün, multglänzend. Hauplstengel niederliegend, sto- 
loniform; sec. Stengel bogig auf steigend, büschelig verzweigt, mit 
fast drehrunden, bogig (meist nach einer Seite) geneigten Aeslen. 
Hauptslengel schuppig beblättert. Astbläller eilänglich, kurzzuge- 
spilzl, sehr hohl, gegen die Spitze klein gesägt. Rippe dünn, vor 
der .Milte endend. Kapsel aufrecht, gerade, cylindrisch, braunrot. 

In trockenen Hochwäldern über Felsblöcken und am Grunde 
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von B.'uiin.släminen, oft Mas.senvegel;ilioii hildend. in dtM' mon- 
Uinen Kegioii gemein. 

var. ß. robustum Bryol. eiir. Kräftiger, Aeslo kürzer. Im lüiheren 
Scliwarzwald liäiiliß! 

402. Isothecium myosuroides Brid. {Enrhgnchium Schimp.) 

H. 715. Gewisserniaassen eine Miniatur form der vorigen Arl, auch 
an Eurhgnchium striatulum erinnernd. Ausgedehnle, etwas starre, 
fahlgrüne, schwach gUinzeutle Basen hildend. Veraweigiing reich- 
licher, mehr dendritisch. Stengelhläller aus her/förniiger Basis 
rasch zu einer Efrieme von '/• Blalllängo zusammengezugen, unter 
der Pfrieme gesägt. Asthhitterumi schmälerer Basis kürzer gespitzt, 
scharf gesägt. Hip[)e in den Asthlättern über die Mitte gehend. 
Scta aufrecht; Kapsel cylindrisch, geneigt und etwas gekrümmt, 
kleiner als bei vorigem, entdeckelt fast gerade. 

An trockenen und feuchten Felsen (kalkscheu) in schattigen 
Hochwäldern; in den Schluchten des Schwarzwaldes an schattigen 
Felswänden oft Mas.senvegetalion bildend und häulig fruchtend. 

S. Häufig. Zastlerthal (Sick., II.), Schauinsland (II.). Bohrerthal 
bei Freiburg (II.). Kybfelsen, Oberriederthal, llüllenthal, 
Blauen, Belchen (H.), Kttersbach am Kandel (H.); Triberg 
(Herwig). Allerheiligen (W. I).). Gerold.sau (S. II.). Achern, 
Hertelbach (1)'' W. u. \V. B.), Teufelsmühle (\V. B.), Rauh- 
niünz.ach (W. B.), etc. 0. Heidelberg (v. Holle), 
var. ß. cavernanim Mol. Feine, niederliegende, grüne, stoloneuartig 
verästelte Formen ohne dendritischen Wuchs. 

S. Zastlerthal (H. Müller!). 

Ilomalotheclam Bryol. eiir. 18.51. 

403. Homalothecium sericeum (H.) R. 710. Helbgrüne, seide- 

glänzende, ziemlich flach ausgebreitete Basen bildend, in der 
Tracht an eine kräftige Eylaisia erinnernd. Stengel kriechend, dem 
Substrat angeheflet, mit zahlreichen, aufrecht abstehenden, dicht 
kätzchen förmig beblätterten Aesten, deren Spitze trocken oft 
eingekrümmt ist. Blätter schmal, in eine lange, haarfeine Pfrieme 
ausgezogen, stark gefallet. Rippe dünn, gelblich, in die Pfrieme 
eintretend. Seta aufrecht, rauh. Kapsel aufrecht, cylindrisch, 
gerade oder ganz schwach gekrümmt. 

An Weiden, Chausseebäumen, Obstbäumen in der Ebene 
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gemein, im Gebirge besonders an Bergahornen, hier ofl in einer 
krärtigeren Form, auch an Felsen, Steinen und Mauern etc. 

404. Homalothecium Philippeanum Bryol. eur. K. 7i7. fru/- 

tiger und Qimptothecium lulescens täuschend ähnlich, ausgedehnte 
Rasen bildend. Blätter sehr fein zugespilzt, rings klein gesägt, 
tief längsfaltig. Rippe kräftig, vollständig. Seta glatt. Kapsel 
grösser als bei //. sericeum, dick oval-cjiindrisch. 

An Kalkfelsen und Blöcken, auch auf Phonolith, stets an 
trockenen, schattigen Orten, selten. 

B. Felsen am HohenstofTeln (W. B.). 

i. Griipi)e : Brachvthkcib.« 

Camptolhecium Jiryol. eur. 1853. 

405. Camptothecium lutescens Bryol. eur. R. 7i8. Stattliches 

Moos! Grosse, lockere, gelbgrUne Rasen von lebhaftem Seiden- 
glanz. Stengel niederliegend und bogig aufsteigend, reich beästet. 
Bläller trocken dicht und glatt anliegend, allmählig fein pfriemen- 
ßnniff zugespilzt, tief längsfaltig, fast ganzrandig. Rippe gelblich. 
schwach, im Anfang der Pfriemenspitze endend. Seta aufrecht. 
sehr rauh. Kapsel geneigt und gekrümmt, länglich -cylindrisch, 
Deckel schief und kurz geschnälrelt. 

An trocketien Plätzen zwischen Gras, an Rainen, auf Mauern, über 
Geröll in lichtem Wald und Gebüsch, besonders auf Kalk; von der 
Ebene bis in die untere Bergregion .sehr häuRg und auch reich 
fruchtend. 

406. Camptothecium nitens Schimp. R. 710. Habituell etwas an 

Hypuum cuspidatum erinnernd. Vereinzelt zwischen Gras oder 
zusainnienhängende, ausgedehnte Rasen von goldgrünem bis 
kupferbräunlichem slarkem Glanz. Stengel fast aufrecht, beinahe 
flederig beäslet. Blätter steif aufrecht-abstehend, allmählig lang 
pfriemenförmig, völlig ganzrandig. Rippe und Fallen wie bei C.lules- 
cens. Seta glatt. Kapsel geneigt und gekrümmt, länglich-cylindrisch. 
Auf Sumpfwiesen ziemlich zerstreut, seilen fruchtend. 

B. Salem c. frei. (Jack), Heiligenberg (Jackl), Heidelmoos bei 
Konstanz (H. I. J. Donauthal bei Wildenslein (Df W.). S. Kirch- 
zarlen (Sickb., II.). Feldberg am Seebuck und beim Fürsalz 
(II.), Ilinlerzarlen (G. Müller!). E. Daxlanden -Mühlburg 
(Gnielin 1797), Waghäusel (l)f Schmidt). 
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Braehytheclam Bryol. eur. <893. 



SchlfiBsel zu den' Arten. 

A. Seta glatt. 

a. Suoipfmoos, Blätter kaum faltig B. Mildeannm. 

b. Keine Sumpfmoose, Blätter tlark längtfaltig. 

I. Einhäusig. 

1. Kapsel mit versclimälertein, deutlichem Hals B. Rotaanum. 

t. Kapsel mit kurzem Hals B. aalebroinm. 

II. Zweihänsig. 

1. Kapsel geneigt. 

«. Dickästiges Moos, kalkhold B. glareoanm 

/I. IlUnnästiges Moos, kieselhotd B. albicana. 

2. Kapsel fast aufrecht, schlankästiges Moos B. latum. 

H. Seta warzig. 

a. Seta nur obericnrU etwas rauh. 

I. An trockenen (irasrainen; Bl. faltig B. campeatre. 

II. An Ge.stein; Bl. nicht faltig. 

1. Rippe in der Bl. mitte endend; an feuchten Steinen.. B. plnmoaum. 

2. Rippe vollständig B. popnlenm. 

b. Seta läng$ sehr rauh. 

I. Stengelblätter nicht oder kaum faltig. 

1. St. hlätter schmal eilanzettlich B. velntinam. 

2. St. hlätter breit dreieckig-herzfi'lrmig oder oval, weit herablaufend. 

a. Bl. rasch kurzspitzig B. enrtam. 

A. Bl. rasch langspitzig. 

Kräftiger; Rippe in der Bl. mitte endend B. Starkei. 

Schwächer; Rippe vollständig B. refleznm. 

II. Stengelblältcr faltig. 

1. Rippe des Bi. durchlaufend; Blätter breit. 

a. RI. schwach faltig B. rntabnlam. 

j3. Bl. stark faltig; an Steinen in u. an Bächen B. rivulare. 

2. Rippe vollsländig; Bl. schmal, Felsmoos B. Geheebii. 



407. Brachytheclum Mildeanuxn Schinip. {Brachythecium sah- 
brosnm y. palustre Schimp.) R. 721. Habituell zwischen Brachy- 
thecium talebrosmi und rvlabulnm stehend. Ausgedehnte, gelb- 
grüne Rasen von shirkem Seidenglanz; Pllanzen kräftig. Stengel 
und Astblätter aus enger Basis länglich-eiförmig, scharf zuge- 
spilzl, kaum faltig, ganzrandig. Rippe über der HIattmitte endend. 
Seta glatt. Kapsel horizontal, länglich, gekrümmt. 
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Auf feuclUein, lelimigem Boden, auf Sumpfwiesen, au 
drüben etc., in der Bbene. Wold vielfach übersehen! 

V. Schönberg (II.). E. PfalTenweiler u. I-ehen bei Freiburg (H.). 
Moüswald bei Kreiburg (Jäger, Flora 1805), Wiesengräben 
bei Schlulterbach (W. B.) 

408. Brachythecium salebrosum Bryol. eur. R. 724. Niedere, 

weiche, weisslichgrüne, stark glänzende Rasen bildend. Pflanzen 
fast regelmässig llederäslig; Aesle schlank, fast anliegend 
beblättert. Stengelblätter schmal und lang zugespitzt, mit 
mehreren Längsfalten, fast ganzrandig; Rippe in der Blatt- 
mitte endend, zuweilen gabelig. Asiblätter in der Spitze scharf 
gesägt. Seta glatt, tiefrol. Ka|)sel stark geneigt, länglich, ge- 
krümmt. 

An Steinen, auf Erde und über allem, moderndem Holz, am 
Grund von allen Baumsläininen, an Wurzeln etc. von der Fabelte 
bis ins'Gebirge häufig. 

409. Brachythecium glareosum Bryol. eur. R. 744. Ausgedehnte 

weisslichgrüne, stark seideglänzende Rasen von der Tracht des 
Brachythecium salebrosum, aber bedeutend kräftiger. Pflanzen 
sehr kräftig beästet. Blätter allmählig sehr lang haarförmig zuge- 
spitzt, stark längsfaltig, ganzrandig. Rippe über der Blattmilte 
endend. Seta glatt. Kapsel fast horizontal, etwas kurzer als l)ei 
den vorigen, gekrümmt, fast schwarz. 

An trockenen Rainen, in lichten Gebüschen über Steinen und 
zwischen Gras, meist in Gesellschaft von Thuidium abietinum. 
Camplothecium lutescens und Cytindrothecium concinnum, kalk- 
hold. 

B. Konstanz (W. B.). V. Buggingen (II.), Schönberg b. Freiburg 
c. frei! (H.). .Mundingen bei Emmendingen (H.). Maller- 
dingen (11.). N. Turmberg b. Durlach (A. Br. u. S.). K. Bölzin- 
gen (Sickenb.), Limburg (Sickb.. c. frei. II.). 

410. Brachythecium alhicans Bryol. eur. R. 740. Im Habitus 

fast wie Camplothecium lutescens, aber .schmächtiger und weicher. 
Ausgedehnte, weisslichgrüne, stark glänzende Rasen bildend. 
POanzen mit schlanken, dünnen Aeslen. Blätter trocken glatt 
anliegend, lang und dünn zugespitzt, unterbrochen mehrfaltig, 
ganzrandig; Rippe über der Blallmiltc endend. Sela glatt. Kapsel 
oral, geneigt, wenig gekrümml, /ast schwarz, kleiner als bei der 
vorigen. 
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An trockenen, ßrasigen Stellen, auf Ileiileboden, an allen 
Mauern etc., kieselstet, xicinlicli häulig. 

Z. 8. S. Nolselirei ((Jeheeb), Prägllial (II.). E. Kirchzarleu 
(Sickenb.), Freiburg c. frei ! (II.). Karlsruhe (A. Er.). 
Scheibenhanl (W. E.i, Craben (I)'' Schmidt). Si'hwetzingen 
c. frei ! ((',. Sch.) 

411. Brachythecium laetum Hryol. eur. K. 7)3. Im Habitus an 

Camptotheciiim Intesceiis erinnernd, aber sdi'nikhev, meist freudig- 
grün. Stengel kriechend, mit langs|iilzigen Aeslen. Steiigelblätler 
eiläiiglich, rasch lang und fein ziigespilzt, unterbrochen faltig, 
ganzrandig; Rippe V* Blattes durchlaufend. Aslbläller kleiner, 
mit oben zuriickgeschlagenen, in der Spitze scharf gesägten 
Rändern. Sela glatt. Kapsel fast aufrecht, länglisch-cj lindrisch; 
Deckel fast geschnäbelt. 

.Auf Steinen (be.sonders Kalk) unter Gebüsch und in lichten 
Wäldern, selten. 

S. < Am Feldherge (Sickenb.) » l. Milde, I. c. 

412. Brachythecium campestre Bryul. eur. R. 730. im Habitus 

ähnlich wie B. salebrosum. .Ausgedehnte, lockere, sehr weiche, 
weissUchgriine , seideglänzende Rasen. Hlälter trocken locker 
anliegend, verlängert -eilanzettlich, lang und dünn ziigespilzt, 
flachrandig, unregeluiiissig fällig; Rippe in der HIallmille endend. 
Sela oberwärls durch entfernt gestellte, niedere Warzen rauh. 
Kapsel wenig geneigt, läiiglich-cylindrisch. 

An trockenen Grasrainen, in lichtem Gebü.sch, besonders in der 
Eibene und Hiigelregion, selten. 

K. Bei der Limburg (Sickenb.), .Mengen am Tiiiiiberg (II.). 

413. Brachythecium plumosum Bryol. eur. R. 732. Ziemlich 

ausgedehnte, weiche, grüne, glänzende, oft gelb und rötlich 
gescheckte Rasen. Steiigelblätler, oft einseitsweiidig, aus bieiter 
Basis lanzetllich, allmählig langspilzig, nicht faltig; Rippe in der 
Blallmille endend. Aslbläller kleiner, scharf lanzetllich. Sela ober- 
wärts warzig-rauh. Kapsel stark geneigt, oval, ziemlich dick. 
Deckel fast geschnäbelt. 

Auf nassem, kalkfreiem Gestein, besonders an Bacbrändern in 
schattigen Schluchten, seltener an Holz. 

B. Konstanz (l)üll). S. Badenweiler (A. Br.), Wiesenlhal u. 
Prägthal (H.), Menzenschwand (H.). E'eldberg, öberriederthal, 
Kapplerthal (II.), E'reibiirg (Sickenb.); Allerheiligen (Df W. 
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II. W. B.), Miiigllial (Jäger u. W. B.). Geroldsau (A. Br.|. 
ELllingen (W. B.). 0. Seebach-Kberbacli (Sloll) elc. 

414. Brachythecium populeum Bryol. eiir. R. 1-V-i. In der Griisiie 

/wischen Brachythecium velHtiuum lind plumoeum stehend, 
meist reinyriliie, niedrige, flach aiigedrückte Hasen bildend. 
Aesle am Knde verdiinnt. Stcngelbläller trocken, steif aufrecht- 
abstehend, lang lauzettlich-pfrieinenlönnig , nicht faltig; Rippe 
vollständig. Astblätter kleiner, entfernt und fein gesägt. Set.i 
oberwärts warzig-rauh. Kapsel geneigt, hochrückig oval, zulet/.i 
fast schwärzlich; Deckel fast geschnäbelt. 

All .Steinen. Mauern und Felsen, auch an Baiimslämmen, Wur- 
zeln, auf Dächern, etc., gemein und meist reich fruchtend. Sebr 
formenreich! 

415. Brachythecium velutinum Biyol. eiir. R. 7;!R. Unregel- 

mässige, weiche, meist schmutziggriine. etwas seideglänzende 
Rasen bildend. Stengel kriechend, fast fiederig beästet. Blätter aus 
wenig herablaufender Basis schmal eitanzettlich, laug und fein 
zugespitzl, meist sichelförmig; Rippe etwa */< den Blattes durch- 
laufend. Aslblälter kleiner, rings entfernt gesägt. Seta überall 
sehr rauh. Kapsel horizontal, hochrückig-eiförmig, dick. 

Auf Erde, Steinen und altem Holz, auch an Baumwurzeln ini 
Gebiiscdi und in lichten Wäldern, sehr gemein, ausserordentlich 
formenreich. 

416. Brachythecium curtum ündb. (brachytltecium Starkei 

forma major Milde) R. 758. Habituell dem Brachythecium nita- 
buliim sehr nahe stehend, aber Brachythecium Starkei nächstver- 
wandt. Breite, lockere, bleichgrüue, glänzende Rasen bildend. 
Stengel entfernt gefiedert; Aeste etwas verflacht. Stengel blätter 
locker gestellt. schlalT abstehend, aus herablaufender, herzei- 
ßrmiger Basis kurz zugespitzt, nicht faltig; Rippe vor der 
Blattmitte endend. Astblätter kleiner, rings scharf gesägt. Seta 
bis 5 cm. lang, zerstreut-warzig. Kapsel horizontal, eiläiiglich, 
etwas gekrümmt. 

In der obersten Waldregion an feuchten Stellen, selten. 

S. Auf Geröll an der Noixlseite des Belchen (H.). auf gefallenen 
Baumstämmen am Feldberg gegen den Napf (H.). 

417. Brachythecium Starkei Bryol. eur. R. 7.57. Rasen kleiner 

als bei vorigem, starr, mehr schmutzig-grün. Stengel dicht fieder- 
ästig, bogig niederliegend. Slengelblätter fast sparrig, aus weit 
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herablaufender , breit - herzförmiger Basis plötzlich langspitzig. 
Kippe über der BlaUiniUe endend. AslbläUer dicht gestellt, 
allmählig kürzer zugespitzt, rings scharf gesägt. Sela sehr 
rauh. Kapsel dick-eißrmig, horizontal. 

Am Grunde von BaiimsUiramen und auf kalkfreiem Gestein in 
der obersten Bergregion. 

S. Feldberg (Sch. u. Sickenb.), bei der Zastler-Yiehhütte (H.). 

118. Brachythecium rellexum Bryol. eur. K. 74i. Weit ausge- 
dehnte, zarte, matte, meist reitigrüne Rasen bildend. Stengel 
niederiiegend, zierlich fiederästig, sehr dünn. Slengelblätter aus 
weil herablaufender, breit dreieckiger Basis plötzlich lanzettlich- 
pfrieinenförmig und meist schief zuge.spitzl, sparrig. Rippe voll- 
ständig. AslbläUer auffallend verschieden, anliegend, lanzelllich, 
allmählig zugespitzt, rings scharf gesägt. Sela sehr rauh. Kapsel 
klein, eikugelig, horizonUil, ziilelzt schwärzlich. 

Am Grunde von Baumstämmen und an Wurzeln in der oberen 
Bergregion zerstreut. 

S. Feldberg (A. Br., Sickenb., H.), Seebuck (W. B., II.), Krinne 
am Belchen (W. B., H.), Iloh-Kelch (H.), Schauinsland, 
Herzogenhorn , Spiesshorn, Slübcnwasen, Silberterg bei 
Todtnau (II.), Kapfenberg (H.), Kandel (H.). 

iiy. Brachythecium rutabulum Bryol. eur. R. 7'i0. Sehr kräf- 
tige, meist lockere, gelb- bis dunkelgrüne, glänzende Rasen 
bildend. Stengel niederliegend, reich beästel; .Aesle aufrecht, 
ziemlich dick. Slengelblätter abstehend, aus breiter, etwas herab- 
laufender Basis kurz gespitzt, hohl, iinregolmä.ssig faltig, flach- 
randig. Rippe über der Blallmitle endend. AslbläUer lockerer, 
allmähliger zugespilzl, rings gesägt. Sela überall sehr rauh. 
Kapsel dick eilänglich, etwas gekrümmt, horizontal, derb. 

Auf Frde. an Steinen und Holz, an Baumwiirzeln und Strünken 
in Gebüschen, Wäldern und im Ciillurland von der Fbene bis ins 
Gebirge gemein. Sehr formenreich! 

440. Brachythecium rivulare Bryol. eur. R. 748. Ausgedehnte, 
gelbgrüne, glänzende Rasen. Stengel büschelig beäslet. Stengel- 
blälter locker, aus breiter, herablaufender Basis eilänglich, rasch 
kurz gespitzt, unregelmässig faltig, rings fein gesägt. Kippe über 
der Blaltmille endend. AslbläUer kleiner. Sela überall sehr rauh. 
Kapsel fast horizontal, dick eilänglich, derb. 

Besonders auf Steinen in und an Bächen, charakteristisch für 
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die liergiegion des Schwarzwildes, aber auch an feuclileii 
Slelleri in NVäldern, liiiiing, sellener friichlend. 

B. Salem, Ueberlingen. Spelzgarl. J. Hallingen. S. Weil ver- 
hreilel. c. frei! llaslach-Siinonswälderlhal (II.) Allensbach 
bei Waldkirch (II.). Ilochfarn (H.). Kriegshalde am Herzogen- 
horn (II.); .Sasbachwalden-Schönbiick (D'’ W.). 

4il. Brachythecium Geheebi Milde {Brachytheciiim Ixlum Mildei 
R. 7nü. Hasen flach anliegend, schön grün, glänzend. Slengel krie- 
cliend, dichl beäslel ; .Aesle siiitz. Slengelbläller eilanzelllidi. 
altniählig scharf ziigespilzt, tief längsfaltig, ganzrandig. Rippe 
kräftig, kurz vor der Spilze endend. Aslbläller mil unigerollleni 
Rand, an der Spitze gezälinl. Sela überall sehr rauh. Kapsel 
geneigl, hochrückig -oral, kleiner als bei den beiden voiaus- 
gegangenen. 

Auf beschallelem, Irockenem Gestein, seilen. 

S. l'eldberg (Sickenberger). 

Scleropodiuin Rryol. eur. 1833. 

hti. Scleropodium illecebrum Rryol. eur. R. 734. Zuweilen 
schwächlichen, gcslauchlen Formen von Sclei'opodiuin piirttin 
sehr ähnlich. Ausgedehnte, locker zusammenhängende, bleich- 
grüne Rasen von mattem Glanz. Stengel und Aesle stumpf, dick, 
gedunsen kätzchenförmig beblätlert. Rläller sehr hohl, eilänglich. 
abgerundet, mit kurzem zurnckgebogenem, fast unvermitlell auf- 
ge.selzlem Spitzchen, kaum faltig. Ripfie dünn, bis zur ßlaltmilte. 
seltener kürzer und zweischenklig. Blaltflügelzellen gelb, reclan- 
giilär. Sela sehr rauh. Kajisel meist horizonlal, länglich. Deckel 
spiiz-kegelig. 

An grasigen Plälzen, an Wegrändern, in Gebüschen etc., in der 
Region des Weinslocks. selten. Mediterranes Moos. 

V. Zähringer Schloss bei Freiburg (A. Br.); in Mildes Bryol. sil. 
heissl es : am Zähringer-Schloss (Sickenberger), überhaupt 
um Freiburg in der Region des Weinslocks sehr verbreitet, 
nach Sickenberger. 

Mir selbst ist es bisher nicht gelungen, auch nur eine 
Spur des Mooses aufzufinden. 

423. Scleropodium purum Bryol. eur. (Hypnum L.) R. 7oti. Aus- 
gedehnte, lockere und weiche, grüne bis gelbliche, glänzende 
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Rasen bildend. Stengel, iiiedeiiiegend, fiederig beäslet. Aesle fast 
zweizeilig angeordnel, gedunsen käuenfönnig beblällerl, siumpf. 
Blätter fast wie bei dem vorhergehenden, aber deutlich faltig. 
Hlallflügelzellen aufgehlasen, bleich. Seta ganz glatt. Kapsel 
horizontal, elliptisch, regelmässig, derb. 

Auf Waldboden besonders in Nadelwäldern der Kbene und 
niedreren Bergregion zuweilen Massenvegelalion bildend, sehr 
häufig, aber seltener fruchtend. Auf trockenem Haideboden meist 
in einer weniger deutlich gellederlen und verflacht beästeten Form 
von gelblicher Färbung, die leicht mit Scleropodium illecebrnin 
verwechselt werden kann. 

Ilyocomiam Bryol. eur. 1853. 

444. Hyocomium llagellare Bryol. eur. (Hypnum Dicks, Uyloco- 
minin Kindb.) R. 757. Weitausgedehnte, Rach au.sgebreitete, grüne 
bis gelblichgrüne, weiche Rasen bildend. Pflanzen kräftig, absatz- 
weise regelmiissig gefiedert, streckenweise stolonenarlig , fertile 
Stengel bogig aufsteigend, nicht stoloncnartig. Stengelblätter bei- 
nahe sparrig abstehend, ans breit herzfönnigmn Grund plötzlich 
schmal pfriemenfönnig, rings scharf gesägt Ripjie kurz und dop- 
pelt. Blattfliigelzellen hyalin. Astblätter mit kurzer, gedrehter 
Spitze, schmäler und nicht sparrig abstehend. Sela sehr rauh. 
Kapsel g'eneig'f, oval-länglich, sehr derb; Deckel hoch-convex, mit 
kleinem Spitzelten. 

An nassen, schattigen Felsen kalkfreier Gesteine in der unteren 
Bergregion, selten. 

Nördlicher S. Geroldsauer Wasserfall (W. P. Sch., D' W., W. B., 
Bausch, H.), bei Ottenhofen c. frei! (Df W.), Raumünzach 
(Df W. u. W. B.), zwischen Kniebis u. Freudensladt nahe 
der Grenze (W. B.). 

EaphynchiDin Bryol. eiir. 1854. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Blätter mehr oder weniger Inngsfallig, trocken fast stets glatt anliegend, 
meist etwas hohl, 
a. Seta glatt . 
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I. Kleinei Moos ohne liaumartige V’erzweigmig, mit dnehzitgeligen, kltintu 

BliiUcrti E. strigosnia. 

II. Grötsere Moose mit lillumchenftimiigcr Verzweigung. 

I. Eine iler ijiötsUn Arten, habituell an Hylocomium brecirotlmm 

erinneriul ; Bl. stnrk mehrfaltig E. stxiatiUB. 

i. Weniger kräftig ; Bl. sr/iirnr/i faltig; h'nlkmooe E. striatnlmn. 

h. Seta rauh. 

I. Blätter sehr rasch in eine haarförmige Spitze znsammengezogen. 

t. Stengel gefiedert. Bleichgriines Enlinoos E. pUifemm. 

J. Stengel büschelästiy; Blätter sehr hohl. Steinnions (Kalk) 

E. Tommasinü. 

II. Blätter weniger plötzlich, alter scharf zugespitzt. 

1. Bl. breit eilänglich, ziemlich rasch .schmal gespitzt; Rippe dick 

E. crasainerriiuD. 

2. Bl. schmal lanzettlich, allmählig zugespitzt, Spitze etwas geiireht. 



Rippe dünn, lang E. velutinoides 

B. Blätter nicht faltig, trocken locker ahsteheml, Seta stets rauh. 

a. Stengel- u. .Asthl. rerschieden. St. hl. breitherzformig, plotzl. langspitzig, 

etwas sparrig E. Stokesü 

b. Stengel- n. Asthl. fast gleich gestaltet. 

I. Einhäusig. Stattliches Sumpfmoos E. speciotnin. 

II. Zweihäusig. 

1. Sehr kleine .Art; Pcrichxtialhl. nicht s|iarrig E. ptuniloiB. 

2. Grössere Arten. Perichaöialhl. sparrig. 



X. Sehr lockere, wenig glänzende Ra.sen ; gemeines Moos 

E. pnelongnm. 

ß. Diehle Rasen. 

Enrhynchinm prwlongnm nahe stehend, aber kräftiger, langästig; 

Blätter schärfer gesägt ; Bl. spitze nicht gedreht E. Swartsii. 

.Aeste kurz, stmnpf; Bl. spitze '/t gedreht; Seta kurz u. dick 

E. Schleichen. 
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425. Eurhynchium strigosum Bryol. eur. (Hypunm MofTm.) 

R. 758. Habiluell an Braehylheciwn eeluünum erinnernd. Klache, 
schmiilziggrüne, etwas starre, kaum glänzende Rasen bildend. 
Stengel kriechend, unregelmässig mit aufrechten, kurzen Aesten. 
Stengelblätter feucht abstehend, trocken locker, fast dachziegelig 
anliegend, breit eiherzförmig und allmählig fein zugespitzt, 
schwach faltig, rings scharf gesägt. Rippe grün, V> des Blattes. 
Astbläller abstehend, schmäler, kurz ziigespilzt oder fast stumpf- 
lich. Sela glatt. Kap.sel fast horizontal, länglich, hochrückig. 
Deckel dünn geschnäbelt. 

An lehmigen Abhängen, auf Steinen und Baumwurzeln durch 
das Gebiet zerstreut. 

B. Scheuerbach, Mimmenhausen u. Leutstetten bei Salem (Jack) ; 
Hohentwiel (II.). S. Bei Tiefenstein iin Albthal (Jäger, Flora 
1805). Freiburg (A. Br. u, Thiry), Suggenbad bei Waldkirch 
(H.). V. Schönberg (H.). 0. An Sandstein felsen bei Heidelberg 
(A. Br.). E. Karlsruhe (A. Br. u. S.). Hardtwald (D^ Schmidt). 

426. Eurhynchium Striatum Schimp. {Hypnum Schreb., Eurhyn- 

chium lougirostre Bryol. eur.) R. 761. Dem flylocomium brevirostre 
sehr ähnlich. Rasen locker, hoch, meist gelbgrün, glänzend. 
Pflanzen kräftig. Stengel büschelig oder bäumchenartig ver- 
zweigt. Aeste gegen die Spitze verdünnt. Stengelblätter dicht, 
BULLETIN UK l'hkhbikk boissikr, 11« 5, 30 avril 190.’!. 31 
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sparritf, lierzeirörmig, kurz gespitzt, stark faltig. AstbläUcr 
kleiner, schmäler. Seta glatt. Kapsel bis 3 mm. lang, fast 
horizunlal, Itinglich, sehr derb. Deckel dick geschnäbelt. 

Auf Waldboden über Steinen und Uiib von der Ebene bis ins 
(iehirge sehr häufig und meist fruchtend. 

M~. Eurhynchium striatuluzn Bryol. eur. (Hypnum Sprucc) R. 
763. Flach ausgebreitele, etwas starre Rasen, etwa vom Habitus des 
Isothecinm myosuroides, aber kräfliger, meist von eigenartig grau- 
gelblicher Färbung und mattem Glanz. Stengel bäumchenförmig 
verzweigt. Slengelblälter aus enger, herablaufender Basis dreieckig 
herzförmig, rasch langspitzig, rings gesägt, schwach faltig. Rippe 
kräftig. .Astblätter schmäler, Rippe .schwächer. Seta glatt. Kap.sel 
horizunlal, kleiner als bei vorigem. Deckel dünn geschnäbelt. 

An schattigen, trockenen Kalkfelsen selten, noch seltener 
fruchtend. 

V. Schönberg b, /Freiburg (Sickenh., II. c. frct.!). Oelberg l>ei 
Ehrenstetten c. frei.! (II.). 

428. Eurhynchium piliferum Bryol. eur. (Hypnum Schreb.) 

R. 769. An Hypnum Schreberi erinnernd. Ausgedehnte, unzusam- 
menhängende, bteichgrüne und seideglänzende Rasen bildend. 
Stengel lang, niederliegend, fast regeluiässig gefiedert. Slengel- 
blätter breit eilänglich, an der stumpfen Spitze plötzlich in eine 
haarßrmige Pfrieme zusammengezogen, sehr hohl, kaum faltig. 
Rippe '/«■ Aslbläller schmäler und kleiner. Sela rauh. Kapsel hori- 
zontal, länglich-oval, der Deckel sehr lang und gerade gesc\\n'ähe\l. 

An grasigen Stellen und über Geröll im Wald, besonders an 
inässig feuchten Stellen ziemlich häufig, aber selten fruchtend. 

B. lleiligenberg c. frct.! (Jack!). I. Hüfingen (Engesser). Wutach- 
Ihal bei der Wnlachmühle (II.). S. Wehrathai (Jack), Bel- 
chen (II.), Silberberg bei Todtnau (II.). Münsterthal (II.). 
Oberried (Sickeiib.), Bromberg (H.), Posthalde im Höllenihal 
c. frei.! (II.); Schillach (Goll). V. Schönberg (H.), Malter- 
dingen (H.). E. Munzingen (II.), Karlsruhe (S.), Schlos.sgarten 
von Schwetzingen u. Kelsclier-Wald (Sch.). 0. Bei Wertheiin 
häufig (Stollj. 

429. Eurhynchium Tommasinii R. Ruthe (E. Vaucheri Bryol. 

eur.) R. 767. Niedere, weiche, heUgi iine, seideuglänzeude Rasen 
bildend. Stengel mit aufrechten, am Ende biischelig und abwärts- 
gebogen beäsleten Sprossen; Aeste am Ende oft flagellenarlig 
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verdünnt. Slengelblätler sehr dicht, breit eilänglich, plötzlich in 
eine pfriemenförmige Spitze aiisgezogen, sehr hohl, schwach faltig. 
Ripi>e grün, schwach, über der HIattmitte endend. Astblätter 
schmäler, allmähliger verdünnt, mit längerer Rippe. Seta rauh. 
Kapsel dick länglich-oval, geneigt, derb. Deckel dick und stumpf 
geschnäbelt. 

An beschatteten, trockenen Kalkfelsen, besonders in Buchen- 
wäldern, charakteristiches Juramoos, in Baden selten. 

I. In der ■ Enge » bei SctiafTliausen *(Gerwig), Donauthal bei 
Beuron (H,). V. Am Schönberg bei Freiburg (A. Br., H.), 
Wülfsschlucht bei Rändern (H.). 

430. Eurhynchium crassinervium Bryol. eur. [Rhynchostegium 

de Not.) R. Habituell an Brachgthecium salebrosum erinnemii ; 
weiche, flache, weisslichgrüne, seideglänzende Rasen bildend. 
Stengel kriechend, unterbrochen dichtästig. Aeste rund beblättert. 
Stengelbläiter eilänglich, ziemlich rasch lanzettlich-pfriemenßr- 
mig, sehr hohl, sehr schwach faltig, rings gesägt. Rippe kräftig, 
kurz vor der Pfriemenspitze endend. Astblätter ähnlich, kleiner. 
Seta rauh. Kapsel geneigt, länglich-oval, grünlichbraun, derb. 
Deckel dünn geschnäbelt. 

An beschatteten Felsen und Steinen, besonders auf Kalk, zer- 
streut. 

I. Bei Waldshut (Jäger). V. Schönberg b. Freiburg (H.), Oelberg 
bei Ehrenstetten (H.), Wolfsschlucht bei Rändern (H.). 
E. Schlossgarten in Karlsruhe (S.), Schwetzinger Schloss- 
garten (W. P. Sch.). 0. Minneburg b. Neckargerach (Röll !) 
var. turgescens Mol. Zu dieser von Molenduausdem Allgäu bekannt 
gewordenen Varietät rechne ich sehr kräftige, ausserordentlich 
schwellend beblätterte Pflanzen, die ich auf Sandstein neben der 
Lichtenthaler-Allee in Baden-Baden aufnahm. 

431. Eurhynchium velutinoides Bryol. eur. (Hypnum Bruch) 

R. 763. Flache, gelblich- bis dunkelgrüne, glänzende Rasen vom 
Habitus des Brachythecium poputeum. Stengel niederliegend, fast 
(lederig beästet. Stengelblätter aufrecht abstehend, länglich-lan- 
zettlich, allmähtig scharf zugespitzt, oft mit halbgedrehler Spitze, 
weniger hohl, aber deutlich faltig. Rippe kräftig, vor der Spitze 
endend. Astblätler fast gleich, etwas kleiner. Seta rauh Kapset 
geneigt, oval, dünnhäutig, rötlich. Deckel dünn geschnäbelt. 

An beschatteten Felsen und Steinen (kieselhold), ziemlich selten. 
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S. Kirchzarten (Sickenb.), Höllenlhal am llirsclisprung (H.). 
Kybfelsen und Schauinsland bei Freiburg (H.), Scliarfenstein 
im Ober-Münslertlial (H.), Maislollen zwischen Kohlerhof 
und Staufen (H.), zwischen Multe und Aitern am Ostfuss des 
Uelchen (H.). 0. Sandsteinfelsen bei Heidelberg (A. Br.). 

432. Eurhynchium Stockesii Bryol. eur. (Eurhynchium prxlon- 
gum Bryhn, Hypnum prselongum var. 7 . Stockesii Brid.) R. 771. 
Flach ausgebreitete, etwas starre, maltgrüne Rasen bildend. Sten- 
gel lang, niederliegend, umherschweifend. dicht regelmässig 
gefiedert, Fiederäste ausgezeichnet zweizeilig, dadurch an Thui- 
dium erinnernd. Stengelblätler sparrig zurückgebogen, aus weil 
herablaufender, breit herzßrmiger Basis plötzlich langspitzig, 
rings scharf gesägt. Rippe dünn, vorder Spitze endend. Aslbläller 
auffallend verschieden, eilanzetllich, aufrecht abstehend. Seta 
rauh. Kapsel horizontal, länglich, grünlichbraun. Deckel lang und 
dünn geschnäbelt. 

Auf feuchtem Waldboden, an quelligen Stellen, in Gräben etc., 
nicht .selten, seltener fruchtend. 

S. Riedern (Gerwig), Slernenwald, Günlerslhal und Kreuzkopf 
bei Freiburg (H.), Giersberg bei Kirchzarten (G. Müller!), 
Höllenlhal (H.), Zäliringen (H.), Diesendobel am Schauins- 
land (H.); Schillach (Goll.), Geroldsau (Jack. u. W. B.). Kal- 
tenbronn (A. Br.), Baden (A. Br.), Rauhmünzach (D'' W. u. 
W. B.). 0. Heidelberg (Vonnoh), Wolfsschluchl bei Eber- 
bach (W. B.). E. .Mooswald bei Freiburg (Jäger ii. Thiry, H.), 
bei Opfingen (H.). 

'i33. Eurhynchium speciosum .Milde R. 770. Habituell an Bra- 
chylhecinm rulabulnm erinnernd. Rasen locker ausgebreilel, gelb- 
grün seideglänzend. Stengel umherschweifend, unregelmässig 
beäslel; Aesle fast zweizeilig beblättert, spitz. Stengel blä Her locker 
gestellt, breit eilanzetllich, spitz, nicht faltig, am Rande rings 
scharf gesägt. Rippe kräftig, kurz vor der Spitze endend. Ast- 
blätter fast zweizeilig, etwas kleiner. Sela rauh. Kapsel horizontal, 
länglich, hochrückig. Deckel lang und dünn geschnäbelt 

An feuchten Stellen, besonders über Steinen und Holz am Rande 
langsam fliessemler Bäche, seilen. 

E. Bei Uberschafniausen am Kaiserstuhl (Sickenb.). 

434. Eurhynchium pumilum Schimp. (Eurhynchium prselongum 
ß. pumilum Bryol. eur., Bhynchostegium de Not.) R. 772. lu der 
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Grösse wie Amblyslegium serpms, zarte, freiidiggiiine, glanzlose, 
locker verwebte Räschen bildend. Stengel kriechend, dünn, locker 
gefiedert, Aesle zweizeilig. Blätter locker gestellt. Stengelblätter 
aulrecht abstehend, eilanzettlich, lang gespitzt, schwach gezähnt 
oder ganzrandig. Rippe kräftig, vor der Spitze endend. Astblätter 
abstehend, oft fast verllacht, schmal lanzetllich, deutlich gezähnt. 
Sela nieder, rauh. Kapsel klein, horizontal, länglich-oval, rötlich. 
Deckel bleich, lang geschnäbelt. 

Unter Gebüsch auf Garten- und Ackererde, auch auf beschat- 
teten Steinen, selten. Westliche Art. 

I. Waldshut (Jäger, Flora 1805). V. Staufenberg bei Dur- 
bach (Sch.). 0. Bei Heidelberg- im Schio.ssgarlen- (A. Br.). 
E. Karlsruher Schlossgarten (A. Br.). 

435. Eiirhynchium prselongum Bryol. eur. {Hypnum L.) R. 774. 
Sehr lockere, niederliegende, maltgrüne Rasen von weit umher- 
schwcifendeii Stengeln. Stengel entfernt und kurz beästet, locker 
und scheinbar fast zweizeilig beblättert. Blätter abstehetid, breit 
eißrmig, schmal zugespitzl, rings fein gesägt. Rippe dünn, */♦ des 
Blattes durchlaufend. Astblätter kleiner, kurz gespitzt, scharf 
gesägt. Seta rauh; Kapsel eilänglich, stark geneigt; Deckel lang 
geschnäbelt. 

Auf Ackerboden und Gartenbeeten, auf Grasplätzen, lichtem 
Waldboden und in Gebüsch, über Steinen, seltener an Felsen; 
eines der gemeinsten Moose. Sehr formenreich! 

An schattigen Felsen, in Klüften und Höhlen, findet sich oft 
eine .sehr locker und aulTallend verllacht beblätterte, immer sterile 
Form. 

430. Eurhynchium Swartzii Curnow (Eurhynchium prselongum 
var. Swartzii Vent. und Bott.) R. 770. Nächst mit Eurhynchium 
prselongum verwandt, doch kräftiger, in dichten, freudig-dunkel- 
grünen. zuweilen etwas glänzenden Rasen. Stengelblätter nicht so 
locker, eiförmig, lang zugespitzt. rings klein gesägt. Rippe kräftig. 
Asiblätter genähert, hohl, rings scharf gesägt. Seta rauh. Kapsel 
geneigt, eiförmig; Deckel gelb geschnäbelt. 

An feuchten und nas.sen Stellen über Baumwuizeln und Steinen, 
oft steril, nur in der Kbene und Ilügelregion. 

V. Bei der Sdineeburg am .Scliönberg (II.). E. Mooswaid bei Frei- 
burg (ll.),SdiwetziTigen (C. Sch.), Schlossgarten in Karlsruhe 
und Heidelberg (A. Br.). 0. Gundelsheim a/Neckar *(Röll!), 
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4.17. Eurhynchium Schleicher! LorenU {Ettrhynchium firselon- 
gum, Eurhynchium abbrevialum Bryol. eur.) R. 777. An kräftige 
Formen von Brachylh-ecium velutinum erinnernd, kräftiger als 
Eurhynchium prsclougum, in dichten, glänzenden Rasen wach- 
send. Stengel büschelig verzweigt, mit kurzen, genäherten Aesien. 
Stengelblätier dicht gestellt, eilanzettlich, laug rings 

klein gesägt; Rippe düuu, über der RIatlinilte verschwindend; 
Blattzellen aulTallend eng. Astblätter kleiner, etwas hohl, rings 
klein gesägt. Seta kurz, ca. 1 cm. lang, rauh. Kapsel wenig geneigt; 
Deckel lang gesihnäbelt. 

Auf Steinen und Krde in lichten Wäldern, besonders an Bach- 
rändern, bisher in Baden nur selten beobachtet. 

I. Ilonstetten bei Kngen (Gerwig). S. Schauinsland b. Frei- 
burg (A. Br.); Fltlingen (.A. Br.). 0. Gickelhof bei Wer- 
theim (Knencker). 

RhynchoMt«gl«ila lämpr. 

438. Rhynchostegiella tenella Limpr. (Hhynchostegium Brjol. 

eiir.) R. 779. An sehr zarte Formen von Brachythecium ce/ulinum 
erinnernd, in fluchen, dünnen, stark seideglänzenden Ueberzügen. 
Stengel dicht und schlank beäslet. Blätter aufrecht abstehend, 
gegen das Sprossende zuweilen etwas einseitswendig, schmal 
lanzeltlich, hing und fein zugespitzt. Rippe dünn, griin, in der 
Spitze endend. Seta dünn, kurz, glatt. Kapsel klein, länglich. 
Deckel lang und schief blass geschnäbell. 

Am Mörtel alter .Mauern an Ruinen und an schattigen, trockenen 
Kalkfelsen, südliches Moos, nicht selten. 

B. Salem (Jack). Burg Kargeck (H.), Hohenhöwen (H.). I. .Möh- 
ringen bei Kngen (Gerwig), Beuron (H.). S. Burg Wiesneck 
bei Kirchzarten (II.), Güntersthal bei Freiburg (H.). V. Istei- 
nerklutz häutig (II.). Badenweiler (A. Br., Geheeb). Oelberg 
b/Ehrenstetten und Schönberg b. Freiburg (tl.), horettoberg 
bei Freiburg (I. v. Schneider). Hochburg iH.), Burg Lan- 
deck (II.). K. I.imburg IH.), OberschafThausen (Milde). 
E. Durlach (W. B.), Schlo.s.sgarten in Karlsruhe (S.). 0. Wolfs- 
brunnen bei Heidelberg (v. Holle), Heidelberger Schloss 
(Jack), Minneburg bei Neckargerach (Röll!). 

439. Rhynchostegiella curviseta Limpr. (Hypnum Brid., Rhyn- 
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cliostegium Teesdalei liryol. eur.) R. 780. In (Irösse lind Traclit der 
Uhynchoslegieila tenella iilinlicli, aber inei.sl dunkelgrün, schwach 
glänzend. Slengel unihersA-hweifcnd. Blälier weniger dicht, auf- 
recht abstehend, schmal lanzelUich, in der Spitze schwach 
gezähnt. Kippe dünn, kurz über der BliiUmille verschwindend. 
Astblätter kleiner, rings schwach gezähnt. Seta dünn, kurz, 
gebogen, rauh. Kapsel etwas geneigt, eilänglich, oUvgri'm, trocken 
eingekrümmt; Deckel schief und lang bleich geschnäbelt. 

An schattigen, feuchten Kalkfelseii. selten. 

I. Bei Schairiiausen *(fierwig). S. Riedern bei Waldshut (Gerwig). 

RhynrhoHteKinni Bryol. eur. I8fiil. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Bl. zellen /ocAcr, länglich-secli.sseitig R. rotandifolinm. 

B. Bl. zellen cn>/, linear. 

a. Erdtnoos von Bi'nc/ig/Ziec/um-llatiitns R. megapolitanam. 

b. Stein- u. Fclsnioose, dicht- u. flaclira.sig. 

I. Bl. etwa.s verlladit, eiförmig, allmälilig lang gespitzt.. . R. conlertum. 

II. Bl. dachziegelig anliegend, breit n. abgerundet, mit kurzem, auf- 
gesetztem Spitzciien R. mnrale. 

c. Grosses, stattliches \Va.sserinoos in Gebirgsbächen; Bl. kurz zugespitzt, 

scharf gezähnt Rh. rusciforme- 

440. Rhynchostegium rotundilolium Bryol. eur. (Hypnnm 
Scop.). R. 783. In kleinen, lockereti, weichen Rasen von dunkel- 
grüner Farbe wachsend, glanzlos. Stengel zerstreut beästet. 
Blätter entfernl gestellt, abstehend, fast zweizeilig, trocken etwas 
gedreht, breit eilänglich, mit kurzem Spitzchen, gegen die Spitze 
entfernt gezähnt. Rippe '/»• Blattzellen sehr focArec, länglich-sechs- 
seilig. Seta kurz, glatt. Kapsel oral, olive; Deckel lang und schief 
geschnäbell, gekrümmt. 

An beschatteten Steinen, an alten Mauern, in Gebüschen etc. in 
der Hügelregion zerstreut. 

B. Salem (Jack). S. Vburg bei Steinbach (W. B.). V. Baden- 
weiler (Gmelin), Oelberg bei Ehrenstetlen (II.), Lorettoberg 
b. Kreiburg sehr reichlich (II.), Schlossberg b. Freiburg (H.), 
Sexau (II.), Burg I.andeck (II.). 0. Ileidelberger-Schloss- 
garten (A. Br., v. Holle u. S.), Schloss Ehrenberg b. Gundels- 
heim a. Neckar *(Röll!). 
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441. Rhynchostegium megapolitanum Bryol. eur. (Hypnum 

Bland.) R. 782. An Brachythecxum campestre erinnernd. Rasen 
ausgedehnt, weich, bleichgrün, glänzend. Stengel niederliegend, 
unregelmässig beästet. Blätter ziemlich locker gestellt, abstehend, 
eilänglich und lang pfriemenßrmig zngetpilzl. Rippe dünn, '/< des 
Blatt durchlaufend. Seta bis 3 cm. lang, dünn, glatt. Kapsel läng- 
lich-cylindrisch, braun; Deckel lang geschnäbelt. 

Auf Erde in lichten Gebüschen und an trockenen Grasplätzen, 
besonders in Norddeutschland; in Baden sehr seilen. 

E. Heidelberg (A. Br.). 

442. Rhynchostegium conlertum Bryol. eur. (Hypnum Dicks.. 

Eurhynchium Milde) R. 784. Kleine, meist angedrückte, lichtgrüue, 
scidenglänzende Räschen bildend. Stengel fast fiederig beästet, 
mit verflachten Aesten. Stengelblälter aufrecht abstehend, aus 
schmälerer Basis eißrmig, altmählig taug gespitzt, rings schwach 
gesägt; Rippe '/<• Astblätter scheinbar 2-zeilig, schmal eilanzett- 
lich, rings klein gesägt. Seta gelbrot, glatt. Kapsel länglich, braun, 
trocken unter der Mündung stark eingeschnürt; Deckel lang 
geschnäbelt. 

An feuchten, beschatteten Steinen, Mauern und Felsen, selten 
an Holz, in der Hügel- und niederen Bergregion zerstreut. 

S. Wiesneck bei Kirchzarten (Sickenb.), Höllenthal bei Hirsch- 
sprung (II.), an einer Bauinwurzel bei St. Valentin b. Freiburg 
eine forma major (Bareis); Kunzenbach bei Baden (Bausch), 
Ettlingen (W. B.). V. (..oreltoberg bei Freiburg (H.). E. Alter 
Friedhof in Freiburg (II.), Karlsruhe (Gmelin). N. Durlach 
(A. Br.). 0. Heidelberg (A. Br. u. v. Holle). Minneburg bei 
Neckargerach (Roll!). 

var. 8. Delognei Boul. Viel kräftiger. Blätter schärfer gesägt, Rippe 
kürzer. 

S. Am Schauinsland (II.) 

443. Rhynchostegium murale Bryol. eur. (Eurhynchium Milde) 

R. 786. Flache, fast jiolstrige. oft buntscheckige Rasen von starkem 
Glanz. Stengel dicht beästet, Aeste stumpf. Blätter sehr AoA/, dach- 
ziegelig anliegend, oval-länglich, abgerundet. in ein kurzes 
Spitzchen zu.saniinengezogen, ganzrandig; Rippe '/•• Astblätter 
schmäler, weniger plötzlich gespitzt. Seta glatt. Kapsel länglich, 
trocken unter der Mündung etwas eingeschnürt; Deckel lang 
geschnäbelt. 
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An feuchten Steinen, Mauern, Felsen (besonders Kalk) von der 
Ebene bis ins Gebirge gemein, stets reich fruchtend. Aendert bei 
uns wenig ab. 

444. Rhynchostegium rusciforme Bryol. eur. (Hypnnm Neck., 

Eurhytichinm Milde) K. 787. Statlliches, meist dunkelgrünes, 
flutendes Wassermoos vom Habitus untergelaucht wachsender 
Formen von Brachylhecium rivulare. Stengel starr, unten entblät- 
tert, Aeste bogig aufsteigend. Blätter derb, aufrecht abstehend, 
meist eißrmig, allmählig zugespitzl, nngf« scharf gesägt, Rippe 
kräftig, '/«-*/*• Seta dicklich, glatt. Kapsel oval, derb; Deckel lang 
und dicA; geschnäbelt. 

ln messenden Bächen an Steinen und Felsen, auch an Holz, 
besonders in der Bergregion weit verbreitet; formenreich! 

B. Salem (Jack), Konstanz (I.«iner), Meersburg (Jack). S. Sehr 
häufig! 0. Eberbach (Sloll), NVertheim (Stoll u. \V. B.)etc. 

var. ß. lutescens Schimp. In allen Teilen kräftiger, sehr lang ästig, 
gelbgrün. Blatt kurz gespitzt. 

B. Heudorf b. Me.sskirch (C. Müller!). S. Murgbett bei Gaggenau 
(W. B.). 

var. S. prolixum Bryol. eur. I.ang hinfiiitend. Blatt allmählig scharf 

zugespitzt. 

B. Salem, Ueberlingen (Jack). 

var. s. complanatum II. Schulze. Stengel scheinbar 2-zeilig beblättert. 

E. Ichenheim (W. B.), 

RaphiiioHteKiDm De Not. 18fi9. 

445. Raphidostegium demissum de Not {Hypnnm Wils., Rhyn- 

chostegiuin (Raphidostegium) Bryol. eur., Enrhynchium Milde) 
R. 788. Habituell an Hypnum palustre erinnernd! Niedere, ange- 
presste, oft gescheckte, seideglänzende Rasen bildend. Blätter 
dicht, .schwach einseitswendig, aufrecht-abstehend, länglich-lanzett- 
lich, hohl, ganzrandig. Kippe fehlend. Zellen des Blattgrundes 
goldgelb, getüpfelt. Blattflügelzellen wenige, sehr gross, aufge- 
blasen, gelb oder hyalin. Sela dünn, glatt. Kapsel länglich, hori- 
zontal, jre/ftftiaHH, trocken unter der Mündung a/nrA: eingeschnürl; 
Deckel lang und dünn geschnäbelt. 

An nassen, kalkfreien Felsen der Bergregion, äusserst selten. 

S. Nach W. Schimper, doch ohne speciellen Fundort. 
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ThamnlDDi Dryol. etir. 185i. 

440. Thamnium alopecurum Ilryol. eiir. {Hypnum L.) R. 789. In 
ausgedehnten. sUirren, lockereu Rasen von duukelyrimer Farbe 
und »irtf/ew Glanz. Ilanplslengel rhiznniarlig. kriechend, nur mit 
Niederhlätlern beselzt. Secundäre Stengel aufrecht, im unteren 
Teile astlos, ati der Spilze schopjig biiumchenßrmig benstet; ,4este 
fast stets nach denselben Seile übergebogen. Ijubblätter derb, 
eilänglich, kurz gespitzt, etwas hohl, gegen die Spitze grob getagt. 
Hippe sehr kräftig, kurz vor der Spitze endend. Rlattzellen 
kurz, rundlich 4-(i-seilig, dickwandig, aui Rlattgrund orange. 
Seta kurz, glatt, oft etwas gebogen. Kapsel geneigt, länglich, derb, 
schön braun; Deckel kurz geschnä'belL 

An schattigen, feuchten Kebsen in Schluchten und Wäldern, auf 
Urgestein und Kalk, in der Hergregion sehr häullg; selten fruch- 
tend, dann aber ähnlich wie Climacinm reichlichst mit Kapseln 
bedeckt, bis zu ^0 an einem Stengel. 

B. Salem (Jack), Mariaschlucht bei Ik)dmann c. frei.! (II.). 
I. Mühlenlhal b. SchalThausen *(Gerwig), llülingen (Knges- 
serl, Wulachthal (Jack und keiner). S. Weit verbreitet, fast 
gemein! .Mit Früchten : Oberriederthal, Schauinsland, Bohrer, 
Kybfebsen, Belchen (H.); Gaishöhle bei Achern (D'' W. u. 
W. B.), Gerlelbach, Ettlingen (W. B.). V. Schönberg b. Frei- 
burg c. frei.! (II.). N. Wolfartsweier c. frct.l (W. B.). 0. Hei- 
delberg. Eberbach (Leulz), Fahrenbach (Sloll). 

0. Gruppe : IIyp.ve.k 

l*lH(eiothcc’iuni Bryol. eur. 1851, 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Blätter am Grumte Uickerzellnj. 

a. stark guern elliy, grosse Bllaiizeu P. nndalatam. 

1). Blätter nicht mier nur ganz schwach qiierireltig. 

1. Spros^e mehr oder weniger verflacht iK'blätterl. 

1 . Kleine, sehr stark ijlünzeinle Moose. 

«. Blätter allmählich lang ii. scharf zugespitzt; zweihäusig, sehr 
kleine.s Moos P. latebricola. 

;3. Blätler ra.sch kurz zugespitzt; einhäusig, kräftiger 

P. denUcalatniQ. 
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!. Gröstere, weniger itark glänzende Arten. 

K. Dlatlraml nur am Grund umgeschlagen P. silTaticnm. 

,S. Blatlrand fast bis zur Spitze umgerotU, Bl. schwach querwellig 

P. Ruthei. 

II. Sprosse zwar verflacht beblättert, aber ilie Spitzen der Bl. u. Aesle 

hackenförmig ahicärts gekrümmt P. curriloliam. 

III. Stengel verflacht, al>er Seitensprossen rund, fast kätzchenartig lieblättert 

P. Rceaeannm. 



B. Blattzellen am Grunde eng linearisch. 
a. Stengel spurrig bis einseilswendig beblättert, meist in kräftigen Rasen 
wachsend P. aileslacum. 



b. Stengel verflacht Iveblättert, in seltenen Fällen gegen die Spitze schwach 
einseitswendig. 

I. Einhäusig, Blätter meist etwas einseitswendig, sehr lang zngespitzt 



P. pnlchellnm. 

II. Xweihäusig. 

I. Blätter iiir: zugespitzt P. depressnm. 

4. Blätter lang- u. /ei'nspitzig. 

’S. Stengel o/iHc .sp/ini/iiösf .dusscnroide P. elegana. 

,3. Stengel mit sphagnöser .Ausseurinde P. Mflllerianum. 



447. Plagiothecium undulatum Bryol. eur. {Hypnum L.) R. 792. 
(irössle und scliön.ste Al t der Gattung. Meist zwischen anderen 
.Moosen (Hylocomien, Uypnum crisla-castrensis etc.) umherschwei- 
fend, seltener locker zusaiunienhängende, Ilacli ausgebreilele 
Rasen bildend, weisslichgriiu , »«nffglänzend. Stengel 10-15 cm. 
lang, spärlicli aber lang beiistet. verflacht beblättert. Blätter 
gedrängt dachziegelig anliegend, eilänglich, kurz zngespitzt, stark 
quergewellt. Rijipe dopjielt, kurz. Blattzelliietz locker prosen- 
ch) malisch. Sela .3-5 cm. lang; Kapsel cylindrisch, bis 4 mm. 
lang; Deckel kurz und dick geschnäbelt. 

Im feuchten Bergwald eines der charaklerislischsten Moose, ist 
in Baden bis jetzt noch nicht auf Kalk beobachtet worden. 

S. Lenzkirch (Engesser), Feldberggebiet an vielen Orten (Jack, 
Sickb., H.), Schauinsland (H.), Belchen (H.), Menzenschwand- 
Breitnau (Sickb.), Kirchzarten am Giersberg (H.), Wild- 
Gutach u. Kandel (II.); Wolfach (Engesser), Schiltach (Goll), 
Geroldsau (H.), Hundsbach, Homisgrindegebiet, Grobbach, 
Teufelsmühle. Gertelbach, Kallenbrunu, Baden (A. Br., S., 
Sch., Jack, D’’ W. ii. \V. B.), etc. 
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448. Plagiothecium latebricola Bryol. eur. R. 790. Eine der 

kleinsten und zierlichsten Arten der Gattung, an kleine Formen 
von Plagiothecium denticnlatum erinnernd. In niederen, flach 
anged rückten, hellgrünen, stark glänzenden Raschen wachsend. 
Stengel wenig beästet, kaum 1 cm. lang. Blatt scheinbar 2-zeilig 
aufrecht-abstehend, eilanzettlich , lang und scharf zugespitzt, 
Ränder schwach eingebogen, unversehrt. Rippe fehlend. Blatt 
zellnetz eng, an den Btattflngeln sehr locker. Zuweilen mit cyliu- 
drisch-keulenßrmigen Brutkörpern an den Blättern. Seta kurz; 
Kapsel aufrecht, klein, länglich-oval. 

An faulendem Holz in Erlenbrüchen der Ebene, sehr selten. 
Ein Moos der norddeutschen Tiefebene, das in Baden und in der 
Schweiz (Chäteau d’(Ex) seine südlichsten Vorposten besitzt 

£. Auf einem Erlen.stumpf im Mooswald bei Freiburg (H.). 

449. Plagiothecium denticulatum Bryol. eur. R. 798. Bedeu- 

tend kleiner als Plagiothecium silvalicum. Rasen sehr flach, mehr 
oder weniger dicht, schön grün, stark seideglänzend. Stengel und 
Aeste verflacht, scheinbar 2-zeilig beblättert Blätter unsymme- 
trisch, eilänglich, rasch kurz und schmal zugespitzt, meist ganz- 
randig. Rippe 2-schenklig, sehr kurz. Blattzellnelz locker 
prosenchymatisch. Seta meist 1-2 cm. lang; Kapsel cylindrisch. 
geneigt, etwas gekrümmt 

An schattigen Felsen und auf faulendem Holz, auch an lebenden 
Bäumen und Baiimwurzcln, sehr häufig, besonders in den Berg- 
wäldern. Formenräch! Wechselt namentlich in der Grösse, 
var. ß. tenellum Bryol. eur. Kläner als die Stammform. Blätter 
schmäler und länger zugespitzi. 

0. Trienz an Felsen (Stell). 

450. Plagiothecium silvaticum Bryol. eur. R. 795. Grösser als 

IHagiolhecium denticulatum. In lockeren, flachen Rasen von triib 
dunkelgrüner Farbe und mattem Glanz. Stengel und Aeste ver- 
flacht und scheinbar 2-zeilig beblättert. Blätter lockerer als bei 
Plagiothecium denticulatum gestellt, älänglich, kurz gespitzt, 
ganzrandig. Rippe gegabelt, kräftig, fast bis zur Blaltmitte 
reichend. Blattzellnetz .sehr locker prosenchynmtisch. Seta 
meist 3 cm. lang; Kapsel geneigt, cylindrisch, .schwach gebogen. 

Auf humusreichem, feuchtem Waldboden, in Felsklüften und 
Höhlen, auch auf faulem Holz, kalkscheu, sehr häufig, besonders 
in der niederen Bergregion. Ziemlich formenreich! 
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4SI. Plagiothecium Ruthei l.impr. {Plagiolheäum dentiaUatim 
var. undulatum Rulhe). R. 800. In der Grösse wie Plagiothecium 
lilvatimm, ausgedehnte, lockere, hellgrüne, glänzende Rasen 
bildend. Stengel ziemlich lang, wie die Aeste verOacht und schein- 
bar i-zeilig beblättert. Blätter etwas locker gestellt, lang herab- 
laufend, lanzettlich, rasch kurz zugespitzt, die oberen deutlich 
querwellig, am Rande bis zur Spitze schmal zuriickgeschlagen. 
Rippe ungleich :2-schenklig, kaum bis zur Blattmilte. Blatlzell- 
netz sehr locker und hell. Seta 3-4 cm. lang. Kapsel stark geneigt, 
fast cylindrisch; Deckel fastgeschnäbelt. 

Auf nassem Sumpfboden, an Torfgräbe«. seilen. 

S. Im Moor hinter dem Hirschen in der Höllsteig c. frct. (H.) 
var. ß. rupincola Limpr. Zwischen anderen Moosen umherschwei- 
fend, noch lockerer beblättert. 

S. An Felsen des obersten Zastlerlochs am Feldberg, ca. 
1380 m. (II.) 

4.'S2. Plagiothecium curvilolium Schlieph. (Plagiothecium den- 
ticulatuin var. recurvum Warnst.) R. 799. In der Grösse zwischen 
Plagiothecium denticulalum und silcaticum. Ausgedehnte, flache, 
lockere, bleichgrüne, glänzende Rasen bildend, au den hakig 
niedergebogenen Ast- und Stengelspilzen sowie den abwärts 
gekrümmten Blättern leicht zu erkennen. Blätter nach 2 Seiten 
hakenßrmig abwärts gekrümmt, umymmetrisch, eilänglich, kurz 
gespitzt, flach- und ganzrandig; Rippe 2-schenklig, kurz. Blatt- 
zellnetz locker. Seta ca. 2 cm. hoch; Kapsel cylindrisch, fast hori- 
zontal, aus dem olivengrünen hellbraun werdend. 

Auf der Erde in trockenen Nadelwäldern, zerstreut, wohl oft 
übersehen. 

S. Zwischen Siensbach u. Simonswald (H.), Am Kandel gegen 
St. Peter reichlich (II.), Schlossberg b. Freiburg (II.). 

453. Plagiothecium Roeseanum Bryol. eur. Meist schmächtiger 
als Plagiothecium silvaticum, aber in dichte$'en, ausgedehnten 
Rasen von schön grüner Farbe und starkem Glanze wachsend. 
Stengel etwas verflacht beblättert, Aeste nur wenig zusammen- 
gedrückt, fast rundlich-kätzchenßrmig beblättert. Blätter sehr 
hohl, eilanzettlich, ra.sch fein zugespitzt, ganzrandig; Rippe dop- 
pelt, kurz; Blatlzellnetz locker. Sela bis 3 cm. lang; Kapsel 
cylindrisch, aufrecht oder wenig geneigt. Deckel stumpf. 

.Auf Waldboden, auch an Felsen und Baumwurzeln, seltener 
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als l‘lagiolliecimn denlicHlalHm und Plagiolheciwn silvaticum, wolil 
ofl Übersellen. 

B. Salem (Jack), lloheiilwiel(H.). S. Holi-Kelch am Belchen (II.). 
Kirchzarlen (Sickb.). Ilöllenlhal (II.), Au bei Freiburg (H.l. 
Sterneiiwald u. Schlo.ssberg b. Freiburg (II.); Baden (Sch.), 
var. orthocladon Liinpr. (var. orthocladinm Schi mp.). Blätter plötzlich 
in ein kleines SpiUchen zii.saniraengezogen. Kapsel kurz gesiielL 

B. Wanne bei Salem (Jackl). 

4K4. Plagiothecium sileslacum BrynI. eur. Mehr oder weniger 
ausgedehnte, weiche, bleichgrnne, schwach glänzende Rasen 
bildend. Stengel und Aeste gegen die Spitze verdünnt und auf- 
wärts gebogen, nicht verflacht beblättert. Blätter fast sparrig 
abstehend, gegen die Spitze der Ae.ste einseitswendig, länglich 
lanzettlich, allmählig lang und sehr fein zugespitzt, oberwärts 
.schwach gesägt. Rippe kurz, gegabelt oder fehlend. Blatlzellnetz 
sehr eng prosenchymati.sch. Sela ca. 2 cm. lang; Kapsel geneigt, 
cylindriscli, bogig gekrümmt. 

.Auf faulendem Holz an Baumstümpfen von der Ebene bis ins 
Gebirge sehr häufig, selten auf Erde an Felsen (so am Karl-Egons- 
weg auf dem Feldbcrg bei ca. 1 150 m., wo das .Moos in einzelnen, 
fast astlosen, dem Boden angedrückten Stengeln wächst). 

45.1. Plagiothecium pulchellum Bryol. eur. (Plagiothecium 
uitidulnm var. ß. pulchellum Lindb.) R. 802. Eine der kleinsten 
Arten der Gattung, in dichten, kleinen, gelblichgrünen, glän- 
zenden Raschen wachsend. Stengel und Ae.ste nicht verflacht 
beblättert. Blätter deutlich einseitswendig, schwach sichelförmig, 
länglich-lanzetllich, allmählig fein zugespitzt. Rippe fehlend. 
Blatlzellnetz eng prosenchyma lisch, etwas dickwandig. Sela 
kurz; Kapsel fast aufrecht, klein, cylindrisch. 

An Felsen und Holz in der subalpinen Zone, seilen. 

Nur hoher S. Am Stamm eines allen Bergahorns zwischen Metz- 
geria pubescens auf der Seile des Feldbergs, die sich gegen 
den Napf hinunlerzieht. ca. 1230; in nächster Nähe auch 
auf beschallelem Geröll (II.). 

456. Plagiothecium depressum Dixon (Rhynchostegium Bryol. 
eur., Eurhynchium Milde) R. 803. Flachangedrilckte, schöngrüne, 
glänzende Ueberzüge und Häschen bildend. Stengel und Aeste 
verflacht und scheinbar 2-zeilig beblättert. Blätter dicht gestellt, 
cilänglich, kurz gespitzt oder fast stumpf, llachrandig, gegen die 
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Spitze meist deutlich gezühiit. Rippe sehr kurz, doppelt. Blall- 
zellnelz eng. chlorophytlreich. Sela kurz; Kapsel fast horizontal. 
eilänglich; Deckel lang und dünn geschnäbell. 

.\n beschalteten Kelsen und Steinen (besonders Kalk- und Sand- 
slein), selten an Bauuiwurzeln. in der Hügelregion durch's Gebiet 
zerstreut. 

I. Douaulhal bei Beiiruu (II. |. S. Steinach (Gerwig), bei Ober- 
Mettingen an der Steinach (H.), Kirchzarten (Sickb.), Wies- 
neck (C. Müller); Yburg bei Steinbach (W. B.), Baden-Baden 
(II.). V. Oelberg bei Khrensletten c. frct.l (H.), Schönberg 
(II.), Hochburg. Burg-Landeck (H.), NYolfsschlucht bei Rän- 
dern (ll.).zwischen Lipburg und Müllheim (H.),bei Laurenburg 
auf Nagellluh (J.iger in Flora 1865). 0. Heidelberger Schloss 
(A. Br., V. Holle, Sch.). Minneburg b. Neckargerach (RölH). 

4Ö7. Plagiothecium elegans Sulliv. (Hypnum Borreriamm Spruce) 
R. 805. IHugiothecium depressum ziemlich ähnlich. Rasen flach 
angedrückl, schön grün, stark glänzend. Stengel und Aeste ver- 
flacht und scheinbar i-zeilig beblättert, dicht mit Brutästchen 
besetzt. Blätter länglich-lanzeltlich, allmählig sehr fein zugespitzt. 
Rippe kurz, ungleich 12-schenklig oder fehlend. Blatizellnetz sehr 
eng, diUmwandig. Seta 1-2 cm. lang; Kapsel fast aufrecht, länglich. 

In .schattigen Felsritzen, selten. 

S. Iloh-Kelch am Belchen (II.), Höllenthal beim Hirchsprung(H.). 
var. ß. Schimperi Limpr. (Plagiothecium Schimperi Jur. und Milde). 
Weit ausgedehnte flach ausgego.ssene Rasen bildend, kräftiger als 
die Stammform. Blätter leicht abwärts gebogen, an der Spitze 
schwach sichelförmig. Auf Waldboden, nur steril! 

S. Bei Freiburg (Sickb.). Nordflanke des Belchen (11.). Silberbeig 
bei Todtnau (H.); Geroldsauer-Wasserfall (H.). 

458. Plagiothecium MüUerianum Schimp. R. 804. Habituell 
wie kleine Formen von Plagiothecium elegans. Stengel niederlie- 
gend, reich stolonifonn verzweigt, bleichgriln, stark glänzend, 
entweder vereinzelt zwischen andern Moosen umhersrhweifend 
oder selbständige, kleine Raschen bildend, mit locker zelliger, 
sphagnöser Aussenrinde (dieselbe lässt sich auch ohne Quer- 
schnitt feslstellen, da beim voi*sichtigen Ablö.sen der Blätter 
kleine Stücke der .Aussenrinde meist mit abgetreunt werden). 
Blätter federig, scheinbar 2-zeilig abstehend, aus herz-eiförmiger 
Basis in eine sehr feine, lange Pfriemenspitze ausgezogen. Blatt 
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zellen sehr eng piusenchymatisch, nur ganz an der Basis etwas 
kürzer und weniger eng. Rippe fehlend oder kaum angedeutet. 
Sporogon fast wie bei IHagiolheciuin elegaus. 

An Kelsen schattiger Schluclilen und Waldgründe über verrot- 
teten Moospolstern und auf feuchtem Humus in der Alpenregion, 
sehr selten im Mittelgebirge. 

Nur S. Im Höllenlhal und bei Überried (Sickb.). Am 4. SepL 
1900 fand Verf. dieses seltene Moos wieder am Sickenber- 
gerschen Standort hinter Oberried (zusammen mit Anceclan- 
giwii. Zygodon, Fissidens osmundoides und Pterygophyllum 
lucens) u. im Juli 1901 an der gleichen Stelle mit Früchten, 
am i'-i. Sepl. 1903 auch im Höllenthal beim Hirsch.sprung 
spärlich zwischen Amphidium Mougeolii, ein 3. Fundort ist 
das Prägthal unter dem Hlössling auf Thonschiefer (H.). 

AniblytiteKiani Bryol. eur. 1883. 

SchlflBsel zu den Arten. 

K. Blatlrippe fehlend oder nur aiigeilenlet, sehr zarte Pflänzchen. 



a. Perlch.etialhlätter ohne Kip|>e A. conlerroides. 

b. Periclixtialhlälter mil lti|>|>e A. anbtUe. 

B. Blattrippe vorhanden. 

a. Rippe dick, sehr kräftig. 



I. Blattflilgelzelleii gut l>rgrenzl, .stark erweitert. 

t. Rip[)e aiislnnfend A. fallaz. 

j. Hippe ro)- iter Spitze eiuleiul A. tilicinnin. 

II. Blattllttgelzelleii altinählig in die Übrigen Blaltzellen übergehend. 

1. Blätter fein nml lang zugespitzt A. irrigunin. 

i. Blätter stumpf zugespilzt A. flariatUe. 

h. Hippe schwächer. 

I. Zcllnetz prosenchymalisch. 

1. Blätter sparrig abstehend. 

cc. Bl. zellen srdir schmal, bis 10 mal so lang als breit, Blätter ganz- 



rnndig A. hygrophiloffl. 

ß. Bl zellen 4-0 mal so lang als breit, Bl. unten am Rand gezähnt. 

Hingein — zweireihig A. Jnratzkannm. 

Ring zwei — dreireihig A. radicale. 

3. Blätter aufrecht abstehend, grosse Pflanzen A. ripartam. 

II. Zellnetz parenchymntisch. 

I. Hippe Ziemlich kräftig, bis zur Pfrieme gehend A. Tariiun. 



3. Hippe sehr diinu, weit vor der Spitze verschwindend.. . A. serpent. 
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459. Amblystegium confervoides Bryol. eur. Ausserordentlich 

zarte, confervenarliK<‘, gtunziose Ueberzüge von dunkelgrüner 
Farbe bildend. Stengel und Aesie sehr dünn fadenßrmig, der 
Unterlage angepresst, lucker beblättert. Blätter feucht aufrechl- 
abstehend, trocken anliegend, sehr klein, lanzeltlich, lang zuge- 
spitzl, ganzrandig; ftippe fehlend. Perichietialbläller ohne Rippe. 
Sela kurz und dünn; Kapsel geneigt, länglich, entleert einge- 
krümmt. 

An schattigen FeI.sen und Steinen (Kalk) in der niederen Berg- 
region zerstreut. 

I. Gurlweil-Waldshul (Gerwig u. A. Jäger), Engen (Gerwig), 
zwischen Mauchen u. Ober-Mellingen (II.), Donaulhal b. Beu- 
ron (H.). Sf Sl.Wilhelmslhal (Sickenb.)? cf. 460! V. Schönberg 
b. Freiburg häulig (II.), bei Kandern (II.), am Isteinerklotz 
spärlich (II.). 

460. Amblystegium szibtile Bryol. eur. R. 809. Zarte, der Unter- 

lage fest anliegende, glanzlose Räschen und Ueberzüge von freu- 
diggrüner bis gelbgrüner Farbe. Stengel und Aesie sehr dünn 
fadenßrmig, weniger entfernt beblättert, Blätter feucht aufrecht 
abstehend, iroc-ken anliegend, schmal lanzeltlich, lang und fein 
zugespitzl, ganzrandig; Rippe fehlend. Perichmlialblätter mit Hippe 
bis zur Blaltmilte. Sela kurz und dünn; Kapsel fast aufrecht, 
länglich, trocken nicht eingekrümmt. 
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.An Wurzeln und Släinincn von l^nbbäiiiiien im Bergwald, in 
der Ebene sehr seilen Ausnahmsweise auf Steinen. 

B. KonsUinz (Jack u. Eeiner). Salem. Heiligenberg (Jack!); 
Hohenlwiel (Gerwig). HüheiislüfTelii (W. B.), Ilohenhöwen 
(II.). I. Thalmühle (Gerwig). S. Sehr häufig! Badeiiweiler 
(Gmelin, H.). im ganzen Feldberggebiet (Sickb.. fl.). Belchen 
(I)'' W. II. W. H., II.), Schaiiinsland, Hüllenthal, Littenweiler. 
Imiiienthal b/Freibiirg, Rosskopf (H.); Ettlingen etc. Auf 
dem Feldberg unterhalb der St. Wilheliner-Vielihütte auch 
auf Steinen (fl.); vielleicht ist das das A. coitfervoides von 
Sickenberger! E. Im Schlos.sgarten von Schwetzingen (Sch.). 

4UI. Amblystegium lallax fiMe(Amblystegium fluciatihf. fallax 
Rryol. eiir., AiiMyslegiitm Yallisclausx llusnot R. 8lif. Kräftiger 
als Amblystegium iirigiium und filicinum und habituell zwischen 
den beiden stehend. Stengel flutend, schwur zgrilne, lockere Rasen 
bildend, regelmässig gefiedert; Aeste unter spitzem Winkel abste- 
hend, steif. Blätter aufrecht, dicht, derb, aus herablaiifendem 
Grund breit lanzettlich, nicht gefurcht, ganzrandig; Rippe sehr 
kräftig, austretend. Blattnügelzellen differenziert, dickwandig, 
gelb. Nur steril. 

rntergetaiicht in Quellen und Rächen an Steinen, seiten. 

I. SchafDiausen *(Gerwig). S. Ausllii.ss des Titisees (Gerwig); 
Moosalb (W. B.). E. Ichenheim (W. B.), Rheinufer b/Karls- 
ruhe (W. B.). 

4fiü. Amblystegium filicinum de Nol. (Ilypnum l>.) R. 810. 
Ausgedehnte, glanzlose Rasen von hellgrüner bis gelblicher Farbe. 
Stengel stark rotfilzig, unterbrochen fiedeiig beästel; Fiedern 
zweizeilig abstehend. Stengelblätler fast sparrig abstehend, aus 
verengte]', herablaufender Basis breit dreieckig-herzfiinnig, lang 
und meist schief ziigespilzt, rings klein gesägt, nicht gefurcht; 
Rippe kräftig, in die Spitze eintretend. Blattllügelzellen diffe- 
renziert, dünnwandig, meist hyalin. Astblätler schmäler, meist 
einseitswendig. SeLi lang; Kapsel übergeneigt, cylindrisch, trocken 
eingekrümmt. 

An feuchten, quelligen Stellen, an Steinen und auf Holz, von 
der Ebene bis ins Gebirge häufig, gern auf Kalk, Formenreich! 

Z. B. B. Salem, Frickinger-Ried, Weildorf (Jack), Konstanz 
I.eiiier). 1. Ilüfingen (Enges.ser), Hattingen, Thiengen, Engen, 
SchalTliausen (Gerwig). S. Hüllenthal, Wutachthal beim 
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Räuberschlössle, St. Wilhelnistahl, Feldberg (H.); Allerhei- 
ligen. V. Ebringen am Schönberg, Thalhausen, IsleinerkloU 
(H.). E. Ichenheim (W. B.), Karlsruhe (A. Br.), Leopolds- 
hafen, Linkenheim, Wiesloch (I)f Schmidt). 

463. Amblystegium Irriguum Bryol. eur. {Amblyitegiim ßuvia- 

tile var. irriguum R. du Biiysson) R. 814. Dunkelgrüue, glanzlose 
niedergedrückte Rasen bildend vom Habitus des Amblystegium 
fluvialile. Stengel lang, niederliegend, zerstreut beästet; Aeste 
dem Stengel fast parallel. Blätter aufrecht, selten schwach einseits- 
wendig, derb, aus herablaufender Ba.sis lanzettlich, lang und fein 
zugespilzt, entfernt und schwach gezähnt. Rippe kräftig, 
den Pfriementeil ausfüllend. Blattzellen sehr chlorophyllreich, 
parenchymatisch, derbwandig; Blattflügelzellen gelb, erweitert, 
aber weniger deutlich abgegrenzt. Sela lang; Kapsel übergeneigt, 
cylindrisch, trocken eingekrümmt. 

An Steinen und Holz in und am Wasser, nicht immer fruch- 
tend. 

I. Wulachthal (Gerwig). S. Schlüchtlhal (Gerwig), Wiesenthal 
(H.). V. In einem Brunnentrog in Mundingen (H.). E. Ichen- 
heim (W. B.), Karlsruhe (A. Br.). 0. Heidelberg (Jack), Eber- 
bach (I.eutz). 

var. ß. tenellum Schimp. Kleiner. Rippe dünner. 

S. Feldberg gegen den Napf (H.), Ettlingen (W. B.). 0. Gundels- 
heini a/Neckar *(Rölll). 

464. Amblystegium lluviatile Bryol. eur. {liypnum irriguum 

*ßuviatile Boul.) R. 8(3. Ziemlich dichte, dunkel- bis hellgrüne. 
meist glanzlose, niedergedrückte Rasen bildend. Stengel und Aeste 
fast wie bei Amblystegium irriguum, meist stumpfer. Blätter auf- 
recht bis anliegend, nicht herablaufend, lanzettlich, slnmpflich, 
ganzrandig; Rippe sehr kräftig, in der äusserslen Spitze aufgelöst. 
Blalinügelzellen kaum dilTerenziert. Seta ziemlich lang, Kapsel 
übergeneigt, cylindrisch, eingekrümmt. 

An Steinen und Felsen in Bächen, besonders in der niederen 
Bergregion, nicht selten fruchtend. 

S. Kirchzarlen (Siekb., H.), Zastlerlhal c. frei.! (H.), Oberrieder- 
thal c. frct.l (II.). Kriegshalde beim Herzogenhorn, ca. 
ISOO in. (11.). Rosskopf c. frct.l (H.), Alpersbach am Feld- 
berg (H.), Bolirerthal bei Freiburg. Rammersbach bei Staufen 
c. frct.l (H.), Allensbach bei Waldkirch c. frct.l (H.), Miirglhal 
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im südl. Schw. (C. Müllerl), Geschwend im Wiesentlial (H.). 
E. Brunnen in Freiburg (H.), Mooswald bei Freiburg und 
Lehen (H.), Hartheim am Rheinurer (H.). 

465. Amblystegium hygrophilum (Jur.) Schimp. (Kmblyste- 

gium saxatile Schimp.). R. 819. In lockeren, wenig glänzenden, 
bleichgrünen Rasen oder fast vereinzelt umherschweifend. Stengel 
sehr dünn, kriechend, zerstreut beästet, entfernt beblättert. Blätter 
aus brät äßrmigem Grunde rasch lang und fän zugespitzt, ganz- 
randig; Rippe dünn, über der Mitte endend. Blattzellen sehr 
dünnwandig, schmal und prosenchymatisch ; Blattflügelzellen 
differenziert, reclangiilär. Seta lang, geschlängelt; Kapsel geneigt, 
cylindrisch, eingekrümmt. 

Auf Sumpfboden, die Wurzelstöcke von Carex und anderen 
Riedgräsern und faulendes l^aub überspinnend, ?tur in der Ebene, 
sehr selten. 

E. Im .Mooswald (Sickb.), am Rande des Mooswaldes bei Lehen 
(II.), Ichenheim (W. B.). 

466. Amblystegium Juratzkanum Schimp. R. 820. Etwas 

kräftiger als Amblystegium serpens, in lockeren, meist schon 
grünen Rasen wachsend. Stengel kriechend, ziemlich reich beästet, 
dicht beblättert. Stengelblätler ali.seits sparrig abstehend, aus eiför- 
miger Basis rasch lang zugespilzt. gegen den Grund schwach 
gezähnt, Rip|>e fast bis zur Spitze reichend, ziemlich dünn. Blait- 
zellen oben prosenchymatisch, gegen den Blattgrund fast 
parenchymatisch, an der Insertion gelb und dickwandig. Astblätter 
schmäler, eilanzettlich, weit abstehend. Seta mässig lang; Kapsel 
übergeneigl, cylindrisch, trocken fast aufrecht. 

An feuchten Stellen auf Steinen und Holz, besonders in der Ebene. 

I. Laufenmühle bei Thiengen (Jäger, Flora 65). E. Bei Freiburg 
(Sickb.), Weingarten (W. B.). Hartheim am Rhein (H.). 
.Mengen (H.), Schutterwald (H.). 0. Schloss Zwingenberg am 
Neckar (RöllI). 

467. Amblystegium radicale Mitten {Hypnum P. Beauv.) R. 818. 

Im Habitus ähnlich wie Amblystegium Juratzkanum. Rasen nieder- 
gedrückt, hellgrün. Stengel niedergebogen, gegen die Spitze klän- 
blättrig und rächlich wurzelnd. Aeste aufrecht abstehend, ausge- 
zeichnet federig beblättert. Stengelblätler entfernt, sparrig, aus 
herzeiförmiger Basis lang und fän zugespitzt, gegen die Basis 
schwach gezähnt; Rippe meist in die BlatLspitze eintretend. Blait- 
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zellen wie bei vorigem. Aslblätler schmal lanzettlich, sehr lang 
zugespitzl, weil abstehend. Sela massig lang; Kapsel cylindrisch, 
übergekrüinml. 

Auf faulendem Holz an feuchten Slellen, sehr selten. 

B. Bei Salem (Jack). S. Bei Oberzarien (H.). 

408. Amblystegium riparium Bryol. eur. {Hypnum L.) R. 822. 
Grösste Art der Gattung f in weil ausgedehnten, flachen, zuweilen 
flutenden, schmutziggrünen, fast glanzlosen Rasen. Stengel sehr 
lang, zerstreut beästet. Stengelblätter loeit a^ateAend, oft scheinbar 
zweizeilig, aus breiter Basis länglich-lanzetllich, allmählig fein 
zugespitzl, ganzrandig; Rippe gelb, '/>*'/«• Blattzellen dünnwandig, 
eng prosenchyma tisch. A.stblätler ähnlich. Seta dicklich; Kapsel 
geneigt, länglich, gekrümmt. 

An feuchten Orten, über Holz und Steinen, an Bächen, Brun- 
nentrögen etc., gemein. 

var. s. inundatum Schimp. Stengel sehr verlängert, armästig, sehr 
locker beblättert. 

E. In einem Brunnenlrog flutend, in Wasenweiler (H.). 

469. Amblystegium varium Lindb. (Amblystegium radicale Bryol. 

eur.) R. 815. Etwas kräftiger als Amblystegium serpens, aber habi- 
tuell ihm ähnlich. Ziemlich dichte, meist schmutziggrüne, glanz- 
lose bis glänzende, dichte Räschen bildend. Stengel kriechend, 
zerstreut beästet. Blätter aus breit herzeiförmiger Basis rasch 
schmal zugespitzl, ganzrandig; Rippe grün, in die Spitze eintreletid. 
Blattzellen parenchymalisch. Seta massig lang; Kapsel cylindrisch, 
übergekrümml. 

An Steinen und über Baumwurzeln, an Mauern etc., nicht 
selten, von Amblystegium serpens durch die deutlich entwickelte 
Blatlrippe und die viel zahlreicheren Blattzellen, welche dem grös- 
seren Blatt entsprechen, leicht zu unterscheiden. 

I. Wutachthal zwischen Bad Boll u. Wulachmühle (H.). S. Gurt- 
weil (Gerwig), Ufer des Feldsees (H.), Sleinalhal bei Ober- 
Metlingen (H.), Rosskopf b. Freiburg (H.); Geroldsau (S.). 
V. Schneeburg am Schönberg (H.). Lorettoberg b. Freiburg 
(H.), bei Ijhr (Werner!). E. Uffhausen (H.), Mooswald (H.), 
bei Neuenburg am Rhein (H.). 0. Ehrenburg bei Gundels- 
heim am Neckar *(Röll!). 

470. Amblystegium serpens Bryol. eur. (Hypnum L.) R. 817. 

Flache, wirre, schmulziggrüne bis gelbliche, glanzlose Rasen und 
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Teberzüge bildend. Stengel kriechend, zerstreut dicht beästel, 
dünn. Slengelblätler entfernt, aus eiförniiger Basis lanzettlich, 
allmählig gespitzt, meist ganzrandig; Rippe etwa in der Blatlmilte 
endend, sehr schwach, Blattzellnelz locker parenchyma lisch. 
Asiblätter dicht gestellt. Seta ziemlich lang, purpurn; Kapsel 
geneigt, cylindria'h. bngig eingekrümmt. 

An Sleinen, Holz. Banmwin-zeln etc., sehr gemein und formen- 
reich. 

var. ß. tenue Biyol. enr. Zarter, fast wie Ainblystegium subtile. Sela 
kurz, Kapsel kaum gekrümmt. 

N. Turmberg bei Diirlach (A. Br.). 

Hypnam Dill. 1718. 

Gliederung der Gattung Hypnum (nach I.impricht). 

Sporen.sack mit doppeltem l.iiftraume. ISliUter hreit und abgerundet, rippenluf, 
nicht falli).', fast ohne Bl. fliigelzellen. Flutenile Wa.s$ermoose. . Scorpidimn. 
Innerer Luftraum fehlend. 

Blätter eilänglich, abgeritmUl mler mit winzigem Sflllzchen, trocken dachzie- 
gelig anliegend, nicht faltig, ohne Paraphyllien. Grosse Sumpfmoose. 

Stengel mit sphagnoser Aussetirinde. Stengel u. .Astenden siechend spitz... 

AcrocUdiuin. 

Stengel ohne dilferenzierte .Anssenrinde Calliergon. 

Blätter kurz u. slumpflich znge.spitzt n. meist einseitswendig, selten eirundlich, 
mit aufgesetztem Spitzchen u. dachziegelig, HIaltflUgelzellen spärlich u. 
klein, ohne Paraphyllien. Unregelmässig verzweigte Wassermoose 

Hygrobypunm. 

Blätter lang u. scharf, meist pfrienienföriiiig zngespilzt. 

Blätter sparrig abstehend bis zurUckgehogen, selten mit Paraphyllien 

Chrytohypniun. 

Blätter nicht s|>arrig, allermeist sichelförmig-einseitswendig. - ' 

Paraphyllien (u. Bhizoiden) meist fehlend. Stengel weitläufig liederig 
lieästet. 

Bipjie lang u. einfach. Meist grosse Sumpfmoose Drepanocladoi- 

Paraphyllien mei.sl zahlreich. Stengel regelmässig liederig. 

Rippe sehr kräftig, BlaltflUgelzellen gross. Bhizoiden reichlich. Snmpf- 

u. Wassermoose Cratoneuron. 

Bipiienlos oder sehr kurz doppelrippig. Waldlioden u. Kelsen. 

Blätter lief inehrfaltig. Bhizoiden u. BlatlfKigelzellen fast fehlend... 

PtUinm. 
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Rlättcr nicht faltif;. Rhizoiden u. Paraphyllicn spärlich. RlatlflUgfl- 
zellcn lilein, quadratisch. Kalklieliend Ctenidiom. 



Parapliyllien spärlich. Rlätler (scheinbar zweizeilig) sichelfürinig-einseils- 
wendig, Rippe fehlend oder kurz n. dop]>elt. An mehr trockenen Orten. 

Stereodon. 



Sc»o. CHRYSOHYPNUM Haropc 185*. 

(Cam^y/ium Sailiv. 1856}. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Rippe fehlend oder kurz u. doppelt. 

a. Kleine J/ooM ; Rlätter kaum 1 mm. lang. 

I. Blätter seheidig, rings gesägt; Stengel stark wurzelfilzig. . . H. Halleri. 

II. Blätter nicht seheidig, nur am Grunde fein gesägt; St. nicht wurzel- 

filzig H. SommerfelUi. 

b. Grössere Uoose; Blätter 2-3 mm. lang. 

I. Blätter altmählig zugespilzt. Sumpfmoos H. stellatnm. 

II. Blätter plötzlich lang zugespitzt. Auf feuchter Erde u. an Felsen 

H. protensom. 

B. Rippe einfach. 

a. Bl. flUgelzellen erweitert. Polygam H. polygamnm. 

b. Bl. flUgelzellen kaum erweitert. Zweihäusig. 

I. Kleines Sumpfmoos. Rlätler schmäler; RI. rippe fast bis zur änsserslen 

Spitze, kräftig H. elodes. 

II. Grosseres Kalkmoos. Rlätler mit breit eiherzförmiger Rasis. Rippe '/>> 

dünn H. chrysophyllum. 

471. H 3 rpnum Halleri Sw. R. 826. Sehr flache und dichte, weitaus- 

gebreitete, bläulich-gelblichgrüne Rasen bildend, oR goldig bis tief- 
braun gescheckt. Stengel kriechend, der Unterlage fest angeheftet, 
sehr dicht beästet. Aeste aufrecht, kurz, dicht beblättert. Alle 
Blätter aus breiter, scheidiger Basis plötzlich in eine lanzeltliche, 
kielig zusauimengefallele und sparrig zurückgebogene Pfrieme 
verschmälert, rings gesägt. Rippe fehlend oder als 2 gelbe, kurze 
Streifen angedeulel. Sela kurz. Kapsel länglich, leicht gekrümmt. 

An Kalkfelsen der oberen Berg- und subalpinen Region, in 
Baden nur im Jura, und seilen. 

1. An Felsblöcken imWulachthal zwi.schen Bad Boll und Wutach- 
mühle (H.). Zwischen Wildenstein und Beuron im Donau- 
Ihal (C. Müller!). 

472. Hypnum Sommerleltii Myr. R. 827. Sehr zarte, glanzlose, 

gelblich-bis graugrüne lockere Rasen vom Habitus des Atnblyste- 
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gium serpens bildend. Stengel sehr dünn, entfernt beäslel. Blätter 
beinahe sparrig abstehend, an den Aslspitzen fast einseitswendig, 
am herzförmiger Basu rasch lang pfriemenßrmig zugespitzt, nur 
am Grunde fein gezähnt. Rippe fehlend oder angedeutel (doppelt). 
Blattfliigelzelleii klein, gelblich. Seta bis 2 cm. lang. Kapsel 
dünnhäutig, übergekninimt. 

An .schattigen, nicht zu feuchten Stellen, an Mauern, auf Stei- 
nen, auch auf Löss in Hohlwegen, nicht selten, kalkhold. 

B. in.sel Mainau (W. B.); Hohentwiel (W. B.). 1. Donauthal 
(Dr W. u. W. B.). S. Falkensteig (Sickenb., C. Müller!); 
.Allerheiligen (S.). V. Schönberg b. Freiburg. Kandern. 
Heitersheim, .Mallerdingen (H.). K. OberschalTliausen (Goll), 
Kndingen (Sickb.), Wasenweiler (H.). N. Üurlach (Geiwigl 
0. Werlheiin (Stoll), Gundelsheiui a. Neckar *(Röll!). 

473. Hypnum stellatum Schreb. R. 831. In gros.sen, weichen, 

goldbriinnlichen, selten grünen, meist glänzenden Rasen wach- 
send. Stengel aufgerichlet, zerstreut beästel. Blätter gedrängt, 
alLseitig sparrig abstehend bis zurückgebogen, aus abgerundeter, 
verengter Basis breit eilanzeltlich, allmählig scharf zngespiUt. 
Rippe fehlend oder angedeulet (doppelt). Blatinügelzellen 
locker, gelblich. Seta ziemlich lang. Kapsel derbhäutig, überge- 
krümmt. 

Auf Sumpfwiesen, in Rieden und Torfmooren nicht selten, 
selten c. frct.l 

B. Salem und Heiligenberg (Jack), Regnaishauserried (H.), 
Sierenmoos und lleidelmoos bei Konstanz (H.). I. Hallingen 
(Gerwig). S. Hinlerzarlen (H.), am Herzogenhorn noch bei 
ca. 1300 m. (11.), Todler-.Mann c. frct.l (IL), Sägendobel am 
Kandel (II.); Oltenhöfen (ü^ W.). E. Gottenheimer Ried 
c. frei.! (11.), Schallsladt und Rolhaus am Rhein (IL), Neu- 
reulh und Waghäusel c. frct.l (S. u. Bausch). 

474. Hypnum protensum Brid. (Hypnum stellatum ß. protensum 

Röhl.) R. 830. Hypnum stellatum habituell sehr ähnlich, aber in 
flacheren, meist reingrünen bis gelblichgrünen Rasen. Stengel 
sparrig, gegen das Sprossende fast einseitswendig beblättert. Blätter 
aus breil-herzförmiger Ba.sis plötzlich sehr lang und fein zuge- 
spitzl. Sonst fast wie Hypnum stellatum. 

An feuchten, quelligen Stellen im Walde, über Steinen und 
zwischen anderen .Moosen umherkriechend, wohl oft übersehen. 
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S. Im oberen Wulachthal, noch im Gebiet des Granits, an einer 
TulT absetzenden Quelle nahe der Einmündung des Köthen- 
bachs (H.), Kapfenberg (H.), Karl-Egonsweg am Feldberg 
(H.), Oberriederthal H.). 

475. Hypmun polygamum Wils. (Amblystegium Bryol. eur.) 

R. 832. Im Habitus an Hypnum sletlatum erinnernd, lockere, hell- 
grüne Rasen bildend. Stengel meist aufsteigend, zerstreut lang- 
ästig. Blätter nicht sparrig, aufrecht abstehend, aus sehr verengter 
Basis eilänglich, allmählig in eine lange, hohlrinuige Pfrieme aus- 
gezogen, ganzrandig. Rippe einfach, Blattfiügelzellen 

goldgelb. Seta lang. Kapsel derbhäutig, stark eingekrümmt. 

Auf Sumpfwiesen, be.sonders in der Ebene, selten. 

B. Konstanz (Leiner u. W. B.). E. Neureuth (S.). 
var. Y- lallaciosum Milde. Grösser. Blätter fast sparrig, an den 
Stengel- und Astspilzen meist sichelförmig-eiuseitswendig. 

E. Auf Torfboden bei St. Georgen bei Freiburg (Sickb.). 

476. Hypnum elodes Spriice (Amblystegium Lindb.) R. 828. Vom 

Habitus eines kräftigen Amblystegium hygrophilum, in lockeren, 
glänzend gelblichen bis bräunlichgrünen Rasen. Stengel und 
Aeste sehr dünn. Stengelblätter entfernt gestellt, beinahe sparrig, 
an den Sfii-ossenden sichelßrmig-einseitswendig, aus eiförmiger 
Basis allmählig lanzettlich-pfriemenfömiig, gegen die Basis schwach 
gezähnt. Rippe einfach, ziemlich kräftig, annähernd vollständig. 
Blattnügelzellen goldgelb. Astblälter gedrängter. Sela bis 3 cm. 
lang. Kapsel dünnhäutig, übergekrümml. 

Auf Sumpfwiesen in der Ebene, selten. 

E. .Mooswald beiThiengen (Sickb.), bei Waseti weder (H.), Rhein- 
inseln bei Ichenheim (Jäger, Flora 1865). 

477. Hypntun chrysophyllum Brid. R. 820. Weil ausgedehnte, 

weiche, glänzetide, goldbräunliche, selten rein grüne Rasen bil- 
dend. Stengel kriechend, ziendich dicht aber unregelmässig 
flederig. Stengelblätter spatrig abstehend, schwach zurückgebogen, 
aus breit herzförmiger Basis ziemlich rasch lang und fein pfrie- 
menßrmig ausgezogen. Rippe einfach, dünn, '/<• Blattflügel- 
zellen gelblich, klein. Astblälter schmäler. Seta ca. 2 cm. lang. 
Kapsel dünnhäutig, cylindrisch, wenig eingekrümmt. 

An Kalkfelsen und auf deren Detritus, auch auf Löss, an troc- 
kenen Abhängen und auf Mauern, weit verbreitet, aber selten 
fruchtend. 

BULLKTIN DK l’hKRBIKR BOISSIKR, 11» G, 31 luai 1905. 39 
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I. Donaiilhal (Dr W. u. W. B.), Hattingen (Gerwig), zwischen 
Bad Bell ii. Wnlachmühle (H.). V. Isleinerklolz, gemein (H.). 
Silzenkirch hei Kandern (H.), Schünberg bei Freiburg (H.)- 
K. Verbreitet (Goll, H.); c. frei.! bei ObersclialThausen (H.. 
Goll). E. Weissweil (Sickb.), Karlsruhe, Durlach, Wein- 
garten (S.). 0. An trockenen Stellen auf Muschelkalk im 
Bauland nicht selten (H.). 

Scio. nilUPASOCLADUS C. Mail. 1851 . 
iHarpidium Sulliv. 1856;. 

Schlflssel zu den Arten. 



A. BlaltIlUgelzcIlen fehlend H. vemicosum. 

B. BtattflUficIzelleii vorhanden. 

a. Auf Felsen u. Holz; not Barapliyllieii. 

I. Grossere Bllanzcii; III. stark längsfallig H. uncinatam. 



II. Sehr kleine Bflanzen; Hl. nicht mler wenig lüngsfaltig H. contignnin. 
b. Sumpf- u. Was.scrnioose; ohne Paraphyllien. 

I. Bl. nUgelzelleii spärlich, ein rudimentäres, flaches Oehreben bildend. 
Sphagnöse .Aiissenrindc vorhanden. 

• 1. Einhäusig H. revolren«. 

2. Zweihäiisig. 

«. Blätter kurzer gespitzt; Pflanzen kleiner, gelblich-braun 

H. intennedinm. 

ß. Blätter lang u. fein gespitzt; Pfl. kräftiger, schwärzlich-braun 

H. Cosaoni. 

II. Bl.flUgelzellen deutlich differenziert , eine convexe Gruppe bildend. 
Aussenrinile meist fehlend. 

1. Bl. rippe irn/iiy. 

«. Laut;- u. Perichaitialhl. längsfaltig, kräftige Pflanzen 

B. lycopodioidei. 

ß. I.,anbblälter nicht oder kaum faltig. 

* Perichsetialbl. läiigsfaltig. 

Bl. spitze kurz pfriemenfUrmig; kleinere Pflanzen.. H. Sendtneri. 
Bi. spitze lang pfrienienförmig; kräftige Pflanzen . . H. WiUotti. 

* * Perichaitialhl. nicht längsfaltig. 

Bl. nicht purpurn, ohne Falten, hasate Zellen nicht besonders 

differenziert H. esannnlatam. 

Bl. purpurn, schwacli längsfaltig, basale Zellen locker, fast 
hyalin his rot H. parpurascens. 
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2. Bl. rippe (iünn. 
a. Perioliaelialbl. länt^sfallig. 

* Bl. deutlich siclielfßrmig-einseitswendig; Bippe etwas kräftiger... 

H. aduncnm 

* * Bl. kaum einseilsweiidig, (lalterig. nur au den Sprossspitzen in 

eine sichelfdrinig - einseitswendige Knospe zusauimengewickelt, 
Bipfie dUnner H. Kneiffü. 

/3. Pericluetialhl. nicht läiigsfaltig. Bl. flatterig oder schwach einseils- 
wendig H. flnitana. 

478. Hypniun vernicosum Lindb. R. 833. In Grösse und Habitus 

an Hypuum itUennedium und Hypnum Sendtneri erinnernd, aus- 
gedehnte, mei.sl bleichgrüne bis bräunliche, feucht /irnM^fänzend« 
Rasen bildend. Stengel dünn und steif, aiifrechl, entfernt Ileder- 
äslig, ohne Gentralstrang und Aussenrinde. Blätter 2-3 mm. lang, 
alle sichelförmig-einseitsweudig, nicht geehrt, aus breiter Basis 
rinuig-pfriemußrmig, längsfaltig. Rippe über der Mitte endend. 
Blallllügelzellen fehlend. Zellen der Blatlbasis gelbrot. 

In kalkfreien Sümpfen, recht selten. 

B. Regnatshaiiserried bei Salem (Jack!) Konstanz (W. B.). 
E. Ichenheim (W. B.), Daxlanden, Waghäusel (W. B.). 

479. Hypnum uncinatum lldw. R. 837. Ausgedehnte, flache, 

freudiggrtine bis gelbliche, seideglänzende Rasen bildend. Stengel 
niederliegend bis aiifsteigend, fast regelmässig und genähert 
ßederäslig; Stengel und Aeste an der Spitze stark hakenförmig. 
Blätter ausgezeichnet sichelförinig-einseitswendig, aus eiförmiger 
Basis sehr lang und fein pfriemenßrtnig, stark längsfaltig. Rippe 
dünn, meist */•■ Blattflügelzellen spärlich, hyalin. 

An Felsen, Baumwurzeln und alten Strünken, auf moderndem 
Holz, besonders in der Bergregion fast gemein, in der Ebene 
seltener. 

var. s. plumosum Schimp. und 

var. s. plumulosum Bryol. eur. sind kleinere Formen, die meist 
weiche, gelbliche Rasen bilden und sich durch sehr dichte Beäs- 
lung und kleinere Kapseln auszeichnen. 

Im Schwarzwald nicht selten, z. B. Belchen u. Feldberg (H.). 

480. Hypnum contiguum Nees. R. 838. Obwohl auffallend durch 

seine äusserste Kleinheit (fast wie Hypnum incurvatum) doch 
aus der nächsten Verwandtschaft von Hypnum uncinatum. In 
nicht zusammenhängenden Ueberzügen an der Rinde von Baum- 
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Stämmen liinkriechend. Stengel selir dünn. Blätter sichelforraig- 
einseitswendig, schmal eilanzettlicli, sehr lang und fein pfriemen- 
förmig, nichl odei- schwach fällig. Rippe dünn, grün, '/«-’/«• Blatt- 
(lügelzellen sehr spärlich, hyalin. 

An Baumstämmen im Bergwald, selten. 

S. An der Not.schreistrasse zwischen Schatiinsland und Feld- 
berg (H.). 

481. Hypnum revolvens Sw. {llypnum inlermedium var. recol- 
vens Saniü) R. 836. Einhäusig. In Ciiösse und Tracht wie Hypnum 
iulermedium, ausgedehnte, weiche, meist puvpum bis glänzend 
schwarzrote oder goldbräunlich gelarbte Rasen bildend. Stengel 
niederliegend, unregelmässig beästet, mit sphagitöser Aussenrinde. 
Blätter dicht, ausgezeichnet sichelförmig-einseitswendig, bis zur 
Basis fast kreisförmig eingekrümmt, aus eiförmiger Basis lang 
pfrieraenförmig, nicht faltig. Rippe '/•■ Blattflügelzellen sehr 
spärlich (1-4), hyalin. 

Auf Sumpfwiesen und in Rieden, selten. 

S. Bei Oberzarten gegen den Silberberg c. frct.l (H.). E. Gotten- 
heimer-Ried bei Freiburg (H., In d. Milt. d. bad. bot. Yer. 
N® 148 et 149 als H. vernicosum veröffentlicht). 

4 82. Hypnum intermedium Lindb. {Hypnum revokens var. inler- 
medium Ren.) R. 834. Ra.sen ausgedehnt, gelblich bis bräunlich- 
grün, etwas glänzend. Stengel aufsleigend, 8-15 cm. lang, unter- 
brochen llederäslig, mit sphaguöser Ausseurinde. Blätter stark 
Sichel förmig-einseitswendig, nur 2 mm. lang, aus eilänglicher 
Basis kurz rinnig-pfriemenförmig, nicht faltig. Rippe dünn, '/>■ 
Blattflügelzellen sehr spärlich, doppei.schichtig. 

In (meist kalkhaltigen) Sümpfen, selten. 

B. Heidelmoos bei Konstanz (Jack) u. Salem (Jack!), beide Fun- 
dorte unter H. Cossoni von W. Baur. in Mitt. d. bad. bot. 
Yer. .N» 127 u. 128 veröffentlicht, Wollmalinger-Ried (H.). 

483. Hypnum lycopodioides Brid. R. 841. Ausgedehnte, meist 
stark goldglänzende oder purpurn und braun gescheckte, grüne, 
weiche Rasen bildend. Pflanzen sehr stattlich, meist 10-20 cm. 
lang. Stengel aufsteigend, oder untergetaucht und flutend, unre- 
gelmässig flederästig, gedunsen beblättert. Blätter sehr gross, bis 
5 und 6 mm. lang, meist sichelförmig-einseitswendig, bi eit eiläng- 
lich, rasch kurz pfriemenförmig zugespitzl. sehr hohl, längsfaltig. 
Rippe kräftig. Blattflügelzellen wenig erweitert, braun. 
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Auf Sumpf- und Torfwieseii ziemlich seilen. 

B. Begnalshaiiser- u. Frickinger-Ried (Jack), Kon.slanz (Jack u. 
I^einer), Radolfzell (Jack), Siereiiinoos bei Konstanz (H.). 
E. Ichenheim (W. U!). 

484. Hypnum Sendtneri Schiinp. R. 859. Grüs.se und Habitus wie 

Hypuum iittermedium . Rasen ausgedehnt, .schwach glänzend, 
grün bis bräunlich. Stengel aufsleigend, unregelmässig und ent- 
fernt fiederäslig, steif. Aeste dünn. Blätter ca. 2 mm. lang, sichel- 
förmig einseiUswendig, aus breit eißriniger Basis allraählig in 
eine rinnige, kürzere oder längere Pfriemenspilze übergekriimmi, 
nicht faltig. Rippe kräftig, in der Spitze verschwindend. Blatl- 
llügelzellen gelbbraun, eine grosse, gut begrenzte Gruppe bildend. 

Auf Sumpf- und Torfwiesen, nicht selten, aber sehr selten 
fruchtend. 

B. Frickingen bei Salem (Jackl), Paradies bei Konstanz (l.einer). 
S. Hinterzarien (Sickb.), Birkenreiithe bei Kirchzarten (H.J. 
Sägendübel am Kandel (H.). E. Holzhaiisen (II. |, Merzhausen 
b. Freiburg (H.), Rothaus u. Harllieim am Rhein (II.). Bruch- 
hausen bei Heidelberg (C. Sch.). 

485. Hypniun Wilsoni Schimp. (Hypnum Sendtneri var. Wilsoni 

Schinip.) R. 840. Stattliche, meist flutende, schmutziggrüne bis 
bräunliche, glanzlose Pflanzen von der Grosse des Hypnum lyco- 
podioides, bis 50 cm. und länger. Stengel schlaff, unterbrochen 
arm gelledert, langästig. Blätter 5-5 mm. lang, locker gestellt, 
sichelförmig-einseitswendig, aus verschmälerter Basis lang lan- 
zettlich und in ritte dünne, lange Spitze ansgezogen. Rippe kräftig, 
V*. Blattllügelzellen gut begrenzt. 

Auf Schlamm- und Sumpfboden am Rande langsam fliessender 
Wasser und in dieseii flutend, selten. 

E. Ichenheim (W. B.). am Allrhein bei Steinensladt (H.). 

486. Hypnum exannulatum BrynI. eur. R. 848. Habituell fast 

wie Hypnum fluitans; Rasen ausgedehnt, weich, hellgrün bis 
bräunlich. Stengel niederliegeud, unregelmässig fiederäslig. Blätter 
meist sichelförmig-einseilswendig, sellener aufrecht, länglich- 
lanzelllich. mit schmaler Basis und lang und fein ausgezogener 
Spitze, nicht faltig. Rip|)e kräftig, gelblich, Blaltflügcl- 

zellen aufgebla.sen, hyalin, eine gut begrenzte Gruppe bildend. 

Auf Sumpfwiesen und in Gräben nicht seilen, formenreich, 
wohl oft übersehen wegen seiner Aehnlichkeil mit Hypnum fluitans. 
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S. Hinlerzarleii (Sickb., H.), Feldberg (II.), Kirchzarlen (C. Möl- 
ler, H.|. E. Weingarten (l,eulz). 

var. ß. orthophyllum Milde. .Meist rauclibratin Spro.ssenden spitz. 
Blätter aufrecht abstehend. 

S. Sdiauiiisland bei der Halde (H.). 

487. Hypnum purpurascens Liinpr. (Hypnum exannulalum ß. 

pui fiwaicens Milde) R. 849. lüehr weiche, ausgedehnte, meist rein 
p«rp«ni« (Kler grün und purpurn gescheckte Rasen von starkem 
Glanze bildend. Stengel niederliegend, unregelmässig liederästig. 
Blätter ca. mm. lang, an den Stengel- und Astspitzen sichel- 
förmig-einseitswendig. abwärts fast allseitig flatterig abstehend, 
aus eiförmiger B;isis allmählig lanzettlich-pfriemenförmig. schwach 
längsfaltifj, rings schwach gesägt. Rippe purpurn, */* oder mehr. 
An der Blattbasis eine Qnerreihe stark erweiterter, aufgeblasener 
Zellen, welche die Blattflügelzellen gewi.ssermaassen vertreten. 
An ipielligen. sumpfigen Stellen der subalpinen Region. 

S. Feldberg, 1316 m. (Sickb.), Zastlerwand am Feldberg ca. 
I4Ü0 m. (II.), bein Reinmartihof im Bärenthal iJanzenl). 
Stiibenwasen (H.), Belchen (II.), eine eigentümlich kurz- 
blättrige und steifere Form auf der Insel in Nonnmatt- 
woiher (II.). 

488. Hypnum aduncum Hedw. R. 844. Schmulziggrüne, kaum 

glänzende Rasen bildend, hingestreckt oder flutend. Stengel unter- 
brochen fiederig, langästig. Blätter ca. 3 mm. lang, schwach sichel- 
förmig-einseitswendig, länglich-lanzettlich, sehr lang pfriemen- 
fOrmig. Rippe gelb, ziemlich dünn, über der Blattmitte endend. 
Blattflügelzellen zahlreich, gelb, gut begrenzt. 

In Sumpfgräben und auf Sumpfwiesen, zerstreut. 

I. Hüllngen (Engesserfl). S. Schluchsee (Engesser), Bärenthal 
(II.), Ilinterzartner Moor (Sickb., H.), Schurtensee bei Simons- 
wald (C. .Müller); Zuflucht (I)'' W. ii. W. B.). E. Wagliäiisel 
(A. Hr.). 

489. Hypnum Kneiffii Schimp. {Hypnnm aduncum f. Kneiffii 

Scliimp.) R. 84,5. Habituell etwas an Hypnum cuspidatum erin- 
nernd, au.sgedohnte, lockere, grüne bis strohgelbe, glänzende 
Rasen bildend. Stengel sehr lang, meist schlalT, nicderliegend bis 
aufsleigend, s|)ärlich kurzästig. Blätter abwärts geschlängelt-ßat- 
terig abstehend, an den Sprossspitzen zu einer sichelförmig-ein- 
seilswendigen, meist stark glänzenden Knospe ziisammenge- 
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wickelt, eilanzelllicli, sehr lang und fein zugespitzt. Rippe sehr 
dünn, '/«-’/«• Blatinügelzelleii hyalin bis gelblich, giil begrenzl. 

Auf Sumpfwiesen, an Kluss- und Teichufern zerstreut. 

B. Konstanz (Leiner!), Kargegg (H.), Ileiligenberg (Jack). 
E. Rheinbrücke bei Sasbach (II.), Riegel (H.). Ichenheim 
(W. B.). 

4B0. Hypnum fluitans L. R. 851. Weiche, ausgedehnte, gelblich- 
bis braungrüne, glänzende Rasen bildend, oft flutend und dann 
an den älteren Teilen fast schwärzlich. Stengel dünn, niederlie- 
gend oder flutend, uni'egelmns.sig flederäslig. Blätter 2-4 inm. lang, 
flatterig abstehend, schwach eiuseitswendig, länglich-lanzetllich, 
allmählig lang zugespitzt, in der Spitze gezähnt. Rippe dünn, fast 
vollständig. Blattflügelzeilen hyalin bis bräunlich, aufgeblasen, 
gut begrenzt. 

Auf Sumpf- und Torfwiesen, in .Moortümpeln und Gräben etc. 
gemein und formenreich, nicht selten fruchtend. 

Als Varietäten unterschieden sind: 
var. ß. submersum Schimp. (dazu gehörig var. serralum) u. 
var. f. falcatnm Bryol. eur., erstere an der Hornisgrinde u. am 
Wildsee beim Ruhstein, letztere bei Konstanz (W. B.). 

SCM. CKATOSF.VnOU SuIHt. 1856. 

Schlflssel zu den Arten. 

A. Stengelblätter breit Iicrzfönnig-droipckig. schmal zugespilzt. Wurzel- 



ßlz vorhanden H. commntatnm. 

B. Stengelblättcr eiförmig, athiiäliliy lang zugespitzt. Wurzellilz fehlend. 

a. Wassermoos, flutend. Rippe sein' kinlliy, grün H. irrigatum. 

b. Sumpfmoos. Kippe kräftig, gelblich bis bräunlich H. falcatnm. 



491. Hypnum commutatum lledw'. R. 8.5.5. Wird vom Anfänger 
leicht mit Amblystegium fllicinuin verwechsell, unterscheidet sich 
jedoch von die.sem sofort durch den kräftigeren Wuchs, die stark 
längsfaltigen Blätter und papillöse Rhizoiden. Ausgedehnte, gelb- 
grüne bis bläulichgrüne, innen ockerfarbene Rasen bildend. 
Stengel regelmässig sehr dicht 2-zeitig gefledert, reich an Para- 
phyllien. Stengelblätler aus breit herzförmiger Basis plötzlich 
lanzettlich zugespitzt, tief längsfallig, rings fein gesägt. Rippe 
kräftig, beinahe vollständig. A^lhVäUer sichelßrmig-einseilswetidig. 
Seta bis 5 cm. lang. Kap.sel gekrümmt-cylindrisch, meist horizontal. 
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An TulTabseUenden. quelligen Stellen über Steinen und Holz, 
an reudilen Felsen (Kalk und kalkhaltige (iesleine), oft mit 
Amblyslegium ßicinum, liryinn pseudotriqiietrum und Eudadiiim 
verticillatum, weit verbreitet. 

B. Salem, Heiligenberg, Hödingertobel, Hoclibodmaiin (Jark!), 
Konstanz (heiner), Ueberlingen (II.). I. Brugg u. Hüiingen 
(Engesser), .SchalTliaiispn *(Gerwig), wohl im ganzen Jura 
verbreitet! S. Ilirschspriing (H.), Wiihelnisthal (H.), Haslacli- 
Simonswälderthal (II.). V. Isteinerklotz (H.), Schönberg bei 
Freiburg (H.). 0. Wertheim (Stoll ii. W. B.). E. Mühlekaiial 
in Ichenheim (W. B ). 

492. Hypnum lalcatum Brid. (Hypnwn commntatHin ß. falcatum 

C. Müll.) R. 8f)(). [.lOckere. slarre, gelbbraune, schwach glänzende 
Rasen bildend, die habituell weit von Hypnum commulaUm 
abweichen, obwohl die Art demselben sehr nahesteht. Stengel 
sehr kräftig, unregelmässig beästet, nicht gefledert; Stengel- und 
Astspitzen hakenförmig. Blätter dicht, sichel/örimg-eitixmUtcendig, 
aus eiförmiger Basis ullmiihlig lang ziigespitzt, gegen die Basis 
gezähnt. Rippe kräßig, gelbbraun. Blaltflügelzellen stark ver- 
dickt und getüjifelt, gelbbraun. Seta bis 3 cm. lang. Kapsel geneigt, 
länglich und gcknimmt. 

An sumpligen, quelligen Stellen auf Kalk, nicht häufig. 

I. Mühlekanal in Thiengen (fierwig). S. St. Wilhelmsthal (C. 
Müller!), Wittenbachtobel bei St. Wilhelm (II.). E. Sumpf- 
wiesen bei Daxlanden (W. B.) 

493. Hypnum irrigatum Zett. (Hypnum napieum l.impr., Hypnum 

rirescens lioul., Hyimum commntatum f. ßuctuans Bryol. eur.) 
Ii. 8.')8. In ßutenden, schwarzgrUnen Hasen vom Habitus eines 
Cinclidotus aqualicns, Jedoch schwächer. Stengel bis 30 cm. laug, 
starr, unregelmässig beästet, mit der Hauptachse (larallel laufenden 
Aesten, bis unterbrochen gefledert. Stengel blätter derb, schwach 
sichelförmig-einseiiswendig, aus eiförmiger Basis allmählig lang 
lanzettlich, am Grund undeutlich faltig, ältere Blätter an unteren 
Stengelteilcn fast bis auf die Rippe zerstört. Rippe sehr kräftig. 
meist grün, slielrund, in der äussersten Spitze verflacht und hier 
erlöschend. 

In kalten Gebirgsbächen flutend, .selten. 

S. Im Zastlerloch am Feldberg unterhalb der Zastlerhütte (H.). 



Digitized by Google 




Extrail du tiiilletin Je l’Herhier Hoissier, :i'"' serie. — Tome V (1305). 

N“ 8. 



SiBü. PTILIVM Sullir. (856. 

494. Hypnum crista-castrensis L. R. 859. Prachlmoos der 
feuchten Bergwälder! In ausgedehnten, lockeren, gelbgriinen, 
glänzenden Rasen oder gruppenweise zwischen anderen Moosen 
(Hylocomien, IHagiolhecium undulalum etc.). Stengel bis 20 cm. 
lang, aufsteigend bis aufrecht, starr, äussersl dicht und regelmässig 
kammartig gefiedert. Aeste zweizeilig, alle fast gleichlang, gegen 
die Spitze kleiner, Stengelblätler sichelßrmig-einseitswendig, lan- 
zettpfriemenförniig, stark längsfaltig, aufwärts fein gesägt. Rippe 
fehlend oder sehr kurz, dopi>ell. Astblätter kreisförmig-einseits- 
wendig, schmäler, Sela bis 5 cm. lang. Kapsel gekriimmt-cy lin- 
drisch, geneigt, bis 3 mm. lang. 

In feuchten Rergwäldern, besonders Nadelwäldern weit ver- 
breitet. fehlt auf Kalk. 

Im Schwarzwald sehr häufig. 



So«o. C.TESimVil Schimp. »860. 

495. Hypnum molluscum Hedw. R. 860. Gewisserraaassen eine 
Verkleinerung von Hypnum crista-castrensis, in weit ausge- 
dehnten, dichten, meist flachen, freudig- bis gelblichgrünen Rasen 
wachsend Stengel sehr regelmässig dicht kammartig gefiedert. 
Stengelbläiter aus breit herzßrmiger Basis plötzlich lanzett-pfrie- 
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menförmig, schwacli längsfallig, rings scharf gesägt. Rippe fehlend 
oder kurz, doppelt. Blallzellen schwach papillös-rauh. Sela 
kurz, meist I cm. Kapsel geneigt, kurz-eiförmig, Haube behaart. 

An schattigen Kalkfelsen sehr häufig und oft Massen Vegetation 
bildend, aber auch auf Erde in Hohlwegen, auf Löss und schliess- 
lich auch auf Kieselgeslein, wo es in höheren, freien f-agen 
meist als 

var. condensatum Schimp. in goldig bis kupferrot gescheckten glän- 
zenden Rasen von ganz fremdartigem Habitus auftritt. 

S. Besonders um den Feldberg (H.). 

SCO. STEREOUOX Brid. J8»7. 

Schlflssel zu den Arten. 

A. Blätter sichetförmig einteilswendig, gleichartig, 
a. Zweiliäusig, grössere Arten. 

I. Stengel verflacht Ix^hlälterl, Blätter 7 «enc<//ij; Sumpfmoos 

H. pratenze. 

II. Stengel nicht verllacht behlätterl, Bl. nicht querwellig. 

1. Bl. flUgelzellen aufgeblasen, hgalin. 

X. Pflanzen robust, goldgrün, Erdmoos besonders der niederen Beig- 

region H. Lindbergü. 

fl. Pflanzen weicher, stärker verästelt, rein grün, Felsmoos der alpin. 
Region H. callichronm. 

2. Bl. flUgelzellen nicht aufgeblasen, klein, quadratisch, chlorophgllöt 

H. cnpreuiforme. 

I). Einhäusig, kleinere Arten. 

I. Perichaetialblätler nicht faltig. Bl. nur an den Sprossspitzen sichelf. ein- 
seitswendig. Felsnioos H. incarvatam. 

II. Perichietialbl. faltig, Hindenmoose. 

1. Bl. flügelzellen gross, Blattrand unten zurUckgerollt H. (ertile. 

2. Bl. flUgelzellen klein, nur wenige, Bl.rand flach. 

X. Bl. kurz zngespitzt, schwach gesägt H. reptUe. 

fl. Bl. länger zngespitzt, am ganzen Band sfork gesägt. H. palleacena. 

B. Blätter a/lseiVtf; alistebcnd, Zweigestall ig. PerichDetialblältersparri'i; abstebend, 

Erdmoos H. Haldanianam. 

4U(5. Hypnum pratense Koch (ffypnum cupressiforme var. com- 
planatuin Hampe) R. 879. Rasen locker und weich, bleichgriin, 
matt glänzend. Einzelne Pfianze durch die verflachte Beblätterxtng 
und die querwelligen Blätter vom Habitus einer Neckera. Stengel 
schlaff, aufsteigend, unregelmässig beästel, zusammengedrückl- 
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verflacht bebläUerl. Slengelbläller .scheinbar 2-zeilig, mir wenig 
einseitswendig-übergekrümmt, zart, eilanzelllich, lang und schmal 
zugespitzt, Irocken quencellig. Rippe fehlend oder kurz, doppelt. 
Blattflügelzellen nicht bauchig. Aslblätler sicheirörmig einseils- 
wendig, schmäler. Seta bis 3 cm. lang, dmn. Kapsel gekrümml- 
eiförmig, geneigt). 

Auf Sumpfwie.sen und Torfausslichen, seilen, in Baden nur 
steril. 

S. Moor über dem Hirschen in der Höllsleig (H.). E. Neureuth 
(W. B.). B. Baitenhausen bei Salem (Jack, die Pflanzen von 
diesem Fundort gehören, wie ich mich an den Originalen, 
überzeugen konnte, nicht zu U. pratense sondern zu 
//. Liudbergii.) 

407. Hypnum Lindbergii Millen {Hypnum arcuatum Lindb., 
Hypuum pratense ß. hamatum Schimp.) R. 878. In lockeren, 
niedergedrückten, meist von liirde durchsetzten, gelbgrünen bis 
bräunlichgrüiien, oft stark goldglänzenden Rasen wachsend. 
Stengel sehr derb und kräftig, unregelmässig entfernt beästet, 
Stengel und Aslspilzen hakenförmig. Blätter sichelfbrmig-einseits- 
wendig, derb, eilanzelllich, htrz und breit zugespitzt. Rippe sehr 
kurz, doppelt, oder nur angedeulet. Blattflügelzellen locker und 
bauchig, hyalin. Seta 3-4 cm. lang. Kapsel horizontal, eilänglich, 
gekrümmt. 

An meist feuchten Stellen, besonders an steinigen Wegrändern 
im Walde, zwischen Gras, auch in Gräben, in Mooren etc. weit 
verbreitet. 

B. Baitenhausen bei Salem als H. pratense (Jack!) Beuren bei 
Salem (Jack!). S. Seebuck am Feldberg (W. B., H.), Kessel 
des Krunkelbachs am Herzogenhorn (II.), Blauen (W. Koch!) 
Kirchzarten (Sickb.), Zastlerloch am Feldberg (H.), Bromberg 
b. Freiburg, am Fuss des Rosskopfs gegen Herdern (II.), 
Höllsleig (Sickb.!), Neustadt-Röthenbach (H.), Weilersbach- 
tobel b. Günlerslhal (H.); Geroldsau. E. Zwischen Denzlingen 
u. Nieder-Sezau (II.). 

498. Hypnum callichroum Bryol. eur. R. 877. Sehr weiche, flach 
kissenförmige, gelblich- bis freudiggrüne, schwach glänzende 
Rasen bildend. Stengel meist hingeslreckt, fast regelmässig 
flederästig. Stengel und Aeste dünn. Blätter weich, nur bis 2 mm. 
lang, stark sichet für mig-einseitswendig , aus rundlich-eiförmiger > 
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Basis rasch schmal lanzelliich, ganzrandig. Rippe kurz und dop- 
pelt oder fehlend. Blatlzellen sehr dilnnwandig ; Biatlflügelzellen 
sehr locker und aufgeblasen, hyalin. Seta ca. i ein. lang, dünn. 
Kapsel geneigt, gekriimml-cylindrisch, olivenfarben, später bleich- 
braun. 

An feuchten Felsen und über Geröll, auch auf Erde auf Wald- 
wegen, an der oberen Grenze der Waldregion und in der subiü- 
pinen Region, 

S. Feldberg am Seebuck (A. Br., Sickb. H.), im Zastlerloch 
häullg (H. u. von C. Müller c. frctl), am alpinen Steig (H.), 
Grubercouloir auf der Nordseite des Belchen häufig (H.). 

499. Hypnum cupressiforme L. R. 873. Aeusserst formenreiches 

Moos! Meist in ausgedehnten, flachen bis kissenförmigen, oft 
olicettgrüneu bis goldbräunlichen, glänzenden Rasen. Stengel 
kriechend und umherschweifend, mehr oder weniger regelmässig 
unlerbrochen gefledert, A.stenden meist etwas hakenförmig. 
Blätter sichelßrmig-einseitswendig, länglich-lanzettlich, allmählig 
.sehr fein und lang zugespitzt, an der Spitze gesägt, Rippe fehlend 
oder kurz und doppelt. Blattflügelzellen quadratisch, klein, nicht 
oder kaum aufgeblasen, chtorophyllös , einzelne wenige etwas 
weiter und gelb. Sela ca. S cm. lang. Kapsel wenig geneigt, c) lin- 
drisch, schwach gekrümmt. 

Auf allen Substraten, be.souders aber auf altem Holz, Dächern, 
Mauern, Felsen, etc. sehr gemein und in vielen Formen. 

Als Varietäten verdienen unterschieden zu werden: 
var, ericetorum Bryol. eur. Rleichgrim. Stengel aufsteigend, fast 
regelmässig fiederig. Blätter rings fein gesägt. Auf Heideland, 
var. filiforme Drid. Von ganz fremdartigem Habitus! Bleichgriine 
bis iceisslichgrUne seidegläuzende Rasen und Ueberzüge mit 
langen, fadendiinnen parallel herabhängenden Aesten und Zweigen. 
Blätter weniger deutlich sichelförmig einseitswendig. 

An Bäumen in der oberen Waldregion häufig, meist steril. 

500. Hypnum incurvatum Schrad. {Plagiothecium de Not.) R. 8t>2. 

Sehr zarte und lockere, mngnine, stark seidegläuzende Ueberzüge 
bildend. Stengel kriechend, angeheftet, unregelmässig beästet. 
Blätter aufrecht-abstehend bis schwach einseitawendig. an den 
Stengel- und .Astspitzen sichelßrmig aufwärts gekrümmt, länglich- 
lanzettlich. allmählig schmal zugespitzt. Rippe kurz und doppelt 
oder fehlend. Blattflügelzellen eine schmal-dreieckige Gruppe von 
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qmdratischen, gelbett Zellen. Sela kurz. Kap»el geneigl bis hori- 
zonlal, länglich, gekrümmt, dünnhäutig. 

An schattigen Kalkfelsen und Steinen, nicht selten; seltener 
aiir kalkfreien (iesleinen, zuweilen auch auf Baumwurzeln über- 
gehend. 

B. Hohentwiel ((icrwig), Huhenhöwen (II.). I. Stellen, Waldshut 
((Jerwig), Beuron (II.), Kridingen (H.). S. Wutachthal beim 
Räuberschlösschen (H.), Kirchzarlen (Sickb.), Schlossberg bei 
Freiburg, Zähringerburg, Kybfelsen (II.). Allensbachlobel 
bei Waldkirch (II.); (laishöhle bei Achern (1)'^ W.). V. Istei- 
nerklotz, Oelberg bei Ehrenstetlen und Schönberg b. Frei- 
burg (H.). l,orettoberg b. Freiburg (II.). E. An Steinen des 
allen Friedhofs in Freiburg (H.), Schlussgartenmauer in 
Karlsruhe ii. Wolfartsweier (A. Br.). 

501. Hypnum lertile Sendt. R. Sti.'i. Habituell dem Hypnum unci- 

natum var. pliimosum ausserordentlich ähnlich, aber sofort durch 
die doppelte Hippe zu unterscheiden. Weiche, flache, bleichgrüne, 
glänzende Rasen bildend. Stengel angehefiet. fast regelmässig 
gefiedert. Blätter stark sichelßrmig-einseitsicendig, trocken fast 
sehneckenfbrmig eingekrümmt, aus .schmaler Basis laug und fein 
zugespitzt, über dem Grunde am Rand schmal zurückgeschlagen. 
Ri|ipe sehr kurz, doppelt und schwach oder fehlend. Blattflügel- 
zetlen aufgeblasen, meist hyalin. Sebi ca. 2 cm. lang. Kapsel llber- 
geneigt, gekrümmt-cyhndrisch. dünnhäutig. 

Auf faulendem Holz im Gebirge, sehr seilen. 

S. Feldborg (A. Br. 183'.)). 

502. Hypnum reptile Rieh. {Hypnum pallescetts \ar. rcph'fe Husnot) 

R. 80.3. Oft weitaiisgedehnle, weiche, flache, gelblichgrüne Rasen 
bildend. Stengel kriechend, dicht fast regelmässig gefiedert. Aeste 
etwas gedunsen, an der Spitze eingebogen. Stengelblätter sehr 
dicht, stark sicheißrmig-einseitswendig, aus breit eirunder Basis 
dünn, aber kurzer als bei Hypnum pallescens zugespitzl, gegen den 
Grund mit zuritckgeschlagenen und nur schwach gezähntem Hand, 
erst über der Milte scharf gesägt. Rippe sehr kurz und doppelt. 
Blattflügelzellen nicht aufgeblasen, goldgelb. Seta kurz. Kapsel 
geneigt, gekrümmt-rj lindrisch, gelblichrot. 

An Baumwurzeln und an den Siämincben verkrüppelter l^aub- 
hölzer an der Grenze der Waldregion. 

S. Feldberg an mehreren Stellen (H.), Herzogenhorn (H.), Bel- 
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dien (W. B.): der Pundort • Hirschsprung im Höllenlhal • 
in Milt. d. bad. bol. Vereins N» 148 el I4!> ist zu 
streichen. 

503. Hypnum pallescens Bryol. eur. (Leskea Hedw.) R. 804. 

Schwächer als Hypnum reptile, habituell etwas an schwache For- 
men von herigynandrum oder Hypnum cupressiforme var. fiU- 
forme erinnernd. Rasen ßach, bleichgriiu, seideglänzeud. Stengel 
kriechend, entfernt beästel. Slengelblälter tchwach eiuseiUw endig, 
aus eiförmiger Basis schmal lanzeltlich. allmähiig lang pfriemen- 
ßnnig, flnchrandig, niclil oder nur in der Spitze schwach gezähnt. 
Rippe sehr kurz und doppelt oder fehlend, ülattfliigelzellen nicht 
aufgeblasen, quadratisch. Astblälter aufrecht abstehend, nicht 
einseilswendig. Seia kurz. Kapsel fast aufrecht, schmal länglich, 
dünnhäutig, bia.ssbraun. 

An Baiimwiirzeln und verkrüppelten Stäminchen von Laub- 
und Nadelhölzern an der oberen Grenze der Waldregion. 

S. Zwischen der Todtnauer-Yiehhütle am Feldberg und dem 
Stübenwasen (A. Br.!, Sickb.,H.J. Silberberg bei Todtnau (H.). 

504. Hypnum Haldanianum Grev. (Hypnum badeuse AI. Br., 

Hypnum cupressiforme var. Bals el De Not.) R. 880. Dem Boden 
flach angedrückte, gelhUcU- bis braungrüne, seideglänzende Rasen 
bildend. Stengel kriechend, unregelmässig beästel. Aeste und 
Stengel an der Spitze nie gekrüninil. Slengelblälter zweigestaltig, 
im angeheflelen Slengelleil einseitig aufwärts gekrümmt und 
unsyininetrisch, am umherschweifenden Stetigelende allseits auf- 
recht abstehend und symnietri.sch. breit eilanzettlich, rasch kurz 
gespitzt, hohl, flach und ganzrandig. Rippe scAr Aurz und doppelt. 
Blallflügelzellen quadratisch oder kurz rectangulär, hyalin oder 
gebräunt. Astblälter alLseiUs aufrecht-abstehend. l’erichaUialblätler 
plötzlich in eine lange zurückgekrümmte Pfrieme zusaiiimengezo- 
gen. Sela ca. ~i cm. lang. Kapsel fast aufrecht, lang cylindrisch 
und leicht gekrümmt, derbhäulig, rotbraun. 

Auf Erde an Waldwegen (lehmigen Boden bevorzugend), sel- 
tener an faulendem Holz, von der Ebene bis in die untere Berg- 
region, selten. 

S. Am Rosskopf gegen Herdern (H.). E. Zwischen Durlach und 
Wolfartsweier und bei Heidelberg (A. Br.); in den Exsiccalen 
von .Mougeol el Nestler Anden sich Exemplare mit der Auf- 
schrift „in collibiis argillaceis umbrosis prope Durlach iiiense 

BI'U.KT1N OE l'iikhbikh HOISSIKII, 11° 8, 31 juilict I9UÖ. äi 
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februario Amicus Schimpet' collegit, eliam prope Biponlem 
ab aui. Brurh observaiunr\ 

SüM. HYdROHYPSVM Liodb. 1873. 

(lintNo^ium Rr. eiir. faK. 55/56, 1873). 



Schlflssel zu den Arten. 

A. Bläller tehy byeit eifönnig-i uiullich. 

a. Rippe einfach, HliUlpr allseitig alistelieiitl, elwas starr H. arcticum. 

b. Rippe kurz zweitchenkliij, RI. etwas eiiiseitswoiiilig H. dilatatum. 



B. Blätter länglich, meist etwas eiiiseilsweiulig, fast gaiizramiig. 
a. Einhäusig. 

I. Rippe einfach, bis lllter tlie Bl. mitte reietiend, oiler vcrciii7,*'lt kürzer u. 
dopftell, bis fehlenii (alle d Fälle bei <ler gleielieii Pllaiize). H. palnstre. 



II. Rippe doppelt, kurz. 

1. RI. sidielfürmig abwärts gekrümmt H. eugyriam. 

2. Bl. locker dachziegriig, mir sebwaeb einseitswemlig. . . H. Mackajri. 
b. Zweihäusig. 

Rippe gegabelt H. ochraceam. 



(C. Blätter länglieb, lö/felartig hohl, gegen il. Spitze scharf gesägt H. micans.) 

505. Hypnum arcticum SommeiT. R. 885. Alpines .Moos! Durch die 

allseitig abstehende Beblälleriiiig von eigentünilichein Habitus 
und daher leicht kenntlich. Starre, dnnkelgrnne, kaum glänzende 
Rasen. Aeste anfrechl. 

Nur hoher S. Aii Steinen in einem Bächlein über der Zastler- 
viehhütte am Feldberg, ca. 1520 ni, (II. September, 1899); 
unter unbestimmten Moosen von C,. .Müller frib. fand ich 
diese Pflanze, die derselbe schon im Jahre 1898 ge.samnielt, 
aber nicht erkannt hatte. 

506. Hypnum dilatatum Wils (rrüher häiilig als Hypnum molle 

Dicks bezeichnet). R. 891. Charuklermoos der hochmontnnen und 
subalpinen Wasserläufe im Schirarzwald; immer in ziemlich dicht 
dem Substrat angeheftelen, oR ausgedehnten Rasen und Ueber- 
zügen, metallisch glänzend. 

Nur S. Feldberg (schon von Jack), später vom Verf. an zahl- 
reichen Stellen im Feldberggebiet wiedergefundeii, Seebuck 
(C. Müller!) Todtnaiiberger Wasserfall ((!. Müller!) im Wie- 
• senthal bei der Kasllermühle (H.), Kriegshalde am Herzo- 
genhorn (H.), He.venküche im Oberriederthal, ca. 600 m. (II.), 
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beim Steinwasen reichlich u. c. frei.! (H.), am Fuss des Bel- 
chen im L’nler-Münslerlhal (H.), in der Wulach beim grossen 
Elektricilätswerk (H.). Zwerifall bei Simonswald (H.), Has- 
lach-Siinonswälderlhal (H.), Sägendobel am Kandel (H.). 
Allensbachlhälchen bei Waldkirch (H.); Triberg (fierwig), 
Geroldsau ca. 3ÜÜ m. (A. Br.). 

Jedenfalls iin Schwarzwald noch vielfach aufzufinden! 

507. Hypnum palustre L. H. 883. Trotz grossen Formenreichtums ist 

diese Art, wenn man sie einmal gesehen hat, stets leicht wieder 
zu erkennen; sie zeichnet sich besonders durch die buntscheckigen 
Farben ihrer Rasen ans, unter denen goldbräunlich und grün 
vorherrschen. Sie bewohnt mit Vorliebe kalkreiche Unterlagen, 
überzieht in mehr oder weniger ausgedehnten Rasen Kalkfelsen 
und alles Holz, besonders in der Nähe von Wasserläufeit und 
variiert auflallig in der Grosse. Fruchtet meist reichlich. 

B. Salem und Radolfzell (Jack!), Konstanz (H.). I. Hüfingen 
(Kngesser), Wulachlhal häutig (H.). S. Schlüchtlhal mit 
Harbnla reßexa (H.), Waldsee bei Freiburg (H.). Wilten- 
bachthälchen am Feldberg (H.); Goltschlägthal (f)r W.). 
K. Bei Oberschaffhausen an einer Quelle (H.). E. Ilartheim 
am Rhein (H.). Freiburg (Sickb.). Ichenheim (W. B.!). Karls- 
ruhe (A. Br.l. 0. Wertheim (W. B.). 
var. subsphxricarpon. 

S. Zwischen Sasbach und .Mummelsee (Jack)), 
var. hamulosum. 

B. An MolassefeI.sen der Mariaschlucht bei Bodman (H.). 

508. Hypnum eugyrium Schpr. R. 8!)3. Geber die Verbreitungdieses 

hochinteressanten, habiiuell etwas an Hypnum palustre und Hyp- 
nnin inolluscum var. mbplnmifernm erinnernden .Mooses siehe im 
allgemeinen Teil ! 

Nur nördlicher S. Beim Geroldsauer-Wasserfall (A. Br.!) bei 
Allerheiligen (Sch., Baus<üi, S., !)'■ W.). 

50.J. Hypnum Mackayi Schpr. R. 894. Im Habitus an Brachylhednm 
plnmosnm erinnernd, in glänzend gelbgrünen, oft braun und 
rötlich ge.schecklen, weichen Ra.sen ganze Felsblöcke überziehend. 
Obwohl habituell stark abweichend, doch Hypnum eugyrium 
nächst verwandt. 

Nur S. Im Witlenbachlhälchen bei St-Wilhelm am Feldberg 
(H., Sept. 1899). im Olierriederthal c. frei.! (H., Sept. ItWO), 
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beim Steinwasen c. frei.! (H., Juli 1901), am Ailernbach 
zwischen Mulle ii. Utzenfeld im Wiesenihal (H., Okt. 1001). 
Im oberen l’riiglhal c. frei.! (H.), im Wiesenihal bei der 
Kasllermiihle c. frrl.l (H.). im Kleinen-Wiesenihal bei 
Tegernau spärlich (H.). 

510. Hypnum ochraceum Wils R. 805. Derbes, meistdunkelgrünes, 

oft bunlscheckiges Moos von grossem Kormenreichliim, das durch 
die in der .Mediane zerschlitzten älteren I^nbbläller und die lange, 
gabelige Rippe auf den ersten Blick gut charakterisiert erscheint. 

An Felsblöcken in (iebirgsbächen, kieselhold. 

Bis jetzt HW im nördl. S. An Felsen bei Raumiinzach (W. B.). 

Ist in den übrigen Mittelgebirgen Deutschlands ungleich weiter 
verbreitet. 

511. Hypnum micans Wils. 

var. badense mihi (vergl. Revue bryolog., 28* atiii6e, n“ 4). 

Sehr zartes, metallisch-ölig glänzendes .Moos, der Unterlage 
wie aiifgegossen, im Habitus zwischen liaphidosleqium detnissum 
und zarten Formen von Hypnum paluslre stehend. Nur steril 
bekannt. 

(Die in Rev. bryol. 1801, n» 4 verölfentlichte Diagnose meiner 
Varietät lautet : casspites plane appressi, teneri, splendore oleaceo, 
la'te virides, caulibus Jacentibus, paucis rhizoidis robustis substrato 
nipi alligatis, irregulariter ramosis. Rami caiili fere paralleles et 
siipini. quare caespites plane effusi videntur. I’lanlis l-ö cm. longae. 
Folia caulium ramorumqiie similia, in omnes partes directa, cava, 
laxe squamo.sa 0,0-0.8 mm. fere longa, 0, 3-0.4 mm. lala e basi 
angusla ovato-lanceolala, apice plus minus raptim acuminala, per- 
cava, interdiim cum paucis plicis, ambilu ab apice sub medium 
acute deiilato-serrala, costa duplice siepe optime dislincla usque 
ad medium folium perliuente viridi, raris.sime modo signifleata. 
Cellulae omnino perlong» et angusle prosenchymaticaefere vermi- 
cTilares, 0,056-0,064 mm. longse. 0,006 inm. lat®, in apice 0,035- 
0,04 mm. long®, 0.006 lala*, basi curtiores; alares bene ceteris 
dislinclx, amptx 0,032 X 0,03 mm., hyalin® vel luteol®, quadrat® 
rectangularesque. Cetera desunl. 

Nur S. In der Hexenküche im Oberriederlhai bei Freiburg ca. 
600 ni. (II., im September 1001 für den europa-ischen Con- 
linenl neu entdeckt! sehr spärlich). 
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Schlflssel zu den Arten. 

A. m. IIIIik'cIzpIIcii aufnehlnuii, hyalin. 

a. Bl. f1li)!elzelli>n sc/mi/ aus^^cliölill; zwciliäiisig. . H. gigantenm. 

b. Bl.fldgelzelleii nicht st-harf begrenzt. 

I. Eiiihilnsig. Slinigel jiaUriy beiistel, ab.slcbeml IjebliUlerl, grllii 

H. cordifolinm. 

II. Zweibänsig. Stengel fail einfach, drehrund anliegend l>eblättert, meist 

strobfarlkMi H. atramineom. 

B. Bl. IKlgelzcIlen d(d.iC(ind/ 9 , kaum von den Ba.salzellen verschie<l<n. 

a. Stengel dünn, fast dic/irnnd l>eblüttert, Bl. spitze abgerundet 

H. trifariam. 

b. Stengel dick, ijrdunsen-dachzieyelig Ikddättert, Bl. spitze mit aulgesetzteni. 

feinem Spitzctien H. targescens. 

öl!2. Hypnum giganteum Scliiiiip. {Hypnum cordifolium v.-ir. 
gigaiileuiii Sanio) R. 899. I.eichl zu verwecli.seln mit Hypnum 
cordifolium! Rasen locker, nieisl untergetavchl, gelbgräii, glän- 
zend. Stengel sehr lang, bis 90 ein., selilafT, fasl regelmässig locker 
fiederästig. Aesle spitz. Sleiigelbläller derb, etwas abstehend, aus 
breil herzeiförmigem Grunde länglich, hohl, slumpj. Rippe sehr 
kräftig, beinahe vollständig. Ulatlllügelzellen hyalin, scharf 
begrenzt. Astbläller schmal zungenförmig. Sela ca. 5 cm. lang. 
Kap.sel fast horizontal, cylindri.sch, etwas gekrümmt. 

In Sümpfen und Wassergräben zerstreut, meist steril. 

B. Frickinger-Ried bei Salem (Jack), Wollmalinger Ried bei 
Konstanz (Leiner), Menzingen und Engel wies (Herwig). 
E. Hochdorf bei Hugstetten (H.). Ichenheim (W. B.). Karls- 
ruhe (W. B.), Bruchhausen (C. Sch.). 

513. Hypnum cordifolium Hedw. R. 897. Rasen locker, weich, 
grün. Stengel niederliegend, entfernt kurz fiederästig. Stengel 
sehr locker abstehend beblättert. Slengelblätler fasl wie bei Hyp- 
■num giganteum, doch weniger hohl. BlallDügelzellen hyalin, 
allmählig in die Zellen der l..amina übergehend. Astbläller lanzett- 
lich, stumpf. Sela sehr lang. Kapsel dick eilänglich, hochrückig, 
horizontal. 

In Gräben, auf Sumpfwiesen und an quelligen Waldslellen, 
meist steril. 

B. Salem (Jack). I. Ilüfingen (Engesser). S. Triberg (Gmelin). 
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E. Freibiirg (A. Hr.). Neiifelil bei Holzhausen, ütlenweiler, 
Kirchzarlen, (lollenheiin (H.), Ichenlieim (W. B.), Karlsruhe 
u. Baden (A. Br.). Bruclihausen (C. Sch.). 

H14. Hypnum stramineum Dicks. R. OOU. In liefen, lockeren, 
weichen, bicichgrünen bis strohgelben, glänzenden Ra.sen wach- 
send. Stengel sehr lang und dünn, einfach und astlos oder spärlich 
beästet. Blätter sehr weich, dem Stengel locker anliegend, eiläng- 
lich zungenßrmig, breit abgestumpft, hohl, Rand in den Blatt- 
llügeln zuriickge.schlagen. Rippe dünn, etwa */»• Blattflügelzellen 
aufgeblasen, hyalin, nicht scharf begrenzt. Sela lang. Kap.sel 
geneigt, länglich-c} lindrisch, wenig gekrümmt. 

Auf Sumpfwiesen und in Hochmooren nicht selten, bis jetzt in 
Baden nur steril beobachtet. 

B. Regnatshausserried bei üeberlingen (Jack!). S. Feldberg 
(Gerwig, H.), Bärenthal (Sickb., II.), Herzogenhorn (H.), 
Spiesshorn (H.). Todler-Mann (11.), .\onnmattweiher (H.). Im 
llinterzartner Moor sehr gemein u. im .Moor über dem Hir- 
schen in der llüllsteig (II.), Schurtensee bei Simonswald und 
Kostgfäll im llaslach-Simonswälderthal (II.), Sägendobel am 
Kandel (II.); Ziinucht-Kiiiebis(f)'' W. u.W. B.), Baden (A.Br.), 
Herrenwies (Gmelin), Schiillbronn (W. B.). 

513. Hypnum trilarium Web. et Mohr. R. 902. Tiefe, lockere, 
braungriine, meist firnissglduzende Rasen bildend, oder vereinzelt 
zwischen anderen Sumpfmoosen. Stengel sehr lang und dünn, 
meist astlos, vollständig drehrund beblättert, mit den Blättern 
kaum mehr als 2 mm. dick. Blätter sehr dicht und schuppenßrmig 
sich mit den Rändern deckend, sehr hohl, breit eiförmig bis rund- 
lich. Rippe braun, bis zur Mitte gehend. Basale und Blaltllügel- 
zellen erweitert, gelbbraun, verdickt und getüpfelt. Seta lang. 
Kapsel geneigt, länglich-cylindrisch. wenig gekrümmt 

In kalkhaltigen Sümpfen der Ebene sehr selten, bei uns nur 
steril beobachtet 

B. ln einzelnen Stengeln zwischen Hypnum scorpioides auf dem 
Wollmatinger Ried bei Konstanz (11.). 

516. H3rpnum turgescens T. Jensen R. 903. Habituell sowohl an 
Hypnum lycopodioides var. turgidiim wie an Hypnum scorpioides 
erinnernd. Tiefe, weiche, meist goldig glänzende, bleichgrüne 
Rasen bildend. Stengel dicht gedunsen beblättert, mit den Blättern 
bis 4 mm. dick. Blätter dachziegelig , hohl anliegend, breit eiläng- 
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lieh, abgeslmnpH itud mit kurzem, aufgesetztem Spilzcheti, 
Ränder f;isl rings eingesclilagen. Rippe kurz, gelblich. Basale und 
RlatlHügelzellen erweitert, gebräunt, verdickt und getüpfelt. Nur 
steril! 

In kalkhaltigen Sümpfen, sehr selten. 

B. Bei Radolfzell auf der Mettnau am Bodensee (Jack!), Woll- 
malinger Ried bei Konstanz (Brugger!). 

Acrncladiuni Mitten iKtl'.l. 

{Hifpnnm aut. pariini). 

ol7. Acrocladium cuspidatum Lindli. {llypuiim I..) R. 903. 
Lockere, oft ausgedehnte, meist etwas starre, gelbgriiue, glän- 
zende Rasen bildend. Stengel aufsteigend bis aufrecht, steif, fast 
regelmässig zweizeilig gefiedert. Stengel und Astspitzen steif, fast 
stechend. Blätter zieinlicli gedrängt, dacliziegelig anliegend bis 
aiifreclit abstehend, breit eiläuglich, slum|)f. Ränder etwas einge- 
bügen. Ri|ipe kurz und doppelt oder fehtend. Blattflügelzellen 
l-2-schichtig, sehr locker, hgnlin, scharf begrenzt. Seta lang 
(bis () cm ). Kapsel geneigt bis horizontal, liochrückig-cylindriss'h. 
Wimpern des inneren l’eristoms mit Anhängseln. 

Auf Suinpfwie.sen. an feuchten. I•‘bmigcn Stellen, an Graben- 
rändern. etc. von der Kbene bis in Gebirge gemein und nicht 
.selten fruchtend. 



Scorpldiuni ünipr. 

(i/ypHum Sab)f. 4 3 Seorpisitum S’bimp.). 

518. Scorpidiura scorpioides Limpr. {Hypnum I..) R. 90G. Habi- 
tuell an Ilypnum turgescens und Hypnum lycopodioides ermnemi. 
in Ite/ic», schwammigen, weichen, meist gebräunten bis geschwärz- 
ten, firnisglänzenden Rasen wachsend, oft untergetaucht. Stengel 
sehr kräftig, bis 50 cm. lang, fast regelmässig gefiedert. Stengel 
und Astspitzen meist hakenförmig einseitswendig. Blätter sehr 
hohl gedunsen dachziegelig, meist etwas einseitswendig, eilänglich, 
kurz und etwas .stumpf zugespitzt. Rippe kurz und doppelt oder 
fehlend. Blattllügelzcllen etwas erweitert, rotbraun, dickwandig. 
.Seta bis (i cm. Kapsel geneigt, länglich-cylindrisch. gekrümmt. 

Auf Snmpfwie.sen und in Wassergräben nicht selten, bis jetzt 
nur steril in Baden. 
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B. Wollmalinger Ried bei Konstanz massig (l^iner, H.), Frik- 
kinger Ried bei Salem (Jack), Radoirzell (Jack!), Heidel- 
moos bei Konstanz (Jack, H.). S. Oberes Bärenthal (H.), 
zwischen Hinterzarten und Tilisee (II.). 
var. ß. gracilescens Sanio. Viel schlanker, kleiner beblättert. 

B. Wüllmatinger Ried bei Konstanz (H.). 

Hylocomium Bryol. eur. 1852. 

Schlüssel zu den Arten. 

A. Jahrsproste sich stockwerkartig Ulicrgipreliiil ; l’araphyllicn mehrteilig , 
zahlreich. 

a. Sprosse dopiiett gefiedert. 

I. Hellgrün, ghhizend. Blätter eilänglich, schwach faltig.. H. splendens. 

II. Dunkelgrün, meint matt. Hl. herzfiirinig-dreieckig, stark faltig 

H. nmbratnin. 

b. Sprosse einfach gefieilert. 

I. Blätter eilänglieh, plötzlich turzspitzig; in der sulialpiuen Zone 

H.'pyrenaicnm. 

II. Blätter herzförmig-dreieckig, plötzlich /aiif/spitzig; in der Bergregion... 

H. brevirostre. 

B. Jahressprosse (wie liei fast allen Hypiieen) ununterbrochen sich fortselzend ; 
I’araphyllien einfach, spärlich. 

a. Blätter nicht querweliig; Rippe doppelt bis fehlend. 

I. Stengel regelmäßig gefiedert, dachiiegelig heblättert. Blätter »tuinpf. 

H. Schreberi. 

II. Stengel zerstreut, unregelmässig beästet, meist sparrig heblättert. Blätter 
sehr laiigspitzig . 

1. Blätter an den Sprossenden etwas sichet lörmig-einseitsiremlig 



H. loreum. 

2. Blätter tllierall allseits sparrig abstehenil. 

a. Bl. gesägt, tief faltig H. triqnetmm. 

,a. H\. gamrandig, ntc/i< faltig H. squarrosnm. 

I). Blätter querwellig, einseitswendig. Bip|)e einfach H. rogosum. 



510. Hylocomium splendens Bryol. eur. {Hypnum Hedw.) R. 007. 
Wird vom Anfänger leicht mit Thuidium lamarucinum. dem es in 
Grösse und Gestalt nahe kommt, leicht verwechselt, unterscheidet 
sich von diesem Jedoch sofort durch sein glattes und glänzendes 
Aussehen. Weitausgedehnte, lockere, gelblich- bis bräunlichgriine, 
glänzende Rasen bildend. Stengel regelmä.ssig doppelt gefiedert, 
Aeste gegen die Sprossspitze rasch kürzer werdend: der neue 



Digitized by Google 




781 »ll.l.KIIS KK l.'llKIIKIKH BlUSSIKH (S'“' SKR.)- IS^OÖ (226) 

Jahresspruss jeweils den vorjährigen zur Seile (unten) drängend 
und bogigan seiner Spitze vorbei wachsend, so dass ältere Pflanzen 
die Jahressprosse deutlich etagenförmig über-einanderstehend 
erkennen lassen. Stengel locker l>el)lällert, rötlich durchscheinend. 
Slengelblätter aus breiter Basis breit eilänglich, plötzlich in eine 
lange, gewuiidrtte Spitze ausgezogen, rings klein gesägt; Rippe 
doppelt. Blallbasis orangerot. Fiederblätter kleiner und schmäler, 
stärker gesägt. Sporogone gehäuft, auf ziemlich kurzer (ca. i cm.), 
gebogener Sela ; Kapseln eißrmig, übergeneigt. 

Auf Waldboden und über Geröll und Felsen von der Ebene bis 
an die Baumgrenze sehr gemein und Massenvegelation bildend. 

52Ü. Hylocomium umbratum Bryol. enr. {Uypnum Ehrh.) 
R. 908. Im Habitus dem Hylocomium splendens ähnlich, doch 
weniger deutlich slockwerkartig aufgebaul und malt. Dunkelgrüne. 
lockere, etwas starre Rasen bildend. Stengel ziemlich locker 
beblällerl. Slengelblätter aus verengter, herablaufender Basis 
breit her zßrmig-dr eieckig, ziemlich rasch lanzeltlich zugespitzt, 
tief längsfaltig, rings grob gesägt. Rippe doppelt, fast bis zur 
Mitte. Blattbasis orangerot, Fiederblätter kleiner, schmäler, 
stärker gesägt. Sporogone gehäuft, auf längerer Sela; Kapsel 
eißrmig, libergeneigl. 

Feber Geröll und Felsblöcken in schattigen Gebirgswäldern 
zerstreut, seilen fruchtend. 

S. Blauen bei Ikidenweiler (A. Br. u. de Bary), Belchen (IK W. 
II. W. B., H.). Feldberg (II.), Bärenlhal(S.).Zasllerlhalc. frei.! 
(II.), Posthalde im Höllenlhal (II.), Silberberg bei Todtnau 
(H.). Schaiiinsland c. frct.i (II.). Platte bei St. Peter c. frei.! 
(II.); llorni.sgrinde (!)'• W.). 

•^21. Hylocomium pyrenaicum Lindb. (Hypnum Spruce. Hylo- 
comium Oakesii Schimp.) R. iK)9. Ausgedehnte, lockere, bleich 
gelblichgriine, glänzende Rasen bildend. Etagenartiger Aufbau 
wenig deutlich hervortrelend. Sprosse niederliegend, einfach 
gefledert, dachziegelig beblättert. Slengelblätter sehr hohl, breit 
eilänglich, plötzlich in eine kurze, breite Spitze zusammengezogen, 
längsfaltig, von der Milte aufwärts grob gesägt. Rippe einfach oder 
gegabelt, bis über die Mitte, selten doppelt und kurz. Blattbasis 
orangerot. Aslbläller mit kräftiger Rippe. Seta 1-2 cm. lang; 
Kapsel horizontal, dick eiförmig. 

Zwischen Gras über Steinen in der subalpinen Region nur am 
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den Keldberg (bisher nur steril). Gleicht auf den ersten Blick 
manchen gestauchten Formen von Hylocomium Schreheii, mit 
denen es ziisammenwächsl, täuschend. 

S. Im Zastlerloch und an der Zastlerwand (H.), Feldberg gegen 
den Napf .sehr häudg (H.), am Itnisberg u. noch bei 1180 m. 
am Hüttenwasen (H.). 

522. Hylocomium brevirostre Bryol. eur. {Hypnum Ehrh.) 

R. iMO. Habituell dem Eurhyuchinm sti-ialum nahekommend. Aus- 
gedehnte, lockere, oft sehr üppige, gii'me, glänzende Rasen bil- 
dend. Sprosse sehr kräftig, fast aufrecht, fast bäunichenartig, 
büschelig gefiedert. Stengelblätler mit ihren Spitzen sparrig abste- 
hend bis zurückgebogen, breit herzßrmig, plötzlich in eine lange 
zurückgebogene Spitze zusammengezogen, längsfaltig, rings 
gesägt. Rippe doppelt, kurz. Blattbasis orange. Seta ca. 2 cm. 
Kapsel geneigt und gekrümmt, eilänglich. 

Auf beschattetem Geröll, an Felsen und Baumwurzeln durchs 
ganze Gebiet zerstreut, im Norden häufiger, 
z. B. Konstanz, Freiburg, Suizburg, Schönberg, Posthaide, Schil- 
tach, Yburg, Gerold.sau, Murgthal, Ettlingen, Heidelberg, 
Werlheim, etc. 

523. Hylocomium Schreberi de Not. iHyfmum Willd.) R. 911. 

Habituell Scleropodium purum selir nahe kommend und vom 
Anfänger oft damit verwechselt. Sehr lockere, wenig zusammen- 
hängende. weit ausgedehnte, bleichgriine bis satigrüne, glänzende 
Rasen bildend. Stengel aufsleigend, etwas .statr, rötlich durch- 
scheinend, regelmässig gefiedert-, Aeste zweizeilig. Blätter ziemlich 
dicht, dachziegelig anliegend, breit eilänglich, abgerundet, selir 
hohl, fchwach faltig, nur an der Spitze schwach gekerbt. Rippe 
doppelt, sehr kurz. Blallflügelzellen differenziert, gelbbraun, ver- 
dickt. Seta bis 3 cm. lang. Kapsel länglich, übergeneigl, gekrümmt. 

Auf trockenem Waldboden, an Waldrändern, auf Triften, auch 
auf au.sirocknenden Mooren, auf allen Strohdächern etc. von der 
Ebene bis ins Gebirge gemein, aber seltener fruchtend. 

524. Hylocomium loreum Bryol. eur. {Uypnnm L. R. 912. Weit 

ausgedehnte, lockere, weiche Rasen von gelblichgrüner bis bräun- 
lichgrüner Färbung. Stengel niederliegend und umherschweifend, 
wiederholt geteilt, unregelmässig entfernt beäslet; Aeste gegen 
das Ende dünner werdend. Stengelblätter etwas sparrig und gegen 
die Sprossenden sichelßrmig-einseitswendig, aus breit eiförmiger 
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Basi.s allmählig sehr lang und diiHii zngespitzl, längsfallig, ober- 
wärls deiillidi ges<ägl. Rippe doppelt, kurz. Astbläller schmäler 
und nocli feiner gespilzl, niclil sparrig. Sela bis icni. lang. Ka|isel 
kugelig-eiförmig, horizunlal. 

In (lebirgswaldiingen über Geröll, Felsblöcken und Baiimwiir- 
zeln sehr häufig und oft .Vasseuvegetntion bildend, fast stets fruch- 
lend. In der Ebene äussersl seilen (in Raden kein Fundort 
bekannt). 

StR). Hylocomium triquetrvun Rryol. eur. {Uypniim L) R. RI3. 
Weitaiisgedehnle. lockere, grüne, etwas starre Rasen bildend. 
Stengel sehr dick und kräftig, fast aufrecht, unregelmässig kurz 
und dick flederäslig. Aesle nur teilweise gegen das Ende ver- 
dünnt. Slengelbläller sehr dicht, ausgezeichnet sparrig abstehend, 
bis 3 iiini. lang, aus breit herzeißrmiger Basis lang lanzetllich 
zugespitzt. tief längs faltig, rings stark gesägt. Rippe dopi>eit, 
Astbläller schmäler. Seta bis 4 cm. lang. Kapsel horizontal, 
dick eiförmig. 

Auf Waldboden, über schattigen Felsen, Geröll und Baumwur- 
zeln sehr gemein und Massenvegetation bildend, von der Ebene 
bis zur Baumgrenze, aber seltener fruchtend. 

52t). Hylocomium sq^iarrosum Bryol. eur. (Hgpnum E.) R. i)l4. 
Lockere, sehr weiche, bteichgrüne und glänzende Rasen bildend. 
Stengel aufsteigend, etUfernt beästel. Astenden meist verdünnt. 
Stengel sehr biegsam. Stengelblätler .sehr dicht, stark sparrig- 
zurnckgebogen, breit eiförmig, plötzlich lanzeltlich zugespitzt. 
nicht faltig, nur in der Spitze fein gesägt. Kippe fehlend oder kurz 
und doppelt. Astbläller kleiner, weniger sparrig. Sela ca. 3 cm. 
lang. Kapsel hochrückig-eiförmig, horizontal. 

.Auf Grasplätzen, Waldwiesen, Wegrändern, Hohlwegen, etc. 
von der Ebene bis in die subalpine Region sehr gemein, aber 
ziemlich selten fruchtend. 

Die in der subalpinen Region vorkommende var. calvescens Hook. 
{Hylocomium subpinnatum Liudb.), die sich durch am Grund 
gefurchte und gegen die Spitze stärker gesägte Blätter sowie 
regelmässigere Fiederung des Stengels auszeichnet, dürfte noch 
im Schwarzwald gefunden werden. 
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5:27. Hylocomium rugosum de Not. {Hypnum Ehrh.) R. 915. 
Ausgedehnte, wenig zusumineuhängende, meist goldbräunliche und 
stark glänzende Rasen bildend. Stengel niederliegend bis aufstei- 
gend,«eAr dicht gedunsen beblättert, unregelmässig oder regel- 
mä.ssig fiederig beästet. Stengelblätter hohl dachziegelig-einseits- 
wendig, aus eilänglicher Basis allmählig lang pfriemenßrmig 
üugespilzl, querwellig-runzelig, längsfaltig, an der Spitze scharf 
gesägt. Rippe einfach, '/«. Blattllügelzellen differenziert, viereckig, 
gelblich. Astblätter kaum einseitswendig, kürzer gespitzt. 

An trockenen, grasigen und steinigen Plätzen, gern an sonnigen 
Stellen und mit Vorliebe auf Kalk, gewühnlich mit Thuidium 
abietinum und Camptotheciuin lutescens zusammen wachsend, sehr 
häufig, aber bei uns nur steril. 

NACHTRAG. 

5tS8. Trichostomum mutabile Bruch, var. cuspidatum Limpr. 
Dunkelgrüne, innen gebräunte, ca. t cm. hohe, ziemlich dichte 
Rasen bildend. Blätter trocken kraus, über 3 mm. lang, lineal- 
lanzettlich, mehr oder weniger rasch zugespitzt, mit kräftiger, als 
lange Staclielspitze austrelender Bippe. 

S. Wie oben in einer Vermutung ausgedrückl wurde, fand sich 
dieses Moos noch in Baden vor; es konnte jedoch, da der 
systematische Teil dieser Arbeit schon abgeschlossen war, 
nur noch in einem Nachtrag aufgenommen werden. Verf. 
entdeckte diese interessante Art im September 1903 an feuch- 
ten, schattigen Gneisfelsen im Höllenlhal hinter dem Hirsch- 
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Sprung bei ca. 000 ni. mit Plagioptis Oederi, Bryum Funckii. 
Orthotheciiim rufescens u. intricatum u. Ditrichum flexicaiilf. 
17. Sphagnum platyphyllum Warnst. Auch im Schwarzwald 
beim Silberberg, am Weg von Hinlerzarten ins Bärenthal, von 
Apotheker /’. Jaiizen gefunden (Oktober, 1903). 



Verbreiliiiiv der Arien naeli Hilhenzonen. 

Uei Dehandlung der vertikalen Verbreitung unserer l^aubnioose em- 
pllehll es sich, wie allgemein gebräuchlich, das reich gegliederte Gebiet 
in einzelne, durch mehr oder weniger deulliche Grenzlinien geschiedene 
Zonen zu trennen. Für meinen Zweck und die Verhältnisse im badischen 
l^nd nehme ich am besten folgende Abteilungen an : 

1. Eine Region der Ebene, die im Unterland bis ca. 200 m., im 
Oberland bis ca. 3;i0 m. reicht ; 

2. Eine Hügelregion, im allgemeinen bis ca. 500 m. ; 

3. Eine liergregion, die sich in eine untere bis ca. 900 in. und in 
eine obere bis ca. 1250 m. scheidet ; 

4. Eine Voralpen- oder subalpine Region bis zu den liöchslen 
Gipfeln (1493 m.). 

Oie klimatischen Unterschiede dieser 4 Gebiete sind scharf genug, um 
ihrer Vegetation schon für den ersten Rlick ein völlig verschiedenes Ge- 
präge zu verleihen, so dass wir als charakteristisch für die Ebene die 
ausgedehnten Agrikulturstriche, unterbrochen von breiten Sumpf- 
wiesen und Uferwäldern, für die Ilügelregion den Weinslock und die 
beginnenden l.aubhölzer, für die Rergregion den ausgedehnten, ge- 
schlossenen Wald (in den unteren Partien der Hauptsache nach aus 
Uubholz, in den oberen aus Nadelholz bestehend) und für die sulwipine 
Region die kurzgrasigen Triften und kahlen Felskämme ansehen können. 
Ihre Grenzen sind natürlich sehr schwankend, und ein Gebiet greift in 
das andere über; denn all’ die verschiedenen Terrainverhältnisse, Be- 
wässerung, Insolation, vorherrschende Windrichtung und jährliche 
Niederschlagsmenge können in gleichen Ilöhenregionen gaiu ver- 
schiedene Bedingungen schaffen, und danach wird auch das Vegelations- 
bild sich äussersl mannigfaltig gestalten. Vom Gebirge durch Flüsse in 
die Ebene hinausgenommene Geschiebe und Gesteine können mitten 
unter den charakteristischen Gestalten des Tieflandes echten Gebirgs- 
formen zur Wohnstätte dienen, während die durch den l^ndbau ge- 
schaffene Ackerkrume ein Vegetationsbild zeigt, das selbst auf dem 
Hochplateau der Baar (700-800 m.) oder in der hügeligen Umgebung des 
Bodensees (400-500 m.) nicht wesentlich von dem der eigentlichen 
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Ebenenzoiie verschieden isl. Ausgedehnte Felsmassen, vorgeschoben in 
die Bergregion, zeigen häuflg im Zusammenhang mit ihrer günstigen 
Lage zu subalpinen Zentren, besonders geeigneter Konllguralions- und 
Licht- sowie Bewässerungsverhältnisse einen völlig subalpinen Charakter, 
oder beherbergen wenigstens einzelne Arien der siibaljiinen oder sogar 
alpinen Region. Beispiele für diesen letzteren Fall Hessen sich sowohl 
aus dem .südlichen als auch nördlichen Schwarzwald in Menge geben; 
es sei nur an das Vorkommen von Oreotceisin serrulata bei nur wenig 
über 1200 m. und an das der Grimia fimniis l>ei nur 000 m. erinnert. 

Die folgende tabellarische Zusammenstellung .soll ein Bild von der 
vertikalen Verbreitung der einzelnen Arten geben. 









KEtilOXEN 


Il/Schste 


Niederate 




ABTE!« 






14«» 












Kbene. 


Hügel. 




Subalp. 


Fundort«. || 


Spliagnuin limlirialuin 






X 








» 


(tirgensotiilii 






X 








» 


lliissowii 






X 








n 


Warnslorlii 






X 








» 


tpnelliiiii 




X 


XX 








» 


fnscmn 






XX 


X 








aciUifntiiiiii 


X 


X 


XX 


X 








qninqiicfarium 






XX 










subnitens 


X 


X 










» 


squarrosuin 




X 


XX 










leres 






X 








n 


cuspiilaliim 




X 


XX 








n 


roiMirviim 




X 


XX 








» 


tiiollusrmii 






X 








» 


roriipactiiiii 




X 


XX 








») 


coiitortmii 






X 








» 


Milispciindmn 




X 


XX 








» 


rufesceiis 




X 


X 








» 


plalyphvtlmn 


X 














cvmliifolium 


X 


X 


XX 


X 






» 


papillosii tu 




X 


X 








n 


iiipdimii 




X 


X 


X 






Andreapa 

n 


wlropliila 

Rotliii 






X 

X 


XX 

X 






n 


lliiiitii 






X 








Arcliiiliiiin pliascoiiies 


X 












Ephenierum serraliini 


X 


X 










■> 


CülKiTens 


X 












1 Eplienierella reciirvifolia 


X 












l’livsoomilri’lla palcns 


X 


X 










Microl)rvnm Flirrkpanum 


X 












.Acaiilon niiilicuni 


X 


X 










» 


riquplriim 


X 


X 










Pli.ascimi 


riispiilaln m 


X 


X 










» 


pilifprutii 


X 


X 








n 


curvicollum 


X 


X 






I i 
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REGIONEN 

der 

Kbene. { Hügel. I Berg. 



Höcbsie Niedcn» 



Milileella liryoities j X ^ X 

Astomuiii crispuin 1 X i X 

Pleiiriilinm iiiliiiiiiii ! X : X 

» sulnilatum ' X ' XX 

» alteriiifolium ! X j X 

S|)orle<Jera paluslris X I 

Hyineiiustoiiiiiin tiiicroslumuin X [ X 

» lorlile X X 

(iyroweisia teniii.« | X 

Gymtiosloimini cali-areum X X 

I) rupeslre ! 

Hyiiieiiustyliiiiii airviroslre i X 

Euclailiuiii verlicillalDMi i X X 

Ari(£clari|tiiiiii compacluiii j 

Weisia viriiliila X X 

» rulilans | X 

» crisiKila I X 

Uicranoweisia crisimla I X 

» cirrliala , X 

Urcuwcisia Brutiloni 
» sernilaU 

KhalMluweisia fugax 

» iltaillciilala 

(AiUMluiiliuiii iMilycarpiiiii 

II slniiiiifcniiii : 
l)icli<Hliiiiliuiii (lelliiciiluin X X 

• llavesoens - X ? 

TreiiialiMloii amljiguiis j X 

Oiicoplioriis vircii.s 

ltiiTani*lla SflirelnTi i X 'i 

0 sipiarrosa | 

» ciTvictilala ^ X I X 

» 'aria X | X 

11 riifpsc<.|is X X 

» siiliulula i X X 

11 ciirvala X 

» lieluniNialla j X X 

bii-raiitmi SUri'kei i 

II lllytlii I 

II inoiilaiiiiiii I X 

II Hagel lare • ' X 

II viriil« X 

» fiilviim X 

II loiigifiiliuiii 

» Saiiteri 

» flisee<eeiis ! 

» MUlileiiiiei-liii : 

II iu.-ii(iariMiii X X 

II iiiajiia I 

II Hiiiijeaiii X X 

0 I ’ergeri X 

n S|iiiriiiiii X X 



Kirch- 
zarten 
ca. iOO III. 



Seewan.l 
ca. 12M m. 



Feliiberg 
ca. liäu in. 



Zweiaecn- 

blick, I ca. ,i«a 
1130 in. I 

Herzegen- j 
In irn . 
t3M m. 

Fel.lberg 
l33U-l4Ufl m. 



Feldberg- 
gipfel. ' 
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REGIONEN 




Hnchete 


Niederste | 


ARTEN 
















Ebene. 




Barg. 


Sabelp. 


Fundorte. |l 


Dicranuin umlulalum 


X 


’x 


X 








Dicraiiüdontiiiin loiigirnstre 




X 


XX 


X 






Canipj lopus tleximsus 




X 


XX 








» lurfaeeus 


X 


X 


X 








n fragi 1 IS 

1 » suliiilaliis 




X 


X 


X 






1 (..eucobrviini glaiicnm 




X 


X 








1 Fi.s,si(lens Ijrvoidps 


X 


XX 


X 








» ex lies 

B Ariinlili 


X 


X 










» riviilari.s 

w incurvus 


X 

X 


X 






Salem 
ca. 600 m. 












» lainariiiilifolins 


X 


X 








>> pusillus 


X 


X 


X 








» crassi[>es 


X 


X 










■> Milileaniis 

> osiiiiiiiilnides 


X 


X 


XX 








n dei'ipieiis 






X 








0 ailiaiitlioides 


X 


XX 


XX 


X 






<> (axiroliii.s 


X 


XX 










<> riifulns 


X 












■ graiidirrons 


X 












Oclodiceras Jiiliaiiiiiii 


X 


X 










Anoilns Duiiianus 




X 










: Seligeria piisilla 




X 


X 








» Iristiclia 




X 


X 








» reciirvala 




X 


X 








Hlindia aciUa 






XX 


X 






Braclivdonliuiii Iriciiodes 






X 


X 






l^iiipylmlelemii saxicola 






X 








Ceratodon purpureus 


X 


X 


X 


X 






Ditrichuni torlile 


X 


X 


X 








» hoiiiiinialhini 




X 


X 


X 






» dexicaule 


X 


XX 


X 








» pallidum 

» glaiiccscens 


X 


X 


X 




Seeback. 






X 






Dislicliiain capillaceuiii 


X 


XX 


X 








l’terygoneiirnm siilisessile 


X 












» laniellatnm 


X 


X 










» ravifnlimn 


X 


X 










l’oUia niiniiliila 


X 


X 






70Ü III. 




» Ininealula 


X 


X 










» inlermeilia 


X 


X 










» laiK.'eolala 


X 


X 










» litoralis 




X 






Seeburk. 
13SQ m. 




Oidvinodoii rnliellus 


X 


X 


X 


X 




» alpigeniis 

» liiridu.s 




X 


X 








» cnrdalus 




X 










B rigidnliis 


X 


X 


X 








» spadii-ens 


X 


X 


X 








» lopliaceus 




X 
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RE«10!CCÄr 


1 


H'ichste 


Nie»ifr»v I 


ARTIST 






, 


Subalp. ' 








Ebene. 


Hügel. 1 


Berp. 


r unoort«. | | 


j Tricliustomuiii cvliiidrii'um 




X 


X 




1 




i> crispuluiii 

» iiiulabile 

i> virliliilum 


X 


X 


X 








1 ) liaurlaiiuiii 


X 












» lilorale 


xf 












» Warnslorüi 


X 








lleiti- 

geiiberg. 




Aloina rij:lila 


X 


X 


X 






» aiiililKua 


XX 


X 








1 » aloiiles 




X 










Crus,si<liuiii S(|ua(iii^vruiii 


X 


X 










Torlula caiiesceiis 




X 










» iiiuralis 
» a-süva 


XX 


X 

X 


X 

X 




Hohen- 










a siihiilala 


X 


X 


X 








» la'vipila 


X 


X 


X 


X 






» ruralis 


X 


X 


X 






i » iiiontaiia 


X 


X 


X 








I » latifolla 


X 


X 










1 II pulviiiata 


X 


X 


X 








II paplllusa 


XX 












Harbula uiiyiiiculala 


X 


X 










II fallax 


X 


X 


X 








II rcllexa 


X 




X 








0 viiiealis 


X 


X 


in d. var. 








» siiiuosa 




X 










II (srai-iliü 


X 


X 










II li'iiiailupbiia 


X! 












II lliirnsclmcbiana 


X 




X 






II revuliila 


X 


X 










II convolula 


XX 


X 


X 








II pabiilosa 


(X?) 




X 








Turlella iiidiiiala 


X 


X 


X 




ca. iCO III. 




0 torlnusa 




X 


XX 








9 fragiliü 




X 




X 






» s(|uarrosa 

Citicliilolus riparius 


X 


X 










j n biiitinaloide.s 


X 


X 


X 








1 II aipiatii'us 


X 




XX 






Lanletie-' 


1 Schistidium pulviiialum 




X 










9 cuiirerluni 




XX 


X 








1 0 ap<xarpam 


X 


X 


X 


X 






) II gracile 






X 








II alpicola ß rivulare 




X 


XX 








Griimiiia anoduii 




X 










9 criiiita 


XX 


X 










II urbicularis 




X 






Bärenthal 




II pulviiiala 


XX 


X 


X 




ca. li'OO m 




; II torqiiata 






X 


X 






II fiinalis 






X 


XX 






1 v> iticurva 








X 






» eion^ata 








X 
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Hf^chste 


Nieilerst« 


ARTKN 

1 










1 




Kbene. 


Hugfl. 1 


B»r*. 1 


Suhalp. 


pun<iort6. 


Griiiimia Iricliophylla 




X 


X 








» tergestiiia 






X 








a Dnniana 




X 


X 








» ovata 




X 


XX 


X 






a nioiitaiia 






X 








i> leuToplia?a 




X 


X 








a coinmutala 




X 


X 








» ilecipiens 

» elaliur 




X 


XX 


X 






CoscincHlon uulvinalus 






X 


X 






» Imiiiilia 








X 






Drvptodon HarUiianiiii 






XX 


X 






a paliTis 






X 


X 






Rliacumitriuin aciculare 




X 


XX 








D protell^ulll 






XX 


X 






a fx«ciciilare 




X 


XX 








» smielicum 






X 


XX 


ca. 14i0 in. 




a hcteroslichum 




X 


XX 


X 




» micTocarpuni 








X 






» caiiescens 


X 


X 


X 


X 






a lanugiliosimi 




X 


XX 


X 






Hedwigia alliicans 


X 


X 


XX 








Brach vsleleuiii |>ol>'pliylluni 




X 


X 








Aoipiridiuni Moiigeotii 






XX 


X 






» lapponicniii 






XX 


X 






Zygodon viridissinius 
Ülota Ludwigii 


X 


X 


(X?) 






» rarvifolia 
a Bruchii 




X 


X 








» crispa 


X 


X 


XX 








II crispula 


X 


X 


XX 








• inacrospora 






X 








a intermedia 






X 








» ainericatia 




X 


XX 








Ortiiotrichum anuiiialum 


X 


XX 










a .saxalile 


X 


X 










a cupulaluin 




X 


X 








a nuduiii 




X 










a Sluriiiii 




X 


X 








» rujieslre 




X 


XX 


X 






» urnigcnmi 

» gvnmoslomuiii 


X 




(X?) 








a obtusiroliaiu 


X 


X 


X 








a afline 


X 


X 


X 








1 ) fastigialum 


X 


X 


XX 








» «peciosum 


X 


XX 








a palen» 


X 


X 


XX 








D »traniineuiii 


X 


X 








a Brauiiii 


X 


X 










• Schiiiiperi 


X 


X 










1) piimilam 


X 


X 


X 








a Irnellum 


X 
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ARTE9T 


Kb«ne 


REC 

Hagfll. 


lIOMESr 

der 

Berg. 


Subalp 


Höchste 1 Meknit 
Fundorte. 


1 Orlholriclium Italiens 


X 




X 








» leucomitriuni 


X 


X 


X 








1 » dia|ihannm 


XX 


X 










» Lyellii 


XX 


X 


X 








1 » leiiicarpum 


X 


X 










Encaly|ila vulaaris 


X 


XX 










j » rhalxlocar|)a 






X 








, » ciliata 






X 


X 






1 » contnria 


X 


X 


X 




Kellerloch I 


' Georgia pelliicida 


X 


X 


■ XX 


X 






TelrMoiiliuni Druwniaimni 






X 








Schistoslega osmiindacea 






X 








Splacliimin ainpiillaoeiim 


X 


X 


XX 


X 






» spli»rii-um 






X 




1 


Pliyscomilriuni spli.T-ricum 


X 












» curvstoniiim 


X 












» pyri forme 


X 


X 










» acuminatum 




X 










Pyraniidula letragona 


X 








Baar! 




Enlostlioduii eriretoruni 


X 












» fasciciilaris 


X 


X 










Funaria nicditerranea 


X 


X 










» hvgronielrira 


X 


X 


X 


X 






Anoniobr'viim coiieinnaluin 






X! 








Leplohryüm pyrifornie 


X 


X 










Webera eloiigala 




X 


XX 








» longicolln 








X 






n nnlans 




XX 


XX 








» ciicullala 








X 






» mida 




X 


XX 








» budwigii 








X 




Kaiooiirt- 


» coiiuimlala 








X 




bol 


» anoliiia 


X 


X 


X 


X 




ca. 11^0 


» erccla 






X 








» lulescens 






X 








» spbagnicola 






X 








Miiiobrvum carneiiiii 


X 


X 










» albicans 


X 


X 


X 


X 






Bryum penduluin 


X 


X 






Todter 




» mclinalum 


X 


X 


X 


X 


Mann 




» uligiiiosuin 


X 








ca. f300 m. 




» inlermediiiin 


X 












» cirrhaliim 


X 




X 








» biiniiin 


X 


X 


X 








n cuspidatum 


X 












>1 lorquescens 


X 












» pallescens 


X 


X 


XX 








» ervlbrocaimiuii 


X 


X 










» Kliiiggrxrni 


X 












» murale 


X 


X 










» atropurpureniii 


X 


X 










» versicolur 


X 
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H'ichste 


Niederste 


ARTKX 
















I£b«ne. 


Hügel. 


Berg. 


Subelp. 


Kundorte. 1 


Rrymn luuliuiii 


X 












» alpiniim 
» Mililcaniim 
X Kutickii 


X 


X 


XXX 


X 


Keldberg 
oe. 1300 tn. 








» Gprwijiii 


X 










» argeiileuiii 


XX 


X 


X 


X 






» eanApiliciimi 


X 


X 


X 


X 






» capillaro 


X 


X 


X 


X 






B elegnns 
» olM'unioutii 


X 


X 


X 








» Diivalii 




X 


X 








» cyclophylliim 
>1 neoilainons« 


X 




X 








» pseiidotriqnetruin 


X 


X 


X 








» siihniprsmn 


X 












>> liirhinalum 


X 


X 


X 








» Sflilpicheri 






X '«• M* 


X i*'- 






Hhodobrvniii rosemii 




X 


XX 








Mninm cuspidatum 




X 


X 








n affine 


X 


X 


X 








i> Seligen 


X 


X 


X 








» iindiilaUmi 


X 


XX 


X 








B roslralum 




X 


X 








B liornuiii 


XX 


X 


XX 








B .serratiini 
B slellare 


X 

X 


X 

X 


X 

X 


X 


Zastlerloch 
ca. 1380 m. 




B citiclidioirles 






X 






B piinrUluin 


X 


X 


XX 








: .Aiiihlyodon dcalliatns 
i Catoscopinrii nigritiim 


X 


X 










< Mee.<<ea uliginosa 


X 


X 










B loiigitiela 
B Allierlini 


X 




X 








B Iristiclia 


X 












.Aulacomniuni androgvnnin 


X 


X 


XX 








B palnstre 


X 


X 


X 


X 






l’lagiopiig ()ederi 






X 








Bartraiiiia itliypliylla 


X 


X 


X 








n pomiforinis 




X 


XX 








» tlalleriana 






XX 


X 






Philonotis marchira 


X 


X 










u Arnellii 






X 








B fontaiia 


X 


X 


XX 


X 






B psespitosa 


X 


X 


X 








B alpicola 






X 


X 






B seriala 

B ealrarea 


X 


XX 


X 


X 






Timmia megapolitana 


X 












a l>avarica 






X 








(jitliarinea imdiilala 


X 


X 


X 


X 






u angiisUta 


X 


X 










Oligotrirhnni Tiereynicum 






X 


XX 
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1 

' ARTK.X 


lihct-e 


RFAJIOXEN 

tJer 

IIij{:el 1 Berg. 


Subaip. 


H'^icbste 1 Nicdcrsk 
Füad&ne. 


1 l’ogotialuiii naiium 


XX 


X 


X 




Hohen- 




I » aloitles 


X 


XX 


X 








» urni^'eniin 


X 


X 


X 






OberrM» 


Polytricliiiiii alpimiiii 






X 


X 




tüi 


« (.'rai'ile 


X 


X 


X 








i> formnsuin 


X 


X 


X 








>1 pilireruni 


X 


X 


X 


X 






» juriiperiiium 


X 


X 


X 








i> slricUim 


X 


X 


X 








0 commune 


X 


X 


X 








» jx;ri)ioniale 


X 












I)i|j!iysciuiii Uilio‘uni 


X 


XX 


X 


X 


ZaRtlerlocb 




Buxliuuiiiia U|ilivlla 


X 


X 


X 








» iiiilusiaUi 


X 


X 


XX 








Fotiliiialis anlipvrelica 


X 


X 


X 








» grai'ilis 


X 


X 










» s(]uaino<a 




X 


X 








1) livpiioides 






X 








Cryplia'a liclnrimialla 


X 




X 








.N’eckera pctiiiata 


X 


X 


X 








» [iiiinila 




X 


XX 








» crispii 




X 


XX 








» coinplaiiala 


X 


X 


X 








» turgiila 






X 








Monialia triclioiiiaiiuiiles 


X 


X 


X 








l^ucodoii sciuroiilps 


X 


X 


X 








PtcriiKoniuin gracile 




X 


X 




H<khKek'b 




Aiililrichia curlipcmlula 


X 


X 


XX 








l’lervgoplivllinii iiicens 






XX 








Aiiacaiiiptodoii splachnoidcs 






X 






; 


Leskea polycaqia 


X 


X 










»> nervosa 


X 


X 


XX 








» oatiMinlala 






X 








0 lecloruiii 


X 












Aiioiiiodoti li)iigiroliu!i 




X 


XX 






. 


» aUi'iiuatuä 


X 


X 


X 








11 vilicnlosiis 


X 


X 


X 


X 






11 apiculalus 




X 










l’seiiduleskpa alrüviri’iis 






X 


XX 






tIeUTocladium sipiarrusulum 




X 


X 


X 






1) lielcroplcrum 






XX 








Tliuidiuin iiiimilulimi 


X 












» UuiiarlsoinuMi 


X 


X 


XX 








11 dpiicaluluin 


X 


X 


X 








1) I'liilibcrti 




X 


X 








» reoogiiiliiui 


X 


X 










» aliieliimni 


X 


X 


X 








l’terigyiiaiidnim niirunne 






XX 


X 






la;aciira>a striata 






X 


XX 






l’latygvrium rojiens 


X 


X 


X 








Pylaisia |Hdyaiitlia 


XX 


X 










Cy lindrutliei'imii coiiciiinuiii 


X 


XX 


X 
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ARTKN 


Kbenff. 


iler 

Hügel, j Berg. 


Subalp. 


nr>chate 1 Niederste 
Fundorte. 


Cvliiiilrolliecium Solileicheri 




XX 


X 


1 




Cliluacium 


ilviidruiiles 


X 


X 


X 








Isutlieciiun 


inyurum 


X 


X 


XX 








0 


iiiyosuroiilt’s 




X 


XX 


X 






Orlliüllieci 


1111 rufesceiis 






X 










intricalum 






X 


X 






Honialolhcciuni üericcuiii 


X 


X 


X 








D 


Pliiliiiiieaiiuiii 






X 








Camplotiieoinm lulest-ens 


XX 


XX 


X 










iiilens 


X 


X 


X 


X 






ßrachylhecimn snlelirosuni 


X 


X 


X 








» 


Milileatiuin 


X 


X 










» 


glareuMMii 




X 










» 


ulliicans 


XX 


X 


X 








» 


cam|K‘slr« 


X 


X 










)> 


velullnuiii 


X 


X 


X 


X 


!• eidberg 




» 


rt‘tle\uiii 






X 


X 






II 


Starkei 








X 






1) 


onrlmii 






X 








1) 


riitaliuluiii 


X 


X 


X 








» 


rivularo 




X 


XX 








1) 


|Mipuleuiii 


X 


X 


X 








» 


Iiluniii5Uiii 




X 


XX 








i> 


(jelieeljü 






X 








ScleropcHlimii illecRlirum 




X 












purum 


X 


X 


X 








Hyocomium llageilare 






X 








Eurliyiichiuin slriguAuin 


X 


X 


X 








0 


slnaluluiii 




X 


X 








1) 


strialiim 


X 


X 


X 








II 


vidiilinoiiles 




X 


X 








)> 


crassiiierviurii 


X 


XX 


X 








II 


Tüimiiasliiii 




X 


X 








I) 


pilirLTUMI 


X 


X 


X 








II 


pra'Ioiiguiii 


XX 


X 


X 








II 


Swarlzii 


X 


X 










» 


Sclilfk'heri 




X 


X 








» 


puiiiiimii 


X 


X 










>1 


Stükesii 


X 


XX 


X 








II 


speciosum 


X 












Uaphuioslc^'iuiii ilemissum 






X 








itliyiicliostegiella leiii-lla 


X 


X 


X 








l> 


curvisc'la 






X 








Ithvucliostegiuiii conferlum 


X 


X 


X 










iiiRgapolilaiiuin 


X 












l> 


ruUituliruliuiii 




XX 










0 


murale 


X 


X 


X 








1) 


rusci forme 




X 


XX 








Thaiiiiiium alo|)coiireiiin 




X 


XX 








Plagiothecium latebricola 


X 












» 


uiiilulatum 






XX 


X 






}) 


ilentlculaliim 


X 


X 


XX 


X 
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RE<410Rra 




Hocbate 


Nieder«« 




ARTEX 






«VI 












Eb«nn. 


Hügel. 


Berg. 


Subalp. 


Fundoru. j 


i Plagiolheciiitn dirvifoliuni 






X 










» Kirseanuni 




X 


X 










» silvaticuin 


X 


X 


X 










» Kulhei 






X 


X 








» eipgans 






X 










>• deprpssiitn 




X 


X 






Oberrieder 




» pulcliellDiii 






X 








» Müllerianuiii 






X 










» silesiacum 


X 


X 


XX 






ra. 


Ainhlvsle;;intn subtile 


X 


X 


XX 










n confervnides 




XX 


X 










» serpeiis 


X 


X 


X 










» Juralzkaniuii 


X 








Keld*ce- 






» variuui 


X 


X 

X 


X 

X 










» radirale 





ca. lliO m. 






» fallax 


X 


X 


X 










i> filicimun 


X 


X 


X 










M irrigulun 


X 


X 


X 




Kriejra- 








X 

X 


X 

X 


X 










» ri|)arinm 




ra. 11S1 m. 






» liveropliilum 


X 












Hvpnum llalleri 






X 








» 


Soiniiiorfpilij 


X 


X 










» 


elodps 


X 












1 


ehrvsophviliim 


X 


XX 


X 








1) 


slellatuiii 


X 


X 


X 


X 






)) 


prolensuiii 






X 








■ ^ 


polygaiiium 


X 


X 










» 


adiiiiruiii 


X 


X 


X 








1 


Kiipiflii 


X 


X 










‘ » 


Wilsoiii 


X 












1 » 


exannulaluin 


X 


X 


XX 








I » 

» 


purpnrasceiis 

iliiilatis 


X 


X 


XX 


XX 

X 






») 


lyconodioides 


X 


X 










» 


revolven» 






X 








n 


vernicosurn 


X 


X 










• n 


inlernipdiuiii 




X 












Sendtnpri 


X 


X 


X 








» 


uncinaliini 






XX 


X 






M 


cnntiguum 






X 








» 


conimulatuin 


X 


X 


X 








» 


falcaluni 


X 


X 


X 










irri);atuiii 






X 








» 


rugosum 


X 


X 


X 








» 


iricurvatum 


X 


XX 


X 








» 


pallexcpns 






X 


X 






» 


rcplilp 






X 


X 






' B 


fertile 






X 








N 


ralllrlirouin 






X 


XX 






» 


cupressiformp 


X 


X 


X 


X 






» 


l.indtier;ii 


X 


X 


X 
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1 A.RTEN 


Ebene. 


BEI 

Hagel. 


jllOIVEIV 

der 

Berg. 


Subalp. 


Huchate | Niederate 
Fundorte. 


Hypnuin uralense 
■> iiatdaniauum 


XX 


X 


X 








» molluscum 




XX 


XX 








» crista-castrensis 






XX 


X 






» palustre 


X 


X 


X 






Gerolda- 


i> dilatatum 






XX 


X 




auer 


i> arcticum 








X 




ca. 300 m. 


0 eugyrium 






X 








» Mackay i 






X 








9 ocbraceum 






X 








» micans 






X 








» cordifolium 


X 


X 


X 








» giganteum 


X 


X 










1 a trifarium 




X 










» cnspidatum 


X 


X 


X 








» Schrei>eri 


X 


X 


X 


X 






1 » strainineom 




X 


X 


X 






I » turgescens 




X 










1 » scorpioides 




X 


X 






1 


1 llylocominm splendens 




X 


XX 


X 






» umbratuin 






X 


X 






» nyrenaicum 








X 






» tirevirostrum 




X 


X 








)» squarrosum 


X 


X 


X 


X 






» trii|uelrum 


X 


X 


X 


X 






» loreuin 




X 


XX 


X 







Aus vorslehender labellarischer Uebei'siclU ergeben sicli folgende 
kurze Sülze: 



A. 



1) Die Ue){ioii der Ebene besitzt total 292 .\rleu. 

2) Von diesen sind ihr 50 Arten = ca. 17°/« allein eigentümlich. 

3) Mit der HUgelregioii gemeinsam sind ihr 227 Arten = 77,7 */o 

» » Bergregion gemeinsam sind ihr 166 » = 56,8 •/» 

» » snitalp. Region gemeinsam sind ihr 39 » ==13,4V<> 

der Gesamtzahl ihrer Arten. 

4) 23 Arten, das sind ca. 15°/° aller der Ebene und der Bergregion gemein- 
samen Arten, hahen ihre Hauptverbreilung in der Bergregion und finden 
sich in der Etiene nur vereinzelt und zufällig. 

16 Arten, also ungefähr 7 °/o der .sowohl in der El>ene als in der HUgel- 
region vorkommenden Arten, sind in letzterer viel weiter verbreitet, als 
in iler Ebene. 
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5) Besonders weil vcrbreilel und dalier pliysiognomisch wichtig für die Region 
der Klieiie sind nur 13 Arien (mil XX liexcichnel). 

6) Von den Familien und Gattungen hal>en an der Vegetation der Region der 
Eliene den grössten Anteil : die Cleittotarjien mil sämtlichen Arten, Fttti- 
driis mit 12 Arten = 80 •/•. die Poltiaeeen mil ca. 70*/o, Bryum mit 
23 Arten = ca. 80 '/o und Amblyslrgium mit 10 Arten = 83 V» 'hrer 
Indischen .Arten. 

B. 

1) Die Hllgelregion liesitzl total 336 Arten. 

2) Von diesen sind ihr 26 Arten = ca. 8“ o allein eigentümlich. 

3) Mil der Region der F3iene gemeinsam sind ihr 227 Arten = 67.6“/» 

» » Rergregion gemeinsam sind ihr 234 » =68,4“/'» 

» » suhalp. Region gemeinsam sind ihr 5t » = 15,0 “/• 

der Gesamt7.ahl ihrer Arten. 

4) Der Region der Eliene gegenlllier treten in ihr 109 Arten nen anf, d. h. 
32’/» der Arten der llügelregion stellen der Vegetation der Ebene gegen- 
lllier neue Elemente dar und linden in der Hdgelregion die untere Grenze 
ihrer Verbreitung. 

3) Besonders weit verbreitet und gewissermassen typisch für die Htigelregion 
sind 23 Arten (mit XX Ix'zeichnel). 

6) Von den Familien und Gattungen halien an der Vegetation der Hügelregion 
den grtisslen .Anteil: die Cleistocarpen mit 12 Arten = 73“/«, die Pot- 
liaceeu mit 29 .Arten = 76 “/«, Unium mit 9 Arten = 90 “/«, Eurhyn- 
eliiiim mit 12 Arten = 92 “/c ihrer badischen Arten. 

C. 

1) Die Bergregion liesitzl total 360 Arten, ist also die reichste der 4 Regionen. 

2) Von diesen sind ihr 64 Arten — ca. 18 “/« allein eigentümlich. 

3) Mil der Region der Eliene gemeinsam sind ihr 166 Arten = 46“ '« 

» » llügelregion gemeinsam .sind ihr 234 » =63“/« 

» » suhalp. Region gemeinsam sind ihr 98 » =27“/« 

der Gesamtzahl ihrer .Arten. 

4) Der llügelregion gegenflher treten in ihr 109 Arten neu auf, d. h. ca. 30“/« 
der Arten der Bergregion linden in ihr die untere Grenze ihrer Ver- 
breitung. 

3) Die obere Grenze ihrer Verbreitung linden in der Bergregion 262 Arten, 
also ca. 72 V» aller ihrer Arten. 

6) Besonders weil vorhreitel und gewisserm.assen typisch für die Bergregion 
sind 82 Arten (mit XX liezeichnet), von denen eine grosse Anzahl 
.Massenvegelalion bildet. 

7) Von den Familien und Gattnngen halien an der Vegetation der Bergregion 
den grössten Anteil: die Sphaynacren mil 20 Arten = 91 “/«, die Diera- 
naceen mil 24 Arten = 77“ «, die Grimmiaceen mil 29 Arten = 73“/«, 
Playiolhecium mil 10 Arten = 91 “/«, Hypnum mit 37 Arten = 74 “/• 
ihrer badischen Arten. 
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D. 

() Die subalpine Region liesiUl lolal 117 Arien. 

2) Von diesen sind ihr 18 Arten = 15 “/• »Hein eigenlUmlicli. 

3) Mil der Region der Ebene gemeinsam sind ihr 3» Arien = 33 V" 

» » llllgelregion gemeinsam sind ihr .51 » =44“/o 

» » Bergregion gemeinsam sind ihr 98 » =84'’/o 

der Gesarnlzabl ihrer Arien. 

4) Besonders cbaraklerislisch für die sutialpine Region sind 8 Arien (mil XX 
bezeicbnet). 

5) Von den Familien und Gatlungen haben an der Vegetation der sul>alpinen 
Region den grössten Anteil : die Dicranareen mit 14 Arten = 45 V". die 
Grinimiaceen mil 16 Arten = 41 V"> die Rhabdmceitiacee» mil 6 Arten = 
75 V" ihrer badischen Arten. 



E. 

Allen 4 Regionen gemeinsam sind nur 36 Arten = ca. 7 “/o aller Indischen 
Arten. 



Aus einer Vergleichung von A6 mil B6 und von C7 mil D5 ergiebl 
sich eine gewisse Convergenz zwischen der Ebene und der Ilügelregion 
einerseits, der Bergregion und subalpinen Region andrerseits, die auch 
latsäciilich besteht, obwohl die ausserordentlich grosse Zahl der gemein- 
samen Arten von Hügel- und Bergregion eher auf eine enge Verknüpfung 
dieser 2 Regionen schliessen lässt. Dieser scheinbare Widerspruch löst 
sich dahin, dass nur die die beiden Regionen unterscheidenden 
Arten gewissen, für jede der beiden Regionen eigentümlichen Familien 
und Gattungen angehören, während die weitaus grössere Zahl der ge- 
meinsamen Arten keine so regelmässige Angehörigkeit an bestimmte 
Gruppen des Systems zeigt. Und in der Tal beruht die grosse habituelle 
Aehnlichkeil zwischen der Vegetation der Hiigelregion und der Berg- 
region nur darauf, dass in diesen beiden Zonen, welche zusammen 
459 Alten besitzen, ca. 777» aller badischen Moose vereinigt ver- 
kommen, von welchen wiederum annähernd die Hälfte beiden Regionen 
zugleich angchören, vor allem aber, dass unter diesen sich gerade 
diejenigen Arten befinden, welche durch ihre massige Entwicklung und 
weite Verbreitung der Physiognomie ihrer Floren einen verwandten Zug 
verleihen. Dass wir in der Region der Ebene, trotzdem sie mit der Berg- 
region 166 Arten gemeinsam hat, florislisch nur sehr wenig überein- 
stimmende Züge mit letzterer erkennen, liegt daran, dass durch die 
Verschiedenheit der in jeder der beiden Regionen vorherrschenden 
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physikalischen Verhältnisse eine vollkommen vei'schiedene .\nordnung 
der ihnen gemeinsamen Elemente verui'sacht wird. So haben wir in der 
Ebene eine artenreiche Flora von Cleistocarpen und Poltiaceeii, — die 
auch noch in der Hügelregion eine gewis.se Uedeutung erlangen, — da 
die physikalischen Bedingungen, welche zum Hervortrelen einer anders- 
gestalligen, der monlanen ähnlichen Moosvegetation nötig wären, hier 
nur in geringstem Masse geboten sind. Gleichwohl Anden wir eine grosse 
Zahl von montanen Arten auch in der Ebene — und noch mehr in der 
Hügelregion — ; sie haben jedoch bei ihrem vereinzelten Vorkommen 
für die Zusammensetzung ihrer Moosflora keine wesentliche De- 
deulung. l'm den Unterschied zwischen Ebene und Bergregion noch 
zu verschärfen und die Aehnlichkeil der letzteren mit der Hügelregion 
noch verständlicher zu machen, kommt hinzu, dass wir in der Ebene, 
streng genommen, nicht einmal von einer Moosvegetation sprechen 
können, da die Moose nur eine ganz nebensächliche Bedeutung im ge- 
samten Vegetalionsbild haben. Ganz anders in der Bergregion, und 
vielfach auch schon in der Hügelregion, wo das Reich der .Moose sich 
fast ebenbürtig neben dem der höheren Pflanzen behauptet und ein für 
sich abgeschlossenes Ganzes darstclit. 

Haben wir im vorhergehenden die Anordnung der verschiedenen 
Glieder des Systems durch die 4 Höhenzonen verfolgt und gewisse Fami- 
lien und Gattungen als typisch für Jede derselben kennen gelernt, so 
handelt es sich in folgendem darum, kurz auf das Gemeinsame im Habi- 
tus der für jede Zone charakteristischen Formen kurz einzugehen. 

Schon bei flüchtigem Zusehen fallen uns in der Mooswelt unserer 
4 Regionen bedeutende habituelle Unterschiede auf, die um so grösser 
werden, je schroffer die klimatischen Verschiedenheiten hervortrelen. 
An den Hängen der Berge — die Ebene kommt nicht in Betracht, da .sie, 
wie oben erwähnt, gar keine eigentliche, geschlossene Moosvegetation 
besitzt — sehen wir eine grosse Welt üppiger, breite, lockere Rasen 
bildender Arten, in meist saftigem Grün und mit besonders ausgeprägter 
Entwicklung der Blätter (so bei allen Mtiia, bei Pterygophylluin, den 
grossen Oicra/inniarten und verschiedenen Vertretern der Gattung 
Xeckera), diese nehmen nach aufwärts allmählig ab und räumen den 
Uypnaceeii, unter ihnen besonders den Gattungen Hypmim, IHagiotfiecium 
und flylocomium das Feld, die Polsterformen von Amphidium Sdougeotii, 
Uicramdoiiliutn, manchen RacomUriuin»r\.en, DrypUtdoH, CynodOHtium 
und Tortella tortuosa treten auf, und je höher wir steigen, desto häufiger 
wird die Polsterform (die vielen Arten der Gattung Grimmia, manche 
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Diaaiiaceen, lilindia, DicianoweUia, Oreoweisia, Andre.na- Xi leii elc.), 
bei der sich ein Individuum eng an das andere drückt; die grüne Farbe 
tritt zurück, als Schutzfärbungen treten grau, braun und schwarz in den 
Vordergrund, die Gestalten werden kleiner, der Wuchs gedrungener, 
und schliesslich auf den höchsten Bergen ist die Polsterform fast allein 
für den Charakter der Moosvegeta lion ausschlaggebend. 

Es ist einleuchtend, dass diese Darstellung der Einllüsse des Klimas 
auf die Vegeta lionsformen der I..aubmoose nur in ganz rohen Umrissen 
gehalten sein kann; denn in natura gestalten sich die Verhältnisse 
ganz bedeiilend viel komplizierter, und es wäre eine Aufgabe für 
sich, dieses fein nuancierte Zusammenleben und die Vereinigung 
der Arten zu geschossenen Formationen in allen Einzelheiten zu 
verfolgen. 

Dazu kommt noch die Schwierigkeit, zu entscheiden, welche Einflüsse 
wir gerade dem Klima zuzuschreiben haben, da doch die physikalischen 
und chemischen Verhältnisse der Unterlage zugleich mit ihnen an der 
Gestaltung der Moosdecke mitwirken. und somit eine Trennung der Wir- 
kungen nach Verschiedenheit der Ursachen fast unmöglich wird. 

Denn auch im Tiefland linden wir .schon mannigfach die Polsterform 
vertreten, und zwar überall da, wo der exponierte Standort, z. B. an 
Mauern, Bäumen, Felsen, auf Dächern etc. eine derartige Vereinigung 
von Individuen nützlich machte; damit Hand in Hand die graue, braune 
und schwarze Färbung, überhaupt alle diejenigen Erscheinungen, die wir 
andrerseits oben als Einflüsse eines Wechsel reichen Höhenklimas kennen 
gelernt haben. Dass sich Jedoch Polslerformen nur da entwickeln 
konnten, wo im Wuchs der Pflanze und ihrer zahlreichen Varietäten von 
vornherein eine derartige Tendenz bestand, ist leicht verständlich; denn 
die natürliche Zuchtwahl knüpft nur an Vorhandenes an, schafft aber 
nichts völlig neues. Viele Arten daher, die nach einer ganz andern Rich- 
tung variieren, suchen durch Bildung llachangedrückler Ueberzüge und 
dichter Rasen oder geeignete Blattstellung sich zu schützen; aber überall 
treffen wir trotz verschiedenartigster Ausführung dasselbe Prinzip: eine 
sorgfältige Anpassung an die umgebenden Verhältnisse. 

Diese umgestal lenden Einflüsse der verschiedenen Lebensbedingungen 
lassen sich besonders schön bei vielen von der Ebene oder niederen 
Bergregion bis ins Hochgebirge verbreiteten Arten verfolgen und treten 
in einer durch die mannigfachsten Uebergänge verbundenen Reihe von 
Standorlsformen auf. Ich werde nachfolgend einige wenige Beispiele aus 
ihrer grossen Zahl anführen. 
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Amphidinm Mougeotü z. B., das in geschützlen Lagen der niederen 
Bergregion in liefen, weichen Polstern wächst, erscheint an den Felsen 
der subalpinen Region oft in einer äiis.sersl kompakten, verOlzlen, nie- 
deren Form, die zweifellos auf den Einfluss des rauheren Klimas zurück- 
zufiihren ist. Umgekehrt wächst Anoeclanginm compacluin, ein echt 
alpines Moos, an seinem badischen Standort (hinter Oberried, ca. 600 m.) 
in einer bedeulend lockerem Form als in alpinen Lagen. Tortella lorttiosa 
verkürzt ihre Blätter als var. rigidn (an Felsen der subalpinen Region) 
und bildet niedere, sehr dichte Polster. Dicrauoioeüia crispula besilzt 
gleichfalls eine sehr kompakte Form atrala. Die Stengel des sonst nicht 
sehr dichtrasigen Dicramdonlium longiroslre schlies.sen bei der rar. 
alpiuHin durch Yermilllung eines sehr kräftig enl^ckellen Wurzelfilzes 
eng zusammen. 1‘hilotiotis foiilana erhält in ihrer alpinen Form infolge 
Verküraung und dichten Anliegens ihrer Blätter grosse Aehnlichkeit mit 
der gleichfalls alpinen Art Ph. seriala. Bei Ceratodoti purpureus werden 
zwar keine besonders dichten Polster gebildet, dagegen verkürzen sich 
Stengel, Blätter und Seten ganz bedeulend. Bryum argenteum bewohnt 
die (jipfel der Berge in der var. lanalum, die sich durch den Besitz eines 
ansehnlichen Blalthaares vor der typischen Form auszeichnel. Ueber- 
haupl ist das Auftreten von Haaren bei alpinen Arten (Grimmia, Racomi- 
triam) häullg; so haben auch in Baden eine ganze Anzahl Moose aus der 
Flora des Feldberggipfels haartragende Blätter, wo ihnen nicht nur in 
der prozenlischen Zusammensetzung, sondern auch durch ihre absolute 
Zahl eine bedeulend gewichtigere Rolle zulälll, als in der Ebene oder 
niederen Bergregion. Bei Hypnum- und Dicranam- Arien ist ein häufiges 
Schulzmiltel neben dem Zusammenschluss zu dichten Rasen, das Zu- 
sammenfalten (entweder mit Kiel oder mit rundem Rücken) und das 
sichelförmige Einkrüramen der Blätter, das wir bei so vielen Hypnum- 
arten, besonders der Sektion Stereodon mit H. Bambergeri, Vauchefi, 
hamnlosum, revolutum etc. linden. Dasselbe beobachten wir auch an Arten, 
die sonst nur wenig übergekrümmte Blätter besitzen, so z.B. bei Dicranella 
heteromalla, die in der var. falcata habituell sich ausserordentlich Dicra- 
num falcatnm nähert, und bei Dicrauum lotigifolium var. hamifolium; 
diese letztere Art bildet auch noch eine in entgegengesetzter Richtung 
entwickelte rar. sttbalpiunm, bei der die Schutzwirkung durch dichte 
Rasenbildung und äu.ssersl derbe, starre Blätter erreicht wird. 

.Noch deutlicher als an diesen gewissermassen vor unsern Augen 
hinaufgewanderton Arten lässt sich die Anpassung an das rauhere Klima 
an den schon vor langen Zeilperioden in dem Gebirge ansässigen und 
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6aher am meisten veränderten Formen verfolgen. Da Baden mit seinen 
höchsten Gipfeln nur wenig in die subalpin-alpine Zone hitieinreichl, 
muss, um Extreme anführen zu können, zur Illustration dieser umgestal- 
tenden EinQüsse auf die Alpen verwiesen werden. Bier treffen wir die 
Polsterform in reichster Modifikation bei; Anoeclangium compaclum, 
Grimmia (ca. 30 Spezies), Racomilriumarten, Uloten und Orlhotrichen, 
vielen Webera- und Bi-yumarten, bei Tetraplodon angustalus und beson- 
ders T. urceolatut, Oreas Marliam, Polytrichum sexatigulare, Moleudoa- 
arlmi, Dilrichum zoualum, Uidymodon rufus, Cynodouiium-, Rhabdoweisia- 
Campylopusarteu, vielen Hypua etc. 

Von dieser überaus grossen Anzahl kennen wir im Schwarzwald nur 
wenige: Anoeclangium compaclum, ca. ein Dutzend Grimmien, ein paar 
Racomitriai, Uloten und Orlhotrichen, Rhabdoiceisia fugax und Campy- 
lopus fragilü, die bei uns aber zum grossen Teil auch an Felsen der 
unteren Bergregion gefunden werden. Doch lässt sich auch in Baden 
beim Aufsleigen von der Ebene ins Hochgebirge eine relative Zunahme 
-der Polsterformen beobachten. 

Es würde zu weit führen, hier auf die zahllosen andern Schutzeinrich- 
tungen, sei es gegen Austrocknung, sei es zur Sicherung der Sporenreife, 
über Kapselform und Stellung, Bedeutung des Peristoms etc. einzugehen. 
Es sollte nur nicht versäumt werden, hier auf einige der augenfälligsten 
Beziehungen zwischen äusseren Agentien und dem Wuchs der Moose 
hinzuweisen. 



Yerbreilung der Arten nach der physikalischen 
BeschalTenheil der llnterlai;e. 

Mögen wir uns im Tiefland oder in der Bergregion, auf Kalk- oder 
'Silicatgestein befinden, überall sehen wir durch ähnliche physikalische 
Bedingungen eine gewisse habituelle Convergenz der Formen her- 
vorgebracht, von der der äussere Charakter einer jeden Vegetation in 
hervorragendstem Maasse abhängig ist. Seien die Arten, die in der einen 
oder andern Gegend den Pflanzenteppich zu.sammensetzen, noch so 
verschieden, allen ist doch das eine gemeinsam, dass sich in ihrem 
Wuchs die Einwirkungen der umgebenden physikalischen Verlwltuissc 
deutlich in derselben Weise ausdrücken. Die Formen des Schattens 
zeigen fast alle ein saftiges Grün, verbunden mit kräftigem Wuchs, 
.ausgedehnter Rasenbildung, breiten Blättern und meist lockerem Blatt- 
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zellneU. Starke Insolation schadet dagegen dem Chlorophyll, weshalb 
wir bei Arten von sonnigen Standorten viel seltener grüne, dagegen sehr 
häufig braune, rötliche, gelbliche und fast schwärzliche Färbung 
antrelTen, hervorgerufen durch Plasmaprodukte oder gefärbte Mem- 
branen zum Schutze des Chlorophylls, was durch Herabsetzung 
einer schädlichen Lichtintensität auf das Optimum eireicht wird. Grün 
ist nur da häufig, wo reichiiche Zufuhr von Wasser den ungünstigen 
Einfluss der Sonnenstrahien compensiert. Auch das Auftreten von 
HIatthaaren, die wahrscheiniich den Zweck haben, eine rasche Aufnahme 
auch geringster Wassermengen zu ermöglichen und ihre allzurasche 
Verdunstung zu verhindern, hängt mit dem trockenen, sonnigen 
Standort zusammen und verleiht der Vegetation trockener Orte ein ganz 
charakteristisches Gepräge. Denn, während keine einzige typische 
Schaltenform Blatthaare aufweist, ist mehr als die Hälfte der Arten von 
trockenen, sonnigen Standorten ira Besitze derselben'. 

Demnach können wir nach 2 Gesichtspunkten je 2 Vegetations- 
gruppen zusammenstellen, die sich in ihrem äussern ganz wesentlich von 
einander unterscheiden. 

Nach dem Bedürfnis von Schatten und Licht unterscheide ich die 
i Gruppen der schattenliebenden (skiophilen oder photophoben) und 
schattenineidenden (skiophoben oder photophilen), nach der Vorliebe 
resp. Eignung für feuchte oder trockene Plätze die i Gruppen der 
feuchtigkeitsbedürftigen (hygrophilen) und Trockenheit suchenden 
(icrophilen) Arten. 

Ausser diesen giebt es noch viele Arten, die sowohl im Schatten, als 
auch im Licht, an feuchten Stellen sowohl als auf trockenem Boden 
wachsen, .sich aber in entsprechenden Formen diesen verschiedenen 
l,ebensbedingungen angepasst haben; sie sind als Mesopiiyten be- 
zeichnet worden. 

SKIOPHILE 
SchatleHsuchende Arten. 



.Sphagnum liiiihrialnin. 
(ijToweisia tenui». 
<>ymiinstomani rupestre. 
Aiiiectaiigium compacluni. 
Oreoweisia sernilata. 



KhalHlowcisia denliculata. 
Dicraiiella subulata. 

» curvata. 

» heteromalla. 
Dicranuni virhie. 



' So zeigen sich funilainenlale llnterschieile z. ß. zwischen Sonnen- mul 
Schattenseite eines Thaies selir häutig gerade in der Moosllora ausgeprägt. 
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Dicramim flagellire. 

» fulvum. 
n lorigirüliiini. 

•> Saulcri. 

» fiiscescens. 

• coiigc.<tuin. 

» iiiaiiis. 

DicraiHxlontium loiigiro»tru. 

OmpylopuA flexuosus. 

Fissideiis hryoiiles. 

» exiles. 

» iticiirvus. 

>> tamarimlifaliiH. 

» pusillus. 

Anodus Doiiianiis. 

Seligeria pu.silla. 

» Irislirlia. 

» reourvata. 

Üliiulia aciila. 

Dracliymlus Iriclioiles. 

Cainpyloüteleuiii saxioüla. 

Ditrictiiini hoinomallum. 

Disticliium rapillareaiu. 

Diilvtiiüdoii alpigeni». 

» rigldiiliis. 

» spadiccns. 

Tricliostonimn cYliiidricuiii. 

Torlula xstlva. 

» sttlmlala. 

» lalifolia. 

Barbula paludusa. 

Torlella lortuosa 

Scbistidiuni gracile. 

Dryptodon Harlmaniii. 

» |>alena. 

Rliaooniitrium acicnlarR. 

» prolensnni. 

» fasciculare. 

Plycliuniitriutn polyphylluin. 

Ulola Lndwigii. 

» Krucliii. 

» inlerinedia. 

» macrospora. 

Orlhotrichuni urnigpriiiii. 

» speciosam. 
n siramineuni. 

Eiiealypla contorla. 



Tetrapbis pellucida. 
Schistoslpga o.<niundaroa. 
Webcra elongata. 

I longicolla. 

» nnUn.'i. 

u rrmla. 
n lutesceiH. 

Hryiin) pallesoenx. 

» plcgans. 

» pallens. 

Kliodobryuni mscutn. 

Mtiiutii i'uspidaluiii. 

» uiidulaluni, 

» roslraluni. 

» lioriimn. 

» .scrralmii. 

» stellare. 

» puiK'lalum. 

Itartrainia illiypbylla. 

II poinll'ornii*. 

» Halleriana. 

I’lagiopu.s Oederi. 

Timmia Itavarica. 

Pügonaluni aloides. 
l’olylridmnt forniosiim. 

» coniniuiie. 

Uipbysciuni fuliosiini. 
Huxbaiiniia apliylla. 

» iiidusiala. 

Neckera |X!nnala. 

B puiiiila. 

» rrispa. 

■I turgida. 

» complanaU. 

Honialia tricliomanuides. 
Antitrichia curtipendnia. 
Pterygopliylluin lucens. 
AnacaiiiptcHloR splachnoides. 
[..eskea nervosa. 

B calenulala. 

Anongodon longifolius. 

» attennatus. 

B viliculosiis. 

B apii'iilatus. 

Melerorladium .sqiiarrusuluni. 

B heleropterum. 
Tlmidiutn tatnarisrinum. 
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Isothecium niyosuroide». 


Plagiothecinni curvifolinm. 


» inyuruiii. 


» noeseannm. 


Orlholhecinin rufescens, 


n silvaticum. 


II intriralam. 


» Rulhei. 


Hrachythecinm salebrosum. 


» elegans. 


I) retlexum. 


* depressuni. 


» curlum. 


« pulchellum. 


» SUrkei. 


■1 MQIIerianum. 


II rivulare. 


a silcsiacum. 


n plamosuni. 


Amblystegium subtile. 


» Geheebii. 


11 confervoides. 


Ilyocomium flagellare. 


II varium. 


Eurhynchinni slrigosnm. 


» radicale. 


II strialuluin. 


Hypnum pruteusum. 


» strialuiii. 


■1 unciiiatum. 


» velutinoides. 


» conligunm. 


II cra.ssinervium. 


■1 irrigatum. 


n Tominassinii. 


n incurvatnm. 


II SwarUii. 


» callichroum. 


II Scbleicheri. 


» lialdanianum. 


II Slokesii. 


» molluscum. 


Raphidostegiuiii demissuiii. 


» crista-castrensis. 


llhynchoslegiella tenella. 


II dilatatum. 


II carviseta. 


II eugyrium. 


Uhyncbostegium conrerlum. 


n palustre. 


II rolaiidifolium. 


II ocbraceuni. 


s murale. 


Hylocomium splendens. 


11 rusci forme. 


II nmbratum. 


Tbamnium alopecureum. 


» brevirostram. 


IMagiolhecium latebricola. 


11 triquetrnm. 


» ondulatnm. 


II loreum. 


» denlicalatnm. 

Zusammen 167 Arten. 
PHOTOPHILE 
Schallenmeidende Arten. 


Phascum piliferum. 


Tricbostomum litorale. 


Ilymenostnmum tortile. 


Crossidium squamigemm. 


Weisia crispata. 


Tortnia canescens. 


Dicranella Sebreberi. 


II muralis. 


0 Varia. 


II pulvinata. 


Dicranum MOlileubeckii. 


II montana. 


Fissideus decipiens. 


Barbula vinealis. 


Pterygonenruin subsessile. 


II revoluta. 


» cavifolium. 


Tortella inclinata. 


11 lamcilatnm (?). 


II squarrusa. 


l'ottia litoralis. 


Schistidium conferlnm. 
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Srliislliliiim piilvinaliiiii. 
(iritiiiiiia niioiluii. 

» criiiila. 

» orliiciilaris. 

» pulvinaU. 

» riinalis. 

» tricliophylla. 

» tergestina. 
i> Doniana. 

» leiieuplia>a. 
a rominiitaU. 

• (lecipiens. 

» elalior. 

» eloiigata. 

» iiioiilana (?). 
Kliacoinilriani siiilelu-uin. 
» lictcro.slicliuiii. 

0 micriKarpiiiii. 

• caiiesi-ens. 



Ilhacomilriiiin laiiugiiioMiiii. 
Oosciiioiloi) criliosus. 
l'lola ourvifolia. 

OrlliiplriTlmiii sa\alile. 

» nipiilalUMi. 

Eiicaivpla vulgaris, 
l-'iiiiana iiiciliterraiiea. 
l’uguiiaUiiii iiaimiii. 

I’olylrldiuiii pillfenini. 

» jiiniperiiiiiiii. 
la-skea lecloruiii. 

Tliaiilium aliietimim. 

I'ylaisia |H>lyaii(lia. 
lAliiiilrolhrciuiii conciniimii. 

( jinplolheciiiiu luteciMis. 
I)ra('liylhi'.ciuiii albicans. 

» camposlrp. 

Itliynclioslogiiiiii nipgapolUaiiiiin. 
Ilypnuiii riigosiiiii 



ZiisainiiiPii 6U .\rleii. 



Die hier nicht genannten Arten konnten mit »icheilieit weder der 
einen noch der andern Gruppe zugerechnet werden. Sicher aber iüi, dass 
sie alle besser etwas Schatten, als zuviel Licht ertragen. 

.Aus dieser ganz rohen Gruppierung lässt sich nun manches entnehmen. 

Vergleichen wir nämlich die Zahl der skiophilen und skiophoben 
Arten, so hnden wir, dass es von den erstercn fast genau .'(mal so viel 
als von der zweiten Abteilung giebt. Damit ist nuiiieri.sch deutlich aus- 
gedrückt. wie viel günstiger geringere Lichtinlensitälen für das Leben 
der .Moose sind, als starke lielichtung (I.ebermoose sind noch bedeutend 
emplindlicher). Zweitens können wir sehen, dass unter den .skiophilen 
Arten die Anzjihl der Akrokarpen und Pleuroknrpen, die sich in ihrer 
Gesamtheit sonst ungefähr wie 3 : 2 verhalten, nahezu gleich ist, wäh- 
rend bei den skiophoben etwa 84 auf die Akrokarpen und nur 18 */• 
auf die Pleurokarpen entfallen. Lnd so sehen wir auch thatsächlich die 
Hauplvegelation des Schattens aus grossen Pleurokarpen zusammen- 
gesetzt, während an sonnigen Stellen immer die Akrokarpen über- 
wiegen. Denti, wenn an schattigen Standorten die Zahl der Akrokarpen 
und Pleurokarpen auch ungefähr gleich ist, so sind doch die Plenro- 
karpen mit ihren weithinkriechenden und reichverzweigten Stengeln 
viel mehr dazu geeignet, grössere Strecken zu besiedeln und daher der 
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I.,aMds(:liafl ihren Hliarakler aiifziiprägen, als die niclil in die Flache, 
sondern nur in die Hohe wachsenden Akrokarpen rail den einzelnen, 
schwach verzweigten Stengeln, die eben wegen ihres vorherrschenden 
Wachstums in der Verlicalaxe sich zu einer Vereinigung in nielir oder 
weniger dichten Polstern oder Rasen genötigt sehen. Die Wachstumsweise 
dieser beiden Hauptabteilungen der l.aubmoo.se enuspricht auch voll- 
kommen ihren natürlichen Standorten. Die Pleuroknrpen als Schatten- 
pllanzen breiten sich hauptsächlich in der Horizonlalebene aus, wodiinh 
eine möglichst vollständige Ausmilziing des zu Gebote stehenden Lichtes 
erreicht wiivl; die Akrokarpen als SonnenpHanzen wachsen dagegen 
hauptsächlich in der Verticalaxe, wodurch ihnen der wirksamste Schutz 
gegen zu starke Lichtintensität gesichert ist. Nur liestätigen kann in 
dieser Hinsicht das abweichende Wachstum vieler Mninm- arten, die als 
echte Schatten|il1anzen auch niederliegende, reichbeblättere Spros.se 
bilden, während z. H. viele alpine Formen von Hypnum-ar\en, 
H. UHcinatnin, II. enpressiforme, H. rugosum und Hylocomium Schreberi, 
aiir Kosten der llaupts.iche verlängerte und aufsteigende Seitenachsen 
besitzen, die zuweilen dicht gedrängte Polster bilden. .Auch eine g.inze 
Anzahl echt alpiner Uypnnnuwleu zeigt deutlich (lolsterrönnigen Wuchs. 

Die einzige akrokarpe Gattung, bei der man wirklich von Gharakter- 
Massenvegetalion s|irechen kann, ist Polylrichum, dessen eine Art 
/'. commune meist in Gesellschaft der mächtigen Hylocomien und anderer 
Ilypnaceen auftrilt. während P. juniperinmn und piliferum ausgedehnte 
Bestände in trockenen Heidegegenden bilden. Dagegen heri'schen an 
trockenen, sonnigen Orten, wo die .Moosdecke überhaupt nur sehr spär- 
lich vertreten ist, die Akrokarpen in dichten Polsterformen vor : G’riw- 
mia, Wutcomih-inm, Hedirigia, Orlhotrichnm, etc. 

Betrachten wir nun auch die einzelnen Arten, so bemerken wir dass 
unter den i(>7 skiu(iliilen .Arien auch nicht ein einziges mit ausgebil- 
delem Blatihaar vorkommt, während unten den 61 skiophoben .Arten 
nicht weniger als 112. also mehr als öO Vo haartragende Blätter besitzen. 

Meist beobachten wir auch bei skiophilen Arten ein aiisge.sprochenes 
Bedürfnis nach Feuchtigkeit, und umgekehrt zeigen shiophobe .Arten 
das Bestreben, sich an trockenen Stellen anzusiedeln. So linden wir an 
schattig-feuchten Stellen die haarlosen Arten der Gattung Rhacomitrium. 
Rh. aciculare, prolensum und fasciculare, während an trockenen, sonnigen 
Orten Rh. heleroslichum, mdeliam. canescens und microcarpum aiiflreten. 
Rhacomitrium Innuginosiim kommt sowohl an schattigen als auch sonni- 
gen Orten vor, die Länge seines Blatthaares aber schwankt je nach dem 
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Staiidorl ganz belräciulirh, so dass wir von fasl haarlosen Formen ein 
Wachsen des Blauhaares bis zu 3 und mehr Millimeter verfolgen können. 
Von der Gattung (irimmia sind die meisten der in Baden vorkommenden 
Arten Bewrohner sonniger Standorte und deshalb haartragend; die läng- 
sten Haare IrelTen wir bei den Arten G. pulviuala, orbirularix und 
a’inita, die als Pflanzen der von heisser Sonne beschienenen nackten 
Kalkmauern der Hügelregion diesen Schulz am meisten benötigen; dann 
kommen G. commulnia. lencophma, decipieim, etutiof, Doninna, orata, 
montaiia und trichophylla mit immer noch starkem Blatthaar, meist 
kräftigere Arten, und anf den höchsten Höhen G. fuunlis. mit .sehr lan- 
gem Haar an sonnigen, fast haarlos an schattigen Stellen. Grimmia lor- 
quata und G. incurva die ausschliesslich an schattigen Felsen, wenigstens 
mit Vorliebe in .Mord- und Ostlage wachsen, besitzen nur ganz winzige 
Haarspitzen an den obersten, die Gipfelknospe schützenden Blättern. 

Auch bei Torlnla- Arten constatieren wir durchgehend eine Verlänge- 
rung des Blatthaares mit zunehmender Trockenheit und In.solation und 
umgekehrt das Zurückgehen der Haare bei zunehmender Feuchtigkeit 
und wachsendem Schatten; Toitula xstiva z. B. ist sicher nichts weiter 
als eine Anpassung der T. muralis an einen schattigen Standort. 

Aehnlich verhält es sich mit Hhncomilrium affine var. obtimim, dessen 
Stammform haartragend ist. SchisUäium couferlum var. oblnsnm und 
vielen Formen von Scltislidiim apocarpum und andern; umgekehrt ist 
Phaecum piUferam nichts anderes als eine Anpassung des l‘h. caspidalum 
an einen sonnigen Standort. Ein ähnliches Verhallen linden wir bei 
Campylopus. dessen badische Arten nicht haartragend sind. Es giebt 
nämlich in dieser Gattung einige Species, die ein Blalthaar au.sgebildet 
haben; es sind Bewohner sonniger, trockener Standorte, so z. B. G. poly- 
trichoides, der in Frankreich, Gross -Britannien, Spanien, Italien etc. 
vorkomml. 

Zusammen mit dem Auftreten von Blatthaaren machen sich Ijei sol- 
chen Pflanzen der niedrigere, zuweilen auch compaclere Wuchs und 
andere hier nicht zu besprechende Schutzvorrichtungen bemerkbar, 
während die skiophilen Arten sich durch hohe und breite Statur, lockere 
Rasen, und besonders sUittliche Ausbildung der BlalLspreite aiiszeichnen. 
Blattbildungen, wie sie bei den meisten Miiia und bei PterygophyUum, 
besonders aber bei sehr vielen Ij^bermoosen auftreten, sind bei starker 
Insolation und dadurch bedingter, ra.scher Austrocknung nicht denkbar. 

Selten sind die Fälle, wo zwar Schallen gesucht, Feuchtigkeit aber 
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gemieden wird; ein soldies Verhallen zeigen z. B. Dicrauum longi- 
folium, Torlula subiitaUi, Tortella tortuosa, Dryptodon Hartmaumi, Puro- 
goniiim gracile, Anomodon lotigifoUtis, A. apiailaliu, Eurhyiichinm $tria- ^ 
tuliim, nhychoslegiella teuella und andre, während uingekehrl die Zahl | 
der skiophoben oder wenigstens nicht deutlich skiophilen aber hygro- 
philen Arten recht bedeutend ist; zu diesen gehören die meisten Sumpf- 
moose, bei denen eine zu starke Austrocknung infolge direkter Insolation 
durch das reichlich zu Gebote stehende Wasser verhindert wird. 

Daraus erhellt .schon die ungeheure Bedeutung, die das Wasser auf die 
Gestaltung der Moosdecke ausübt. Wir werden bei der tabellarischen 
Kinleilung in hygrophile und xerophile Arten beobachten können, dass 
die Abteilung der skiophilen Arten zum allergrössten Teil mit derjenigen 
der hygrophilen Arten zusammenfallen wird, während die skiophoben 
fast ausschliesslich zugleich xerophilen Charakter besitzen. 

Hygrophile Arten sind : 

SäiiitlicliP 31 Spliagiia. 

Archidiuin alteriiifoliuiii. 

Kpheincrum serratuiii. 

» cotiaercns. 

Hiy'sconiitrrlla pateiis. 

I'leuridluiii alternirolium. 

Sporledera palustris, 
liyroweisia teiiuis. 

Ilytiienostütiiiiiii curviroslre. 

(■yiiiiiostoniuin rup&stre. 

Hucladlum verlicillatum. 

An(jpcUitigium cornpacluiii. 

Oreoweisia serrulata. 

IlhatHloweisia denliculata. 
l^yntHloiitiuni polycarpurn. 
l)irlio<l(iiitiuin )>el lucidum. 

» flavescens. 

TreiiiatiMloii aiiiliiguus. 

Dicranella squarrosa. 

Dicranuiu Boiijcani. 

» hergeri. 
p'issidens liryoides. 

» iiicurvus. 

» exiles. 
n Armddi. 

» rivulari.s. 

» pusillus var irriguus. 



Fissideiis crassi|ies. 

» Mildeaiius. 

» osmundoldes. 

» adianllioidcs. 

» rufulus. 

» graiidifroiis. 
Octodiceras Juliammi. 
Seligeria tristicha. 

Hliiidia acuta. 
Hrachydontiuin Irichixles. 
(Janipylosteleuin. 
Uidyiiiodon alpigenus. 

» luridus. 

» topliaceus. 

Tricliostonium cylindricum. 
» viridulum. 

» Warnstorfii. 

» Raurianuiu. 

Rarliula paludosa. 

Tortella fragilis. 

CiiK'lidotns riparius. 

» fontinaloides. 

» aqiiaticus. 

Schistiilium gracile (?) 

0 alpicola var. rivulare. 
lUiacoinitrium aciculare. 
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Rhacoinilriuni prolensutn. 

» fasciculare. 

Amphiiliuiii Mou^eotii. 

Orlhotrichum nudani. 

EiicalypU ciliala. 

Tetraphis pelludda. 

Splactinuiii ampullacemn. 

» sphxricum. 

Physcomitrium splixricani. 

» eurystoiiiUD). 

» pyriforme. 

Pyramidula telragona. 

Webera longicolla. 

» nnlans. 

» cucullala (?). 

» conimuUU (?). 
a cruda. 

» sphagnicola. 

Mniobryuiii alhioans. 

0 carneuiii. 

ßrynn) pendiilatn. 

» uliginosutn. 

» bimum. 
o pallescens. 

I) Klinggrsfrii. 

» versicolor. 

» alpiimtn. 

» Futickli. 

» (ierwigii. 

» elegaiis (f). 

» pallens. 

» Diivalii. 

» pseudotriquelniin. 

» cydophyllum. 

» neodamense. 

» sabinersuni. 

» lurbi Datum. 

» Scbleicberi. 

Rhodobryum roseuni. 

Mnium aftine. 

» Seligen. 

» andulatuni. 

» hornuin. 

» serratuni. 

» cuspidatuni. 

» roslratnni. 

» stellare. 

BULI.RTIN DR 1 ,'hKRRIRR BOISSIRR, 



Mnium cinclidioides. 

■> punotatum. 

Amblyodon dealbatus. 
Catoscopiuin nigritum. 

.Meesea uliginosa. 

■ longiseta. 

» Alliertiui. 

0 tristicha. 

Aulacumnium palnstre. 

>1 androgyimm. 

Bartraraia pomifonnis. 

» itbyphylla. 

» Halleriana. 

Plagiopns Oederi. 

Philonotis marchica. 

» Arnellii. 
n fontaua. 
n c^pito.sa. 

B alpicola. 

» seriata. 

» calcarca. 

Timmia megapolitana. 

Kontinalis antipyretica. 

> gracilis. 

» bypnoidcs. 

» squaoiosa. 

Pterygophyllum lucens. 
Anacamptodon splacbnoides. 
Leskea polycarpa. 

Heterocladium beteroplerum (?). 
Tbuidium tainariscinum. 

» Pbililierti 
» delicatulum. 

I) reeognitum. 

Climacium deiidroides. 
Orthotberium rufescens. 

» intricatum. 

Camptotbecium nitens. 
Brachytbecium salebrosum. 

» Mildeannm. 

» reflexum. 

.) curtum. 

4 rutabulum. 

I) rivulare. 

» plumosum. 

» populeum. 

Hyocomium flagellare. 

9, 31 aoQt 190.^. 59 
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Eurliyncliium Striatum. 


Hypnum intermedinm. 


» piliferum. 




Sendtncri. 


11 pr.Tlonyiim. 




lycopodioides. 


» Swartzii. 




exannulatum. 


>1 Stokesi i . 


» 


purpurascens. 


11 speciosum. 


>} 


fluitans. 


Thamnium alopccurcum. 




revolvens. 


Itapbidostejjium demissiim. 


n 


Cos.soni. 


Rliynclioste|;iclla curviseta. 


i> 


conimulatum. 


Hhyncliostegium murale. 


u 


falcatum. 


» rusciforme. 


)) 


irrigatuni. 


Plagiothecinm undulatum. 


n 


callicliroum. 


>1 lateliricula. 


» 


arcuatuni. 


» silvaticum. 




pratense. 


II dcntirulatum 


1) 


molluscum. 


II Itieseanum. 




crista-castreusis. 


•1 Itutliei. 


» 


palnstre. 


II clegans. 




dilatatum. 


II puiclielliim. 


» 


arcticum. 


■1 Mlillerianiim. 


» 


eugyrium 


II silesiacum. 




ochraceum. 


Amblyslegium Juratzkauum. 




Maekayi. 


II lilicitium. 


» 


cordifolinm. 


» fallax. 




giganteum. 


II lliiviatile. 


)> 


trirarinm. 


II irriguum. 


» 


rnspidatum. 


11 liygrophilum. 


» 


stramineuni. 


» ripriuin. 


l> 


turgescens. 


Hypnum elodes. 


» 


scorpioides. 


n stcliatum. 


Hylocomium splendens. 


11 protensum. 


» 


urnbratum. 


» polygamum. 


» 


brevirostnim. 


II aduncum. 




sijuarrosnm. 


B Wilson i. 


0 


triquetnim. 


II Ktieiflii. 




loreuni. 


B vernicusum. 


Zusammen 238 Arten. 



{m, 



Trockenheit liebende (xerophil isl nicht ganz passend, weil bei den 
Phanerogamen in etwas anderem Sinne gebraucht) Arten ; 



l’hascuni pilifenim. 
Hymenostoinum lorlile. 
Weisia crispata. 
Dicranuweisia crispula. 
Oreoweisia Brnntoni. 
Dicrannm longifoliutn (?). 



Dicranuin MUlilenbeckii. 

u spurium. 

Fissidcns decipiens. 
Ditrichum pallidum. 

» ([laucesceiis. 

Potlia liloralis. 
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Plerygoneurum subsessile. 


Rhacomilrium microcarpum. 


» cavifnlium. 


II canescens. 


» laroellaluni. 


Iledwigia ciliala. 


Trichoslomum lilorale. 


L'lola curvifolia. 


Cros-sidium .squamigernm. 


■1 americana. 


Aloina rigida. 


Orlbolriclium anomalum. 


» ambigua. 


II saxalile. 


■ aloides. 


II cupulalum. 


Torlula canescens. 


II Slurmii. 


» mural is. 


II rupeslre. 


» pulvinala. 


Eucalypla vulgaris. 


» monlana (?). 


Enloslbodon ericclorum. 


Rarbula vinealis. 


Funaria medilerranea. 


» Hornschucbiana. 


Webera lulescens. 


II revolnla. 


Rryum lorquescens. 


II convolula. 


II murale. 


Torlella iiicliiiala. 


II Mildeanum. 


u lorliinsa. 


Pogonalnm nanum. 


II squarrosa. 


Polylrichum piliferum. 


Schislidiuin conferlnni. 


» juniperinum. 


II piilvinaliiin. 


» gracile. 


Coscinodon cribosns. 


n slriclum. 


Griinmia lergeslina. 


Neckera lurgida. 


II anoilun. 


Plerogonium gracile, 


II criiiita. 


Anoniodon lungifolius. 


» urbicularis. 


II apicnlalus. 


» pulvinala. 


Thuidium abielinum. 


1 ) fiinalis. 


Cylindrolbecium concinniim. 


» triohiiphylla. 


Camptolhecinm lulescens. 


n inrurva. 


Rrachylheciiim glareosum. 


» elongala. 


II albicans. 


II Uoniana. 


» campeslre. 


II ovala. 


1 ) Gehecbii. 


» leucopbxa. 


Eurbyncbium slrialulum. 


» comniulala. 


» Tommasinii. 


II decipiens. 


Ithyncboslegiella lenella. 


1 ) elalior. 


Hypnum cbrysophyllum (?). 


n monlana. 


II rugosum . 


Dryplodon Harlniannii. 


Andre^ea Rolliii. 


Rhacomilrium sudelicum. 


II Hunlii. 


II heleroslicbum. 





Zusammen 93 Arien. 



Bei Vergleichung dieser 2 Tabellen sehen wir, dass die Zahl der 
hygrophilen Arien zu der der xerophilen Arien fast in dem- 
selben Verhällnis slehl, wie die Zahl der skiophilen zu derjenigen der 
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skioplioben Arien, nänilidi ungefähr wie 3 ; 1 (genauer wie 8 : 3). Wäh- 
rend bei den hygrophilen Arien das Verhällnis der Akrokarpen (die 
Sphagna mit eingerechnet) zu den Pleurokarpen etwa dem Normalwert 
3 : ü entspricht, betragen die Pleurokarpen in der Gruppe II nur 17 */• 
der Gesamtzahl, .so dass sich das Verhältnis hier ungefähr wie 6 : 1 slellL 
W'enn w ir aber in der ersten Abteilung die Sphagna unberücksichligkeit 
lassen, so treten die Pleurokarpen den Akrokarpen gegenüber, im Ver- 
hältnis zu der normalen Proportion sogar bedeutend in der Vordergrund, 
l'nd zwar können wir constatieren, dass an feucht schattigen Standorten 
die Pleurokarpen nicht nur relativ, sondern auch absolut, an feuclil 
sonnigen Orten dagegen die Akrokarpen und die Sphagna überwiegen. 

Nach dieser ganz allgemeinen Besprechung der Abhängigkeit der 
Arten von Licht und W'asser gehen wir zur speciellen Behandlung der 
verschiedenen Substrate und ihrer Vegetation über. Es werden hier nur 
die vorzugsweise an den betreffenden Orten wachsenden .Arten angeführt 
oder wenigstens im Ausnahmefall eine erläuternde Bemerkung beigefügt. 



Fels- H. Steinbetcohner sind : 



Spliagnuiii Girgensohnii (selten auf 
Torf». 

Andrea-a pelropliila. 
a Kotliii. 

» lluntü. 

HyiDcnostonium torlile. 

Gyroweisia tenuis. 

Gynmostoinum calcareum. 

» rupestre. 

Hymenostylinni curvirostrc. 

Kudadinm verticillatum. 

AiKPClangiuni coinpaclum. 

Weisia cris|iata. 

Dicranoweisia crispula. 

» cirrliala (auch auf Holz). 

Oreowcisia sernilata. 

>) llruntoni. 

Rliabdoweisia fugax. 

» dcntirulata. 

Cytioilontiuin polycarpum. 

» struniiferuin. 

Dicranum Slarkei (auch auf Erde). 

» iilyllii. 

» fulvum. 



Dicrauutn longifolium. 

» Sauteri (meist an Bäumen). 

» Mllhlenbeckii (meist auf dOrreu 
Wiesen). 

» mal US (auch auf Erde). 
Dicranodontium longirosire (meist 
auf Holz). 

Campylopus fragilis. 

» flexuosus (auch auf Erde). 
Fissidens Arnoldi *. 

» rivularis *. 

» pusillus. 

» crassipes*. 

» Mildeanus *. 

» osmundoides (meist auf feuch- 
tem Torf), 
n decipiens. 

•I adiantlioides (aucli auf Sumpf- 
wiesen). 

» rufulus*. 

» grandifrons *. 

Oclodiceras Julianum*. 

Anodus Donianus. 

Seligeria pusilla. 
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Seligeria tristiclia. 

» recurvala. 

Blindia acnla. 

Hrachyodns trichodes. 

Campylosteleam saxicola. 

Ditrichnm Hexicaule. 

» glaucescens. 

Distichinm capillacenm (auch anf Erde 
und Ldss). 

PuUia litoralis. 

Didytnodon alpigenus, 

» luridus. 

» rigidulus. 

B spadicens. 

» tophaceus. 

Trichostomnm cylindricuni. 

» crispnlum. 

» litorale. 

» Warnstorfli *. 

» Baurianum *. 

Crossidinin gquamigeruin. 

Tortnla canoscens. 

B muralis. 

> gesliva. 

» ruralis (auch auf Erde und 
Holz). 

» montana. 

» pulvinata (meist an Bäumen). 
Barbula reflexa. 

» revolula (auch auf Erde). 

» palndosa. 

Tortella inclinala (meist auf Sand). 

» tortuosa (auch auf Erde). 

» fragilis. 

Cinclidotus riparius *. 

» fontinaloides*. 

» aquaticus * 

Schistidiuni pulvinatum. 
n confertum. 

» apocarpum. 

» gracile. 

» alpicola var. rivulare*. 
Sämtliche 17 Grimmien. 
Dryptodon Harlmannii. 

» patens. 

Bhacomilrium acicnlare. 

» protensum (sehr selten auf Holz). 



Rhacomitrinm fascicnlare. 

» sudeticum. 

•• heterostichnm. 

» inicrocarpum. 
a canescens (auch auf Sand). 

» lanuginosum. 

Coscinodon cribosus. 

» humilis 

Hedwigia albicans (sehr selten anf 
Erde). 

Brachysleleum polyphyllum. 
Amphidium Mongeotii. 

» lapponirnm. 

Ulota curvifolia. 

» Hntschinsix. 

Orthotrichum anomalum. 
n saxatile. 

Orthotrichum cupulatnm. 

» nudnm *. 

» Slurniii. 

» rupestre. 

» urnigerum. 

Encalypta rhah<locarpa. 

» ciliata. 

» contorla (auch auf Erde). 
Georgia pellucida (nur ausnahmsweise, 
meist auf Holz). 

Schislostega osmundacea (meist auf 
Erde in Felslöchern. 
l.eptohryum pyrifurme. 

Webera elongata (auch auf Erde). 

» longicolla. 

n nutans (besonders auf Erde). 

» cruda. 

Bryum cuspidatum. 

» tori|ue,scens. 

» pallescens (auch auf Erde). 

» murale 
» alpinum. 

>> Mildeannm (auch auf Erde). 

» Gerwigii •. 

» Funckii (auch auf Sand). 

» elegans. 

» obconicum. 

B pallens (auch auf Erde). 
Bhodobrymn roseutn (meist auf Erde). 
Mninm oslratrurn (auch auf Erde). 
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Mniniii hornum (aurh auf KrJe unil 
II0I2). 

» serratiini. 

» puiK'tatuni (audi auf Erde). 
Auincomniiiiii aiidrogynum. 

Kartraniia ilhy|ihylla. 

» pomiforinis. 

» Halleriaiiu. 

Plagiopus Oederi. 

Pliilonotis .\rnellii (meist an erdbe- 
deckleti Stellen). 

» alpioola. 

Timmia bavarica. 

Pcdytriebum alpiuum. 

>eeliiTa crispa (auch an l.aubliilunien). 
» tiirgiila. 

» euntplanala (aiicb an Bäumi'n). 

» pumila (sehr .selten, meist an 
Tannen). 

Plerugoninm gracile. 

Anlitriebia eurlipendnla (meist an 
Känmen). 

AimmiHlon Inngifulius (auch an Bäu- 
men). 

i> viticulosus (seilen an Bäumen). 
» apiculaliis. 

n atlenualus (meist an Bäumen), 
l’scudoleskea alrovirens (seltener auf 
ilulz). 

la^skea catenulata. 
licteroeladium s<piarrusulum. 

» beteroplerum. 

Plerigynamiruni nüfurme var. deci- 
pieus. 

Isolbeciuin myurum (seltener auf Holz). 

» myosuroides. 

Orlbotbecium rufescens. 

» intricatum. 

Cylimlrotbecium Sebicicberi. 
Ilomalütbeeium Pbiiippeanum. 

» serieeum (bäullger an Holz). 
Bracliytberium salebrosuni. 

» eurtum. 

» rivulare *. 

» populeum. 

>1 pluniosuni. 

» (Jebeebii. 



(4fi0) 

llyoeumium flagellarc. 

Rurhyncbium strigosum (auch auf 
Sand und Holz). 

0 slrialuin. 

I) strialulum. 
g velutinnides. 
g Tommasinii. 

» crassinervium. 

» Swartzii. 

» Scbleicberi. 

Bapliidoslegiiim demissum. 
Bbyncbostegiella teiiella. 

1) curvisela. 

Itbyncliostegium confertum. 

» rotundifolium. 

0 murale. 

» rusciforme*. 

Tbamiiiuin alopecureuui. 

Plagiolliecium Butbei var. mpincola. 
» elegans (f. typ.). 

» depre^suni. 

» .Mdlierianum. 

» nndulatum (meist über andern 
.Moosen). 

» silvalicuui (auch auf Erde und 
Holz). 

.Amblystegium confervoides. 

II varium (meist auf Holz). 

» irriguum *. 

» lluvialile*. 

II lilicinuni (auch auf Enie). 

» ri|>ariuni * (auch auf Holz). 
Hypnum Halleri. 

II Somnierfeltii (auch auf Erde und 
Holz. 

» cbrysopbyllnm (auch auf Enie). 
g prolensum. 

n uncinatnm (meist auf Holz). 

II commutatum. 

II falcatiim (auch an Grälien in 
Sümpfen). 

II irrigatum *. 

II rngosiim (ancli auf Erde u. Sand). 
II incurvatiim. 

» callictirouni. 

» cupre.ssiforme (Ubiquist). 
Hypnum molluscum (auch auf Enie). 
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Hypnum crisU-caslreiisis (auch 
Erde). 

» palaslre. 

» dilaUtnni *. 

» arcticum *. 



auf Hypoam eugyrium *. 
n Mackayi *. 

» ochraceum*. 
Hylocominm uinliratum. 
» brevirostmm. 



.Uil diesen Arten zeigt die Felsregion den grössten Reichtum von allen 
Substraten; denn zu den hieraufgezählten Arten kommen noch gegen 
50 teils ubiquistischer, teils nur zufällig auf diesem Substrat wachsender 
Arten, wie Dicranum scoparium, (^tharinea undiilata, Brachythecium 
velutinum etc. etc. Ein Teil derselben bewohnt mit Vorliebe Mauern 
und des besseren Verständnisses wegen seien dieselben hier noch beson- 
ders genannt : 

Ditrichuni glaucescens. lirynm torquescens. 

Torlula tnuralis. > murale. 

» a>stiva. » obconicum. 

Grimmia anodon (sonst fast immer auf Rhyncliosteginm confertum. 

Felsen). » rotundifoliain. 

> crinila. 



Zu den Fels bewohnenden Arten gehören zum grössten Teil auch die 
in fliessendem Wasser, Bächen oder Flössen wachsenden Moose; die- 
selben wurden schon bei den Felsmoosen, mit einem Sternchen versehen, 



aiifgeführl, doch seien sie hier noch 
sermoose aufgezählt : 

Fissideiis .Arnoldi. 

0 rivnlaris. 

>1 pusillus var. irrignus (in Brun- 
neu (rügen). 

» crassipes. 

» Mildeanus. 

» rufnius. 

» grandifrons. 

Oclodiceras Julianum. 

Trichostoniom Warnstoriii. 

» Baurianuin. 

Cinclidutus riparius. 

» fontinaloides. 

» aiguaticus. 

Schislidium alpicola var. rivulare. 



unter einer eigenen Rubrik der Was- 



Orthotrichnm nndum. 

Rryum Gerwigii. 

» submersum. 

Brachytiieciuni rivulare. 
Rliyncbostegium ruscifornie. 

' Amblysteginm irriguuni. 

> fluviatile. 

Amblysteginm riparium (wenigstens 
immer i. d. Nähe v. Wasser 
u. auch auf Holz). 

Hypnum irrigatum. 

» dilalalum. 

0 ochraceum. 

» eugyrium. 

» Mackayi. 
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Dazu kommen noch : 

Funtinalis aiilipyretica. Fontinalis squamosa. 

X ({racilis. » hvpnoides. 

die sehr liiiufig Erde oder Wurzelgeßechl zur Unterlage haben. 



AuT Schlammboden waclisen hauptsächlicli : 



Kpheinenim ixtliaereiis. 
IMijsconiitrella patcns. 
i’hvscoinilrium sphsriciini. 
» eurvstommii. 



Physcomilriuiii piriformn (anch auf 
Ackeren!«). 

Bryaiii |»eudotriqaetru[n var. minor. 
Timmia nie^apolitana. 

Hypnam Wilsoni. 



Auf Sandbodeti und sandiger Erde : 

Archidiutn alteriiifoliuni. 

!’lenri4lium allernifolinm (anch auf 
Torf und feuchten Wiesen). 

Dichoiloiitiuiii pellucidutn (nur an 
Gebirgsbächen, auch an Fel- 
sen). 

Dicranum spurium. 

Dilrichuni lorlile (auch an stark ver- 
witternden Gesteinen). 

» hunioinalluni (besonders auf san- 
diger Walderde). 

Trichostomnm viridulnm. 

Aloina anibigna (auch auf Lüss). 

Barbula Hornschuchiaua. 
a convolula. 

Tortelia inclinata. 

Hhacotnitrium canesceiis (auch an Ge- 
stein). 

Weberacucullata (nur im Hochgebirge). 

» commutata. 

» annotina. 



Mniobryuin albicans. 

Brynm intermedium. 

« cirrhatum. 
o erythrocarpuni. 

• Klinggnpfhi. 

» atropnrpurenm. 

» versicolor. 

» badium. 

» Fuuckii (auch an Felsen), 
n argen tenm. 

Oligotrichum hercynicum (nur im 
Hochgebirge). 

Pogonatum nanum. 

Pnlytrichum piliferum. 

» juniperinum (auch auf trocke- 
nem Torf). 

Brachythecium albicans. 

Enrhynchium strigosum (auch auf 
Holz und Gestein). 

Hypnuin Lindbergii. 
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Auch Amblyttegium hygrophüum gehört sonst zu den Bewohnern 
feucht-sandigen Bodens, wurde aber im Gebiet bisher nur an den Wur- 
zelstöcken von Riedgräsern und hinkriechend über faulendes Laub 
gefunden. 

Auf Ackerbodeti,hn Wegrändern,Rainen,»atGarletibeetene\x,. wachsen : 



Eptiemerum serratom. 

EpliemerelU recurvifolia. 

Microbryum Floerkeaamn. 

AcauloD muticum. 

» triqnetrum. 

Fhascum cuspidatnin. 

« pilifenim. 

» curvicollom (auch auf Wald- 
boden). 

Mildeella bryoides. 

Asloinuni crispam. 

Pleuridiuin nitidnm. 

Hymenostonmni microstomum. 
Dirranella Schreberi (bes. auf .undig- 
thoniger Unterlage), 
n varia. 
a rufescens. 



Fissidens bryoides (hiofiger an Wald- 
wegen). 

» tamarindirolius. 

» taxifolius (meist auf Wald- 
boden). 

Pterygoneumm sabsessile. 

> lamellatum. 

» cavifolium. 

Pottia ininutula. 

» tnincalula. 

» intermedia. 

» lanceolata. 

Alolna rigida (auch an Felsen nnd 
Manern). 

n aloides (auch an Felsen and 
Mauern). 

Barbula nngniculata (auch an Manern). 
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Barbula fallax (auch an Mauern). 

» vinealis (auch an Mauern). 
Rncalypta vulgaris (auch an erdhe- 
deckten Felsen). 

Pyrainidnia tetragona. 

Entosthwion fascicularis. 

Funaria inediterranea. 

Mniobryuni carneuiii. 

Catharinea angustata. 

Thuidium abielinniu. 

Cylindrotheciuin cuiicinnuni. 



Camplotheciuiu Intesceus (ebenso lüu- 
fig Uber Sleineu). 

ßrachylhecium glareosuni (bes. an gra- 
sigen Rainen in lichtem Ge- 
büsch). 

» ratabalnn. 

« campestre. 

Scleropodium illeoebrnm (meist an 
grasig-steinigen Abhängen). 

Eurliynchium prselongnm. 

Hhynchostegium megapolitanum. 



Aur fettchten Wieiteu. Sumpfwiesen und in den sie durchschneidcnden 
Gräben kommen vor: 



Sphagnum suhnitens. 

» S(|uarrosum. 

» rufe.scens. 

» platyphyllum. 

Dicranella sijuarrosa (an quelligen 
Stellen im Gebirge). 

Dicrauuni Bonjeani. 

Fissidens osmundoides (auch auf Torf). 

» adianthoides « 

Bryum bimum » 

» Duvalii » 

» cyclophyllum » 

■> neodainense. 

» pseiidotriqiietrum. 

» Schleicheri. 

Mnium affine (auch auf Torf). 

» Scligcri ■> 

Catoscopinni nigrilum. 

.Aulacnmiiium palusire (gemein auf 
Torf). 

Philonotis marchica (auch auf Torf). 
D fontana. 

» cxspitosa. 

>1 seriala (im Hochgebirge). 

» calcarea. 

Thuidium delicatulum (häufiger niKh 
an Busrhrändern). 
Oinptothecium nitens. 

Bracbythecium Mildeaiium. 



Eurhynchium pilifemm (auch auf Stei- 
nen im Gebüsch). 

Hypnum elodes (auch auf Torf). 

0 stellalum » 

» Kneiffii » 

» vernicosum » 

>> Sendlneri h 

<1 lycopodioides n 

» exannulatum » 

» purpurascens (nur im Hoclige- 

birge). 

» fluitaus (auch auf Torf). 

» revolvens > 

» slramineum » 

I) scorpioides » 

» turgescens. 

» trifarium. 

» Schreberi (bes. auf Waldbuden 
u. an Buschrändern). 

« cuspidatum. 

« cordifolium. 

II giganteum. 

» commulatum (auch an Tuff u. 

Felsen). 

» falcaluiii (auch an Tuff u. Fel- 
sen). 

Hylocoinium squarrosum (bes. auf 
Waldwiesen). 
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Auf Torßoden, Torfmooren, atugedehnten Rieden etc. wachsen : 



Sphaguum floibriatnrn. 
u Russowii. 

> Wanistorfti. 

» tenclinm. 

» rnscum. 

» acutitoliutn (auch an Kelsen). 

» teres. 

X cuspidatum. 

» recurvutn. 

» molluacam. 

» coinpactuni. 

» subsecuudum. 

» cymbifoliuin. 

» papillosnm. 

» median). 

Sporledera palustris. 

Treniatodon ainbiguus. 

Dirraiiella cervicalata. 

Dicranuni Uergeri. 

Canipylopus lurfaceus. 

ÜicraiKMtuntium longirostre (auch auf 
anderen Unterlagen). 

Fissidens osmundoides. 

» adianthoides. 

Torlella fragilis (auch an Felsen). 
Encalypla contorta (sehr selten). 
Wel)era sphagnicola. 

Bryuin uliginosum. 

» himiini. 

» turhinatnm. 

Mninm afline. 

X Seligen. 

» cinclidioides. 



Amblyodon dealbatus. 

Meesea uliginosa (selten an Felsen). 

•> longiseta. 

» Alliertini. 

» Iristicha. 

Anlacoinniuin pahislre. 

Philotiolis niarchica. 

Polytrichum gracilo. 
u fonnosuni. 

» juniperinuni. 

.1 strictuin. 

» cuimuune. 

Diphysciuin sessile (meist auf Wald- 
hoden). 

Camplothecinm nitens. 

Plagiothecluni silvaticum (meist auf 
Waldhoden u. an Felsen). 

» Kuthci. 

Hypnum stellaluni. 

» polygamuu). 

» Kneiffli. 

» vernicosuiu. 

» intermediun). 

1) Sendtneri. 

» lycopodioides. 

» exannulatnm. 

» purpurasoens (selten). 

» flnitans. 

» revolvens. 
n Cossoni. 

» nigosum (an trockenen Stellen). 
» scorpioides. 

» Schreberi. 



nie Vegetation des Waldbodens setzt sich zusammen aus; 



Plenridiujn subulatum. 
Weisia viridula. 

» nitilans. 
Dicranella subniata. 

X curvala. 

» beteromalla. 
üicranum scoparium. 
u maius. 



Dicranum undulatum. 

Lencobryum glaucuin (l>es. auf sandi- 
gem Boden). 

Canipylopus flexuosns (meist an Felsen). 
Fissidens bryoides. 

» exiles. 

» incurvus. 

Dilrichum pallidnm. 
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Tüi'tula suhulala. 

Torlella tortiiüsa (meist an Felsen). 
Kncalypta contortn » 

Sehistosteiia nsniunilacca (an tiefschat- 
ligen Stellen unter KrdUher- 
tiängen, Kcislilörken n. Wnr- 
zelgeflecht). 

Wehera elongata. 

« nutans. 

» anotina (l>es. auf feuditsamliger 
Erde). 

0 luteseens. 

Hryuin |>enduluin (ausnalimsweise). 

« capillare (aurh auf andern Sub- 
straten), 
n |>allens. 

Ithudohryuin rciseuin. 

.Milium cuspidatiiin. 

» afline. 
a undniatmii. 

I) rustralum. 

') stellare. 

» punetatum. 

Catliarinea undiilala. 

Pogonatum alnides. 

u urnigenim. 

Polytriclmm formosnm. 

» eomnnine. 

» perigoniale (an gam’. Imekenen 
Stellen). 

üipliyseium foliosum. 
ßnxbaninia apliylla. 



Anomodun attenuatus (häufiger an 
Bäumen). 

Tliuidinm tamariscinuni. 
n delicatulum. 

Isothecinin myurum (bes. an Felsen). 
Brachytheciuin salehrosnm. 

» velulinum. 

» rutabuluin var. navteicetis. 
Scleropodiiim purum. 

Eurhynchium strigosuin. 
n Striatum. 
i> Stokesii. 

Plagiotheciuin deiiliciilatuin. 

11 eurviruliuni. 

» silvalicum. 

» Ra'seannin. 

» elegans var. ß. Schimperi. 
n silesiacum (ausnahmsweise). 
Hypnum elirysophyllum (meist an 
Felsen. 

u uncinatnin (meist auf Holz). 

» ciipressiforme. 

» arenatum. 

» Haldaniannm. 

II molluscum. 

» crista-castrensis. 

» Sclireberi. 

Ilylocomium splendens. 

« brevirostruni. 

» squarrosum. 

» triquetrum (meist auf schalligem 
Geröll). 

» Icircum » 



Die meisten dieser .Arten treffen wir besonders am Rande der Wald- 
wege, an Böschungen der oft lief eingeschniltenen Hohlwege, in kleinen 
von Wasserläufen gebildeten Schluchten, in der Nähe von Felsen und 
auf deren Detritus etc., während der übrige humusreiche Waldboden, 
von einzelnen Steinen und faulenden Baumstriinken abgesehen, einer 
.Moosvegetation oft völlig entbehrt. 

Auf moderndem Hotz, fmdenden BaumsUinmen, Baumwurzeln, tiUen 
Sthlnken etc. wach.sen : 

Dicraiiuweisiacirrliala(aui'li aiiFelsi^'ii). Dicranum flagcllare (selten auf Gestein). 
Dicraiium muntanum. » fu.scpscens. 
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Dicranoilontiuiii longirostre (seltener 
an Felsen ii. auf Torf). 

Tortula latifolia (Wurzeln). 

Tetraphis pelluciila. 

Bryuni inclinatum (ausnahmsweise). 

» capillare var. flaceiduin. 

Muitim stellare (meist auf Erde). 

Anlacomniuin androgynum (nur aus- 
nahmsweise). 

ßaxl>aumia iudusiata. 

Platygyrium repens (auch an lebenden 
Bäumen). 

Brachythecinm salehrosum. 

» velntinum. 

» Starkei. 

» rutabulum (Ubiquist). 

Eurhynchium strigosiim (meist auf san- 
digem Waldhodcn). 



Eurhynchium speciosuiii. 
Plagiothociuin latehricola. 

» denticulatum (auch an (lostein). 
> silvaticum. 

» silesiacum. 

Aniblystcgiuni serpens. 

» Juratzkanum. 
i> radicale. 

I) ripariuni. 

Hypniim uncinatum (auch an liestein). 
und var. plumulosuni. 

» pallescens. 

» reptile. 

I) ferlile. 

» cupressiforme (Ubiquist). 

» Haldanianiitn (meist auf Wald- 
hoden). 



An lebenden Bäumen in und ausserhalb des Waldes (wenn nichls 
gegenteiliges bemerkt, Laubholz vor Nadelholz bevorzugt) linden sich; 



Dicranum viridc (Waldbäunie). 

» Sauteri (ausnahmsweise auf Ge- 
stein). 

Tortula Ixvipila (Felill>äume). 

» rnralis (fast Ubiquist). 

» pulvinata (auch an FeI.sen). 

» papillosa (Feldbäume). 

Zygodun viridissinius. 

Ulola l.udwigii. 

» Bruchii. 

» cris|>a. 

» iutermedia (Walilbäume). 

» crispula. 

1) macrospura (Waldbäume). 
Orthotrichuin gymnostomum (Feldb.). 
» ohtusifoliurn (Feldb.). 

» affine. 

» fastigiatum. 

» speciosum. 

» patcus. 

>> stramiueum. 
n Braunii (meist an Becken). 

» Schimperi (Feldlüinme). 

» pnmilum » 



Orthotrichum tencllum. 

» pal lens. 

» Icucomilrium. 

» diaphanum (meist Feldhäuine). 
» Lyellii » 

n leiocarpum » 

Crypha,'a hetcromalla (Feldb.). 

Meckera pennata (Waldbäunie, auch an 
Felsen). 

» puniila (.Nadelholz). 

» crispa (Waldh., auch Felsen). 

» eomplanata (Waldh.). 
l.eucndon sciuroides. 

.Antitrichia ciirtipendula (Wahlh.). 
.Anacaniptodon splachnoides (W.). 
Ia>skea pidycarpa. 

» nervosa. 

.Anotnodon longifolius (gew. Felsen). 
» atteuiiatus (auch an FeI.sen). 
II viticiilosus I) 

Thuidiuni ininutiilum. 

Pterigynamlriiiii lilifornic (W.). 
I^iscura^a striata (meist Gestrllpp). 
Pylaisia polyantha (Feldb.). 
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Hüinalotliecium sericeum. 
Brachylliecium reflexum. 
Pla)!ioltiecium pulchellum (meist an 
Kelsen). 

Amlilystogium .subtile (VValdb.). 

» sorpens. 



» varium. 

Hypnutn coiitiguuni (an Waldbänmen). 
» uncinatum » 

» cupressiforme var. filiforme (an 
Waldbäumen). 



Nur auf Hindviehdxlnger (besonders in Sümpfen) wachsen die merk- 
würdigen Arten : Splachunm ampullaceum und Spl. sphxiHcum, zwei Ver- 
treter der interessanten Ordnung der Splaehnaceeti, die sich durch ihr 
Vorkommen auf verwesenden tierisclien Stoffen ganz besonders aus- 
zeichnet. 

Rine ganz merkwürdige Vorliebe für alte Ziegeldächer zeigt 
Ijeskea tectoruin. 



Ketrachten wir nun an einigen Beispielen die verschiedenartigen Ein- 
flüsse der physikalischen Verhältnisse auf die Gestalt und das Leben 
der l.aubmoose. 

Wir unterscheiden bei vielen Arten I.and- und Wasserformen, die 
habituell oft so differieren, dass auf den ersten Blick eine Verwandtschaft 
nur schwer zu erkennen ist. Aber auch unter den Landformen giebt es 
je nach der Verschiedenheit des Substrates oder anderer umgebender 
Verhältnisse eine so grosse Mannigfaltigkeit und Variabilität, dass nichts 
geeigneter ist, die Unbeständigkeit der Art und die Lehre von der An- 
pa.ssung zu veranschaulichen. Bei manchen Arten sind freilich die 
Gründe, warum gerade die eine oder andere Formveränderung für das 
Bestehen der Art wichtig war, oft nicht so klar einzusehen, sie werden 
aber jedenfalls bei zunehmender Erkenntnis auch noch auf ihren Wert 
erkannt werden. Viele, z. B. die, welche im Folgenden besprochen 
weiden, liegen ganz klar vor Augen. 

Bei allen Wa.ssermoosen fällt uns der eigentümliche W'uchs (lang- 
gestreckte Haupt- und Nebenaxen, breite, oft hinfällige Blätter) auf. Bas 
gilt namentlich für die Fonlimlisarten, Cinclidotus, Orthotrichum uiidum. 
Schislidium alpicola var. rivulare, Brachythecium rivnlare, Hypnum 
gigaiiteiim und noch viele andere. Trichoetomum Warnstorfii zeigt mit 
seinen breiten, in der Trockenheit rasch schrumpfenden Blättern einen 
von den übrigen Arten seiner Gattung abweichenden, dem Wasserleben 
angepassten Typus, und auch die stets untergetaucht lebenden Fissideiu- 
artm ; grandifrons, Mildeams, rufnius, riviilaris und crassipes besitzen 
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fusi misnnhmslus einen höheren Wuchs und bedeutend mehr Hhillpaare, 
als die landbewühnenden Arten. 

Knls|irechende Wasserformen IrelTen wir nun auch bei Arten, welche 
sich sowohl an ein Luft- als ein Wasserleben gewöhnt haben. Z. B. 
strecken sich viele Sphagnumarteu {Sph. cnspidatnm, »quuirosum. cyni- 
hifolhtm u. u.) iin Was.ser zu oft sehr bedeutender l,änge, sie bilden 
Schirimmformeu, die nicht unwesentlich vom lypischen Charakter der 
l-indforinen abweichen. Die Blätter werden breiter und schlalTer, die 
Seitenäsle stehen entfernter und fallen sofort zusammen, wenn man sie 
ans dem Wasser l)ringl. Solange diese Sphagna untergelaucht wachsen, 
übeiniininl das Was.ser die Arbeit die Pflanzen iin fileichgewichl zu 
hallen, sie können daher all das Baumaterial, das sie Iteim l,andleben 
zur Festigung ihres Stengel- und Blallbaues bedurft hätten, zur Bildung 
neuer Blätter und Trielie verwenden; in der laifl vermag der zarte Bau 
das eigene (tewicht nicht mehr zu tragen. Fine gleichfalls interessante 
Wasserforin findet sich bei Fhsideiis udiunthoides, der in der forma 
Kubmersa ausnaliiuswei.se eine Länge bis zu Hü cm. erreicht. Climaciiim 
dendroiden verliert seinen häurachenförmigen Wuchs im V\asser fast 
vollständig; die Aesle verlängern sich ungeheuer, legen sich, der fluten- 
den l,ebens\veise entsprechend, der Hauplaxe fast parallel und übertrelTen 
die.se an Länge oft ganz bedeutend. Ainblystcgium riparinm. das an 
feuchten BretU‘rn und Steinen nur wenig hohe Ba.sen mit kurzen 
Stengeln und Aesleu bildet, wäclisl in fliessendein Wa.sser zu ganz ge- 
waltiger firö.sse heran, so dass flutende Stengel von iO cm. Linge keine 
Seltenheit sind. Dichodoiitium flavescens di'irfle wohl nur eine durch das 
Wa.sserleben hervorgerufene Form von D. pelluddum sein, wie sich auch 
t>ei der ähnlichen Dicraiiella iqnarrosa reine Wasserformen durch 
lockrere Blaltslelluug und schlaflen Wuchs von der typi.schen Form 
iinlersclieiden. Fissideiis pusillm hat sich im Was.ser zu seiner vielmal 
grö.sseren Varietät „irrigiius“ nmgebildf t. l’hilonolis fouUmu erhält sehr 
lange Aesle. wenn sie im fliessenden Wasser lebt, während der W’urzel- 
oder Slengellilz. der sonst bei dieser .Art sehr stark entwickelt ist. sich 
auf ein .Minimum bewhränkt. Wiirzellilz findet sich bei Wassermoosen 
überhaupt nur äusserst selten; derselbe erhält sich eben nur so lange, 
als er zweckmässig ist. und das ist er in den Fällen, wo er die Verdun- 
stung des Wa.ssers herabzudrücken und die Leitung desselben zu den 
jüngsten Stengellrieben zu be.sorgen hat; beim Was.serleben indes.sen, 
bei dem die (iefahr der Austrocknung beseitigt ist und das Wa.sser ohne 
weitere Finrichlitngen alle Teile der .Moospflanze bespülen kann, fällt 
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diese Fnnklioii und niil ihr auch ihr Träger, der Wurzelfilz, 
Hkjmenostylium ciiniroslre , das in seiner gewöhnlichen Form dicht- 
polslerig wäciist. verlässt als Wasserfomi „var. calai actum in“ diese 
Vereinigung und wäciisl in den extremsten Fällen als einzelne. lam;e. 
nutende Stengel nnlergeiaucht, doch gieht es an TulTfelsen innniiigrai'lie 
Fehergänge zur Slaminforni, die in der Systematik auch noch teilweise 
zu der cnr. caluruclannn gezogen werden, lihynchoslegium nun ale er- 
fährt im Wasser eine derartige Forinveränderung, dass es ohne einge- 
hende mikroskopische rntersuchungen nicht als solches erkannt werden 
kann ; es tritt da als r«r. jtilaceiiin in schiieliniesseiiden .Alpenbächen auf 
und ähnelt den alpinen Hiigrohiipmim-Arlen auf's überraschendste, eine 
bemerkenswerte Konvergenzerscheinung! Auch Thiimniiim atopcaireum, 
IHagiotheciiim xilcaticuin, ligpimin slellatum, //. ciispidatuin. H. scorpioi- 
des, //. stramiiieum etc. erleiden ähnliche Formveränderungen, wenn sie 
im Was.ser leben. .Au.sserdem bleiben die meisten Wasserinoose, solange 
sie unter Wa.sser sind, steril und vermehren sich nur auf vegetativem 
Wege (häniig durch Abreissen von Stengelteilen), eine Eigensr-Iiaft 
die auch sehr häiilig hei manchen Algenfamilien beobachtet ist (z. B. 
Vancheria). 

Auch sonstige Verätiderungen im Substrat und den umgebenden Ver- 
hältni.s.sen bewirken gros.se förmliche Cmgestaltiingen. Sehr inslnikliv 
zeigen sich diese verschiedenartigen Einllüsse bei Uypnuiu ciipretsi- 
forme, eiww un.serer gemeinsten, vielgestaltigsten .Aloose. .Am kräftigsten 
enllället sich dieses, wo es am wenigsten Konkurrenz triITt, z. B. auf 
alten Strohdächern, wo es seinen Platz meist nur mit der fast ebenx' 
geineineti Torliila niralin teilt. Hier wächst es, wie auch manchmal auf 
faulenden Baumstrünken in äussersi üppigen, hohen, goldglänzenden 
Basen. Auf Waldwegen, deren oft sandige Erde das aufgenommene 
Wa.sser rasch einsickern lässt, drückt es sich vollständig an den Boden 
und bildet ganz Hache, bräunliche Ueberzüge. In Heidegegenden, wo das 
wuchernde Gras es bedrängt und eine zusammenhängende Rasenbildung 
durch .sein energisches Da zwischen treten hindert, wächst es in einzelnen 
Stengeln ziemlich aufrecht zwischen dem Gras, dem es auch in der Fär- 
bung gleicht, empor. Am Grunde von Baumstämmen wachsende R.isen 
entsenden häidig am Stamm emporklelternde Spros.se, die auf der dem 
Lichte abgewandten Seile, llaflorgane (Rhizoide) entwickeln und mit 
ihrer Hilfe an der häulig glatten und sehr steilen Unterlage enipor- 
kliuinien. (Aehnlichc Kletlerformen bildet auch Hypiium molluscum und 
Climaciiim dendroides). ln dem eigentümlichen Wuchs der rar. filiforme, 
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deren diclilo Käsen sich ;ius einer Mellte von diinneii, sehr langen, 
fadenförmigen Slengeln und Aeslen zusammenselzen und ihrer Unler- 
lage fest anpress<>n, darf man wohl einen Schulz gegen die ini Hochwald 
überhand nehniende Klechlenvegelalion erblicken. Während bei der 
typischen Form Flechlensiioren sich leichl zwischen den Slengeln und 
lockeren Blätlern einen gesicherlen l'lalz zur Weilerenlwicklniig erobern 
können, wodurch sie in Sbind ge.selzl werden, den .Moosrasen vidlig zu 
überwachsen und so langsam zu unterdrücken, biclcn die lang parallel 
herabhängenden Aeste mil ihrer glalt anliegenden lieblällerung und dem 
äussersl dichlen Wuchs die denkbar ungünstigste Stelle zum Keimen 
von Flechtens|Miren. Zudem wird bei dieser Rasenbildung alles, was sich 
etwa auf seiner Oberfläche belindet, bei Regen gründlich abgewaschen; 
durch die ersten Tropfen wird nur die Oberfläche des Rasens benetzt, so 
dass sich seine äu.sserslen Aeste infolge der Quellung nur noch enger 
aneinander schliessen und so jeden Durchtritt von auf der Oberfläche 
etwa haftenden Fremdkör(iern in das Innere des Rasens verhindern; der 
übrige Regen aber, der nun wie auf einer polierten Fnlerlago abläiifl, 
wäscht die Oberfläche völlig rein, so dass es nur in den seltensten Fällen 
einer Flechte gelingen kann, .sich auf derartiger rnlerlage zu entwickeln. 
Auch andere Arten des Hochwaldes zeigen ähnliche Schutzvorrichtungen 
durch Rach angedriickle Rasen, so l'lengynaiidnm filiforme und Ambly- 
slegiuin-giibtile. 

Aehnliche Yielgeslalligkeil, wie wir sie bei Hgpuum cupressifovme 
kennen gelernt haben, kehren bei einer ganzen .Menge z. T. ubiquitärer 
Arten wieder, z. R. bei Eiirliyiicliiwn praelouginn, tirachythedum riita- 
biiliim, li. vetuUuiim, B. populeiim, Brynm psetidolriqiielrum, Ithacomi- 
trium heteroslichion, Schislidinm apocarpmn, Barbida uiigiuculata, Fixsi- 
deitx itdiaitlhoides, Üicrannm scopariiim, Ceratodoii purpureus etc. 

Fine sehr wirksame Finrichlung, die Verdunstung des Wassers herab- 
zudrücken, ist die namentlich bei Felsmoo.sen häufige Polsterform. Das 
dichte Aneinanderschliessen der zu einem Polster vereinigten Stengel, 
das oft noch durch W'urzellllz-Yerwebungen erhöht wird, ermöglicht 
eine nur .sehr langs;ime Wasserverdunslung, was für die auf rastdi trock- 
nender Fnterlage wach.senden .Moose von grü.ssler Wichtigkeit ist. Da.ss 
auch manch' andere .Moo.se, die an nur .selten trockenen Stellen wachstm, 
wie z. H. .impliidiiim Mougeolii, Uymenostyliiim ciirrirostre etc. in 
Polstern wachsen, beruht auf einem andern, mechanischen Yoiieil, den 
die Kissen und Polsterform mit sich bringt. Dieselbe stellt nämlich für 
das Leben auf harter (iesleinsunterlage die ökonomischste Vereinigung 
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von Einzelindividiien vor. .Mit nioßlichst geringem Aufwand von Bau- 
material vereinigt sie grösstmügliche Festigkeit im Ganzen und festeste 
Stütze für die einzelnen Pflänzchen ; denn die Anheftung am Substrat 
flndet nur zu allerunterst am Stengel und in der Milte des oben nach 
allen Richtungen (durch wiederholte Verzweigungen des Stämmchens) 
boiiquelartig sich erweiternden Polsters stall. Die äussersten Stengel des 
Polsters legen .sich vom ßefestigiingspunkt aus radial der Unterlage an. 
während die übrigen, an diese sich anschliessend, sich ohne jede Eagen- 
leistung stützen und im Gleichgewicht hallen. Bei dieser Krafterspamis 
ist ein starkes Wachstum erleichtert, wodurch ein noch engeres Zusam- 
menschliesseii und noch grössere Festigung des Polsters erreicht wird. 
Derartige Polster sind wahre Schwämme, die lange, wenn die ganze 
Umgebung schon aufgetrocknel ist, noch vollständig durchfeuchtet sind 
und l)eim Ausdrücken eine überraschende Menge Wasser abzugeben im 
Stande sind. Anoeclaugium com\iaclum. Aiiijiliidinm Mougeotü, llymfno- 
styliiim nirvirostre. Grimmin torquala etc. bilden oft so kompakte Polster, 
dass nach llerauszichen einer ganzen Partie Stengel das entstandene 
l.och sich infolge des zwischen den einzelnen Stengeln herrschenden 
Drucks, sofern es die Festigkeit des Stengelfilzes gestattet, bald wieder 
schliessl. Da nun in erster l.inie Pflanzen des Hochgebirges infolge 
slärkerer ln.snlation und niederer Temimraluren der Gefahr des Wasser- 
verlusles ausgesetz.l sind. IrefTeii wir auch die grösste Zahl (»olslerbilden- 
der Moose in alpinen Floren. Ja sogar jileurokarpe Arten, die sonst mit 
uraherkriechenden Stengeln lockere Rasen bilden, treten zu solcher 
Vereinigung zusammen, z. B. lirarhythecium glaciale rar. juliformii. 
Auch in Baden lässt sich, wie schon oben bemerkt, eine Zunahme der 
Pülslerrormen von der Ebene ins Gebirge verfolgen. 

Endlich sei nCH’h der sogenannten llöhlenformen gedacht, die ihre 
Entslehiing der ungenügenden, einseitigen Belichtung verdanken. Ihnen 
allen ist der flatterige, schlaffe Wuchs, der entfernter beblätterte Stengel 
mit reichlichen Slolonenbildungen und die bleiche Farbe eigen. Zu 
nennen wären hier Formen von Eurhynchium prielougnm, hothecium 
myosiiroides, Urachylhecium veliitinim, Auomodoii longifolixts, Pterogo- 
niitiii gracile, Plagiotheciiim denticiilatiim und andere. Sie Anden sich 
ungleich häufiger im Gebiete der Alpen als im .Mittelgebirge. 



Digitized by Google 




(Ü73) 



TH. UERZUÜ. DIE I.AUBMOUSK BADE.NS. 



1038 



VcrbreiluD|jr der Arten nach der chemischen 
BeschalTenhcil der Unterlage. 

Wenn auch alle Pflanzen niil Ausnahme der Pilze des Kalkes zum 
Aufbau ihrer Körper bedürfen, so giebt es doch sehr viele, die ein Ueber- 
niass von Kalk im Nährboden nicht ertragen und daher auf solcher 
Unterlage vermisst werden. Dieselben wachsen dann mit Vorliebe auf 
kieselreichen Böden und werden als kalkscheu oder kieselhold bezeich- 
net; diejenigen aber, welche Kalk gut ertragen oder denen er gar durch 
genaue Anpassung an die durch ihn hervorgerufenen Verhältnisse zum 
I.«bensbedörfnis geworden ist, werden als kalkhold und kalkstei be- 
zeichnet. Vielfach können auch Arten, die sonst auf sehr kalkarmem 
Boden leben, auf kalkreicheren übertreten, und umgekehrt, wenn ihnen 
der Platz nicht von Arten bestritten wird, die durch den Kalkreichtum 
der Unterlage in ihren Lebensfunktionen besonders gefördert werden. 
Bekannt ist unter den Ulütenpflanzen das Beis|)iel von Hhododeitdron 
hirsutum (kalkhold) und Rh. ferruginmm (kieselhold), die sich, wenn 
sie neben einander Vorkommen, streng nach der Unterlage gesondert 
halten, während beide für sich allein auf der .sonst nicht bevorzugten 
Unterlage recht gut gedeihen. Vielfach ist es auch schwer zu beurteilen, 
ob die chemischen oder die physikalischen Kigenschaften des Gesteins 
den Entscheid für die Besiedelung durch gewisse Pflanzen geben. Thiir- 
tnaun (in seinem Werk über den Jura) war der Ansicht, dass rein phy.si- 
kalische Momente (leichte Verwitterbarkeit, Trockenheit infolge Wa.sser- 
durchlässigkeit des Kalkes etc.) für das Vorkommen bestimmter Arten 
massgebend seien, und in gewissen Fällen mag das auch zutrefTen; .so 
werden wir z. B. die nördlichsten Vorposten einer trockenheitliebendcn, 
südlichen Art besonders auf Kalk vorlinden (vielleicht besser gesagt: es 
werden meistens nur solche Arten weiter nach Norden Vordringen, die 
an ein l.eben auf Kalk gewöhnt .sind), der vermöge seiner physikali.schen 
Eigenschaften, Wasser sehr leicht durchzulassen und Wärme lang zu 
bewahren, die geforderten Bedingungen am besten erfüllt [Drude, llaudb. 
d. Pflanzengeographie). Doch besieht kein Zweifel, dass zum gros.sen 
Teil rein chemische Ursachen bei der oftmals so scharf durchgeführten 
Trennung in Kalk- und Kieselflora mitwirken. Als kalkreiche Unterlagen 
gelten nach Maguin [Drude, II. d. Pflanzeng.) solche Böden, die minde- 
stens Calciumcarbonat enthalten, während Böden mit weniger als 
1-27» als Kieselböden gelten. Weitere Angaben über diese Verhältnisse 
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fliuien sich in Christ’» ..Pflanzenleben der Schweiz“ und in Drude's 
„Handbticli der Pflanzengeograpliie“, weshalb hier diese gedrängte 
Uebersichl genügen möge. 

In fülgender Ziisaininenslellung werden die 2 Abteilungen der kalt- 
sclimeit und der kalkholden Laubmoose unterschieden. 



Kalkschme (kieselholde) Arten sind: 



SSiiilliclie Spliagna. 
AiioccUiiiifiiiMi cum|)ar(UMi. 
Dicraiioneisia crispiila. 

» cirrhala. 
ItlialNluneisia fugax. 

» ileiiliculata. 
Cynodniitiiiin pnlycarpum. 

» struiiiircniin. 
Oreijweisia Kriinlüiii. 

» .-M^rnilala. 

Dicranclla sqiiarrusa. 

» siiimlaia. 

» ciirvala. 

» hclcroinalla. 
ülcranuiii Slarkei. 

» Blyllii. 

» fulvuin. 

» loiigifolium. 
Canipylopiis fragili.s. 

I) Ücxuosus. 

DIinilia ac.ula. 
lirachyiloiitiuin Irichodes. 
l^inpylnstelcum saxicola. 
Dilricliuni tnrtile. 



Dryptodon pateiis. 

SSinlliclie Khacninitria. 

Hedwigia albicans. 

Cosci iiodoii cribosus. 

» luunili.s. 

Bracbyslcleum polypliylluni. 

Amphidiuni Mnugeotii. 

■> lapponicum. 

Ulula curvifolia. 

» llut.scbiiisix. 

Ortbolridiuni riipestre. 

» urnigcrum. 

Telrmlontiuin Brownianum var. repan- 
duin. 

Encalypta ciliata. 

Scbistostega osinnndacea. 

Webera elongata. 

» longicolla. 

» nulans. 

X cuciillata. 

» crecla. 

» lutescens. 

Bryum alpiiium. 

Aulacomnium androgynum. 



■> bomuiiiallum. 

Trichnslomuin cylindricnm. 

Griinmia torquata. 
u fuiiali.s. 

» incurva. 
n elongata. 

» (richnphylla, 

» Doniana. 

» ovata. 
u cnontana. 

» leucopha:a. 

» coniiiiulata. 

» decipiens. 

» elalinr. 



Bartraniia llalleriana 
Philonotis seriata. 
Oligolrichum hercynicuni. 
Polytrichum alpinum. 
Pterogoniuin gracile. 
Pterygophyllum locens. 
Heterocladium squarrosnlum. 

X belernpterum. 
Pterigynandnim filiforme. 
Isolhecium inyosuroides. 
Brachytbeciuni albicans. 
Hyocoiiiiiiin fiagellare. 
Enrbyncbiuin velnlinoides. 

X Schleicheri. 



Dryptoilon Harlmannii. 



» Slokesii. 
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RaphiilostTgiuiii detnissntn. 
Pla^iollieciutn undulalum. 

» elegans. 

» MUllprianuin. 

.\inliiyslegium nnviatile. 

Hypmim purpurascens. 

» callichniuin. 

» dilalatutn. 

Kalkholde Arten sind dagegen : 

ilymenosloinani tortile. 

(lyroweisia letiuis. 

Gyinnoslomum calcaream. 

•> rupcslre. 

Hyineiiustyliiim curviroslre. 
Eudadiuni verticillalum. 

Weisia orispata. 

Uirranum MUhlenbeckii. 

FIssidena pusillus. 

» Mildeanus. 

» decipiens. 

» rufulus. 

» grandifrons. 

Anudus Donianus. 

Sellgeria pusilla. 

II trislicha. 

» recurvata (?). 

Ditrlchmii flexicaule. 

» glaucescens. 

Distichium capillaceum. 

DidyiniMion alpigonus. 
a luridns. 

■> .spadiceus. 

» lophaceus. 

Trichostonium crispulum. 

» inutabile 
» Warnslorfii. 

■> Baurianum. 

Tortelia tortnosa. 

• squarrosa. 

Barbula reflexa. 

» paludosa. 

» sinuosa. 

Turtula iiiontana. 

Die ii Cinclidotus-Arlen. 

Grimniia anodoii. 
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Hypmim aretinim. 

» eugyriuni. 

■> Mackay i. 

II ochraceuin. 

II stramineniii. 

Andreaea [lelrnpliila. 

» Rolbii. 

II Huntii. 



Grimniia crinita. 

■I orbicularis. 
u tergestina. 
Ortbotriclium saxatile. 

» cnpulatum. 

Encalypta rhabducarpa. 

II conlorta. 

Fnnaria medilerranea. 

Bryuni Funckii. 

« Gerwigii. 

Catoscopium nigritum. 
Pbilonotis alpicola. 

II calcarea. 

Timmia liavarica. 

TImidium Pbiliberti. 
.Anumodnn Inngifolius. 
Le.sl.ea calennlala. 
Cylindrolbecinm Scbloielieri. 

n runcinnum. 
Ortliotliecium rufescen.n. 

II intricatum. 
Eurhyncbium striatulum. 

II crassincrviiim. 

» Tommasinii. 

II pnmilum. 
Rhynchostegiella tenella. 

II cnrviseta. 
Plagiotbecinm depressnm. 
Amblystegium cnnfervoides. 

» filicinum. 

Hypnum Halleri. 

II Sommerfellii. 

II chrysopbyllum. 

» commutalnm. 

II falcatum. 

» molluscum (form, typ.) 
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Die iiieislen der hier als kieseliiold oder kalkhold angefiihrU-ii Arten 
kiinnle man fast mit kie.sel.slel oder kalkslet bezeichnen. 

Interessant und das allgemein Gesagte erläuternd ist der l'mstand. 
dass wir unter den kalkholden Arten eine recht liedeutende Anzahl 
endlicher Können finden, während unter den kieselholden luM-hsiens 
Brachysleieum polyphyllum und Pterogoninm gritcile, und diese nur mit 
Vorsicht, zu dieser Kategorie zu ziehen sind. 

Die erwähnten sMlidten Arten sind: 



llyiliejiDsloiiiuni türlile. 

Gyiimosloinum i'alcnrt'um. 

Ditricliuni glaiiiTsctm. 

Trichostninuiii imit.ibile. 

Vnrtella »guarrosa. 

Grimniia crinila. 

Andrerseits treffen wir unter den 
die eine Verbindung zwischen den 
und .Mitteldeutschlands, Schottlands 
scheinen ; es sind : 

DIcranuni Blyttii. 

Ain|)hidiuiii la|iponiciiin. 

L’lota curvifolia. 

Ortliutrieliuiii iiriiigoniiii. 

Ilyucomiuiii flagcllare. 

Ha|)liidustcgiuin ileiiiissuin. 



Griiiiiiiia »rbicularis. 

Knnaria incditerraiipa. 

Tbuiiliuin l’liililierti. 

(Älilidrotlm'iiiin coiiciiiiinin. 

11 Siddeiidieri. 

Kiesellmiden eine Iteihe Foruieii. 
iTgesteinsfloren der .Alpen, Siid- 
und Siandinaviens herzuslilleii 

l’lagiiitherium MUllpriaiiiiiii. 

Hypniiiu arcticuin. 

» eiigjrium. 

» Mackayi. 

>1 iiiiraiis. 

.Aiidrt‘n.'a Itiiiitii. 



Von den Kalkrormen ähnlicher Verbreitung käme hier nur etwa 
Qitoscopium nigritum in Betracht. 

Zu diesen treten noch eine grosse Anzahl Bewohner der TorfmcKire. 
wie Qnclidium stygium, Mmnin cinclidioides, Palndetla sqitarrona, etc.. 
die zwar auch Kalk ängstlich meiden, aber doch nicht zu den eigentlichen 
Silikatpflanzen gerechnet werden können. 

Aber nicht nur in die.sen wenigen und extremsten Fällen zeigt sich 
die Verschiedenheit im Gharakter zwischen Kalk- und Kieselflora; auch 
im Habitus und in der allgemeinen Zusammensetzung, ersterer natürlich 
grossenteils von letzlerer abhängig, treten die Unterschiede hervor, da 
durch das Fehlen oder Auftreten gewisser Gattungen und Arten ein völlig 
verändertes Bild geschaffen wird. Nur lässt sich der habituelle Unter- 
schied sprachlich nicht so scharf wie bei der höheren Pflanzenwelt, für 
deren mühelos sich den Sinnen einprägende Gestalten und Gruppierungen 
die Sprache Ausdrücke genug gebildet hat, fassen, wenn ihn auch der 
Kenner nichtsdestoweniger auf den ersten Blick aufnimmt. Es darf dies 
nicht etwa so aufgefasst werden, als ob an jeder Pflanze, die losgelöst 
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aus ihrer Umgebung dem Bryologen vorgelegl wird, erkannl zu werden 
vermöC'le, ob dieselbe das Glied einer Kalk- oder Kieselllora ist, sondern 
erst durch die Kombinierung mit andern Arten, oder durch das Fehlen 
bestimmter Gattungen wird der Eindruck hervorgebracht, auf den dann 
die BegrifTe „Kalk“- oder „Kieselflora“ resultieren. Z. B. fehlen der 
Kalkzone die Griinmien zum grössten Teil und die Macomitria voll- 
ständig. Da nun diese die Hauplflora der sonnigen Felswände liefern und 
eben nur an kalkfreien Felsen verkommen, so ist ihre Erscheinung mit 
ihrer ganzen landschaftlichen Wirkung an das Vorhandensein von Kiesel- 
gesteinen und somit vorzugsweise an das Urgestein der Gneise, Granite 
und Porphyre geknüpft. Aehnlich steht es mit andern Gruppen, den 
Sphagnaceen, Dicranaceeii, Andrexaceen, die fast durchwegs kieselstet 
sind, während z. B. die Gattungen aus der Verwandtschaft der Barbtda, 
Tortula, Didymodon, l'richostomum, l^ottia etc., also die Potliaceen, vor- 
zugsweise auf Kalk Vorkommen. 

Stellen wir aus den oben gegebenen Tabellen die prozentischen Anteile 
der Familien fest, so Anden wir : 





FAMILIEN 


Kieselllora 
Zahl 1 “/o 


P Kalkflora 

i Zahl 1 0/0 1 


1 


Sphaijnaceai 


21 


17.5 


1 




2 


Anilreaeacea! 


3 


2,3 


1 





3 


Weisiace* 


3 


2,5 


1 7 


9,59 


4 


Rbabdo«'eisiace:e 


6 


3,0 







5 


Dicranactm 


10 


S,3;i 


1 


1,37 


6 


Pissidentacea; 


— 




1 5 


6,85 


7 


Seli^enaccx 


3 


2,3 


4 


5,48 


8 


Ditncliaceae 




1,66 


3 


4,1 


9 


Pottiacea 


1 


0,833 


13 


i7,8l 


10 


Grimniiacew 


26 


äl,60 


7 


9,,59 


11 


Orlliolrichacca) 


6 


3,0(1 




2.74 


12 


EiKUtlvptaceae 


1 


0,8.33 


4 


2,74 


13 


Georgiaceic 


1 


0,833 


— 


1 


14 


Scbistostegaceie 


1 


0.833 


— 


1 


' 15 


Funariacea; 


— 


— 


1 


1 37 


1 16 


Hrvacea; 


7 


5,8.33 


4 


2,74 


; 17 


Meeseacea: 


— 


— 


I 


1,37 ' 


18 


Kartrarniacea! 


2 


1,66 


4 


2.74 


19 


Tiinmiaceae 


— 


— 


I 


•1.37 


20 


Aulacomniacca' 


1 


0.833 


— 




21 


Polylrichace® 




1.66 


— 


— 


22 


Pterygophyllace® 


1 


0,833 


— 


— 


23 


Le.skeace® 


\ 


3,33 


3 


4.1 


i 24 


Hypnace® 


19 


15.833 


19 


26.03 




(Isothecic®) 


(1) 


(0,833) 


(4) 


(5,48) 




(Brachylbecie®) 


(0) 


(5,00) 


(6) 


(8,2) 




(Hvpu^) 


(12) 


(tO.OO) 


(9) 


Jt2„3.5)_ 


I 


Zusainnieii . . 


120 


* UH) 


73 


100 
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Indessen sprechen auch manche Momenle gegen die Ansicht, dass die 
genannten Parzellen von Kalkpflanzen auf Hechnung des kalkhaltigen 
Wassers zu setzen seien. Vor allem führe ich hier den Umstand an, dass 
die chemische Analyse* einer Wasserprobe von den Felsen des Hirsch- 
sprungs. wo eine grössere Anzahl Kalkpflanzen wuchs, einen so ausser- 
ordentlich geringen Kalkgehalt nufwies, dass es unmöglich war, den 
Kalk quantitativ zu bestimmen. Deshalb könnte es auch als sehr gewagt 
erscheinen, dieser geringen Kalkmenge eine grössere Bedeutung bei der 
Gestaltung der genannten .Moosflora zuzuschreiben. Viel mehr gewinnt 
daher folgende Annahme an Wahrscheinlichkeit. Wir können uns ror- 
stellen, dass in der Nähe der Orte, wo wir lieule noch solche Reste von 
Kalkfloren antrelTen, zwar nicht mehr die Reste der einst das ganze 
Gebirge überlagernden Kalkschichten vorhanden sind, wohl aber, dass 
sie sich hier noch am längsten erhalten haben. Auf ihnen konnte dann 
eine aus den benachbarten Kalkfloren stammende Gesellschaft von .Arten 
sich erhalten und auch später noch bestehen bleiben, nachdem die Kalk- 
reste schon längst durch den Einfluss der Atmosphärilien abgetragen 
und gelöst waren, so dass wir hier zwarKalkpflanzen direkt auf Urgestein 
antrefTen würden, ohne dass indessen ein indirekter Zusammenhang mit 
heute verschwundenen Kalkresten mit Bestimmtheit zurückgewiesen 
werden dürfte. Jedenfalls ist diese ausserordentlich interessante Frage 

' Ich vcnlankc ilicscllie der Freumllichkeit des Herrn Dr. cliein. E. Werner. 
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noch nicht spruchreir; durch die obigen Andeutungen soll nur zu einem 
weiteren Studium derselben angeregt werden. 

Anders steht es mit Plagiopus Oederi an Gramlfelsen im Schwarzathal; 
dort auf der Höhe zwischen Schwarza und Schlücht lagern nämlich noch 
bedeutende Schollen von Muschelkalk dem Granit auf, und das von der 
Höhe herunterkommende Wasser macht dann das Vorkommen dieser 
kalkliebenden Art auf Granit erst möglich. Aehnlich steht es mit Barbnla 
refiexa im Schlüchtthal an einem Hächlein, das aus dem Muschelkalk 
herunterkommt, und bei Laufenburg am Bhein, wo sie auch auf Granit 
wächst, aber von KalksAhlamm durchsetzt ist, welchen das sie zuweilen 
überslrömende Wasser ablagert. Wenn grössere Kalkgebiete auf der 
Höhe überlagern, kann mit der Zeit durch das langsam das Erdreich 
durchsickernde Wasser aus den überlagernden Schichten soviel Kalk 
ausgelaugl und in dem ursprünglich durch Verwitterung von Urgesteins* 
schichten entstandenen Erdreich abgesetzt werden, dass wir dann auch 
fern von Wasserläufen auf echte Vertreter der Kalkformation, gemischt 
mit solchen der Urgesieinsfloren, stossen können. 

Auch Seligeria pusilla und Didymodon alpigenus auf Buntsandstein, 
der von Kalktuff absetzendem Wasser aus dem überlagernden Muschel- 
kalk überströmt wird, sind analoge Fälle, die aber ursächlich klarer vor 
uns liegen, als die zuerst erwähnten Kalkparzellen im Höllenthal und 
Feldberggebiet. 

Umgekehrt treffen wir in Kalkgebieten zuweilen kieselholde Arten, 
die dann aber entweder auf einzelne Urgesteinsblöcke beschränkt bleiben, 
oder sich auch auf die indifferente Unterlage der Baumrinde und in 
Hochmoore ziirückziehen. So giebt es eine kleine Kieselflora inmitten 
der Kalkflora des Jura, auf den erratischen Blöcken des Kantons Aargau, 
wie dies weiter unten bemerkt werden wird. In Baden sind derartige 
Vorkommnisse auf die wenigen Torfmoore beschränkt, während erratische 
Urgesteinsblöcke auf kalkiger Unterlage fehlen. Es bleibt aber immer 
noch ein bedeutender Unterschied gegenüber den auf Kieselböden ge- 
troffenen Kalkpflanzen bestehen, insofern als diese nicht in dem hohen 
Masse von einem mehr oder weniger des Kalkgehaltes abhängig sind, 
während auf Kieselpflanzen die Ueberschreitung eines sehr nieder gele- 
genen Maximums (etwa 2°/<i Kalkgehalt) schon schädlich wirkt und dadurch 
die Besiedelung eines solchen Bodens für sie unmöglich macht ; d. h. die 
Kieselpflanzen sind in ihren Ansprüchen an die Unterlage bedeutend 
empflndlicheralsdie Kalkpflanzen. Denn, betrachten wir die Verhältnisse, 
denen Kalkpflanzen auf Kieselböden ausgesetzt sind, so handelt es sich 
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immer nur darum, dass dieselben vielleicht einer grösseren Konkurrenz 
gegenüber schlechter gestellt sind und deshalb unterdrückt werden. 
Sind jedoch durch irgend welche Umstände die mit einer bestimmten 
Art konkurrierenden Kieselpflanzen von der Milbewerbung um einen 
gewissen Bodenanteil ausgeschlossen, sei es durch bestimmte klima- 
tisch oder physikalisch ungünstige Verhältnisse des Standortes, sei es 
durch die zulallige geographische Verbreitung der konkurrierenden 
Parallelformen, so können auch Kalkpflanzen sehr gut auf Kieselböden 
übertreten. Anders bei den Kie.selpllanzen ; hier haben wir e~s mit der 
absoluten Ciiftwirkung des kohlensauren Kalkes auf den Organismus 
selbst zu tun und dadurch wird, selbst bei fehlender Konkurrenz, eine 
Ansiedelung dieser Arten auf Kalkböden verhindert. 



Moosrornialionen und topographische Shizzeii. 



Die nachfolgenden Ausführungen haben das Ziel, die Moosformationen 
so zu schildern, wie wir sie in den einzelnen, geographisch natürlich 
umgrenzten Gebieten, die wir in Baden unterscheiden können, anlreffen. 
Dabei wurde durch ihre Eingliederung in den Rahmen der phanerogamen 
Flora ein orientierender Ueberblick über die gesamte Pflanzendecke — 
unter Vermeidung einseitig bryologischer Vegetationsbilder — angestrebt. 
Ausserdem wurden die einzelnen Gebiete, soweit möglich, mit ähnlichen 
Gebieten der Nachbarländer verglichen und bei den verschiedenen Floren- 
elementen ihre Heimat und Einwanderungsrichlung anzugeben versucht. 

Bei dem immer noch sehr lückenhaften .Material können diese Schil- 
derungen natürlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben; es 
sollte nur einmal ein Versuch gemacht werden, die bisherigen Resultate 
der bryologischen Forschung in einer Zusammenstellung natürlicher 
Formationen zu verwerten. 

Der Schwarzwald. 



Fast die Hälfte des badischen [.aiides nimmt der Schwai-zwald. das 
typische Gebirge der Urgesteinsflora ein. .Seine Entstehung wird geolo- 
gisch gleichzeitig mit der der Vogesen gesetzt, die einst mit ihm zu- 
sammen ein einheitliches Plaleaiigchirge mit flachen liänderi: (die heutige 
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Abdachung einerseits gegen das schwäbische, anderersciUs gegen das fran- 
zösiche Hügelland) dargeslellt haben und durch eine Grabenversenkung 
von Süd nach Nord, in die der Khein später sein Strombett verlegte, 
getrennt wurden. Bei dem stalTelförmigen, durch zahlreiche Verwer- 
fungen hervorgerufenen Abbrechen der Grabenränder erhielten sich die 
einst auf dem Sclieitel des Gebirges ruhenden Trias- und Juraschichten 
an dem Weslabhang des Schwarzwaldes und der Ostflanke der Vogesen 
und bilden hier die Kuppen der beide Gebirge entsprechend flankieren- 
den Vorberge, während sie auf der Mühe allmählig vom Wasser abgetra- 
gen wurden, so dass nur noch der aus Urgesteinen bestehende Kern als 
eigentliches Gebirge erhalten blieb, und erst wieder an der Ostabdachung 
des Schwarzwaldes (und der Westabdachung der Vogesen) concordant, 
d. h. in ungestörter Schichtfolge, auflrelen. Soweit die genannten Vor- 
berge dem Jura und Muschelkalk angehören, sollen sie nicht in die 
Schwarzwaldskizze mit einbezogen, sondern in einem eigenen Abschnitt 
behandelt werden. Dagegen eignete sich der Buntsandstein, der eine 
Flora von Silicatmoosen trägt und ausserdem nicht nur in der Randzone 
vorkommt, sondern ganz bedeutende Mächtigkeit auch im eigentlichen 
Schwarzwaldgebirge (besonders im nördlichen Schwarzwald, wo er 
manche Gipfel, so Hornisgrinde, Hohe Moos etc. ganz allein aufbaut) 
erreicht, recht gut dazu, floristisch mit dem Hauptgebirge der Gneis-, 
Granit- und Porphyrgesteine vereinigt zu werden. 

Demnach werden in folgenden Ausführungen nur diejenigen Gebiete 
berücksichtigt, die im allgemeinen eine reine Flora von Silicatmoosen 
tragen, also ein einheitliches pHanzengeographisches Ganzes darstellen, 
für das der Einfachheit halber die Bezeichnung Schwarzwald (unter Aus- 
lassung seiner Kalkvorberge) gewählt wurde. 

Dem Charakter des durch diese Abgrenzung gewonnenen Gebietes 
entsprechend eropflehlt sich die Sonderung in einen südlichen und einen 
nördlichen Abschnitt. Wenn auch in beiden dieselben Gesteine verkom- 
men, so lässt sich doch nach dem Vorherrschen des einen oder des 
andern eine Beeinflussung der MoosHora erkennen. Im südlichen Schwarz- 
wald treffen wir nämlich hauptsächlich leicht verwitternde Gneise und 
südlich von Feldberg und Belchen ausgedehnte Granitgebiete mit vielen 
Quarzporphyrgängen und Stöcken, die gewöhnlich bei ihrer schwierigen 
Verwitterbarkeit als FeI.sen zu Tage treten; Porphyre sind übrigens auch 
häufig im Gneis und erlangen z. B. im Unter-Münsterthal grössere Be- 
deutung. Ein zweites Granitgebiet erstreckt sich aus dem Winkel zwischen 
Simonswalder- und Prechthal über Schonach und Triberg noch über die 
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Nord-Grenze des südlichen Absrhnitles hinaus bis in den würllembergi- 
schen Schwarzwald hinein. Dagegen ist der Bunlsandstein nur auf eine 
ganz schmale Zone im Osten und wenige Punkte des Süd- und Weslab- 
falls beschränkt; auch tritt die Felsbildung in ihm sehr zurück. Dafür 
ist derselbe im nördlichen Schwarzwaid ausserordentlich breit entwickelt 
und bildet, wie schon oben erwähnt, z. T. die höchsten Berge. Neben 
Buntsandstein ist hier noch besondeis mächtig der Granit, der stellen- 
weise sehr reich an Quarzporiihyrgängen ist; auch jüngere Porphyre und 
Rotliegendes sind verhältnismässig stark vertreten. Gneis tritt dagegen, 
wenn auch immer noch weit verbreitet, im Verhältnis zu der Ausdehnung 
und Bedeutung, die er im südlichen Schwarzwald besitzt, auflallig zurück. 
Von floristisch gleichfalls wichtigen Gesteinen ist im südlichen Schwarz- 
wald noch der Ciilm mit seinen Thonschiefern und Grauwacken, als 
schmaler, stellenweise unterbrochener Streifen von Lenzkirch über’s 
Albthal bei St. Blasien und das Wiesenthal bis zur Sirnitz ziehend, dem 
einige sehr interessante Arten eigentümlich sind, zu erwähnen. An 
einigen wenigen Stellen sind auch noch kleine Reste der ursprünglich 
überlagernden Kalkschichten erhallen geblieben, die dann das Vorkom- 
men echter Kalkpllanzen inmitten der reinsten Urgesteinsflora ermög- 
lichen. Die Grenze zwischen nördlichem und südlichem Schwarzwald ist 
ungeTähr durch den Verlauf der Kinzig gegeben. 

Aber nicht nur geologisch unterscheiden sich diese beiden Teile; auch 
geographisch, allein nach der Entwicklung des Gebirges und den ver- 
schiedenen Massenverhällnissen, lässt .sich diese Einteilung rechtfertigen. 
Denn im südlichen Schwarzwald haben wir ein breit entwickeltes Gebirge 
mit bedeutenden Gipfelhöhen (Feldberg 1495 m., Herzogenhorn 1417 m.. 
Belchen 1416 m., Silbei'berg 1360 m., Spiesshorn 1351 m., Slübenwasen 
13^ m., Todter .Mann 1323 m., Blössling 1311 m., Bärhalde 1320 m., 
Schaninsland 1286 m., Köhlgarten 1231 m.. Meidenstein 1277 in., Hunds- 
rücken 1232 m., Hochfahrn 1261 m., Hinterwaldkopf 1201 m., Kapfen- 
berg 1338 m., Kandel 1243 m., Blauen 1173 m., Hochfirsl 1188 m.. etc. 
etc.), während das Gebirge sich im nördlichen Abschnitt bedeutend ver- 
schmälert und nur noch inässig hohe Berge besitzt ( Hornisgrinde 1170 m.). 
Während die dnrchschnillliche Kammhöhe im südlichen Schwarzwald 
kaum nnter 1000 m. betragen dürfte, liegt dieselbe im nördlichen 
Schwarzwald bei ca. 700 m. 

Als Folge dieser verschiedenen Erhebung treffen wir um die Gipfel 
des südlichen Schwarzwaldes eine reiche alpin-subalpine Flora, die den 
nördlichen Bergen fast völlig fehlt. Ei'st in der Wald-Region zeigt der 
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ganze Schwarzwald ein einlieitliches Gepräge, eine durch unvergleich- 
liche Ueppigkeil ausgezeichnete -Moosvegelalion. Hier ist es der reiche 
Wechsel von schalligeni Wald und sonnigen Fluren, liefen, dampfenden 
Schluchten und mächtigen Felsklippen, seine Moore und Sümpfe, seine 
Wasser, die in schäumenden Fällen und reissendem Liuf zu Thal eilen, 
seine wilden Kessel und schrolTen Wände, die ihn zum Wunderlande des 
Bryologen machen. 

Um die Moosllora dieses Gebietes recht zu schildern, genügt es nicht, 
ohne weiteres in Tabellen die den einzelnen .\bschnilleii eigentümlichen 
seltenen Arten aufzuzählen, oder aber die trennenden Merkmale zwischen 
südlichem und nördlichem Schwarzwald und ähnliche llorisli.sche Ver- 
gleichungen abzuhandeln; zuerst gilt es, einen allgemeinen Ueberblick 
über die Zusammensetzung der wichtigsten Moosgesellschaften und 
Typen zu gewinnen, die am wenigsten durch das Hinzutreten der für 
den Floristen interessantesten, d. h. seltensten Arten beeinllusst, dagegen 
durch die gewöhnlichen, Massen Vegetation bildenden Arten in ihrem 
Qiarakter bestimmt werden. 

Es soll daher in einigen Bildern, die nach häulig wiederkehrenden 
Verhältnissen und zahlreichen statistischen Aufzeichnungen zusammen- 
gesetzt wurden, versucht werden, die Mooswelt des Schwarzwaldes an- 
schaulich vorzuführen. 

Betrachten wir die Vegetation der Wälder, dieser weitaus vorherr- 
schenden Landschaftsform des vorliegenden Gebietes, so macht sich. Je 
nachdem wir Nadel- oder l.,aubwald, trockenen oder feuchten, humus- 
reichen oder steinigen Untergrund vor uns haben, ein grosser habitueller 
Unlerscliied in ihrer Zusammensetzung bemerkbar. Das weite, einsame 
Hochmoor dient ganz anderen Gestalten zur Wohnstätte, als die schat- 
tige Schlucht, durch die der wilde Bergbach sich den Weg gegraben, 
und ebenso grosse Unterschiede machen sich geltend zwischen den 
typischen Vertretern der Felsregion und den Ansiedlern des mageren 
Waldbodens oder lehmig-kiesiger Wegränder und quelliger Wiesen- 
gründe. Und da im Schwarzwald all’ diese Landschaftsformen in reich- 
stem Wechsel einander folgen und in der mannigfachsten Weise zum 
harmonisch gegliederten Ganzen sich vereinigen, so treffen wir auch in 
der Vegetation niemals ein ermüdendes Einerlei, sondern einen wohl- 
tuenden Wechsel, auch in den Formen der niederen, cryptogamen 
Pflanzenwelt. 
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I. Bergwald. 

Vorwiegend aii.s Nadelliölzern und Biirlien Bestehend, mit vereinzelten, 
alten Hergahornen; steiniger Untergrund von Blöcken grösseren und 
kleineren Kalibers; reiche Farnbesläude, besonders von Aspidium filii 
matt, filix femiiia, Aip. spinulosiim und etwas seltener Asp. lobalnm. 
Feuchte (meist Nord-) l-age. 

I.ycopodiiwi anitoUnuiii, Polygonuliim verlkiUalHm, Mulgedium alpi- 
num, Adenoslyles alhifi oua, Hosa alpina. Spinea Aniucm. seltener Listern 
cordala, l'irota iinißora. 

Beispiele: Die Wälder des oberen Zastler-St.-Wilheiner- Oberrieder- 
und Bärenihal. Nordflanke des Belchen, Partien im Wild-Gutach, Umge- 
bung des Triberger-Wasserfalls, Hochwälder um die Hornisgrinde etc. 

.Os tonangebend können die grossen Hylocomien gelten, vertreten 
durch dieSpecies H. splendens, Iriqiietnim und loreiim; dieselben bilden 
mit dem gewöhnlichsten der Sphagniimarim, dem Sph. aculifolum, 
weniger häufig mit Sph. sqmrromm recht eigentlichste Massenvegetation, 
und neben ihnen erscheinen alle andern Zutaten von üicramim-, Hypinim-, 
Mniumarten etc. sehr nebensächlich; nur die Gattung Polytrichiim mit 
den Spezies P. commune und P. fonimsiim vermag noch unter den ganze 
Bestände bildenden Formen eine grössere Rolle zu spielen. Und zwar 
kann man meist das Verhalten beobachten, dass sich die Hylocomien den 
steinigen Untergrund auswähten und in weitausgedehnten Rasen und 
Polstern alle Felsblöcke überziehen, während Polytrichwn commune den 
humusreichen Waldboden oder die durch alte, verrottete Moospolster 
und Farnstrünke iiräparierten Gesteinsblöcke bezogen hat. Hier bildet es 
in riesiger .Ausdehnung und Individuenzahl die jedermann sofort aufTal- 
lenden, dunkelgrünen, .schwellenden Rasen und Kissen, durch deren 
Grös.so und Ueppigkeit sich der Schwarzwald vor allen andern deutschen 
Waldgebirgen auszeichnet. Nicht. selten kann man an solchen auf grö.ssere 
Strecken hin eine Tiefe von 40 cm. und darüber beobachten, so dass man 
sich bei ihrem Anblick recht gut das Aussehen ihrer australischen A'er- 
wandten, der riesigen Duwsonia- Arien vorzustellen vermag; vielleicht 
sind sie ihnen an Pracht der Erscheinung und Ueppigkeit der Formen in 
manchen Fällen sogar fast ebenbürtig! Die Sphagna {aculifolium und 
sqmirrosum) nisten sich zwischen diesen Hylocomien und Polytrichen ein 
und erreichen eine ganz bedeutende Au.sdehnung. .so dass man häufig 
ipiadratmetergrossen und fiisstiefen, dichten, wa.sserslrolzenden Polstern 
BCLLBTi.s DR i.'liRRBiRR BoissiEB, n» 12, 30 uovembre 1905. 79 
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des Sph. amlifoUum begegiicl. indessen Sph. sqiiarrosiim nur seilen ge- 
schlossene Bestände bildet. In diesen einfach gehaltenen Untergrund, zu 
dem die Hylocomim das helle Gelb- und Braiingrtin, die Polytricheii das 
saftige Dunkelgrün liefern, streuen sich wie bei einem Teppich die ver- 
schiedenartigsten Farben ein; hier das tiefe Rosenrot des Sph. aciitifoliiim 
durch alle Töne hindurch bis /um bleichen Weissgrün, dort die gold- 
leuchtenden Kämme des Hypmm ciista-ca.^lrensis, während auf dem 
glänzenden Hellbraun des Uylocominm spleitdeits mit dem zart durch- 
schimmernden Rot des Stengels und der zierlichen .Aestchen das hell- 
grüne. feingefiedeiTe Farnlaub des Thiiidiiim liiiiiarisciniini sich breitet, 
oder wie Silberschlangen die Schuppenbänder des l’lagiolheciiim iiiidulu- 
tuin schimmern. Umgeslürzte, modernde Baiimslrünke, Stämme und 
Aesle sind mit einem ganzen Ueberzug von Plngiothedinn silesiacum und 
n. detUiculatum, Dicranodonlium lougii ostre und Georgia pellucida be- 
deckt, oft in reich fruchtenden, üppigen Rasen, mit grosspolstrigem 
Dicranum scopnriinn, das gleich durch seine bedeutendere Grösse und 
die schlankere Kapsel von dem ebenfalls nicht seltenen D. fiiscesceii$ 
absticht. An den Bäumen ranken sich ganze Giiii landen von Anlitrichiu 
cnrlipendiila empor, um hoch oben im Geäst noch ihre bis über 4U cm. 
langen Gewinde im Verein mit Urnen, Bnjopogon und Cetraria nieder- 
hängen zu lassen. Metallisch glänzende Rasen von Neckera crispa, 
N. ptimila (diese nur an Nadelholz), Uomalia trichomanoides und flache 
Ueberzüge von IHerigynandrnm filiforme, Leskea nervosa und Amblysle- 
gium subtile schmücken die graue Rinde, ebenso wie die zahlreichen, 
fruchtbedeckten Pölsterchen der Uloten (a'ispu, crispula, Bruchii und 
Ludwigü), von Orlholrichum straminenm und 0. affine (in selleneren 
Fällen Zygodon viridissimiu) und die zierlichen, braunen und grünen 
Rosetlen von Fndlania dilatata und Radiila complanala. 

Auf trockneren Blöcken linden sich in inniger Vereinigung Isothecium 
myiinim, Hypnum enpressi forme, Dicranum longifoliuin mit seinen 
seideglänzenden Rasen. Bhacomitrium fasciculare und Dryptodon llarl- 
mnnnii, während sich Plagiolhecium silvaticam mit Diplophylleia 
albicans und Sarcoscyphns Ehrhardtii in feucht-schattige Winkel zurück- 
ziehen. 

Auch das seltnere Uylocominm umbratum gesellt sich hin und wieder 
zu seinen überall vertretenen Verwandten und stiehl mit seinem dunkel- 
grünen Fiederlaub von dem umgebenden Gelbbraun und Hellgrün male- 
risch ab. Meist sind die prachtvoll üppigen Rasen von Uylocominm splen- 
dens und ll.lorenm, Plagiolhecium nndnlalnm und Hypnum rrista castren- 
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sin dicht mit roten und braunen Sporogonen bedeckt, so dass sie zur 
Zeit der Fruchtreife einen überaus zierlichen Anblick gewähren. 

Docl) rasch beim llerauslreten aus dem Wald wechselt das Bild. Wir 
stehen auf dem 



II. Hochmoor. 

Eben und eintönig, in stets sich gleich bleibendem Braun, dehnt es 
sich vor uns aus. durchzogen von schwarzen Wasseradern mit Scheuch- 
zeria und üire.r limom, deren morastige Umgebung steife Binsen, scharf- 
blättrige Carices und weithin kriechendes Lycoimdium innndaUm 
schmücken, während alles andere von den allein durch ihre Ausdehnung 
und merkwürdige Färbung wirkenden Kissen und Polstern der zahl- 
reichen Spliugna und den blaugrünen Büschen des Vaccinium uligitmum 
bedeckt ist. Nur einige Zwergkiefern, deren geschlossene Bestände meist 
erst am Rande des Moores beginnen, unterbrechen mit ihrem dunkeln 
(Jrün gefällig das öde Einerlei. Sphagnum aciitifol'ium, egmbifolium, nit- 
pidatum, compactum, medium, subsectindum und fuscum sind die häuOg- 
sten .Arten; sie stechen durch ihren Farbenreichtum vom sattesten 
Carmin, Gelb. Braun und fast reinen Weiss wohltätig von der Umgebung 
ab und bilden die Wohnstätle einer grossen Anzahl echter .Moorpüanzen, 
so Vaccinium Oxycoccos, Drosera rolundifolia, longifolia und obovata und 
Sclaginella spinulosa, während auf trockneren Stellen die dicht geschlos- 
senen und zäh haftenden Rasen des VoUjtrichum juuiperinum, slrictiim, 
commune und gracile mächtige Horste bilden und geeignete Plätze für 
das Vorkommen der Andromeda poUifolia, Eriophorum vaginatum, Vae- 
cinium uligitmum und endlich der Zwergkiefer abgeben, die Hand in 
Hand mit der allmähligen Trockenlegung der Moore vorrückl und stetig 
an Terrain gewinnt. An den feuchtesten Stellen und eingenistel zwischen 
die Sphagna trelTen wir noch Dicranum Bergeri und D. Bonjeaui, Uyp- 
num fluitans, e.cauuulalum, aduncum und stramineum. Sonst aber ist die 
l^iibnioosnora sehr arm an interessanten Formen, da neben den Sphag- 
neti uud Polylrichen, die sich in das Gebiet geteilt haben, nichts aufzu- 
komnien vermag. Eebermoo.se finden dagegen in den stets feuchten 
NpAa^Numpolstern, an den schlammigen Tünipelrändern und Torfgräben 
die günstigsten Bedingungen und werden daher in grosser Artenzahl 
beobachtet'. 

' Man vergleiche die diesbezüglichen Notizen in C. MUller’s : « Moosflora de.s 
Feldbcrggebictes » .Allg. bot. Zeitschr. Jahrg. 1898 und 1899 cd. v. A. Knencker. 
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Von seltneren Formen, die auf dem einen oder andern der Hochmoore 
gefunden wurden, seien genannt : Fissidens osmnndoides, Splachnum 
ampullaceum und Spl. sphxriciim, Webera sphagnicola. Muium ciuclidioi- 
’"i, Flagiothecium Rutkei, Ihjpnum scorpioides und H. purpiirascens, 
ciphagimm tenellum, Wanutorßi, Russowii und molhiscum. 

Als Beispiele für die typische Torfmooi llora können angeführt werden: 
FeK^seemoor, Schluchseemoor, Titiseemoor, Moor in der Höllsteig, Erlen- 
bruckt'moor und verschiedene Moore im Hornisgrindegebiel. 

Hl. Felsregion der hochmontanen und subalpinen Zone. 

Je nachdem, ob Wald den Fuss der Felsen beschatlel, oder ob sie als 
nackte Riffe und kahle Wände frei aufragen, .schwankt der Charakter 
ihres Mouskleides ganz bedeutend. An den beschatteten Wänden tritt 
uns wieder mehr oder weniger ausgeprägt die ganze Schar der Arten 
entgegen, die wir als typisch für den felsigen Bergwald kennen gelernt 
haben, eine reiche, üppige Besiedlung durch Hylocomium splendem und 
//. loreum, Plagiothecinm undulatum und Pt. silvaticum, an sehr feuchten 
Felsen auch Sphagititin acuUfoliuin, qiiiuquefariuin und Girgeiisohiiii, 
mit liefen Polstern und Rasen von Mastigobryum deßixum. verschiedenen 
JnngermanmeH und Surcoscypims Ehrhttrdüi vergesellschaftet; dazu 
kommen weit ausgedehnte Ueberzüge von Rhacoinitrium proleusum und 
Rh. aciculuve, in allen Ritzen das Ge.schlechl der Webereu, durch )F. elon- 
gata, iF. mUaiis oder iF. cnida vertreten, und die liefen, schwellenden, 
reingrünen Polster von Amphidium .Uotigeolü, das als eines der auffällig- 
sten Moose der Felsregion sich aus dein schattigen Wald und von der 
triefenden, wasserbespritzlen Felswand bis an die au.sgesetztesten, 
trockensten Stellen der subalpinen Felsreviere verfolgen lässt. An schat- 
tigen Plätzen findet es sich häufig in Gesellschaft von Cynodontiniii poty- 
carpum, Rryiim pallescens und Homalotliecium sericeiim, während an 
Irockneren Stellen all’ die charakteristischen Formen der subalpin- 
alpinen Region hinzutreten können. Auch holhedum myitniin, Plagio- 
thecium sili'aticnm und P. denticulaUm spielen noch eine gewisse Rolle, 
finden aber neben den neu hinzutretenden Formen, wie Barlramia 
Hatleriana. BliitdUi acuta, Di yplodon palens und Polylrichum alpiiiuin, das 
aus der subalpinen Region in die hochmonlane Felsregion herabsteigt 
und fast stets schön fruclilicierl, wenig mehr Beachtung. 

Im Vergleich zu der Wichtigkeit dieser Moosformalionen treten hier 
die Gefässpflanzen ganz zurück. Einige Farne: Cyslopleris fragdis, /Wy- 
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podiiim ünjopteiis und Polypodium nilgare und in sellenen Fällen /'<<- 
mula Aiiriciihi oder Rellidinäriim und Campanula pusilla wären etwa zu 
erwähnen. 

Am Kuss der Wände, auf reiirlilem Unlergriinde, gedeiht wieder eine 
krafuslrolzende Vegetation von PolyUichum commune, die aber sofort mit 
dem Zurückbleiben des Waldes verschwindet. Hier tritt auf einmal die 
ganze bunte (lesellahaft von llypnum callichroum, //. Schreberi, Pseudo- 
leskeu atrovireiis, Wiacumitrium fasciculare, lirachythecium Starkei, 
Ünjplodon pnleus iiml Plerigynandriim filiforme rar. decipiens »a ihre 
Stelle, und alle .Veste des niederen (iestimpiis, das von der Waldgrenze 
aus noch weit in die subalpine Zone hinaufsteigt, sind von der hier mas- 
sig auftrelenden Lesnirwu striata und dem zierlichen Brachythecium 
refiexum bewachsen. An der kahlen Felswand sonnen sich die licht- und 
trockenheitbedürftigeu (Irimmieii und Bhacomitrien, als gewöhnlichste 
Formen 11. decipiens, li. commulata, G. ocala und um den Gipfel des 
Feldbergs .sehr verbreitet Griiiimia funalis; ausser diesen .sehr häulig 
(h lliotrichiiin riipestre, lUiacomilrium siideticum in düsterm Grün und die 
grauhaarigen .Arten Ith. heterostichum und cuueacens, während Grim- 
mia elatior, G. iucurra und G. elongata, Rhacoinitrinm microcarpum und 
üoscinodon cribosus nur seltene Erscheinungen sind, alle im Grau und 
Uraun ihrer Umgebung, der rauhen Gneis- und Granitgesteine. Dazw iaheii 
linden sich die geihgrüne Dicrunoireisia crispiila und die ahwarzroten 
Pülstercheu der Andreaeu petrophila, die von der montanen Kegion auf- 
wärts allen Felsen ihre malerisch wirkenden Schattierungen aufsetzt. 
Schattigere Plätze sucht Grimmia torquata und Aiidresea Bothii, dcK'h 
scheinen sie Waldesschatlen zu meiden. Zu ihnen gesellen sich in feuch- 
ten Felsspalten, Rissen und Gesteinsfugen all’ die kleinen, oft fruchtbe- 
deckten Häschen von lihabdoweisia fugax, Cyuodoutium polycarpum und 
C. slrumiferum, das kupferrote liryum ulpiniim, Tortelia torluosa und 
Eucalypla citiala. 

Zusammenfa.ssend können wir sagen, dass an der feucht-schattigen 
Felswand, soweit sie noch der Waldregion angehörl, die Massenvegelation 
bildenden Arten mit denen des felsigen Rergwaldes, wie sie oben 
dargestellt worden sind, übereinstimmen, aber durch einige echte 
Felspflanzen, wie Bartramia Hatleriana und Bliudia acuta, zwei sehr 
bemerkenswerten Gestalten, bereichert werden. Sofort mit dem Verlassen 
der zusammenhängenden Waldzone macht sich dann ein auffälliger 
Wechsel bemerkbar. Die hier dominierenden Arten setzen sich zum 
grössten Teil aus den hochmontanen und alpinen (himmien, 
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Rhacomilrien und Audrewe» und dein durch die ganze Bergregion 
gemeinen Ainphidiuin Moiigeotii zusammen, während selbst an feuchten, 
schattigen Stellen nicht mehr vorwiegend die Pohjirieheii, Sphagneen 
lind Hylocomien des Bergwaldes gefunden werden, sondern ganz neue, 
für diese Region allein typische Formen anftreten; ihre wichtigsten 
Repräsentanten sind Ilypiiitm callichroiim, l'seiidoleskea atrorireiis, 
Brachytheciiim Starkei, Üicraitiim Slarkei und D. Sttuteri, Dryptodoii 
patens, Hhacomürium fasciculare und Polylrichiim alpiniwi. Von einer 
Anführung der selteneren Arten, deren es in diesem Gebiet an einem 
oder mehreren Standorten eine liedeiitende Anzahl giebt, soll hier ganz 
abgesehen werden, da es sich ja nur darum handelt, in wenigen, festen 
Zügen, ohne pedantische Vordrängiing aller, auch der kleinsten Nüan- 
ciernngen, ein Bild der Schwarzwaldllora zu zeichnen. 

Noch haben wir nicht die reichhaltige Flora der zahlreichen Bächlein 
und Rinnsale betrachtet, die von den Quellen und Rieden der subalpinen 
Zone ihr Wasser zu Thal führen. Sie bildet ein selbständiges, durch 
scharfe Linien umgrenztes Ganzes und muss daher auch als solches 
dargestellt werden. 

IV. Bächlein und Rinnsale der subalpinen Zone. 

Teils auf sandigem, teils auf moorig-schlammigem rntergrund ver- 
laufend, häulig im Sturz über anstehende Felsen und einzeln liegende 
Blöcke Wasserfälle bildend. IMianerogame Vegetation der Umgebung 
ziemlich arm. soweit sumpfiger Boden in Betracht kommt aber eigen- 
tümlich : Monlia rividaris, Siceertia perennis, Eriophonim-arle.w, Solda- 
uella alpina, Epilobiitm alpinum und Selaginella spiinilosa; erst in der 
Umgebung der Wasserfälle reicher Farnwue.hs, besonders Athyrium 
alpestre und Aspidinm Oreopleris, neben Acoiiitniii Napellns und 
A. Lycoctoimm, Beltidiaslruin Michelii, Sireplopus amplexifolius, Petasiles 
albus, Adeitoslyles albifrons und Mulgedinm alpinum. 

Beispiel : die Quellen und Sturzbäche in der subalpinen Region des 
Feldbergstockes und nächster Umgebung. 

Die zwei Leitarten für diese Landschaftsform sind zweifellos, auf 
sandig-sumpfigem Buden Dicranella squarrosa, auf überflutetem Gestein 
Hypnum dilalalwn. Wo immer wir uns in der subalpinen Region 
befinden mögen : in allen Sumpfpfützen, auf feuchtem Sand, in quelligen 
Riin.sen und an jedem Bachrand stossen wir auf die hellgrünen, 
prachtvoll üppigen Rasen der Dicranella squarrosa; sie fehlt fast 
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nirgends und steigl mit dem Wasser weil in die Bergregion hinab. 
Neben ihr irelTen wir einige Hypna : fluilans, exaiinulatum, ttramiueum 
und purpurasceiis, die schon bei den eigentlichen Hochmooren crwähiilen 
Sphagnum acutifolium, subsectindmn, Warnslorfii, teres. cymbifolium. 
medium, teuellum. compactum und tquarrosum, Brgum Duvalii und 
einige echt alpine Arten : Bnjum Schleicheri var. lalifolium, Oligo- 
triclium hercynicum, Philonotis seriata, Webera commulala, Ludwigii 
und cucuUala. Die :i Weheren treten allerdings nur sehr spärlich 
auf, während Bryum Schleiclutri var. lalifolium mit seinen dick 
geschwollen beblätterten, am (iiunde weinroten Stengeln und das 
kurzrasige Oligolrichum hercynicum stellenweise in grösserer Menge 
Vorkommen. Auf felsigem Untergrund der rasch (liessenden Bächlein 
dagegen ist Hypnnm dilalatum, (es flndet sich hin und wieder auch in 
Waldbächen der unteren Bergregion) fast die einzige Laubmoosart; 
denn im Vergleich mit .seiner kolosstilen Verbreitung kommen die 
wenigen Beimengungen von Amblysleginm fluriatile, Fontiualis anti- 
pyrelica und Brachglhecium riculure gar nicht in Betracht, und nur die 
grossen Lebermoo.sarlen Scapania undulata und S. deutata, Junger- 
mannia cordifolia und J. obocata vermögen noch mit Erfolg als seine 
Rivalen aufzulrelen. Je tiefer wir freilich hinabsteigen in die Bergregion. 
desto seltener werden sowohl Hypnum dilalatum als auch die mit ihm 
zusammenwachsenden Lebermoose, und an ihre Stelle treten als 
unbestrittene Herren Brachylhecinm rivulare und Bhynchoslegiiim 
rusciforme. 

V. Felsige Bachschlucht in der Waldregion. 

Hier lassen sich von vornherein 2 Typen unterscheiden : 1. Schluchten 
in Granit und Gneis (besonders im südlichen Schwar/.wald). 2. Schluchten 
in Biintsandstein und I’orphyr tnördlicher Schwarzwald). 

Typische Gefässpflanzen : Cystopteris fragilis, Polypodium DryoplerU 
und Phegopleris, Aspidium ftlixmas, A. angulare und lobalum, Asp. spi- 
nulosum, Pelasites officinatis und albus, Spiraea Aruncus, Crepis succisi- 
folia, Knautia silcatica und Angelica. 

Die grösste Anzahl der charakteristischen Moos- Formen ist zwar 
beiden gemeinsam, doch machen sich immerhin einige wichtige 
DifTerenzen bemerkbar. 

Die feuchten, liefschalligen Felswände, w'elche die mutwillig dahin- 
eilenden. krystallklaron Was.ser des Baches um.säiimen, deckt ein 
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schöner Teppich meist dunkeirarbiger Moose; an Stellen, die nicht vom 
Wasser direkt benetzt werden, breiten sich die tief grünen Ra.sen des 
Heterocladium heleroplerum, stellenweise Massenvegetation bildend, 
neben den noch häufigeren, maltgrünen Ueberzügen von Isolhecium 
myurum und /. myosiiroides, die beide gemeinschaftlich mit Hypniim 
cupvessiforme oftmals quadratmetergrosse Strecken allein bewach.sen. 
Dazu kommen aus dem benachbarten Bergwald seine typischen Vertre- 
ter, die Uylocomien. Sphagna und Polytricha; meist hängen sie in 
üppigen Rasen, Polstern und Schwaden über den Felsrand nieder und 
trinken gierig die hier ewig feuchte Luft. Doch ganz an den Eich wagen 
sie sich selten heran; denn sein Ufer hütet eine zähe Gesellschaft : die 
schwarzgrünen Fächerwedel des Thamuium alopecureum und die starren 
Rasen des Brachylhecium rivulare und Bhynchoslegittm rusciforme, die 
ihre buschigen Aeste weithin im kalten Wasser Ruten lassen. Zu ihnen 
gesellen sich auf etwas über das Wasser hervorragenden Felsblöcken die 
bunten Überzüge von Brachylhecium plumosum und B. populeum und 
die schwellenden Kissen von Dichodontium pellncidum (seltener D. fla- 
vetcens)\ alle feuchten Risse und Nischen aber füllt das äusserst dekora- 
tive, frische Grün des dichtrasigen Amphidium Moiigeotii in schönem 
Kontrast zu den glaucösen Rasen der sammetweichen Bartramia 
Halleriana. Hie und da entdecken wir auch in der Nähe des Baches an 
schattigen, fenchten Erdstellen die maltgrünen, öligglänzenden Fladen 
von Pterygophyllum lucens ausgegossen, während alle Uferblöcke von 
dem für die Schluchtregion äusserst charakteristischen Bharomitrium 
aciculare bedeckt sind. 

Noch bleibt eine grosse Zahl, ihrer Ausdehnung nach zwar unbe- 
deutender, aber durch ihre wechselnde Beimischung die Flora au.sser- 
ordentlich bereichernder Arten zu verzeichnen. Von diesen sind durch 
den ganzen Schwarzwald verbreitet : Cynodonüum polycarpum, Dicra- 
nella heleiomalla, Fissidens adiantlmdes, Dicranodonlium longirostre, 
Dicraiium scoparium und U. longifolium, Brachyodus trichodes, Torlella 
torluosa, Bhacomilrium protensum, Webera elougata, IF. nulam und 
W. ci'uda, Bhodobryum voseum, Mnium undutatum, punclalum und seiTa- 
twu, Bartramia ithyphylla und B. pomiformis, Alrichum undulalnm, 
FoiUinalis antipyrelica, Climaciiim dendroides, Plagiolhecium silvaticnm, 
Pi. denticulatum, PL undulatum und Ilytocomium brevirosle. 

Ausser diesen sind für die Schluchten des südlichen Schwarzwaldes in 
hervorragendem Maasse eigentümlich : Rhabdoweisia deiUiculata und 
Neckera crispa, für die des nördlichen Schwarzwaldes : Campylopus 
flexHosus, Mnium hornum, Aulacomnium androgynttm, Fontinalis squa- 
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mosa, Hyocomiiim ßngellare, Enrhynchiwn Slokesii und Hy/mum 
paluslre. 

Die nur selir seilen beobaciilelen Arien wurden bei dieser Aufzäliluug 
selbslredend nichl berücksicliligt. 

VI. Wiesen-Waldtobel. 

Einer zwar durcli gar keine Specialilälen ausgezeicimelen. aber 
Irolzdem liäufig sich in derselben cliaraklerislischeu Griippiening 
wiederfindenden Vegelalion begegnen wir in den kleinen 
Waldlobeln, deren Grasliänge, vielfach von Gesleinsblöcken iibersäl, in 
der .Mille ein silberhelles Bächlein besil/.en und meisl von schalligein 
Hochwald uinrahinl sind. Sie zeigen eine äussersl conslanle Mischflora 
von ansscliliesslich sehr hä'nngeii, fasl gemeinen Arien ans der Fels- 
Sumpf- und Waldregion, zu denen luah die lypi.schen Wassernioo.se des 
Gebirgsbaches Irelen. 

Soweil die benelzende Wirkung des Bächleins reiclil, ist auf Gestein 
lirnchylhecinm rivnlare Alleiuherr, so sehr sich auch Amblystegitim fiu- 
vialile Mühe giebl, es aus seiner Stellung zu verdrängen ; */■» aber Moose, 
die in dein klaren Wasser ilu'e Wohnslälle finden, niuiinl allein Brarhy- 
Ihecium rivnlare ein, das eine, übrige Zelinlel si'lzl sich aus Awblytteginm 
fliwiatile, Rhynchosteginm rnsciforme und Fontinalis aulipyrelicn zusam- 
men. Am Rande des Wassers auf feuchlen Steinen haben sich Bruchy- 
thecium plumosum, B. populeum, Bryuni alpinum und Bhacomilritiin ad- 
cnlare angesiedell, während die dazwischen liegenden sumpfigen, mit 
Gras und Cirsium paluslre bewachsenen Slellen Bhilonolis fonUina. Uyp- 
nnm cnspidalum rrnd Tituidinm delicalnlum beherbergen. Im feuchlen 
Gras im Schalten des nahen Waldes irelTen wir in üppigster HIniwickiring 
Calharinea nndulata, Uylocomium sgiiarrosuin. Uypunm Schreberi, Climn- 
cinm dendroides und Muinm nndnlatuin, au ganz feuchlen Stellen in der 
Nähe des Bächleins Mnium puuclatum und Rhodobrynm rosemn. Die 
allenthalben umhergeslr-eulen Eelsblocke dagegen repr-äseu Heren die 
Felsregion durch Hedivigia ciliata, Bhacomilrinm heteroslichnm und Rh. 
canesceiis, üicranum scoparium, Polylrichnm juniprriiimn und dem 
mächtige Kissen bildenden Bhacomilrinm lannginosum, neben einigen 
trockenen Cladonien, mageren Hypnnm cnpressiforme rrnd der fast 
durch den ganzen Schwar’zwald verbr’eiteten Siletie rnpestris. 

Beispiele für diese Vegelalionsfur rn arrzugeben ist überflüssig, da sie 
tatsächlich durch den ganzen Schwar-zwald in jedem der unzähligen 
Wiesen-Waldtobel anzutreffen ist. 
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VII. Felsen der unteren Bergregion. 

Meist als kahle, graue Mauern, Wände, Grate und Zacken die waldbe- 
grünten Hänge der schluchtarligen Thäler malerisch unterbrechend, oder 
im Waldesschatlen unlertaucheiid und ganz von einem einförmig grünen 
Teppich gewöhnlicher Arten überzogen, zeigen die Felsen der unteren 
Bergregion ein sehr charakteristisches in weitaus den meisten Fällen den 
.Stempel der Trockenheit tragendes Gepräge, das je nach schattiger oder 
sonniger Lage bedeutende Unterschiede erkennen lässt. 

Charakteristische Gefässpllanzen sind: Saxifraga Aizoon, Süenerupe- 
slris, Sedum acre und album, Arotüa rotundifolia, Asplenium Adümtum 
»igrum, Trichomaues, Rula muraria und gettnanicum, Hieracium muro- 
rum und H. Schmidtii. 

An sonnverbrannten, ausgesetzten Felshängen und Blockhalden 
herrscht die xerophile Vegetation der grauhaarigen Grimviien und Rha- 
comürien vor, und zwar besteht die ganze Moosgesellschaft dieser trok- 
kenen Wände zu wohl */• aus den haartragenden Arten Grimmia pulvi- 
uata, ovata, decipiens, commutata, leucophsea, trichophylla und Doniana, 
Rhacomitrium heterostichnm, canescens, lanugiuomm, Hedwigia albican», 
Tortilla muralis, ruralis und puliinata, der Rest aus Ilypnum cupressi- 
fonne, Dicranum scoparium, Homalolhecium sericeum, Ceralodon pur~ 
pureus und andern gewöhnlichen Arten neben seltneren Erscheinungen, 
wie Campylopus fragilis, Rhabdoweisia fugax, Andresea petrophila und 
A. Rolhii und Orlholrichum rupestre. An schattigen, trockenen Felsen 
dagegen tritt Hypnum cupresei forme in solcher Uebenahl auf, dass es an 
Raum wohl mehr als die Hälfte aller Wald-Felsmoose einnimmt. Neben 
ihm sind noch sehr häufig : Dicranum scoparium, Dryptodon Hartmauuii, 
Isotheciiim myosuroides und /. myurum, Neckera complanata und 
N. crispa, während die zwar an vielen Stellen hinzukommenden Ptero- 
gouium gracile, Oreoweisia Bruntoui, Ulota Hutschinsiee, Eurhyschium 
velulinoides, Brachysteleum polyphyllum und Dicranum fulvum doch zu 
selten in grösserer Individueii/ahl aiiftreten, um in merklicher Weise die 
Gestaltung der Moosdecke beeiiifliissen zu können. Pterogonium gracile ’ 
und Brachysteleum polyphyllum sind freilich stellenweise recht häufig zu 
nennen und in dieser weilen Verbreitung von allen deutschen Mittelge- 
birgen ganz besonders dem Schwarzwald eigentümlich, wie wir in einem 
.späteren, vergleichenden Ab.sditiilt sehen werden. 

Weniger interessant ist die Moosflora der nächsten und letzten For- 
mation. 
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VIII. Buchen- und Mischwald der unteren Bergregion. 

Trockener, oft mit Poa sndelica, Melica uutans, Luziila albida und 
silvalicti, Prenanlhes purpurea, Phanixopm muratis, Hieracinm utnbel- 
lalum oder H. muronim. Campanula rotundifolia und persidfolia be- 
wachsener Boden. Hier linden wir besonders die bleichgrünen Polster 
des Uucobryum glaitcum, spärliche Raschen von Fissidens taxifoUm und 
Ceratodon purpureus, hin und wieder auch gemeines Bryum capiUare 
und Funaria hygromelrica. Fast alle andern .Moose haben sich teils auf 
die trockenen Steine, wie Ilypnnm cupressifonne, Schistidium apocnrpum, 
Dicramimscoparium uui Brachythecium poputeum oder fü/utinum, zurück- 
gezogen, teils an den meist feuchten Böschungen von Hohlwegen, 
Waldpfaden oder Holzabfuhrwegen angesiedelt, wo dann ein recht 
bunter Teppich allerdings zumeist sehr gewöhnlicher Arten anzutreffen 
ist, oder sich in die feuchten, wasserdurchrie.selten Tobel dieses Ge- 
bietes gellüchtet, wo sie erst zu einer üppigen Entfaltung ihrer Formen 
gelangen können. Da treffen wir all’ die zierlichen Gestalten von Mmum 
undulatum, affine und pnnclatum, Hylocomium squarrosum, triqiietrum 
und splendens, Hypnum Schreberi, Atrichum undulatum, Bhodobi-yum 
rosenm. Climacium dendvoides und Thuidium tamariscinum im präch- 
tigsten Grün. Gelb und Braun gemischt mit der zarten Trichocolea Tomen- 
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tella, Lophocolea helerophylla und dem dunkelgrünen Thallus der Fega- 
tella conica. Die Ränder der Hohlwege aber schmückt ein vielfarbiger 
Ueberzug von l>aub- und Lebermoosen, meist kleineren Formen in 
ausserordentlich wechselnder und hübscher Zusammenstellung; die 
blassblaugrünen Ueberzüge von Fissidens bryoides neben den schön- 
grünen, seidenglänzenden Rasen der Dicramlla heteromaUa, dazwischen 
die zarten Stengel von Muiobrynm albicans und Webera annotina, Btts- 
batimia aphylla mit ihrem merkwürdigen, grossen, zusammengedrückten 
Sporogon auf kurzer, dicker Seta, die niedergedrückten Kuchenrasen des 
Diphyscium sessile mit der bleichgelben, eingesenkten Kapsel, Ia3ber- 
moose in Menge: Scapauin nemorosa, Diplophylleia albicans, Junger- 
mannia hyalina, Alicularia scalaris, in den zartesten olivenbräunlich und 
rötlichen Tönen, dann das schlanke Ditrichum pallidum mit der stroh- 
gelben Sela und den ziegelroten Sporenkapseln, die glänzenden Teber- 
züge von Plagiolhecium Bmseanum und PI. denticulalum neben den ge- 
meinen Formen Hypnum cupressiforme, Schreberi und purum, Dicranum 
scoparium. Hylocomium triquetrum und den niederliegenden, gelben 
Stengeln von Hypnum Lindbergii, während im Gebüsch zwischen Gras 
lind auf faulenden Baumstrünken üppige Bestände von Brachythecium 
rutabulum und B. velutinum, Eurhynchium piliferum und Plagiochüa 
aspleuioides sich verstecken : alles in allem eine recht mannigfaltige zum 
grossen Teil aus Proletariern zusammengesetzte Gesellschaft, die sich 
scharf von den Bewohnern der oberen Bergregion unterscheidet. 

Damit hätten wir in knapper Form einen genügenden Ueberblick über 
die häuflgsten und hervorstechendsten Charakter-Vegetationen des 
Schwarzwaldes gewonnen, um mit dem nötigen Verständnis an den 
zweiten Teil, eine Vergleichung des nördlichen und südlichen Schwarz- 
waldes, herantreten zu können. 

Hier handelt es sich zunächst darum, die beiden Gebirgsabschnitte mit 
ihren Eigentümlichkeiten in tabellarischer Uebersichtlichkeit einander 
gegenüberzustellen. sodann in zweiter Linie, die zwar beiden, aber in 
verschiedener Ausdehnung, gemeinsamen Arten namhaft zu machen. 

Naturgemäss werden im südlichen Schwarzwald infolge seiner bedeu- 
tenderen Höhe die subalpinen und alpinen Arten einen beträchtlichen 
Prozentsatz der ihm allein angehörenden Arten ausmachen, und diese 
werden wahrscheinlich im nördlichen Schwarzwald nie aufgefunden 
werden können. Dagegen zeichnet sich dieser durch einige höchst 
charakteristische Formen der niederen montanen Region aus, Bewohnern 
der feuchten Schluchten, besonders des Porphyr und Buntsandstein, von 
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denen es recht zweifelhaft erscheint, ob sie je im südlichen Schwarzwald 
zu treffen sein werden 

Dem südlichen Schwarzwald allein angehürig sind bis jetzt : 



Npliagnuni Wariislorrii. 

» recurvum. 

Anitieii-ii lluntii. 

(Gyniiioslomuin ru))estre). 

(Hynienosljliuin curviroslre). 

Anipciangium eompactum. 

Oreoweisia serruiala. 

(.'.ytiodonlium strumiferuni. 

Oncophoru$ vireiis. 

Dicranetla squanosn. 

nirrnnum Stai kei. 

« Htyltii. 

>1 Siiuteri. 

» fuscescen». 

» s|)urium. 

i'anipylnpus subulatiis. 

» fragilis. 

Treniatodon ambigmis. 

b’is,sidons cxilis. 

» li.sinuiidoides. 

0 decipieiis. 

(Ditricbiim flexicaulc). 

Didymodon rigidiibis *. 

Tortula latifnlia *. 

» pulvinata *. 

(Barbula reflexa). 

(Tortella indinata). 

» fragilis. 

Cindidotiis fontinaloid&'i. 

Coscinndon cribrosus. 

» liumilis. 

(irimmia torquul». 
n funalis. 

» ineurva. 

» tlongala. 

» trichophylla *. 

» leucopha'a *. 
i> cominulata *. 

» decipiena *. 

» rlntior. 



Rhacomilrium mieroearpum. 
Amphidiiim lapponicutn. 

Zygodon viridiaaimns. 
Ortbotrichum ciiputatnm. 

» piimilmu *. 

Kncalypta vulgaris *. 

Splachnum ampullaceuni. 
Entoslhodon fascicularis *. 
Webera tongicolla. 

1 eucullata *. 

» (ruda. 

» eommutala. 

I) Ludwigii. 

» aiiuotina *. 

» lulescens. 

I) spbagnicola. 

Ammobryum eoncinnalum. 
Bryuiii cirraluni. 

1) biuiuin*. 

Bryuui Mildeanuiu. 

» Funckii. 

» eUgans. 

I) Duvalii *. 

V turbinalnm *. 
u Schleicheri mr. lalifoliim. 
Milium stellare *. 

» cinclidioides. 

» Seligen *. 

Meesea longiseta. 

Philonotis Arnellii. 

» serinta. 

> alpieoUt. 

Oligolrichum hereynicum. 
Polytrichum alpinum. 

Fontinalis gracilis *. 

Neckera turgida. 
l/eskea nervosa. 

Cyliudrothecium Schleicheri. 
(Orlhothecium rufe$cen$). 

( 0 intrieatum). 



' Die alpinen Elemente werden in den folgenden Tabellen schrige gedruckt. 
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Omptotheoiuni iiilcns*. 
Braehylhecium reflrxuni. 

» Starkei. 

» ciirluni. 

» Gelicehii. 

Earlivni'liiiim slrijjosuin *. 

» velutinoiilps. 
(Rhyiicliostegiella tenella). 
Plagiotlieciuiii ciirvifoliuni. 
» Kotliei. 

» clegans. 
k fmlchetlum. 

» Müllerinnum. 
Amlilyatcgium variuni *. 

» fluvialile *. 

Hypnuni prolensiiiii. 

0 examiulatuiii *. 



Mypmim purpuyatfens. 
V Sendlneri *. 

» cuntiguuiii. 

( » conunutatuin) *. 

» ralcatiim. 
v> iyyigattim. 

II paltescent. 

II yeplite. 

I) fertile. 

» caltichroum. 

I) llaldanianum. 

» nrclicam. 

II Mackayi. 

II miraiis. 

» scorpioides. 
Hylocomium Oakesii. 



Unlfif diesen li:< Arien, fast ein Drittel sanillirher Scliwarzwaldmoo.se, 
bellnden sich ziemlich viele, die hiiclisl wahrscheinlich aiicli dem nördlichen 
Abschnitt ziigeliören und mir ziiriillig bis jetzt ans ihm noch nicht bekannt 
geworden sind. Nach Abzug dieser (mit * bezeichnelen) Arten bleiben 
dein südlichen Schwarzwald immernoch 89 eigentümliche Arten, 
Ton denen 39, also 44 •/« alpinen Cdiaraklers sind. Die eingeklammerten 
Spezies sind nicht eigentliche Schwarzwaldiiioose, sondern Kalkformen, 
die auf Gneis oder (iranil, vielleicht durch kalkführendes Wasser 
begünstigt, ihren Wohnort zufällig im Schwarzwald aiifsclilagen konnten. 

Den 89 typischen Vertretern der südlichen Schwarzwaldvegetalion hat 
der nördliche nur folgende !9 enlgegenziistellen : 



Sphagnum nmhriatuin. 

» Kiissnwii. 

II subnilens. 

(Seligeria recurvata) 
Campylosleleiini saxiciila. 
Griininia Doniana. 

» montana. 

Ulota iiitermedia. 

• macrospora. 
Orthotrichuin muliiiii. 



(Irlliolrii’huni Slurmii. 

II Krauiiii. 

•I teiiellum. 

Tetrnduiitluin Rrownianiiiii. 
Sphclnwm splurricum. 
Hryum cyclophylluro. 
Ilyucoinium flagellarc. 
Hypmiin engyrium. 

II ochraceuni. 



unter welchen Splachnwn spfuericum den einzigen alpinen oder alpiu- 
borealen Vertreter darslellt. 

Die übrigen der etwa 360 Schwarzwaldmoose sind mehr oder weniger 
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gleichmässig über das ganze Gebirge zerstreut, und die wichtigsten der- 
selben wurden in den oben gegebenen Vegetalionsbildern in ihrer 
natürlichen Vereinigung ziisaininengeslellt. Ausser diesen giebl es aber 
noch eine Reihe von Arten, die zwar nicht zu den allgemein verbreiteten 
gezählt werden können, doch aber sowohl im nördlichen als im südlichen 
Teil des Schwarzwaldgebirges gefunden werden und nurdurchdieungleiche 
Dichtigkeit ihres Vorkommens ein erhöhtes Interesse beanspruchen. So 
sind z. R. lihabdoiveixut fugax und Bh. denticulata sowohl in der Unt- 
gebung des Feldberg, Belchen und Schauinsland und den von ihnen ais- 
slrahlenden Tälern als auch im Hornisgrindegebiele zu Hause, finieti 
aber naturgeinäss die ihnen zusagenden Verhältnisse (Felsrevier^ in 
höherer Gebirgslage) im südlichen Schwarzwald häuflger als im Norden, 
so dass Hh. fugax im südlichen Teil als fast gemein bezeichnet werden 
kann, während sie nördlich des Elz- und Kinzigtals doch schon zu den 
ungewöhnlicheren Erscheinungen gehört. Bhabdoweisia denlictdata ist aus 
der Freiburger Gegend von 8 Standorten bekannt, wo sie teilweise in 
üppigster Entwicklung und grosser Individuenzahl auftritt. während sie 
sich iin Hornisgrindegebiet nur an 2 Stellen, und hier nur spärlich vor- 
findet. Auch Dicrauowdsia crispula, Biindia acuta, Di'yptodoii palens, 
Bhacomitriiim sudelicum und Hypnum Lindbergii sind zweifellos im 
südlichen Schwarzwald weiter verbreitet, schon weil dieselben (mit Aus- 
nahme des letzten) als subalpine Arten in der dem nördlichen Gebirgs- 
teil fast völlig fehlenden subalpinen Region sich am kräftigsten entfalten 
können. Dagegen scheint Pterogonium gracile mehr durch die südliche 
I.,age des einen Gebirgsteils beeinflusst zu sein, indem es hier recht 
häutig ist, aus dem nördlichen Schwarzwald bisher aber nur von einer 
einzigen Stelle bekannt wurde. Andrerseits findet Dicranum fulium 
seine weiteste Verbreitung in den nördlichen Gegenden, besonders auf 
Bunlsandstein und Porphyr, und ebenso Fontinalis squamosa, die in der 
Gegend des Murg- und Oostales recht verbreitet scheint, im südlichen 
Scliwarzwald dagegen sehr seilen ist. 

Bhaphidoslegium deiiiissum und OrthoUichum urnigerum endlich sind 
zwar von IF. P. Schimper, allerdings ohne jede spezielle Fundortsangabe, 
als im Schwarzwald vorkominend bezeichnet, können aber, obwohl ihre 
Anwesenheit durchaus nicht unwahrscheinlich ist, bis neuere Bestäti- 
gungen vorliegen, nicht mit Sicherheit bei den badischen Arten mil- 
gezähll werden. 

Noch einer Gruppe von Moosen, die besonderes pllanzengeographisches 
Interesse bieten, sei hier gedacht. Es sind dies die in liefen Schluchten 
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der unteren Bergregion, inil Vorliebe in der Nähe schäumender Wasser- 
slürze vorkommenden .Arien : 

Hyoconiiiuii llagellare, Ilypiium Mackayi, 

Plaj(iolhecium MUllcriaiimii, » niicans. 

Ilypniiiti cugyrium, 

von arklo-tertiärem Charakter, die einen Zusammenhang der alten Floren 
von Grossbrilannien und Skandinavien mit den Urgesteinslloren Mittel- 
europas einerseits, mit denen der Alpen und Pyrenäen — den Scheide- 
linien zwischen all-arklisch-alpiner Fonnation und neueren mediter- 
ranen Florenelementen — anderseits, bezeugen und denen aus der sub- 
alpinen Region Amphidium lapponicum, Hypnum arcHcttm und Andrexa 
HmUii angeschlossen werden können. Dieselben gehören mit zu den 
interessantesten Erscheinungen in der Schwarzwaldllora und unter- 
scheiden sich deutlich von den wahrscheinlich erst zur Eiszeit von den 
Alpen im Süden und Skandinavien im Norden über die Mittelgebirge 
au.sgeslreulen Arten von rein alpinem Charakter, wie Oreoweisia serru- 
tala, Grimmia torquata, funalis und ehngata, Bryum elegans, Webtra 
cucuUala, 1‘seudoleskea alrovirens, Uylocomium pyrenaiaim und vielen 
anderen, denen wir auf den Kämmen der mitteleuropäischen Gebirge be- 
gegnen. Welcher von beiden Abteilungen AtMciangium compaclum — 
bei nur (iOU m im Oberriedertal — zuzuleilen ist, muss zur Zeit noch als 
unentschieden betrachtet werden. 

Eine gesonderte Darstellung verdient auch die Flora des schon ein- 
gangs erwähnten Culmgebieles, das auf seinen Grauwacken- und 
Tonschiefern eine höchst eigenartige Moosdecke trägt und durch das 
Vorkommen sowie die weite Verbreitung einzelner Arten z. T. an die 
Flora ähnlicher Schiefergebiele in der Bergregion der Alpen erinnert, 
lla hier aber wohl mehr die physikalische als die chemische Natur des 
Gesteins für die Eigenart seiner .Moosilora verantwortlich zu machen ist, 
so treten diese Unterschiede auch nur bei den Vertretern der eigent- 
lichen FelsHora hervor, während auf dem Detritus des Gesteins, auf 
Walderde, an Wegrändern, auf Wiesen, an 0»eRen u- s. w. überall die 
gewöhnlichsten, allgemein verbreiteten Moose den gleichartigen Floren- 
charakter des Schwarzwaldes auch hier fortführen. Diese Anschauung 
gewinnt noch mehr an Wahrscheinlichkeit, wenn wir beobachten, dass 
an den Tonschieferfelsen unseres Gebietes Arten der Kalk- und Kiesel- 
flora auf engem Raum vereinigt zusammen wachsen, das heisst Arten, 
die wir nach ihrer allgemeineren, weiteren Verbreitung als zu diesen 
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beiden versdiiedenen Kategorien gehörend zu betrachten gewohnt waren, 
die aber, wie es scheint, hie und da unter dem Einfluss gewisser physika- 
lisclier Bedingungen ini Stande sind, boden'ag zu werden. Hs ist 
wenig.slens nicht wahrscheinlich, da.ss die Mischung dieser verschieden- 
artigen Floreneleniento auf Rechnung einer rasch wechselnden chemi- 
schen BeschalTenheil ihrer l.’nterlage zu setzen sei; doch dürfte diese 
Frage dem Experiment leider kaum zugänglich werden. Tatsache ist 
jedoch die merkwürdige Erscheinung, das.s wir neben dem entschieden 
kalkholden Gymiiostomum rupeslre, dem Leitmoos der Schwarzwald- 
Kulmzone. häiilig Rhacomilrium lanugiuosum. das zu unseren kalk- 
scheuesten Moosen gehört, in üp()igster Entwicklung treffen, und ähnlich 
verhält es sich mit vielen andern; doch möge dieses eine Beispiel ge- 
nügen. Ausser (iyinnoslomum nipexlre. das. wie schon erwähnt, hier 
eine ausserordentlich weite Verbreitung besitzt, nenne ich von Moosen 
gleichen Charakters: Torletla torliiosu und 7'. inclinata, Ditrichiim flfxi- 
caide, Bryum Fnnckii, Amblyslegmm filiciiium (massig) und Orthothfciiim 
intricaUim, denen gegenüber Amphidium Mougeolii, Rhubdoweisia fugax. 
Rhacomilrium laiiuginosum, Grimmia orala, leucophtea, commutata und 
fnnalisf, Rtindia acuta, Bryum alpiiium, Helerocladium syuarrosulum 
und viele andere die reine Kiesclflora repräsentieren. Anfrallend weil 
verbreitet ist auch /'/crojioniumjruciVe, das sogar stellenweise als .Massen- 
vegetation anftritt und allein hier in Baden mit Friichtcn bekannt ist. 
Von weiteren Seltenheiten, die auch in den Alpen vielfach an Schiefer- 
gesteine gebunden sind, muss noch Anomobryum concinnatum (einziger 
Fundort am kleinen Utzenfluh) und IHagiothecium Miilteriauum hervor- 
gehoben werden, während l‘hilouotis alpicola und Uypnum Mackayi, 
die gleichfalls in der Schieferzone, (jeweils an einem einzigen Fundort) 
aufirelen, noch zu wenig genau bekannt .sind, um nach ihrer geographi- 
schen Bedeutung genügend scharf gefasst werden zu können. .Auf alle 
Fälle sind die hervorgehobenen Unterschiede prägnant genug, dass ein 
geübter Florist, auch wenn er deti geologischen Aufbau des .Schwarz- 
waldes nicht kennt, durch den plötzlichen Wechsel derMoosflora sofort 
auch auf den ihn verursachenden (iesteinswechsel aufmerksam wird. 

Als topographische Skizze dieser Verhältnisse diene eine Aufzählung 
der an den beiden Utzenflühen im Wiesental vorkommenden Moose: 
Gymuostomum rupeslre, Rhabdoweisia fugax. Grimmia orala, leucophxa, 
commutata und fuiialis, Hedwigia albicans, Tortelta tortuosa, Fissidfits 
adiantoides, Ulota americana, Orthotrichum rupeslre, Attomobryum cou- 
ciunalum und Vlerogonium gracile (letzteres in massiger Entwicklung 
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und auch fruchlond), neben den Farnen: Polypodium vulgare, Asplenium 
Trichomaiies , Ruta muraria, septentrioiKÜe , germanicum, Adiantum 
nigruin und Woodsia ilveiisie. .sowie reich entwickellem Sedum dasyphyt- 
lum und Saxifraga Aizooii. 

Von den im Schwarzwald vorkonimenden Kalk-Formen ist schon in 
dem Abschnitt über den Einlluss der chemischen Verhältnisse des 
Bodens gesprochen worden. Ks sei nur der Vollständigkeit halber hier 
eine üebersichl derselben gegeben. 

Kalkmoosc im Schwarzwald sind : 



(iyniiiostomiiin rupcstre. 
Hymenostyliuin curviroslre. 

Fissi<lens pnsillus. 

Sellgeria recurvata. 

Ditrichum flexicaiile. 

Didymodon spadiccu.s. 

Trichostoinnni iniitabile vur. rnspida- 
tuiii. 

Barlmla rellexa. 

Ortlinlrichiiiii rupiilntuiii. 

Bryniii elogana. 



Bryuni Funckii. 

Plagiopus Oederi. 

Philonotis alpicola. 
Anomodon loiigifolius. 
Orlhothecium nifescens. 

» intricatuni. 

Amblystegiam confervoides i 
Hypnum commutatum. 

» falcatum. 
n iucurvatani. 



Dieselben dürren wohl grösstenteils als ursächlich mit der Flora des 
Jura zusammenhängend aurgefassl werden, da ihre Mehrzahl zu seinen 
häuflgsten Charakterbürgern gehört. 

Als .Arten, die bisher nur im badischen Schwarzwald, das heisst in 
keinem andern der mitteleuropäischen Mittelgebirge gefunden worden 
sind, seien genannt : 



Oreoweisia .serriilata. 
Coscitio<lon Imriillis. 

L'lota niacrospora. 
Anninobrynm conciiinatiiin '. 



Pbilunutis seriata. 
Philonotis alpicola. 
Hypnum Mackayi *. 
» micans. 



Diese kommen nur noch zum Teil in den Hochgebirgsregionen der 
Alpen und der Tatra oder überhaupt ausserhalb der mitteleuropäischen 
Gebiete vor. 

Von weiteren Seltenheiten des Schwarzwaldes, die er aber grossen- 
teils mit andern Mittelgebirgen teilt, seien erwähnt: 



‘ Ist inzwischen auch ini Harz nachgewiesen worden. 
’ Nenerdings auch in Westfalen gefunden. 



Digitized by Google 




lii) 

Splia^nam niolluscum. 

II rnfcscens. 

II Warnstorfii. 

.1 rutidlnin. 
n Russowii. 

II fimhriatum. 

II leres. 

Aiiilriixa Rolhii. 

II llutitii. 

Dicranum Sauteri. 
n Ulyllii. 

II Starke!, 
tjaiiipylopus fragills. 

Treinato<laii anibiguus. 

Kissidens osmutuloides. 
niiiulia acuta. 

Oinpylostelenm saxicola. 
Ilradiydontiuin Irichodes. 

Turtella fragilis. 

Scblstidium alplcola var. rivulare. 
(irlmmia elongata. 

» funalis. 

II ton|ualn. 

II inciirva. 

» elatlor. 

I) decipiens. 

Hliacüiiiitrium microcarpum. 
Coscinodon cribrosus. 
Brarliysteleum pulyphyllum. 
Splarbnimi ampul laceum. 

II sphaTlcuin. 

WelxTa longiculla. 

II lute.'icens. 

II cucullata. 

II cominulata. 

II sphaguicola. 
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Webera Lndwigli. 

Bryum Scbleicherl. 

» Mildeanuni. 

Mnium cinclidioide^. 

Mecsea longiseta. 

Fhilonotis Arnellii. 

Oligotridium bcrcynicum. 

Buxliauinia Indu.siata. 

Pontinalis hypnoides. 

» .si|uaniusa. 

Neckera turglda. 
i> puuilla. 

Pseudoleskea atrovireiis. 

Ileterucladiuin heteropterum. 

» s*|iiarrnsnlum. 

Isutheclum niyosuroides. 
Rracbythecluin reflexuin. 
o (jelieebii. 

II Starke). 

B curtum. 

Myocomiuin Hagellare. 

Eurbyncliiuiii velutiuoldes. 
Plagiotbecluin Ruthei. 

I) ciirvifolium. 

» puldiellum. 

1 ) degans. 

Amblyslegluiu lluviatile. 

Hypnum contiguum. 
n ochraceuiii. 

I) irrigatum. 

B fertile. 

B rcptile. 

B pallescetis. 
i> purpurasceiis. 

II scorpiüides. 

B slramiiieuui. 
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Unter diesen ist Neckera lurgida eine der wichtigsten Arten. Der 
Fundort im Hüllental ist einer der am weitesten nach Norden vorgescho- 
benen Posten ihres im allgemeinen das Mittelmeergebiet umfassenden 
Verbreitungsbezirkes. Sie wächst an dieser Stelle ausserordentlich kräftig 
und fruktifiziert reichlich, während gerade aus ihrer Heimat, den Medi- 
lerrangegenden noch keine Stationen für Fruchtexemplare bekannt 
geworden sind. (Näheres über ihre Verbreitung cf. Botanisches Central- 
blatt. Band LXXXII, I. c.). 

uuujiTL\ DR l'ukbbier BOISSIEB, u« ti, 31 jaiivier 190b. 10 
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Dagegen stellen Fissidens osmundoides, Webet'a sphagnicola, Mninm 
cinclidioides , Meesea longiseta, Splachnum ampullaceum und Vlagio- 
Iheäum Ruthei eine Verbindung mit den norddeutschen und skandina- 
vischen Moor- und Heidefloren her, von deren typischen Yerlrelern dem 
Schwarzwald allerdings der grossere Teil fehlt; so Paludetla squatrosa, 
Timmia megapolilana, Mninm rugicum und subglobosum, Catoscopium 
nigritum, Thuidium Btandowii ». s. v/.; nach der sonstigen Verbreitung 
dieser Arten in Mitteleuropa ist es indessen nicht unwahrscheinlich, dass 
sich die eine oder andere noch für den Schwarzwald wird nachweisen 
lassen. 

Fassen wir die in vorangegangenem Ueberblick gewonnenen Tatsachen 
noch einmal kurz zusammen, so treffen wir im Schwarzwald: 

i) als Grundstock eine Flora von ausgesprochenem Mittel- 
gebirgscharakter, wie sie durch ganz Mitteleuropa auf Silicatge- 
steinen in mehr oder weniger ähnlicher Ausbildung gefunden wird, hier 
aber besonders durch eine ausserordentliche Fülle und Ueppigkeit 
der .Massenvegetationen ausgezeichnet ist; 

a) an den höchsten Gipfeln und von ihnen vereinzelt in die Schliichl- 
täler hinabwandernd eine aus zahlreichen Arten zu.sammengesetzte 
Flora von rein alpinem Charakter, die jedoch durch die weit herauf- 
dringende Monlanflora in ihrer Entwicklung gehemmt und auf wenige 
Punkte zurückgedrängt erscheint; 

3) in den Schluchllälern der unteren Bergregion Reste einer alten, 
die Floren der ürgebirge Mitteleuropas mit den Alpen und Pyrenäen 
einerseits, mit Irland, Grossbrilannien und Skandinavien andrerseits ver- 
knüpfenden Flora; 

4) reine Kalkpflanzen auf kieseliger Unterlage, deren Existenz 
vielleicht durch den Kalkgehalt des sie benetzenden Wassers erklärt wird. 



Verzeichnis der seltneren Arten einzelner besonders 
reicher Bezirke. 



1. Umgebung des Feldsees. 



Hymeiiostylium curviroslre! 
Dicranoweisia crispala. 
Hhabiloweisia fu^ax. 
Cynodonliiim striimiferum. 
Canipylopus fragilis. 
Fissidens osmundoides. 



Bliiidia acuta. 
Grimmia funalis. 
n tnrquala. 

» elalior. 

» leucophaea. 
» cominutala. 
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Dryptodun palens. 


Pseudole.skea atrovirens. 


Khacumitrinm sudeticiim. 


Ijescunea striata. 


» fasciculare 


Brachyllieciiim reflexnin. 


Atnpliidiuin Mungeotii c. frct. 


Aniblyslegium varium. 


Ulola ainericana. 


Hypniim dilataluni. 


Kiicalypla ciliaU. 


» reptile. 


Ilryuin Fiinckü. 


» pallescfiis. 


» Mildeanum. 


» scorpioidc.s. 


l’liilonolis alpicola. 


.Andreaea lluntii. 


Oligotricliuin hercyiiicum. 


» Rotliii var. falcata. 


Pierygopliylluin lacens. 




2. Zastierloch mit der Zastlerwand und WQstenhalde. 


Dicraiioweisia crispala. 


Encalypta ciliata. 


Oreoweisia Bruntoni. 


Splacbnuii) ainpallaceum. 


ltliabdüW(;isia fngax. 


Webera l.udwigii. 


> denlicnlala 


» coininutata. 


Oiicophürus vircns. 


» cucullata. 


Uicranella squarrosa c. frei. 


Mniobryum albicans %'ar. glaciale. 


üicranutii Starkei. 


Pseiidoleskea atrovirens. 


» Sauleri. 


Ileterocladium sqiiarrosulum. 


Blindia acuta. 


I>escunpa striata. 


Brachydoiitium trichodes. 


Brachytbecium reflexuni. 


Torteila tortuoaa. 


» Starkei. 


» fragilis. 


Plagiotbeciuui Rutbei var. nipincola. 


Grirnmla elongala. 


Hypuutn purpurascens. 


» funalis. 


» irrigatnm. 


» tor<|Uata. 


» arcticiim. 


Uryplodon pateiis. 


» dilatatum. 


Rliaconiltrium sudeticum. 


» pallesceus. 


» fasciculare. 


n callichrouin. 


('iiscinudoii pulvinatus. 


Hyloooiuium unibratuin. 


» liutnilis. 


» pyrenaicum. 


Ainphidiuui lapponicum. 




3. Unteres Zastlertal (von der Klus abwärts). 


Rhabdoweisia fugax. 


Griinmia decipiens. 


>1 deuticulaLa. 


Rbacoinitriuin fasciculare. 


Dichoduntium flavescens. 


Zygodon viridissiinus. 


Dicranella squarrosa ster. 


Encalypta ciliata. 


Cainpylopus fragilis. 


Schistostega osmundacea. 


Brachydontiuin trichode.s. 


Weliera cruda. 


Blindia acuta. 


Pterogouium gracile. 


Tortula pulvinata. 


Heterocladiuiii beteropternm. 


Griinmia trichopliylla. 


Platygyrium repens. 
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Isolheciuin myosuroides. 

Flagiüthecium undnlatum. 

4. Oberriedertal (von der 
felsen. 

Ilbabuweisia fagax. 

» deoliculala. 

Cynodoiilium struiiiifernm 
Orcoweisia Bruntoni. 

Dicliodoiitium flavescens. 

Dicraiiella s<|iiarrosa ster. 

Dicranuni fulviim. 

(Jampylopiis flexunsus. 

Kissideos osmuiidoides. 

Bliodia acula. 

Tricho.slonnuni cylindricntn. 

Cliiclidotus fontiualoides. 

(irimmia lorquata. 

» funalis. 

■> decipicns. 

Kliacoiiiitriani fa.tciculare. 
Brachysleleum polypliyllum. 
.Ainpliidinin Mougeotii c. frei 1 

li. Höllenlal (von der Höllsleig 

(iyniiiostmiiuni ru|>estrel 
Rhabdoneisia fugax. 

Oreoweisia Bruntoni. 

Dicluxlontium navcscens. 

Dicranum fulvuni. 

» majiis. 

Campylopiis fragilis. 
h'issidens pusillns 1 
Ditrichnm flexicaule! 

Didymodnn spadicous I 
Tricbosloinnm inutabile var. cuspida- 
Inni ! 

Barbula vinealis var. cylindrica. 
Oiscinodon pulvinatus. 
liriininia funalis ! 

» decipiens. 

Bracbystclcuin polypliyllum. 

Zygodon viridissinius. 



Hypnuni dilatatnm. 

Hyloconiiuin uinbralnni. 

i-Briick bis Oberried) mit den Gfäll- 

Anoeclangiuni conipactum I 
Zygodon viridissimus. 

Encalypta riliala. 

Webera cruda. 

Bryum alpinuni. 

Plagiopu.s Oederi ! 

Pliilunoti.s alpirola. 

Plerygophyllum lucon.n. 

Pterogoninni gracile. 

Heterocladiuin heteropleruin. 
Isotbecium myosuroides. 

Plagiotlipcium undulalutn. 

» MUllerianuin I 
Hypnuni cominutatuin. 

« dilataluin. 

■> Mackay i ! 

» niiraiis var. Iiadense 1 
Andreipa Rolliii. 

bis Hinimelreich). 

Ulola ainericana. 

Encalypta ciliata. 

Weliera cruda. 

Bryum P’iinckü 1 
» al[iinuni. 

Plagiopus Oederi ! 

Neckera turgida I 
Annmodon longifoliusl 
Pterogoniiiin gracile. 

Ileterocladluni lieteropterum. 
Ortliollieciuni rufescens I 
» iiitricatuin. 

Isotbeciuiii myosuroides. 
Bhyncliostegium confertuni. 
Plaglotliecium Miilleriauum ! 
i> elegans. 

Hypnum conimulatum. 

Hylocomiuin miibralum. 
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6. Präßlal (Tonschiefer). 

(lymiioslomutn nipeslrc. 

Uitrichiini llexicaule. 

Torlella incliiiata. 

Schisliiliuni alpicola var. rivulare. 
lirviim Kunckii. 

7. Geroldsaiiertälchen. 

Dirranowelsia crispnia. 
Kliahiloweisia denliculala! 
Didiodoritiiim tlavesceii.'i. 
Dicranum fulvnm. 

o lonnrifoliuiii. 

Dicraiiodonlimii longimslre. 
(^ainpylopus tlexiiosus. 
Triclioslüimini cylindricum. 
lUiacoinitriiini acirularc. 

» prolcnsuiii. 
ilryum alpinuiii. 

Milium hornum. 

Aulacoiiinium androgynuiii. 
Rartramia Hallerlaiia. 



Plcrogoniuni grac-ilc. 
Helerocladinm squarrosulum. 
Plagiütliecium Mlillerianom. 
Orlholheciiim intricalum. 
Hypiium Mackayi. 



Plagiopus Ueiicri ! 

Ruxbauinia indusiata. 

Fontinalis squaniosa. 

Helerm-Iadlum heteroplerani . 
Ixütlieciam myosuroides. 
Rradiythecium plumosom. 

Hyocomium flagellare! 

Eurliyndiiuiii Slokesii. 
Rliyndiostegiam riisciforme. 
Plagiolliecium degans var. Schinipen. 

» undulatum. 

Ilypiium crisla-castrensis. 

« dilatatum. 

» imgyrium ! 



Verglfichiing mit den Vogesen. 

Die Vogesen zeigen zwar einen dem Schwarzwald sehr ähnlichen .Auf- 
bau und ebenso eine ausgeprägte Homologie der geologischen A’erhältnisse. 
die aus der ursprünglichen Einheit der beiden Gebirge erklärt wird, da.ss 
man vermuten könnte, die Flora beider sei dementsprechend gleich ge- 
staltet, trotzdem aber rufen allgemein klimatische Faktoren, verschieden 
weit vorgeschrittene Erosionen des Gebirges, der Unterschied in den 
jährlichen Niederschlagsmengen und der Insolation — infolge des ver- 
schiedensei ligen Steilabfalls des Schwarzwaldes und der Vogesen — so 
unähnliche physikalische Verhältnisse hervor, dass nur daraus eine in 
der Tatsache bestehende, wesentliche Verschiedenheit zwischen ihren 
Floren auf einer durch ähnliche geologische, chemische undorographi.sche 
Verhältnisse bedingten gemeinsamen Basis verstanden wird. 

Schon in der Bewaldung der beiden Gebirge zeigt sich der fundamen- 
tale Unterschied, der Vogesen und Schwarzwald trennt, und gerade für 
die .Moose kann nichts von entscheidenderer Wirkung sein, als die Ver- 
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leiliing der wa.sserspeichernden Waldreservoire, die wieder ihrerseits 
von der jährlichen Niederschlagsmenge ziiin grossen Teil abhängen. Dass 
die Vogesen bedeutend wasserarmer sind als der Schwarzwald, ist eine 
allgemein bekannte Tatsache, wenn dieselbe auch nicht ohne eine ge- 
wisse Einschränkung ausgesprochen werden darf. Obwohl nämlich der 
ausserordenllidi steile Abfall gegen die Itheinebene und die dem 
Schwarzwald gegenüber bedeutend zurückgebliebene Verwitterung die 
Wasserarmut der Vogesen in hohem Grade begünstigen, so sind es doch 
in erster Linie die jährlichen Niederschlagsmengen, die die Wasserver- 
sorgung der beiden Gebirge beeinllussen. Infolge der vorherrschenden 
Südwestrichtung der regenbringenden Winde und derSüd-Nord-Richtung 
beider Gebirge muss also von vornherein ein Unterschied zwi.schen der 
Oslflanke und der Westflanke der beiden Gebirge gemacht werden. Nun 
sehen wir aber, dass der Schwarzwald, der Entwicklung und Anordnung 
seiner Kämme und dem Verlauf seiner llaupttäler entsprechend, den 
Niederschlägen der feuchten Südwestwinde bedeutend mehr ausgesetzl 
ist. als die gegen Westen alliuählig in das relativ niederschlagsarme Kalk- 
plateau Frankreichs abfallenden Vogesen. Und da nun als Analogon zn 
dem Weslabfall des Schwarzwaldes nur der zwar steile, aber doch reich 
gegliederte Ostabfall der Vogesen in Betracht kommen kann, so werden 
wir hier naturgemäss ein bedeutend niederschlagsärmeres Gebiet zur 
Vergleichung bekommen. Dem entspricht in den Vogesen ein bedeutend 
trockenerer Vegetations-Charakter, der noch durch die kräftigere Inso- 
lation an den im Grossen und Ganzen gegen Südosten gewendeten Sleil- 
hängen verschärft wird. 

Eine Ansnahinestellung beansprucht die Süd- Westabdachnng der 
Vogesen um das Quellgebiet der Mosel, die infolge reichlicher Nieder- 
schlagsmengen ähnliche Verhältnisse wie die bevorzugteren Stellen des 
Schwarzwaldes aufweist und in Boulay’s « Etndes sur la distribntion » 
einer eingehenden Schilderung gewürdigt wird. 

Nachfolgende Tabellen geben eine Uebersichl über die Niederschlags- 
mengen, die an verschiedenen Stationen des Schwarzwaldes und der 
Vogesen gemessen worden sind. Dieselben sind entnommen aus den 
„Jahresberichten des Central-Bureaus lüi' -Meteorologie und Hydrograjdiie 
im Grossherzogtum Baden“ und den „Ergebnissen der -Meteorologischen 
Beobachtungen ira Reichsland Elsass-Lothringen“. 
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Jährliche IHiederschlaKsmenj^en in Hillinietcrn 

3-ü.dlioli.er Soli'wa.rzwaJcl 



Jahre 



189U 

1891 

1892 
189:i 
189\ 
189.5 

1896 

1897 






— S 

t -• * 

I» B 



H! 



B '2 S 
BBS 

e - -s 



£ 3 

Sf «ö • 

*B • 



847.7 

936.4 

814.6 
60.-i.5 

8.52,3 

806.2 

971.6 

704.8 



817.4 



1497.1 

1687.9 
i:(80.6 

1329.9 

1642.2 

1816.9 

1986.8 

1867.8 

16.51.2 



1602.0 

1718.7 

1373.7 

1340.0 

1683.8 

1867.8 

20.52.1 

2111.4 

~m3TT 



1200.4 

12i>0.6 

1197.4 
1052.. 5 

1293.3 

1451.2 

1442.6 

1544.4 



1314,3 



2.320.9 

1834.8 

193.3.1 

1.527.9 

1374.3 

1.540.3 

1827.0 
18;i6,.5 



1776.8 1725 



13.53.2 

14.54.7 

2205.4 

1.383,1 

1564. 

I8s2. 

2094 

1664. 



Jahre 


? ? a 
! .S o S 

2 r^ = 

e*' 


S S 6 

E a 

'S « i: 1 

•<=> B 


3 E g 
S o 2 

'S ® o 
S: •« V 1 

es e C 


■s ^ 
IS -3 

8 <0 « 


B “ ^ 1 
1 = 1 




1890 


! 

lf.77.1 


1111.8 


1 ! 

mf.2 ; 


644.6 


734.8 




1891 


1.584.0 


1125 0 


10t)6.9 


719.6 






1892 






1093.6 




651.4 




1893 


1905.1 






615 


610.4 




, 1894 


2700.0 


1087.9 




615 


HiWR« 




1893 


1905.9 


1.528.6 


1149.3 


732.7 






1896 


1867.1 


1374.4 


1.342.8 


792.1 






1897 


2042.5 


1622.0 


1216.4 


761.0 


744.1 




Mittel 


2025.5 


1 12.53.1 


1144.7 


693.8 


7.53.6 





ZToerdUolaer Sohweu:*zwead 



Jahre 


BadeO'badeu 
tS<6.9 m.) 
Weslabbang 


Schillacb 
(338, i m.) 
'Wetlabbang 


Herrenwiei 
(758,t m.) 
Onlmm 


KaUenbninn 
(86i.8 m.i 
Centmin 


1890 


1106.5 


1226.1 


1939.9 


1489.3 


1891 


960.3 


1019.8 


1.579.4 


1193.4 


1892 


1087.7 


9.35.8 


1644.2 


1321.4 


1893 


835.8 


964.6 


1452.4 


1078,0 


1894 


1063.8 


1113.5 


1734.4 


1404.3 


1895 


1181.1 


1 265 . 5 


2027.3 


1711.9 


1896 


1249.3 


1116.7 


2142.9 


2036.5 


1897 


1099.3 


1110.4 


1958.3 


1269.2 


! Mittel 


1107.1 


1094.5 


1934.8 


1438.0 ! 
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Südllohe 'Vocreaen 



Jabre 


- £ 
1 ® t 

* (H W 


_Q _ 

S e S 

1 o £ 

2 r-« -3 

iS 

- c« 


UC 

.5 3« 

^ ® s 

n- 


w • 6*. 

i S § 

* - 


is 1 

i!l 

« t 5 


I^S 

» JS 


1 E = 

s 9« .a 

iS « 
S « o 


_ 

oc 3 E 1 

Is 1 

• «S i 
- 1 


1890 


1.582.7 




1242.4 


1090.5 


i8;i3 


741 


933.5 


1.590.2 


i 1891 


168.5.7 


1494.0 


1179 


934.1 


1883 


711 


816 




1892 


i:i6;i.4 


1479.5 


965 


748 


1866 


544 


622 




189.'t 


1197.2 


811.4 


902 


565 


195.5 


562 


667 




1894 


16:19.5 


1.541.3 


1107 


983.3 


2329 


768 


790 




I 1895 


20.53.2 


2409.9 


1242.5 


913.5 


2305 




109.5 




189ß 


1967.3 


2618.7 


1511.4 


1449 


2478 




1039 


1661.1 


! 1897 


1967 


23:i7.5 


1247.3 


1273.5 


2315 




899 


1455.8 


Mittel 


1682.0 


1 753 . 6 


1174.6 


995 


2121 


6t)o 


860 


1569 1 



IToerciliohe Vogresezi 



Jahr« 


MiUlacIi 
(650 lu). 


Hinebkopf 
(700 m.) 


1 1890 




1267.1 ! 


1891 


1404.5 


1170.0 


1892 


1262.2 


12,86.5 


1893 


1206.6 


1176.9 


1894 


i:i44.1 


1299.3 


! 1895 


1463.3 


1647.6 


1896 


1921.1 


1703.3 1 


1 1897 


16:18.3 


1.390.6 I 


1 Mittel 


1462.9 


1367.7 i 



Bei Belrachtung dieser tabellarisclieii l'ebersichl lalll oline weiteres 
die Beeinflussung der Jährlichen Niederschlagsmenge durch die Lage des 
betrefTenden Gebietes zu der llauplwindrichtung ins Auge. Während in 
den Vogesen am Südabhang (in den Flussgebieten der Doller und Thur) 
reichliche Niederschläge zum Teil ähnliche Verhältnisse wie im Schwarz- 
wald hervorrufen, stehen die Messungen der ganzen Ostllanke der 
Vogesen, auf die entsprechenden Höhen korrigiert, unter denen des 
Schwarzwaldes; als Beispiel für gleiche Höhen der Weisse-See (Vogesen) 
mit lo6‘J mm, unter Hufsgrund (Schwarzwald) mit 1723 mm. während 
Baden-Baden bei nur 216,9 m Höhe mit 1 107 mm nahe an die Werte des 
Hirschkopfs (nördliche Vogesen), dessen Höhe 700 m ist, herankommt; 
Herrenwies im nördlichen Schwarzwald (738 m) dagegen erreicht mit 
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1934,8 mm die Werlo der günsligsl gelegenen Piinkle der südlichen 
Ilüchvogesen. Auch die am Feldberg liegende höchste Station bei 1270 ni 
steht mit 2023,5 mm über den bei 1390 m vorgenom menen Messungen 
des Grossen Belchen im Eisass mit 2121 mm, wobei noch weiter zu be- 
denken ist, dass in die Kurve dieser grössten Niederschlagsmengen im 
Schwarzwald ungleich grössere Areale fallen, als in den Vogesen. 

W.ährend im Schwarzwald gleich in der unteren Bergregion mit 
wenigen Ausnahmen geschlossene Waldungen hochstämmiger Buchen 
aufirelen, die nach oben zu immer mehr mit Nadelholz, besonders der 
Edeltanne, höher oben der gewöhnlichen Fichte untermischt, schliesslich 
in fast reinen Nadelwald übergehen, der grosse Areale der höheren 
Schwarzwaldregion bedeckt, im nördlichen Schwarzwald sogar in der 
unteren Bergregion mächtig hervorlritl, linden wir in den Vogesen das 
unterste Glied der Waldzone in der Hegel aus niederen Fachen, Fälel- 
kastanien und Föhren zu.saininengeselzt, worauf erst die breitenlwickelle 
Zone des Buchenwaldes und der Fklellanne folgt, während die lloch- 
regionen nur an verhältnismässig wenigen Stellen Fichtenwaldungen 
aufweisen, dagegen eine au.sgedehnte Krummholzbedeckung tragen': 
das lieisst im Schwarzwald herrscht ein viel reinerer Mitlelgebirgs- 
charakter mit weniger schroffen Gegensätzen und starker Beschneidiing 
der subalpin-alpinen Gebiete, während in den Vogesen, in der gleichen 
Verticallinie aufsleigend, vom fast südlichen Typus der unteren Berg- 
hänge in raschem Wechsel alle Zonen bis zur subalpin-ali)inen Zone 
durchlaufen werden; und diese letztere selbst zeichnet sich vor den ent- 
sprechenden Gebieten im Schwarzwald durch grössere Rauheit und 
Wildheit aus. So sehr nun diese Umstände der Entwicklung einer 
mannigfaltigen Flora zugute kommen, so vermögen sie doch nicht den 
ungünstigen Fanfluss des Wassermangels aufzuheben, so dass wir troU- 
dein im Schwarzwald eine reichere F'lora antrelTen; ihre alpinen Bestand- 
teile freilich bleiben auf wenige Punkte, dass heisst auf die höchsten 
Gijifel, beschränkt, während die Vogesen im ganzen Verlauf ihres langen 
llauptkammes vom Siilzer-Belchen bis zum Bressoir einen fast rein 
alpinen Charakter der F'elsfloren besitzen, allerdings nicht ausgezeichnet 
durch besonderen Formenreichtum, aber durch weite Verbreitung ein- 
zelner typischer, alpiner Arten. 

‘ A iiiiierk ung : Meist aus Sträuchern und Uaubbölzern von zwergbaftem 
Wuchs gebildet. 
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Es ist hier unmöglich, die Einzelheiten der durch diese Einflüsse 
hervorgerufenen Verschiedenheiten zu verfolgen; doch sollen wenigstens 
beide Moosfloren kurz und möglichst übersichtlich einander gegem'iberge- 
stelll und dabei ihre vielfachen Aehnlichkeiten und Abweichungen berührt 
werden. Zu diesem Zweck wird am besten auf die oben unterschiedenen 
8 Abschnitte von Vegeta lionsformen im Schwarzwald zurückgegriffen. 
Eine Vergleichung dieser verschiedenen Formationen wird die Unter- 
schiede zwischen beiden Gebirgen am deutlichsten hervorlreten lassen. 

Der den Schwarzwald besonders auszeichnende Bergwaldtypus, wie er 
in I. skizziert wurde, ist es in erster Linie, den wir in den Vogesen ver- 
missen und welcher durch sein starkes Zurücktreten den Vogesen ihren 
einschneidendsten Charakterzug verleiht, sei derselbe auch negativer Art; 
denn nichts kann einen entscheidenderen Eindruck hervorrufen, als dass 
die in dem einem Gebirge weitest verbreitete Form der .Moosvegetation 
in dem andern nur auf relativ kleine Gebiete beschränkt bleibt, so dass 
selbst dem Laien der physiognomische Wechsel zwischen dem Bcrgwald 
der Vogesen und dem des Schwarzwaldes auffallt. Wo träfen wir auch in 
den Vogesen die kraftstrotzende Fülle grosser Polylrichen, Hylocomien 
und Sphagna in dieser Ausdehnung, wie sie uns im Schwarzwald auf 
Schritt und Tritt begleiten und gerade durch ihre wasserspeichernde 
Tätigkeit den Schwarzwaldwäldern ihre unvergleichliche Frische ver- 
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leilien! Nur wenige, eng umgrenzte Plätze in den Vogesen, z. B. das 
obere MünslerUl und Täler des Weslabhanges weisen eine älinlicbe 
Vegetation auf, erreiclien aber niemals die im Schwarzwald herrschende 
l'eppigkeit. Drüben IrelTen wir meist nur dunkle, stark verwachsene 
Tannengestrüppe mit sjiärlich bemoostem Boden oder hochstämmigen 
Wald, zumeist von Buchen, mit aus der Felsregion eingedrungenen 
Rhacomilrien auf den (iesteinsblöcken und Hylocomium spletidens sowie 
Dicraiium Hcoparium Polster bildend dazwischen; natürlich fehlen auch 
die Polytrichn und Sphagiin nicht vollständig, gehören aber keineswegs 
zu den stets vorhandenen Formen und vereinigen sich selten zu bedeu- 
tenderen .Massenvegetationen. 

Von nicht gemeinen .Arten des Bergwaldes besitzt der Schwarzwald 
vor den Vogesen voraus; 

Sphattnuin (luiiiquefariuiii. Ulola iiiacrus|x>ra, 

l’lota iiitcniieilia. Weliera liitesceiis, 

während die Vogesen dagegen 

Eiirhyiichiiim gennaniciim u. Ulota Drummondii zu setzen haben. 

Es mag vielleicht aiilTallen. dass gerade in dieser Abteilung von 
Moosen, durch die sich Vogesen und Schwarzwald besonders iinter- 
•scheiden, in beiden (iebirgen so geringe lloristische Unterschiede zu be- 
merken sind, dass namentlich trotz des negativen Charakters der Vogesen 
nicht mehr Arten dem Schwarzwald allein eigentümlich sind. Dieser 
scheinbare Widerspruch löst sich dahin, dass zwar fast alle Arten des 
Schwarzwaldes auch in den Voge.sen gefunden werden, hier aber zumeist 
nicht Formationen bildend aufireten, im Schwarzwald dagegen charakte- 
ristische Bestände zusammensetzen oder selbst bei vereinzeltem Vor- 
kommen, durch die Anordnung der Elemente zu einer typischen Gesell- 
schaft, den Charakterzug der betreffenden Gegend stark beeinflussen 
und dadurch erst ihre Bedeutung als geschlossene Vegetationsform 
erhalten. 

In Abschnitt II hei rscht zwischen Schwarzwald und Vogesen ziemlich 
grosse rebereinstimniiing, wenigstens sind im Grossen und Ganzen nur 
geringe Abweichungen von der charakteristischen Moosllora der Schwarz- 
wald-Moore zu konstatieren. Der Schwarzwald steht z. B. mit JJmum 
cindidioides, die Vogesen mit M. subglobosutii vereinzelt da, während 
die schönen Splachna anipnllaceum und sphsericum die Kämme beider 
Gebirge zieren, tinirlihi rogesiaca endlich ist für die Vogesen allein 
charakteristisch und gehört inii zu den seltensten Vorkommnissen auf 
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eurujiiiisc'liom Uodnii. Ihre Vei tireilimg ist aiisserordentlidi lückeiilian. 
so dass ein Schluss auf ihre Heimal, zu dem ihr Name für manche Ver- 
anlassung gehen könnte, noch nicht mit Sicherheit zu ziehen ist. .Mehr 
zufälliger Natur sind die his jetzt nur auf Schwarzwälderboden nachge- 
wiesenen Webera sphagniroln, PlngiolhecuiiH Hiithn und die Sphngna : 
tenellum, iVarnslorfii und Hussowii. 

Während im Schwarzwald die Vegeta tionsforin I vorherr.'icht. zeichnen 
sich die Vogesen durch eine vorzügliche Entfaltung der Kelsllora in der 
obersten montanen und subal|)in-alpinen Zone (III) aus. w'elche um- 
gekehrt im Schwarzwald nur auf wenige Punkte, die Gipfel des Feldberg, 
Belchen, llerzogenhorn, Schau insland, Kandel, der Hornisgrinde be.>ichränkt 
bleibt, hier aber freilich in einer geradezu erstaunlichen Fülle von Arten 
und reichstem Wechsel der Formen hervorlritt. In den Vogesen wirkt 
dagegen weniger die grosse Zahl hochmontaner oder alpiner Arten, 
als die kräftige Entwicklung einzelner, typischer Charakler- 
moose. die auf der ganzen Länge des Hauptkammes, soweit derselbe 
Höhen über lOÜO m besitzt, in grösster Individuenzahl zu Formation 
bildenden .Massenbeständen zusamnientreten. Besonders sind es da die 
Rhiicomilria ; lanuginosum. fascicularc, siideticum und heterostichum, 
sowie Dnjplodon pateus, die einen so breiten Raum einnehmen, dass man 
die Hochgebirgsregion der Vogesen fast als die Zone der Flechten 
und Rhacomitrien bezeichnen könnte. Ben Verhältnissen im Schwarz- 
wald gegenüber ist dies um so auffallender, als wir dort überall in 
grösseren .Mengen Hypnacee» und Dicranaceeit und be.sonders Amphidinm 
MongeoUi neben ihnen treffen, so dass die Rhacomilha, obgleich sehr 
häufig, doch nicht entscheidend in den Vordergrund treten. Neben den 
Rhacomitrien ist dann noch besonders Gi'immia inenrra wichtig, die man 
vielleicht als l^itmoos der Hochvogesen bezeichnen könnte. Im Schwarz- 
wald ist dagegen nur ein Fundort von ihr bekannt. Grimmia torquala 
scheint in Vogesen und Schwarzwald gleich weit verbreitet zu sein, nur 
ist sie in ersteren mehr an die höchsten Regionen gebunden, während 
sie im Schwaiv-wald z. B. auch in die Täler der Schwarzach und Schlücht 
herabsteigl. Grimmia funalis dagegen ist zweifellos im Schwarzwald 
kräftiger als in den Vogesen entwickelt. Ueberhaupt wird die Grimmien- 
vegetation in den Vogesen durch die mächtige Ausdehnung der Rhaco- 
Mtitnrrmbcslände wesentlich zurückgedrängt, indes im Schwarzwald die 
beiden sich ungefähr die Wage hallen. Auch lässt sich in den Vogesen 
viel leichter eine Grenze zwischen alpinen Grimmien und hochmontan- 
subalpinen Rhacomitrien ziehen, da die ausgedehnten Felsreviere, die 
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sich meist ununterbrochen von ca. 1000 m bis zum Kamm (durchschnitl- 
lich liioO m) ausdelinen, eine viel klarere Uebersicht, als die relativ eng 
umgrenzten entsprechenden Bezirke im Schwarzwald gewähren, in denen 
auf kleinem Platz die gesammte Fülle alpiner und hochmontaner Fels- 
pOanzen zugleich in die Erscheinung tritt. So können wir in den Vogesen 
beobachten, dass die /lAocomitriettvegetation die Grimmim bis g^en 
liöO m verdrängt, von welcher Grenze an erst, und in voller Mächtigkeit 
überhaupt erst am Kamm selbst, Grimmia incurva hervortrilt, und neben 
ihr, aber meist an geschützten W anden, Grimmia torquala und Gr. funabt. 

ln den Regionen zwischen 1000 und 1150 m sind an feuchten Stellen, 
ganz ähnlich wie im Schwarzwald, BUndia acuta, Hypnum dilatatum. 
Dichodonlium pellucidum, Amphidinm Mougeotii und gewöhnliche 
Weheren (elongata, cruda, nutatu), seltener auch Kncalypta ciliata, 
Bhabdoweisia denliculata var. aculifolia und Dicranum Slarkei (letzteres 
an trockneren Plätzen) zu linden. 

Neben ihnen giebt es noch eine ganze Anzahl Arten, die zum Teil nur 
im Schwarzwald, zum Teil nur in den Vogesen vorkommend, trotz ihrer 
Seltenheit nicht nur dem Floristen Interesse bieten, sondern auch das 
ganze Vegetationsbild, in dessen Rahmen sie stehen, physiognomisch 
beeinflussen. Von ihnen sind 

dem Sehwarzwald eigentümlich : 

Andrea>a Huntii. 

Anoectangium coinpacluin (nur zufällig 
in d. MonUn.-Reg.). 

Oreoweisia serrulata. 

Tortella fragilis. 

Grimmia elongata. 

Coscinodon cribrosus. 

» humilis. 

Ulota curvifolia? 

Rrynm elegans. 

n Mildeanum. 

Philoiiotis alpicola. 

Plagiolhecinm Ruthei var. rnpincula. 

» MUlleriannm (nur zufällig in d. 

Montan.-Rcg.). 

Ilypnnm irrigatum. 

» arcticuro. 

Hylocomiuui Oakesii. 

so dass sich für den Schwarzwald ein entschiedenes Plus ergiebl. 



den Vogesen eigentümlich : 

Desmatodon latifolius. 

Grimmia MUhlenbeckii. 
Rhacomitrium affine. 
Orthotrichum urnigemm. 

Webera polymorpha. 
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Nachstehende Arten sind in beiden Gebirgen durch die besprochene 
Region verbreitet oder wenigstens zerstreut und nehmen an der Zu- 
sammensetzung des Moosteppichs einen wesentlichen Anteil : 



Dicraiioweisia erispula. 
lUiabdowci.sia fugax. 
Cynodontiuin polyrarpuni. 
Dicranella curvata. 

» sulnilata. 

Dicrannm inontaiiuin. 
n longifolium. 

» maius. 

Dryptodon Hartman I. 
Grimmia ovata. 
Rhacomitrium protensum. 
Bryum alpinum. 



Barlramia Halleriana. 
Polylricimni alpinum. 
Leskea nervosa. 
Pseudoleskea atrovirens. 
Plcrigynandrum niifurme. 
Lescuraea .striata. 
Brachythecium roflcxum. 

» Starkei. 

Plagiothecium undulatum 
Hylocomium umbratnm. 
Andreaea petrophila. 

» Rothii. 



Grössere Aehnlichkeit treffen wir in der Region der subalpinen Riede 
und ihrer Abflüsse, welche sich an die soeben besprochene Formation 
eng anschliesst und die für den Schwarzwald unter IV besprochen wurde. 

Sie ist merkwürdigerweise in den Vogesen schwächer als im Schwarz- 
wald entwickelt, obwohl in jedem der zahlreichen Kareinschnitle und in 
der Umgebung der vielen Bergseen günstige Verhältnisse für ihre Ent- 
wicklung vorliegen. Es sind hier meist nur die ganz gewöhnlichen, auch 
in der unteren Bergregion an entsprechende Lebensbedingungen geknüpf- 
ten Arten, wie Phücmotis fontana, Aulacomnium palustre, Brachythecium 
rivulare etc., welche Vegetationsform IV zusamniensetzen, so dass neben 
ihnen nur noch wenige, gerade für diese Formation charakteristische Ge- 
stalten zu erwähnen sind: Oligotrichum hercynicum, Dicranella squatrosa 
(bei weitem nicht so häuflg wie im Schvarzyiald), Bryum Duvalii,Hypnum 
etramineum und H. purpttrascens. Im Schwarzwald, wo genannte Arten 
zum Teil häufig sind, finden wir in ihrer Mitte aber auch noch Bryum 
Schleicheri q latifolium, Philonotis seriata, Webera Ludwigii und Sphag- 
num Warnetorfii, welchen vier dem Schwarzwald eigentümlichen Arten 
die Vogesen keine Spezialitäten gegenüberzustellen haben, man müsste 
denn Bruchia vogesiaca eher zu Abteilung IV als zu II ziehen, was ja im 
Grunde genommen gleichgültig ist. Die sowohl dem Schwa rzwa Id wie den 
Vogesen angehörenden Webera commutata und W. cucullata rechnen in 
ersterem zu Abt. IV, in letzteren zur subalpinen Felsregion, Abt. III. Auch 
das im Schwarzwald in die.ser Region weitest verbreitete und in Kächlein 
mit felsigem Untergrund geradezu repräsentierende Hypnum dilalatum 
ist in den Vogesen nur vereinzelt beobachtet und erreicht niemals die 
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hervorrngende Bedenliing wie in Baden, dagegen wird es einigermassen 
dim li Htjpnum ochracewii verlrelen imd ersetzt, welcliesim Sehwar/wald 
sehr selten ist. 

Die grösste Konvergenz zwischen Vogesen und Schwarzwald macht sich 
in der niüiitanen Pelsregion (.Ab.schnitt Yll) geltend, die. grösstenteils 
trockene l’iiterlagen hietend, in heiden das stets gleich zusamnienge.sotzte 
Kleid der Ithacomtrien und (rriiiimieii unter Zurücktritt der Andreren. 
mit nur unwichtigen Beimengungen von Khnbdoweisin fugax, Ojnodon- 
litiiii-, Dicranum-, Bri/nm- und //g/n/umarten trägt. An schattigen Stellen 
dominiert Ihjpunm ciiprestifonne über Isothecium myiinnn und 7 . iiiyofn- 
roidfs, während die ihnen im Schwarzwald beigemischten Pterogonium 
gracile, Ulota americniia und lirachysleleiim polyphyllum in den Vogesen 
ganz entschieden an Wichtigkeit verlieren. Ulota americana i. B. kommt 
in den Vogesen nur an den Felsen des Kammes in alpiner I.,age vor. in- 
des die Standorte im Schwarzwald grösstenteils der montanen und zwar 
der Waldregion angehören. Beinahe dasselbe gilt für Pterogouium gra- 
cile, während lirachysieleiim polyphyllum auch in den Vogesen der unteren 
Bergregion angehört. Dagegen ist Cirimmia Irichophylla in den Vogesen 
ungleich häullger und weiter verbreitet als im Schwarzwald, wo sie viel- 
mehr durch llr. ovala in zahlreichen Formen verlrelen scheint (letztere 
ist aber auch in den Vogesen häulig); den Vogesen allein eigentümlich ist 
Hedwigidium imberbe, eine rein westliche Art. die hier am Weslabhange 
des (Jebirgcs ihre Osigrenze erreicht. Der im Schwarzwald hier und da 
beobachtete Cnmpylopm fragilis scheint in den Vogesen auf die Sandslein- 
region im .Norden des (Jebieies beschränkt zu sein, wo be.sonders auch 
Tricliostomum qjlindricum zahlreich auririll (die Verbreitung desselben 
dürfte eine den Verhältnissen im Schwarzwald annähernd entsprechende 
sein). Von diesen wenigen, allerdings notwendigen Einschränkungen ab- 
gesfdien. besieht aber in der Felsflora der unteren Bergregion eine grosse 
physiognomische Aehnlichkeil zwischen Schwarzwald und Vogesen. 

Auffallend versi'hieden liegen die Verhältnisse in Abt. V, die in iinserm 
.Nachbargebirge sehr in den Hintergrund tritt. Dies liegt zum grössten 
Teile an dem ganz andersartigen Charakter der Vogesenläler, die im 
(jegensalz zu vielen Tälern des Schwarzwaldes meist breite Furchen dar- 
slellen, vom ruhigen Wasser eines kleinen Flüsschens durchslröml. und 
die dei' schuchtarligen Eigenheiten, wie wir sie in der Mehrzahl der lief- 
eingeris.scmen Schwarzwaldläler (Höllenlal, Zasllerlal, Oberriedertal, 
Schlücht-, Schwarzach-, All)-, Wehratal im Süden des Gebietes, Murg-, 
.Vlb-, Gollschläg-, Bernecklai im Norden) antreffen, völlig entbehren. Mit 



Digitized by Google 




(319) TU. HKa/.uu. die i.aubmoose badkn.s. ÜI 

dem Fehlen ausgedehnter Felsreviere, dunkler Schl lichten, Teuchter Klüfte 
und sprühender Wasserfälle verschwindet auch die ganze Fülle der diese 
Hegiün des Schwarzwaldes auszeichnenden .Moose, von denen nur die 
allergcwühnlichsten mit dem bescheidenen Platz auf einzelnen Felsblöcken 
lind kleinen vom Wasser be.spülten Uferwänden vorlieb nehmen; das 
Ganze aber macht den Eindruck des Uneiilwickelten, Unvollständigen 
und Aermlichen, besonders wenn der Beobachter zuvor im Schwarzwald 
die entsprechenden Gebiete gesehen hat. Ausserdem fehlt eine grosse 
Zahl der in der Schwarzwälder Schliichtregion oben angeführten echten 
Felspllanzen den Vogesen in dieser Hegion vollkommen, während sie im 
Schwarzwald sogar zu üppigster Entfaltung gelangen. So z. U. gehören 
Ithabdoweisia denticulatn, Dichodoulinm pelhtcidum und D. ßavescens, 
IHagiolhecium uudulalum, llelerodadinm heleroplerum, Amphidium Mou- 
geotii, Webera crudii, Mnium horuum und sen atum, die zu den typischen 
Repräsentanten der Bachschluchtvegetation im Schwarzwald; in den Vo- 
gesen erscheinen dieselben gi'össlenteils erst an den Felsen der subalpinen 
Region mit Blindia acuta, Hypnum dilatatum, Bhacomitrium proteusum 
und fasciculare, sowie in selteneren Fällen Polytrichuin alpiuum wieder. 
Von selteneren Vertretern gehören den Vogesen nurdieauch imSchwarz- 
wald beobachteten Hyocomium ßagellat e und Bhaphidostegium demissum 
an, indes der Schwarzwald mit Hypnum Mackayi, II. micans, H. eugyrium, 
Auttctangium compactum und IHagothecium Miillei ianumbedeulonA voran- 
steht. Auch die im Schwarzwald in der Schluchlzone sporadisch aiiftre- 
tenden Kalkformeu; Fissidens pusiltus, üidymodou spadiceus und ü. alpi- 
genus, ’l'richostomum mutabile, Ihtnchiim ßexicaule, Barbula reßexa, 
Gymuostomum rupestre, Bryum Fuuckii, IHagiopus Oederi, Orthothecium 
rufescens und Hypnum commutalum fehlen den Vogesen gänzlich; da- 
gegen ist aus den Felsgebieten der subalpinen Zone der Vogesen das Kalk- 
moos Orthothecium intncalum bekannt, welches im Schwarzwald auch an 
zwei Talstationen gefunden worden ist. 

.Auf Vegetalionsform VI und VIII noch einmal näher einzugehen, ist 
überflüssig, da ihnen doch in keinem der beiden Gebiete charakteristische, 
sie allein auszeichnende Arten zukommen. Ueberdies sind sie in den Vo- 
gesen ganz analog den Verhältnissen im Schwarwald ausgebildet. 

Die Schwarzwaldkalkvorberge. 

UnterSchwarzwaldkalkvorbergen werden die den Steilrand des Schwarz- 
waldes südlich als breit ausladende Terrasse, westlich als allmählich sich 
ver.sclimälernder, stellenweise unterbrochener Saum vorgelagermlen Berge 
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des Muschelkalkes, Lias, Doggers und Malms verstanden unter 
Einbeziehung der diluvialen Ablagerungen des Löss, welche, weithin den 
Kuss der Berge bedeckend, floristisch sich gut mit der Zone der eigent- 
lichen Kalkgesteine vereinigen lassen. 

Das Gebiet beginnt südöstlich mit dem Westrande des unteren Wehra- 
tales und erstreckt sich als breites Muschelkalkplateau mit steilen 
Siidrändern unter dem zusammenfassenden Namen • Dinkelberg > bis 
gegen Basel, wo es durch das von Nordost nach Südwest verlaufende 
breite Wiesental unterbrochen wird. Unter mächtiger Lössdecke liegend, 
auch geologisch durch eine Verwerfungslinie von dem .Muschelkalkplateau 
des Dinkelberges getrennt, zieht es sich jenseits des Tales nach Norden 
umbiegend als anfangs breiter, später sich verschmälernder Saum bis 
gegen Offenburg hin, überall in Begleitung des Uiss, der, wo die festen 
Kalkgesteine fehlen, wenigstens teilweise floristisch dieselben bis in die 
Gegend von Karlsruhe vertritt und gleichsam fortführt. Auf dieser langen 
Strecke wechseln die Gesteine ausserordentlich häufig. Anfangs tritt der 
.Muschelkalk zurück, um den Jura mit seinen drei Gliedern, dem Lias. 
Dogger und Malm, sich kräftig entwickeln zu lassen; später aber, nördlich 
von Freiburg, kommt er fast allein wieder zur Geltung, indem hier juras- 
sische Ablagerungen völlig fehlen. 

Besondere Bedeutung durch seine ganz erhebliche Felsenbildung er- 
langt der Malm auf der Strecke zwischen Istein und Schliengen und 
ebenso im Kandertal in der bekannten Wolfsschlucht, von wo er als Be- 
gleiter des von Kandern bis .Müllheim sich erstreckenden ausgedehnten 
Dogge rgebietes nach .Norden zieht. Dieses Dogger gebiet bildet auf der 
Strecke Kandem-Müllheim-Badenweiler eine Anzahl Höhenzüge, an denen 
Felsen verhältnismässig spärlich und mir in den durch kleine Bäche ge- 
bildeten Tälchen anziitrefTen sind. Auch die • Schwärze • nördlich von 
IJadenweiler und der Kastelberg bei Sulzburg gehören zum Grossteil dem 
Dogger an, der indessen erst wieder im Gebiet des Schönberges bei Frei- 
burg breitere Dimensionen gewinnt und den grössten Teil dieses Berges 
aufbaul; daneben tritt in unbedeutendem Masse an der Ostseile gegen 
das llexental .Muschelkalk auf. Eine kurze Strecke setzen nun die Kalk- 
vorberge aus, um von neuem, bei Emniendingen beginnend, als Muschel- 
kalk. unmittelbar diskordant au Bunlsandstein grenzend, bis gegen Oflen- 
burg zu ziehen. Auf dieser Strecke sind die Imsa blagerungen am Rande 
gegen die Rheinebene besonders mächtig. Weiter nördlich von Offenburg 
begrenzt nur noch eine mehr oder weniger breite Lösszone den Schwarz- 
waldabfall und bietet wenigstens einigen spärlichen Resten der südwärts 
kräftig entwickelten Kalkflora noch passende Unterlage. 
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Das beschriebene Gebiet fällt vorwiegend in die Region desWeinstock.es, 
der an den sanft ansteigenden Hängen und Terrassen einen vorzüglichen 
Wein zeitigt und viele tausend Morgen Landes bedeckt. Dazwischen 
breiten sich kleine Wiesentäler oder Partien niederer Bäume und Ge- 
sträiicher, während erst in höheren I^gen geschlossener Wald die Kuppen 
bedeckt. 

Die Kalkllora, welche w ir hier antrefTen, zeigt grosse Uebereinstimmung 
mit der des Jura, nur mit dem l'nterschied, dass viele .seiner Arten man- 
gels genügender Felsentwicklung und ausreichenden Wassers oder wegen 
zu geringer Höhenlage fehlen. Subalpine Arten sind naturgemäss völlig 
ausgeschlossen; dagegen zeigt sich ein grosser Reichtum an süd- 
lichen und westlichen Formen, die einerseits durch die niedere, 
warme l^ge begünstigt werden, anderseits auf eine lokale Bevorzugung 
der gegen Südwesten sich öffnenden, also vollständig dem Einfluss meri- 
dionaleroder okzidentaler,von Frankreich her vordringender Strömungen 
ausgesetzten Hügelzone zuriickzuführen sind. 

Zu diesen gehören folgende 16 Arten: 



Hymenostomuni tortile. 
Gyniiiostomam calcareutii. 
Weisia crispata. 

Fissideiis tamarindifoliii.s. 
Tortelia squarrosa. 
Pterygoiieumin laiiiellatniii. 
Pottia litoralis. 

Rarbula aimiosa. 



Tortilla caiieseciis (Gneis!). 
Funaria mediterranea. 

Ilryum murale. 
Gylindrotliecium Sclileiclieri. 

« concinnuni. 
Scleropodiiim illeceliruiii. 
Eurliynchium puniilnm. 
Khyncliostejf. rotundifoliuin. 



Obwohl Tortula catiescen* am Schlossberg bei Freiburg auf Gneis ge- 
funden wurde, ist sie aus pflanzengeographischen Gründen doch besser in 
der Flora der Schwarzwald-Vorberge als in der des Schwarzwaldes unter- 
zubringen. 

Fissidens tamariudifolius, Barbula sinuosa und Eurhynchium pimilum 
sind mehr okzidentalen (atlantischen) als meridionalen Charakters, da 
ihre Heimat wahrscheinlich in Grossbritannien und den europäischen 
Küstenländern des Atlantischen Ozeans zu suchen ist; sie sind auf dem 
Kontinent nur sehr sparsam vertreten und gehören zu den seltensten 
Arten Badens. 

Die Flora der Wälder ist infolge der ausserordentlichen Wasserarmut 
.sehr dürftig und nur aus den gewöhnlichsten Formen {Tortella tortuosa, 
Hypnum molluscum, Anomodon vüicttlosus etc.), die wir auch im Jura 
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kennen lernen werden, zusammengesetzt. Erst wo Felsen zutage treten 
oder an schattigem Hang grobes Gerolle und Felsklötze lagern, ist die 
.Mooswelt etwas reicher gegliedert. Da treffen wir nämlich : 



Fissidens pusillus. 
Anodas Donianus. 
Soligeria pusilla. 

» recurvata. 
Dilrichaiii flexicanle. 
Didyinodüii rigidiiliis. 

» spadiceus. 
Eiiralypta coiitorta. 
Rhodobryuni rosouin. 
Mnium stellare. 

» rostralum. 
.Anomodon lungifolius. 



Neckera crispa. 

» complanala. 
Eurliyncliium striataluni. 

» crassinerviuni. 

» Tommasinii. 
ttliyncliostegiella tenella. 
Thamnium alopecanini. 
Plagiotheciuin depressoni. 
Amblystegium confervoides. 
Hypnum cbrysophyllatn. 

» incnrvatom. 



Im lichten Gebüsch des Waldrandes dagegen wachsen die glänzenden 
Rasen von Camptothecium lutesemt, Brachythecium glareosum, Thmdium 
delicalulum, Th. abietinum und Cylindrolhecium concitmum, während 
Thuidium Philiberli schon ein seltener Gast ist. 

An kahlen, sonnigen Felsen beschränkt sich die Moosvegetation auf 
wenige, zum Teil südliche Formen, wie Hymenostomum torüie, Weisii 
crispata, Tortula monlana und Schistidium confertum. 

Soweit ähnelt die Flora der Sch warzwa Id vorberge in hohem Masse der 
des Jura; was sie aber besonders von dieser unterscheidet, ist die grosse 
Anzahl von Arten, die auf dem Löss des Ackerbodens, an grasigen Rainen 
und Weinbergsmauern, in Hohlwegen etc. auftreten, als solche teilweise 
den weitverbreiteten Ackermoostypus der Ebene repräsentieren und auch 
einige südliche Arten in sich schliessen: 
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Am auffallendsten sind neben vielen ganz gemeinen Arten : 



Archidium phascoides. 
Ephemerain serratum. 
Acanlon muticum. 

» triqaetnim. 

Phascnm carvicollam. 
Mildeelia bryoides. 

Astomum crispam. 

Dicranella Schreberi . 
Dicranella varia. 

» rufescens. 

Didyraodnn laridns (Hauern). 
Barbula fallax. 

» vinealis ß cylindrica. 

» convolata. 

Tortelia squarrosa. 



Pterygoneurum cavifolium. 

» lamellaluin. 

Pottia minutnla. 

» lanceolata. 

Aloina anibigua. 

Fnnaria mediterranea. 

Bryum murale (Mauern). 
Catharinea anguslata. 
Eurhynchinm piliferum. 
Rhyiichosteg. confertum (Mauern). 

n rotundifolium (Mauern). 
Rhynchostegiella tenella (Hauern). 
Amblystegium varinm. 

Hypnum Sommerreltii. 



Die interessantesten unter ihnen sind Didymodon luridus, Barbula vi- 
nealis ß. q/lindrica, Tortelia squarrosa, Pterygoneurum lamellatnm, Fu- 
naria mediterranea, Bryum murale und Bhytichosteginm rotundifolium, 
weshalb es notwendig erscheint, noch einiges über ihre Verbreitung zu 
bemerken. Didytnodon luridus ist im allgemeinen über ganz Mitteleuropa 
zerstreut und in unsern Nachbarländern entschieden häufiger als in Baden, 
wo wir nur zwei Standorte von ihm kennen; der eine gehört in das Ge- 
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biel der Kalkvorberge des Schwarzwaldes (an Mauern am Loretloberg). 
der andere befindet sich im Kaiserstuhl (Badberg bei Vogtsburg). Barbvla 
vinealis zeigt eine ganz ähnliche Verbreitung. Die übrigen fünf besitzen 
meridionalen oder occidentalen Charakter und kommen nur noch an 
wenigen Punkten nördlich der Main-Weser-Linie vor, die als ungefähre 
Nordgrenze der südlichen Arten in .Mitteleuropa angenommen werden 
kann. Tortella »qmrrosa hat ihren Standort in den Vorbergen am Isteiner- 
klotz, Pterygoneurnm lameUatum und Fnnaria mediterranea in dem 
Lössgebiet nördlich von Müllheim, ersteres auch noch bei Malterdingen 
und l.ahr, Bryiim murale an einer Mauer bei Sölden im Hexental und 
Bhynchoslegium rolundifolium endlich findet sich an mehreren Stellen 
des Gebietes an beschatteten Steinen im Gebüsch und an Mauern. .Mit 
Ausnahme des letzteren kommen diese südlichen Formen auch im Kaiser- 
stuhl vor, wo wir sie im Verein mit verschiedenen andern später wieder- 
finden werden. 

Barbtäa siunoia endlich ist eine der merkwürdigsten Erscheinungen 
in den Kalkvorbergen des Schwarzwaldes. Sie findet sich am Schönberg 
bei Freiburg an zwei vollkommen getrennten Stellen, einmal (spärlich) 
auf dem llauptrogenstein desNordostabhanges und sehr reichlich auf Nagel- 
fluh des Rückens, auf dem die Schneeburg steht, und zwar in Südwest- 
Exposiliun. ihre ausserordentliche Ueppigkeit und Häufigkeit an dieser 
Stelle lässt erkennen, dn.ss sie hier vollkommen zu Hause ist; immerhin 
bemerkenswert für ein Moos, dessen Verbreitungszentrum in England 
und dem westlichen Frankreich und Belgien liegt! 

/'oUia litoralis bei Bellingen am Isteinerklotz ist eine Entdeckung 
Jägers, fürdie sich im ilerbard&s Herrn Geheeb in Freiburg Belegstücke 
finden. 

Cyliiidrothecinm Schleichen gehört dem südlichen Abschnitt der Kalk- 
vorberge an; es wächst an Jurakalkblöcken beim Schloss Rötteln bei läir- 
rach und wurde schon von A. Braun entdeckt. 

Von weiteren, bemerkenswerten Arten dieser Kalkzone seien genannt; 



Gyrowt'isia teiiuis. 
Hymcnostylium cnrvirmtre. 
Eucladium verticillatuin. 
Fi.ssidens crassipes. 
Ditrichum pallidum. 

Tortella iiiclinata. 

Barbula Kcacilis. 
Ortliotricliuni Brauuii. 



Kliodobryam roseuni. 
Rryum Funckii. 
Philonotis calcarei. 
Eurhynchium strigosum. 
Tbamniuni alopecurum. 
Amblystegium irrignum. 
Hypnnm commutatuin. 
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Als Vergleichuiigsgebiet mit den Schwarzwald-Kalkvorbergen eignet sich 
zweifellos am besten die Zone der Kalkvorberge der Vogesen, die 
als Zwillingsbildting am meisten Aehnlichkeit im Charakter der Flora mit 
ersleren erwarten lassen. Und in der Tat treffen wir in entsprechenden 
Lagen im Eisass fast dieselben Verhältnisse wie im Badenerland. Denn 
der Umstand, da.ss die Exposition der elsässischen Vorberge Südost ist. 
hat für diese nicht die durchschlagende Bedeutung wie für das dahinter 
liegende Hauptgebirge, so dass im Charakter der Vegetation zwischen 
badischen und elsässischen Vorbergen nicht der durchgreifende Unter- 
.schied besteht wie zwischen Schwarzwald und Vogesen. 

Die bis jetzt bekannt gewordenen meridionalen und occidentalen 
Arten der elsässischen Kalkhügel sind: 



t'liascum rectum. 

Ilyinenostomnm turtile. 
Uteryguneurum laaiellatum. 
Tricliostoiiiuni Ca'spitosmii (occ.). 
Tortella sqnarrosa. 

Tortilla atrovireiis. 

Zygodciu Forsten (occ.) 



Fuiiaria deiitata. 

» ineiliterraiiea. 
Cyliiutrotliecium Sclileicliori. 

» conciiinuni. 
Kurliyncliium puniiluin. 
Khyncliosleg. rotiindifoliiim. 



Unter ihnen beflnden sich zwar einige echt occidentale Arten, die nicht 
bis Baden vorgedrungen sind: lYichostomum cxspilosiim und Zygodon 
Forsteri, und auch mehrere südliche Arten, die in Baden fehlen, so Phat- 
cum rectum, Torlula alrovirms und Funaria denlata; dafür besitzt aber 
Baden allein : Gymiiostomiim calcaretnn, Weisia crispata, Fissidens tama- 
rindifolim, Pollia littoralis, Tortnla cauescens, Bryum murale und Sclero- 
podium illecebnm. 

Betrachten wir diese Arten in ihrer Verbreitung genauer, so ergibt sich, 
dass ausser den occidentalen Formen, die entschieden der gegen We.sten 
weiter vorgeschobenen I^ge des Eisass entsprechen, alle andern rein zu- 
fällig in dieser Weise zwischen Eisass und Baden verteilt sind; denn die 
beiden in Betracht kommenden Einwanderungsrichtungen I. von Süd- 
westen durch die Lücke bei Beifort und 2. rheinaufwärts aus der Rhein- 
provinz, die ein sekundäres Zentrum südlicher und westlicher Formen 
darstellt, müssen sowohl für Baden als für das Eisass angenommen und 
in Rechnung gezogen werden, und nur in der Intensität der beiden Strö- 
mungen Messen sich eventuell Unterschiede vermuten. Doch auch dies 
wird recht zweifelhaft, wenn wir sehen, dass gleichzeitig in Baden Tortula 
canescens und im Eisass Tortula atroviretts vorkommt, deren beider 
nächstes Verbreitungszentrum in den rheinischen Schiefergebirgen liegt. 
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und wenn wir ferner Pissidens tamarinüfoliui, eine westliche Art, zwar 
in Baden, aber nicht im Eisass antreffen etc.; Funaria dmtata dagegen ist 
sicher direkt von Süden her zugewandert und flndet sich trotzdem nur 
im Eisass, obwohl Baden für die Einwanderung ebenso günstig gelegen 
wäre. Aus diesen und ähnlichen Betrachtungen lässt sich mit Wahrschein- 
lichkeit der Schluss ziehen, dass wir es hier nicht mit absoluten Ver- 
schiedenheiten, d. h. nicht mit scharf gesondert entwickelten Floren- 
elementen zu tun haben, sondern dass sehr leicht die eine oder andere 
der dem benachbarten Gebiet noch fehlenden Arten in diesem mit der 
Zeit könne aufgefunden werden; pflanzengeographische Bedenken liegen 
wenigstens sicher nicht dagegen vor. 

Neben diesen südlichen Anklängen fehlen in beiden Ländern Formen 
des norddeutschen Tieflandes vollständig, was um so wunderlicher er- 
scheint, als doch in der Rheinebene eine ganze Anzahl nördlicher .Arten 
gefunden wird, und anderseits viele Tieflandsformen in ihrer Verlikal- 
verbreitung die Hügelzone erreichen '. 

Auch unter demjenigen Arten, welche gleichmässig durch Mitteleuropa 
zerstreut sind, gibt es einige, die zwar in den elsässischen Vorbergen auf- 
treten, in Baden aber fehlen, und umgekehrt. 

In Elsass-l.,othringen fehlen: 



Kis.sideiis pusillns. 
Aiiodas Donianus. 
l>idymo<luii »(»adiceus. 

In Baden fehlen : 

Kphemcruin sessile. 
I’otlia Starkeaiia. 



Bryuin Fuockii. 
Enrhynchiom striatuloin. 
» Tommasinii. 



HyinenostODiDm squarrosoiii. 
» rostellatum. 



Aus dieser Verteilung lässt sich schliessen, dass Baden mehr unter dem 
Einfluss von Einwanderungen aus dem Jura, Elsass-Lothringen mehr 
unter dem von Strömungen aus der Rheinpfalz und Rheinprovinz steht 
oder wenigstens stand, also dieKalkvorberge Badens sich natürlicher mit 
den Gebieten des Schweizer-Jura als mit denen der Rheinpfalz und Rhein- 
provinz in Verbindung bringen lassen, während sich Elsass-Lothringen 
mehr an die letzteren Gebiete anschliesst. 

Noch ein anderes Gebiet Hesse sich mit Vorteil zur Betrachtung der 
Verbreitung südlicher Arten in .Mitteleuropa den Vorbergen des Schwarz- 



' .An III. Die lietr. .Arten sinil lici (iele^enbeit der Beiiclircilmng der Kliencn- 
Hora erwähnt. 

Bi'i.i.ims UE i.'hrrrirk hoisrirr, n* i, 31 mar« 1906. £3 
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Waldes und der Vogesen gegenüberslellen ; es ist dies das eben erwähnte 
Cebiet der Rheinprovinz mit Anschluss der westfälischen Kalkberge, aus 
deren Bereich, wie wir sahen, auch einige Arten nach den Kalkvorbergen 
Badens und Rlsass-Izithringens hin vorgedrungen sind, die zweifellos 
in den Kheinlanden ein sekundäres Zentrum ihrer Verbreitung besitzen. 
Ob dieselben auf der Wanderung aus den Mittelmeerländern über Frank- 
reich die Rheinprovinz erreicht und sich hier heimisch gemacht haben, 
oder ursprünglich mit den südlichen und westlichen Florengebieten Eu- 
ropas zusammenhingen und infolge besonders günstiger klimatischer und 
physikalischer Faktoren sich hier in dieser bedeutenden Zahl erhallen 
haben, lässt sich heute schwer entscheiden. Es ist jedenfalls ausserordent- 
lich auffällig, dass wir hier eine bedeutend reichere Flora von südliclien 
Formen antreffen, als an den etwa 5® südlicher gelegenen Kalkhügeln der 
UmgebungdesGenfersees, geschweige denn Badensund Elsa SS- Ix)thringens 
Rheinprovinz und Westfalen enthalten zusammen nicht weniger als 
32 südliche und 7 westliche Arten. 



Siidlic^e Arien. 



Phascuni rectum. 
Ilynienustoninni tortile. 
Gymnostomum calrareuiii. 
Weisia crispala. 

» mural is. 

I’uttia mulica. 
Tricliostomum ca'spito.'Uiiii. 
» imllidisetiiin. 

>1 crispulum. 

» timlaliile. 

» nitidom. 

■ .eptoliarbiila berica. 
Tortclla squarro.sa (verbr.). 
.Aloina aloides. 

Oossidium squamigerum. 
Dialytrichia Rrebis.soni. 



Tortilla cuneifolia. 

•> atrovirciis (verbr.). 

» cTinescen.s. 

>) iiicrmis (verbr.). 
lirimmia crinita. 

» nrbicillaris. 

Hracby.steleuin |K>lypbylliim. 
Kiitoslboiloii ericelorum. 
Kunaria denlala. 

Rryiiiii tonpiosceiis. 

» murale. 

Cryplia'a beteromalla 
Pterogoiiium gracile. 
CyliiKlrotliecium concinunm. 
SideropiKli um i I lecebruni . 
Rhyiichoslegium rotundifolium. 



Westliche Arten. 



laiplCMloutium llexifoliuiii. Itreutelia arcuata. 

Barbula sinuosa. Hyocomium tlagellare. 

Zygodon Forsten. Enrhynchiuin pnmilum. 

Discelium nudnm. 

Merkwürdigerweise fehlen; Herygonenrum tamellattnn, Fnnaria medi- 
lerranea und Cylindrothecium Schleichen. 
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Auch ausser diesen südlichen Vorkommnissen liegen die Verhällnisse 
in den rheinischen Bergen und besonders im weslfälischen Kalkgebiei 
gegenüber Baden und Eisass ausserordenllich viel vorleilhafler. So sind 
%. B. die meisten Jura-Kalkmoose auch in Westfalen vertreten, während 
sie in den badischen und elsässischen Vorbergen in nur beschränkter Zahl 
aiiftreten. Die folgenden Arten Westfalens und der Rheinprovimc fehlen 
den Kalkvorbergen des Schwarzwaldes und der Vogesen zum grössten Teil: 



Seligeria ralcarpa. 

» tristlrha. 

Dldyiiiodoii cordaliis. 

»> tophaccus. 

Barliula gracilis. 

Cinrlidolus ripariiis. 

n a(|uaticuH. 

Eiicalypta riialnlocariia 

var. eperistoiiiiata. 

Ilryiim elegans. 

IMagiopus Oederi. 

Catnsropjuiii iiigritimi. 



Plagiobryum Zierii. 
Mynrella julacca. 
Orthotheciuiii rufesceiis. 

» iotricatum- 
Eurhyncliium slriatiilum. 
» germanicum. 

» Totnmasinii. 
Kliynchostegiella ten)>lla. 
» curviaeta. 

» Jacquini. 
Aiiiblystegium Spriuvi. 

• ronfervoidea. 



Es darf allerdings nicht vergessen werden, dass die badischen und el- 
sässischen (iebiete viel kleiner sind, als eines der verglichenen Gebiete 
allein. 

Auf die weiteren, ausserordentlich interessanten (hauptsächlich durch 
alpine Elemente!) floristischen Verhältnisse Westfalens und der Rhein- 
provinz kann hier nicht näher eingegangen werden, da dieselben aus.ser- 
halb des Rahmens unserer Betrachtungen liegen. 



Der Jura. 

Die lange Kette des Jura, unter dem hier rein geographisch das ganze, 
von den Alpen südlich des Genfersees sich abspaltende, bis ins ferne 
Frankenland ziehende Gebirge, der Hauptsache nach der Juraformation 
angehörend, mit seinen Anteilen an der Kreide- und Triasformation und 
den stellenweise häultgen Ablagerungen ans der schweizerischen Molasse 
und alpinen Aufschüttungen aus der Eiszeit verstanden wird, ist überall 
durch seine meist waldigen, in höheren Regionen begrasten Kämme, durch 
seine gro.ssen, welligen Plateaus, die oft bedeutenden Torfmooren zur 
Stätte dienen, und die liefeingeschnittenen, schluchtartigen Antiklinal- 
läler und Klammen mit den charakteristisch weissenFelsen ausgezeichnet- 
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Dieses ausgedehnte, etwas einförniige Gebirge trägt auch in seiner Vege- 
tation ein auffallend einheitliches Gepräge, eine stete Wiederkehr der- 
selben Pflanzengemeinden und -typen, die sich aus der gleichen oder 
wenigstens sehr ähnlichen chemischen Zusammensetzung der Boden- 
unterlage erklären lässt. Ein wichtiges Moment für diese Gleichförmig- 
keit mag auch In der geologisch gleichzeitgen Entstehung des ganzen 
Gebirgszuges zu suchen sein, der zufolge sich in dem ganzen Gebirge die- 
selben Formen ausbreiten konnten. 

Fast aus.schliesslich aus kohlensauren Kalken aufgebaul. beherbergt der 
Jura fast alle charakteristischen Kalkmoose des mittleren Europa, während 
Arten des Silikatgesteins ganz auf die von den Alpen her angeschwemm- 
ten Glazialschotter und erratischen Blöcke von kieselreicher Zusammen- 
setzung beschränkt sind. Nicht als ob dieselben auf eine Fjiischlcppung 
aus den Alpen zurückzuführen wären! Das mag wohl nur für wenige 
Arten, wie z. B. Pkgiotherium pulchellum im Kanton Aargau gellen. Die 
meisten andern, wie Dicranum fulvum, Grimmia commulala, G. leuco- 
phst-a, G. elatioi', lihacoiiiitrium sudelicum, Hh. lanugitwsum, Dryptodon 
paten», Hedwigia albicans etc. etc. sind .sicher als neuere Ansiedelungen 
anfzufassen, worüber sich auch J. Amann (I. c.) aussprichl. Dagegen be- 
herbergen die Torfmoore, die ihre Entstehung nach dem Zurückweichen 
der Gletscher fanden, und die oft in ihrer Nähe sich lindenden Ijger von 
alpinem Glescherschult und Sand öfters Reste alpiner, oder richtiger alpin- 
borealerFormen, so Cinclidiwn stygium, Paliidelia squairosa, Caloscopium 
nigritiim, Splachnum ampuUaceum, Hypnum trifarium, Funaria micro- 
sloma, IVebera gracilis und eine Anz.ahl Sphagnum- Arien, die sich in ihrer 
Haupiverbreitung auf die Alpen und den hohen Norden beschränken, zur 
Eiszeit aber wohl über ganz Mittel- und Nordeuropa verbreitet waren. Die 
über den Torfmooren infolge der steten Wasserverdtinslung bedeutend 
herabgedrückte Jahresmiltelleiiiperatur begünstigt noch besonders ein 
Vorkommen alpiner Arten. 

Ein sehr interessantes Beispiel dafür bietet das ausgedehnte Hochmoor 
von la Vraconnaz im Waadlländer Jura, das eine ganz bedeutende Anzahl 
alpin-borealer Pflanzen besitzt. Dies ist aber nicht das einzige — es sei 
nur an die l'mgebnng des l.ac de Joux mit Caloscopium nigritum, an les 
Brenels und an die Torfsümpfe bei Bremgarlen im Kanton Aargau er- 
innert. Spärlicher werden die Moore im badischen und schwäbischen 
Jura, während im fränkischen Anteil wieder einige Torflager auflrelen. 
Im badischen Jura sind es einzig die Torfmoore bei Hüllngen und Zoll- 
liaus (ersteres gehl völliger Austrocknung entgegen) und ein ausgedehn- 
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lere.s. polilisch schon auf Schweizergebiet gehöriges bei Binningen, d»s 
durch (las Vorkommen von l'edicularis »ceplrum caroliniim eine gewi.sse 
Berühmtheit genoss. 

.\nf dem Kalk indessen lindet sich von Süden nach Norden bei ähn- 
lichen physikalischen Bedingungen überall derselbe allgemeine Charakter 
in der Vegetation, die gleichen Pflanzengesellsciiaflen und Konflgurationeu. 
lind nur im llinzulreten seltenerer Arten zeigen sich mehr oder weniger 
starke .Modilikationen, die meist nur auf Rechnung sekundärer, lokaler 
Kinflüsse und anderer Zufälligkeiten zu selzen sind. 

Bei der Trockenheit des Kalkbodens treffen wir Moose nicht so sehr auf 
sonnigen Wiesen, dürren Abhängen und in lichtem Gebüsch, auf welche 
nur einige sehr häufige Arten wie Thuidium abielitium, CylindrotheduK 
concinnum. Ilypniitn rugosum und Campolheciwn liitesceiis entfallen, son- 
dern in erster l.inie im schattigen, oft feuchten Wald, über Steinen, an 
Felsblik-ken, Wänden und in Klüften, in feuchten, wasserdurchrie.selten 
.Schluchten und an luffabsetzenden üuellen. Die kahle, sonnverbrannte 
Felswand trägt nur spärlich Hyinmostomum toiiile, Grimmia lergestiiui 
und G. timdon, Orlhotrichum cupnlatum, ikhistidium apocarpum, Tortula 
monUiiia und verkrüppelte Formen von Tortella tortuosn, lauter harte, 
zerbrechliche Rasen von grauer oder schmulziggelber Färbung. Dagegen 
ist die Waldvegetalion, wenn auch in Ueppigkeit der des Schwarzwaldes 
weil nachstehend, recht mannigfaltig und schön, und es soll im folgenden 
unsere Aufgabe sein, die stets sich wiederholenden Vergesellschaftungen 
und den dadurch bedingten Charakter der .Moosvegetation mit .seinen 
wesentlichen Ausnahmen, Zusätzen und feinem Nuancierungen, so weit 
miiglicli, durch die ganze Kette zu verfolgen. 

Als häufigste, durch das ganze Gebiet bis zur Baumgrenze verbreilele 
■\rten können gelten: 

Ilypniiiii inollusnim. 

.Neckera crisfia. 

» romplanala. 

Aiioinodon viticiilosiis. 

» aüeiiualas. 

•> Iniiglfolius. 

I.eakea caleimlala. 

Iloiiialottipcimn »ericcam. 

0 Pbilip)ieaiiuin. 

lUuiiptulbeciniii liitesceii.i. oft in var 
decipiciis. 

niese setzen in wechselnder Gruppierung die .Moosdecke zusammen. 



Kurbvncliliim Tüininasiiiii. 
» crassinervium. 

« slrialubim. 

Tortella torlaosa. 
Uilriebum flexicaule. 
Ilylocomium triquetniiii. 

» loreuni. 

» .splendens. 

Hypniiin chrysophylluin. 
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(lewöhnlicli bildet Hypnnm moUuscum niisgedehnle, reine Ueberzüge von 
Steinen und grösseren Felsblöcken, nicht seilen in Gesellschaft kräftiger 
Polster von Torlella lorltma und Dilvichum fiexicaiUe (diese beiden oft 
reich fruchtend). Eurhynchium Tommasinii, zwar immer noch stellen- 
weise Massenvegelation bildend, tritt an Bedeutung gegenüber //. molltis- 
cum entschieden zurück, bewohnt aber ähnliche Stellen, doch meist nur 
mit andern kräftigen Hypnaceen, wie Isolhecium myuruin, Eurhynchium 
Striatum, striatulum und crassiiiervium, Thamniiim alopecurewn und 
Ilypnum cupressiforme zusammen. Neckera crispa und N. cmipUinuta, 
die beiden .4uowodou-.4rlen. Homalothecinm sericeum und meist auch 
Uskea catenulata zeigen Vorliebe für steile Felswände, wo die vier erst- 
genannten gewöhnlich grosse, reine Bestände bilden, Homalothecinm seri- 
ceum dagegen mehr vereinzelt und anderen Moosra.sen eingemischt vor- 
koinmt. I^skea catenulata gewinnt zwar nur selten grössere 13edeutung 
im Rahmen dieser Gesellschaft, ist aber immerhin häullg genug und 
durch die schwarzgrüne Färbung ihrer starren Rasen .so auffällig, dass sie 
bei .Vufzählung der häullgen Arten nicht übergangen werden darf. Campto- 
thecium lutescens und Homalothecinm l'hilippeanum sind namentlich am 
Rande der Wälder die llaiiptverlreUM’ der Moosvegetation (neben //. cu- 
pressiforme und H. rugosum) und überziehen nicht selten auf grosse 
Strecken den steinigen l’ntergrund. Vereinzelter tritt zu ihnen in der 
niedern Bergregion lirachylhecium glareosum. Homalothecium Philippea- 
num ist merkwürdigerweise im badischen Jura noch nicht nachgewiesen 
worden, ist dagegen durch den ganzen Schweizer Jura verbreitet und ist 
auch itn schwäbischen Jura von vielen Oi ten als Mas.senvegetation be- 
kannt. verschwindet dagegen wieder im nördlichsten Teil des Gebietes. 
In Baden ist der einzige Standort von //. Philippeannm der Basaltkegel 
des HohenslolTeln im Hegau, wohin diese Pflanze ganz gewiss ans dem 
Jura herübergewandert ist. 

Hylocomium triquetrum, toreum und splendens, seltener Hypnum crista- 
castrensis übernehmen mit einigen Mnia und gewöhnlichem H. cupressi- 
forme und Dicrnnum scopariiim die Besiedelung des zwischen den Steinen 
bolindlichen feuchten Waldbodens (besonders in Nadelwäldern) und er- 
reichen dadurch ihre grösste gesellschaftliche Bedeutung, greifen aber 
auch auf das Gestein selbst Uber, wo sie dann selten Hypnum moUuscum 
neben sich aufkummen lassen und nur mit gleich kräftigem Enrhynchium 
Tommasini und Isothecinm myurum rivalisieren. Auch Thuidium tamaris- 
cinum nimmt an der /usammensetzung der .Moo.sdecke des Waldbudens 
einigen Anteil, wenn auch lange nicht in dem Masse wie auf Silikalgestein. 
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Polytrichum- Arien Ireten sehr in den Hinlergrund und fast nirgend.' 
irifTl man die üppigen Hasen und Kissen dieser sdiönen Pflanzen, die 
zum grüsslen Schmuck der Schwai-zwaldwälder gehören. 

Die gemeinen Uypniim Schrebni, Scleropodium purum und Hylocomium 
tqarrosum IretTen wir fast ausschliesslich auf feuchlen Waldwiesen, ao 
mehr oder weniger schädigen (irashängen und in was.serdurchflos.'eneo 
Wiesenlobein. wo auch als sellenere, aber doch weil verbreitete Erschei- 
nungen Enrhynchium pUiferum und Thuidium dflkalulum oder Tk. re- 
coguilum hinzutrelen. 

Immer noch sehr häutig und an geeigneten l^kaliiälen Ta.si nirgend' 
fehlend, aber wegen ihrer Kleinheit nicht dazu befähigt, in der allgemei- 
nen Moosdecke eine wichtigere Rolle zu spielen, sind: 



Seligeria pusitla. 
Kissiileiis pu.'illii.' 

> adianthoiilKs 
Didymoilon ri)!ii1ulii' 
» s|>adiceus. 
Harliula rettex«. 



Scliistidiuin a|K>oarpuiii und j^a'-it«. 
Kiicalypta coiilorla. 

.Amblysteiiinm conferxoidtrs. 
I’lagiütiicciuiii depressuiii. 

Ilypnniii liiciirvatiini. 



Diese sind gewi.s.'eriiia.s,sen die l.ückenbüs.ser an den von der gros.'eit 
Moo.swell frei gebliebenen Stellen und bringen es bei ihrer Kleinheit 
doch zu ganz bedeutender Individiienzjihi. .\n geeigneten Stellen kann 
Sefigeria pusillu im Verein mit Fisxidens pusHlus ganze Otiadraldezimeler 
der Felsen überziehen, an denen im Frühjahr Tausende von Kapseln 
reifen. SchUlidium apocarpum und Sch. graciie, Fissidens ndianthoides, 
Encalypta coulorUt, Didymodou spadicciis und D. rigidulus wachsen meist 
niil andern .Moosen vermischt, z. H. mit Torlella torluosa und DUhrhnm 
ßexicaule oder Nester bildend zwischen lockern Hypnaceeti-l\asen. aber 
auch in reinen Häschen an Felsen und Gesleinsblöcken, während Hypnum 
inairvatum fast stets auf kleinen Steinen reine, seidenglänzende l'eber- 
züge spinnt und seinen Platz höchstens mit dem ebenfalls flach aiige- 
drücklen IHagiolheciiim depressum oder Amblysteginm conferroidn 
teilt. 

Auch die Jfnium-Arten. wie .tf. rostratum, uiidulatum, sleUare treten 
gegen die stark entwickelte Vegetation der Pleurocarpeu in den Hinter- 
grund nnd bilden trotz ihrer an.sehnlichen Einzelgrösse nur kleine Uru|>- 
pen inmitten der grossen Hypuaceen-Rasen-, nur .Mnium rostrahtm fornil 
manchmal dank seiner reichlichen Ausläuferbildung zusammenhängende 
grös.sere Bestände. 
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Klwas wählerisclier, aber suis locis selten fehlend, sind: 



Hynienoslyliiini curviroslre. 
<iymnostoinuiii caleareuiii. 

» rupeslre. 

l^uclaiJiutn verticillnliim. 
Seli^oria tristiclia. 

» recurvata. 

Harlmla paludosa. 
nistichiiitn capillaceuiii. 
Trichustoiiium (Tispuluiii. 
Plagiopu.s Oeileri. 

Harlraniia llalleriaiia. 



Philonotis calcarea. 
Brynm psendolriqnelrum. 
Tiininia Iwvarica. 
Hymennstoinum lorlile. 
Orlholliecium rure.sceiiA. 

i> intricatiim. 
Ilracliythedmn rivulare. 
Ilhynchoalegiella Iptiella. 
Hypiiuiu Halleri. 

» curiiinulatuni. 

>1 paliistre. 



IHagiopus Oederi, die etwas seltenere Bartramia Hallei uina und Orlho- 
thecinm vnfetcens bewohnen feuchte, schattige Felswände, Orlholhecium 
iulricatum geht auch auf trockenes Gestein und bevorzugt schattige Fels- 
klüfle und einspringende Wände. Hymetwstylium curvirostre, Gymnosto- 
mnm rupestre und Euäadium verticiUalum, seltener lYichottomum crit- 
puluin, Didyinodou lophaceus und Seligerin trislicha sind an triefenden, 
tiiffabsetzenden Felsen zu linden, auf denen an besonders nassen Stellen 
Hypnum commutatiiin und Bryum pseudotriquelnm Massenvegetation bil- 
den. Hhynchoslegiella tenella bewohnt wie Ortholhecinm inlricalum schat- 
tige. gewöhnlich trockene Felsklüfte und Hitzen, in denen sie, oft reich 
fruchtend, weit umherschweift und dünnste Ueberzüge bildet. Distichium 
capitlaceum bildet wohl nur im .Schweizer Jura Massenbestäiide, wird da- 
gegen in Haden und Württemberg seltener, tritt mehr auf .Molassegestein 
und lüss über und ist in der Uodenseegegend an Molas.sewänden und 
ebenso am Kaiserstuhl auf Ixiss nicht selten, während es erst im fränki- 
.schen Jura wieder häullger wird. Gymnoslomum calcareiim und Uymeno- 
slomum lorlile sind auf trockene Felsen beschränkt, letzteres ist nament- 
lich im südlichen Schweizer Jura an sonnedurchglühten Felswänden 
häufig, wird nach Norden zu seltener, ist aber noch im schwäbia'hen und 
Frankenjura von mehreren Stellen nachgewiesen, während aus Baden für 
diese Art nur Standorte von den Kalkvorbergen des Schwarzwaldes und 
vom Löss des Kaisersluhlea vorliegen. Der Fundort am Isleinerklotz liegt 
zwar noch auf weissem Jurakalk; doch kann dieser weit abgelegene und 
von dem Hauptzug des Gebirges durch die breite Rheinebene getrennte 
Berg nicht mehr gut zum Jura gerechnet werden. Brachylherium rivu- 
lare und Hypnum paluslre linden sich fast exklusiv an Oachrändem auf 
feuchten Felsblöcken und sind nur in seltenen Fällen auch auf feuchtem 
Holz oder auf Steinen im Walde anzutreffen. Hypnum Halleri besitzt 




Digiiized by Google 




337 Bin.i.ETi.N iiK i.'hkubikr boissikh skr.). <iHN) (33i) 

zwar in der subalpinen oder doch liochmontanen Region seine Hauplrer- 
breitung, scheint sich indessen durch den ganzen Jura auch noch in der 
untern Bergregion an geeigneten Felsen wohl zu fühlen. Seligeria l ecur- 
vata besiedelt meist einzelne, beschattete Felsblöcke von mergeliger, 
etwas kalkarmerer Zusammensetzung und ist besonders im Gebiete de> 
Doggers zu finden, bewohnt aber auch ganz reinen Kalk. Timmia bacarica 
endlich ist zwar durch den ganzen Jura an tiefschattigen Felsen, in Höhlen 
und Klüften, wo sie oft auch den lockern Kalkgrus in ausgedehnten poly- 
trichumähnlichen Rasen überzieht, zerstreut, gehört aber doch, weil nur 
hin und wieder im Gebiet auftretend, zu den seltenem Arten. Meytan 
bezeichnet sie als verbreitet im Schweizer Jura; im badischen und schwä- 
bischen Jura i.st sie von mehreren Stellen, gewöhnlich sehr üppig und 
reichlich fruchtend bekannt, wird dagegen im Frankenjura sehr spärlich. 
Sie fehlt in den übrigen Kalkgebirgen Mitteleuropas vollständig, mit Au.s- 
nahme der Kalkalpen (Nord- und Südkette), der Tatra und Siebenbürgens, 
und scheint daher ihre Verbreitung von den .Alpen aus genommen zu 
haben. 

Als Wasserbewohner im ganzen Jura häiilig sind Fontinalis antipyretica, 
CtHclidolus fontinaloidei, seltener C. riparius, C. aqualiciis, Orthotrichum 
nudum, Sebulidium alpicola, Brachylhecium rivulare und Füsidetu erm- 
sipes. Sie sind auf die Flüsse und die im Kalkgebirge nicht seltenen mäch- 
tigen Quellen und Schluchtbäche beschränkt, wo sie grosse Strecken über- 
wachsen und im rasch fliessenden Wasser weithin fluten. Früchte linden 
sich bei den Gmc/idoliM- Arten und FoHlitialis nur, wenn das Wasser 
längere Zeit zurücktritt und die Pflanzen dadurch im vegetativen Wachs- 
tum gehemmt werden; sie bedecken dann häuflg zu Hunderten die fer- 
tilen Rasen. Cinclidotus riparius fruchtet besonders schön bei Xoiraigue 
im Val de Travers und C. aquaticiis in der Orbequelle (Kanton Waadt) 
und im Schmittenbronn bei Werrenwag im Donautal. Selbstverständlich 
fehlen sie nicht am Durchbruch der Aare und des Rheins durch den Jura 
und werden mit deren Wasser weit stromabwärts getragen. Cinchdolus 
aquaticus verschwindet freilich, wo der Rhein in die Ebene eintritt; aber 
C. fontiualoides und C. riparius treffen wir noch unterhalb Karlsruhe, 
doch letzteren nur sehr seilen fruchtend. An den Jurastromschnellen des 
Rheins und der Aare gesellen sich zu den obengenannten Arten Fissideus 
JUildsanus und F. grandifrons, die ebenfalls weil stromabwärts gehen; 
am Rhein ausschliesslich noch Trichoslomum Warnslorfü, Bryum Ger- 
wigii und Fissideus rufulits.die gleichfalls dem Rheinufer auf Kalkgestein 
(die Rheindämme sind zum grossen Teil aus Kalkmalerial aufgeföhrl) 
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weit abwärts rolgeii, und an der Aare bei Brugg das merkwürdige Bvyum 
Geheebü. Von diesen echten Kalkmoosen flndet sich ein grosser Teil an 
den in Granit eingerissenen Stromschnellen von Laufenburg wieder, wo 
ihr Fortkommen nur durch das sehr kalkreiche Wasser des Stromes er- 
möglicht wird. Die Fissident- und Ciuclidotus- Arien sind dort, obwohl 
unmittelbar auf Granit wachsend oft dicht mit feinsten Kalkteilchen durch- 
setzt, oder die Felsblöcke selbst, auf denen sie wachsen, sind von einer 
Kalkschlammschicht überzogen. 

Ausser den fast durch den ganzen Jura verbreiteten Arten besitzt jede 
Gegend ihre Spezialiläten, die zwar oft an Menge und daher Bedeutung 
für die Zusammensetzung der Moosvegetation im grossen sehr zurück- 
treten, dagegen nicht wenig den Charakter einzelner Floren beeinflussen. 

In dieser Beziehung lassen sich drei grosse Abschnitte in dem langen 
Gebirgszug unterscheiden, die sich durch ihre Eigenheiten, verursacht 
durch verschiedene Bodenerhebung, geographische Lage und Klima, 
scharf von dem allgemeinen Hintergründe abheben. Der erste (Süd- 
abschnitt) reicht von der südlichen Grenze des Gebietes bis nördlich 
vom Chasseral und zeichnet sich durch bedeutende Gipfelcrhcbungen mit 
rein subalpin-alpinem Charakter der Gipfelfloren aus. Die alpine Region 
dieses Teils beherbergt also eine ganz eigentümliche, von den bis in die 
hochmontane Region aufsteigenden Pflanzen der ganzen übrigen Kette 
verschiedene Flora, so dass grossenteils nicht einmal die Massenvegetation 
bildenden Arten in beiden sich decken. Deshalb können die alpinen Ele- 
mente auch nicht bloss als Nuancierung der Flora angesehen werden; 
diese Formation beansprucht vielmehr eine Behandlung als selbständiges 
Ganzes. Anderseits ist ihre Nähe auch von merkbarem Einfluss auf die 
Flora der niedern Regionen, so dass sich auch diese schon durch die aus 
der alpinen Region hinzutretenden Arten als etwas Besonderes darstellen. 

Der zweite (Mitlelabschnitt) begreift den nordschweizerischen, badi- 
schen und württembergischen Jura bis an den Anfang des Frankei\juras 
in sich. Dieser Abschnitt zeichnet sich nur durch das zufällige Hinzukom- 
men seltener Arten aus andern Gebietsteilen aus, die besonders aus dem 
Flussgebiet des Rheins und der Aare stammen, und im schweizerischen 
Gebiete noch besonders durch die ausserordentlich zahlreichen .silikat- 
bewohnenden Arten, die ihre Wohnstätten hier auf den erratischen 
Blöcken und den weitverbreiteten Bänken glazialen Schotters aufschlagen 
konnten. Alpine Arten fehlen mangels genügender Bodenerhebung und 
sonst geeigneter Standorte fast vollständig. 

Den dritten und kleinsten (Norda bsch ni 1 1) endlich bildet derFranken- 
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Jura selbst, der sich durch eine ganze .Anzahl merkvrürdiger, sowohl Sili- 
kat- als Kalkpflanzen auszeichnel, die ihrem Charakter nach gar nicht dem 
Jura angehüien und nur sehr teilweise als den Silikatpflanzen des zweiten 
Abschnittes analoge Be.standteile aufgefasst werden dürfen. Es zeigt sieb 
hier unzweifelhaft ein Einfluss des herzynischen Gebirg.ssystems durch 
das .Auftreten mancher im deutschen Mittelgebirge weitverbreiteten Arten, 
die alter nur auf silikatreichen Gesteinen Vorkommen oder wenigstens 
kalkreichen Boden ängstlich meiden. Es braucht nur an Dicraiioiceisia 
cin hnla, Dicramm longifolium, Hedivigia, lihacomitrium helerostichnm 
und Aiidrexa pelrophiia erinnert zu werden. Anderseits Anden wir 
manche entschieden ostalpine Formen, die vielleicht auf eine Einwande- 
rung über die bayrische Hochebene schliessen lassen. Diese Verhältnisse 
etwas eingehender darzustellen, wird Aufgabe des 3. Ab.schnittes sein. 

I. Sädabschnitt. Die zahlreichen Gipfel (Crdt de la neige I7i3 m. Co- 
lombier de Gex 108*3 m, Reculet 1720 m, Ddle 1081 m. Mont de Biere 
I5i*3 ni, -Mont Tendre 1083 m, Dent de Vaulion IA89 m, Mont d'Dr 
1540 m, Suchet lötlO m, Aiguilles de Beaulmes 1503 in, Chasseron 
101 1 m, Oeiix du Van 1400 m, Chasseral 1009 in) beherbergen eine 
äusserst mannigfaltige, interessante alpine Flora; denn es finden sich hier 
die Kabinettstücke der ganzen alpinen Kalkflora auf einen sehr kleinen 
Kaum zusaminengedrängt, wo ihre verschiedenartige, reiche Zusammen- 
setzung viel mehr zur Geltung kommt als in den weiten Gebieten der 
Alpen, wo die kleinen und spärlich auftretenden Formen in der gewaltigen 
Au.sdehnung der l-andschaft fast völlig verschwinden. Im Jura trelTen wir 
vielfach die gesamte Moosflora eines ganzen Gebirgsstockes der .Alpen 
auf einen bis wenige Quadratkilometer ziisammengedrängt, und dadurch 
erhält auch das Botanisieren im Hochjura besonders für den Bryologen 
einen so ausserordentlichen Reiz. 

Da Anden wir; 

Weisia Wimnicriana. 

Dicranum MUhlcnbeckii. 

> neglectum. 

« cinngatuiii. 

Oiicophorus virens. 

Distichium incliiiatmii. 

Diilymu<lun giganteus. 

Pottia latifolia. 

Desmatmlou latifulius. 

» syslylius. 



Tortilla mucronifolia. 

» aciphylla. 
Schistidiuiu atrofascum. 

» tereti nerve. 
Uriimnia anodon. 
Encalypta rhabducarpa. 
» coininutala. 

» longicolla. 
Tayloria serrata. 

» tennis. 
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Tayloria acmninaU. 

Anomobrynm concinnatnin. 

Bryum elegans. 
n fallax. 

» arcticotn. 
u Grxflanum. 

» sabro(undnm. 

>> microstegiuni. 

Bryum Mildeanom. 

» Bliiidii. 

Plagiobryum Zierii. 

Mnium orthorhyuclmm. 

» lycopodioides. 
u spinosum. 

» hymenophyllum. 

Meesea Irichodes var. alpina. 

Amblyodon dealbatns. 

Timroia norvegica. 



Timmia anstriaca. 

Polylricbum alpinum. 

Myurella Julacea. 

» apicnlata. 

« Careyana. 

Psendoleskea atrovirens. 

Ptychüdium plicalum. 

Orlholheciuin striclum. 

Eurhynchium cirrhosum. 
Plagiotbecium pulchellntn. 
Amblystegium Sprucei. 

Hypnnm Vaucheri mit v. ccelophyllum. 
» fastigiatnm. 

» Bambergeri. 

» Santeri. 

» procerrimnm. 

» sulcatum var. ß. 

Hylocomiom pyrenaicnm. 



Die Mehrzahl dieser aurgezählten Arten ist mit kleinen Auslassungen 
oder Zusätzen fast auf allen Gipfelerhebungen anzutreffen. 

Dem Chasseron z. 6., der allerdings weitaus der reichste unter den 
Juragipfeln ist, fehlen nur: Hypnnm Bambergeri, Didymodon giganleus, 
Bryum Greefiantm, Desmalodon gyetglius, Anomobrynm concinnatum, 
Eurhynchium cirrhosum und Oncophorus virens; dafür besitzt er aber 
noch Hypnnm decipiens, Ditrichum homomallnm und Campylopus sub- 
ulatiis, drei kieselholde Arten. 

Die südlichsten Gipfel sind noch zu wenig bekannt, als dass man sich 
ein endgültiges Urteil über ihre Moosflora erlauben könnte; vermutlich 
ist dort entsprechend den interessanten alpinen Phanerogamen noch 
manches seltene alpine Moos zu Anden. 

Soweit bis jetzt nach den Beobachtungen von Ch. Meylan, dem uner- 
müdlichen Durchforscher des Schweizer Jura, geschlossen werden kann, 
nimmt der alpine Charakter der Flora gegen Süden hin entschieden zu, 
nicht so sehr durch das Vorkommen zahlreicherer alpiner Formen als 
vielmehr durch das massige Auftreten einzelner, für die entsprechenden 
Höhen in den Kalkalpen charakteristischer Arten, so des Didymodon 
giganleus und Oncophorus virens, welche beide, je weiter wir nach Norden 
kommen, spärlicher werden, während namentlich ersterer an den Gipfeln 
des Colombier und Reculet in enormen, tiefen Rasen und Polstern ange- 
troffen wird, ganz entsprechend seinem Auftreten in den nördlichen 
Kalkalpen. Auch Dicranum elongalum, ein echt alpines Moos, ist nur aus 
dem südlichsten Jura bekannt. 
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Als endemische Arten konnten bisher gelten: Neekera jurastica und 
Hyvienstomum Meylami; erstere wurde aber später noch im NaheUl auf- 
gerunden (Exemplare nicht geseheni) Ob H. M. sich auf die Dauer als 
endemisch beweisen wird, lässt sich natürlich nicht entscheiden, hat aber 
viel Wahrscheinlichkeit für sich. 

Von diesen Vertretern der alpinen Mooswell steigen nun manche in die 
Berg- oder Waldregion hinab und verleihen ihr dadurch ein ganz eigen- 
tüinliches Gepräge. So folgt Miiium orlhorhynchtm den Bachläufen bis 
in die untere Bergregion und bedeckt in reich fruchtenden Rasen die 
feuchten Blöcke des Ufergesteins. Bryutn elegatu, sonst auf die subalpine 
und alpine Region beschränkt, ßnden wir mit Ptychoäium plicatum nicht 
selten an Mauern und auf Felsblöcken bis auf 700 m herab und auch En- 
calypta rhabdocarpa ist schon öfters in der montanen Region an Felsen 
gefunden worden; ebenso steigt auch Mnium spittosum vereinzelt in 
tiefere Regionen. Timmia bavarica, Orlhothecium intricalum und ru/e- 
scens sind auch in der untern Bergregion dieses Jura-Abschnittes beson- 
ders häullg und haben in seiner subalpinen Region ihreHauptverbreitung. 
Hypnuin irrigalum, das zwar selten in rein alpinen Lagen angetroffea 
wird, aber doch in seinem Vorkommen an die kalten Bäche des Hoch- 
gebirges gebunden ist, ist keine seltene Erscheinung in den Schlucht- 
bächen des südlichen Jura, während es in der ganzen übrigen Kette fehiL 
Hypnum Sauttri und H. fastigiatum bei nur zirka 950 m im Wald zwi- 
schen S><-Croix und La Chaux und Schistidium terelinenu bei zirka 900 m 
in der Gorge de Covatannaz sind dagegen wieder Fälle für das Herab- 
steigen echt alpiner Typen in tiefere Regionen. Auch Grimmia anodon, 
die ebenfalls im südlichen Jura auftritt, ist eine subalpine Species, die an 
mehreren Stellen in die Bergregion heruntersteigt. Dass sie auch in 
Mitteldeutschland, und zwar in nichts weniger als alpinen Lagen gefunden 
worden ist (z. B. Heidelberger Schluss), lässt auf ihre Heimat keinen ent- 
scheidenden Schluss zu; denn sie ist im Mittelgebirge doch nur sehr ver- 
einzelt beobachtet und findet ihr Verbreitungszentrum in der subalpinen 
Region der Alpen und des Jura. 
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Neben den aus der subalpinen und alpinen Region herabgewanderten 
Arien, die diesem Abschnitt des Jura eigentümlich sind, tritt uns aber 
noch ein zweites fremdartiges Element entgegen: Arten, die einen ent> 
schieden mediterranen oder okzidentalen Charakter besitzen und 
als Ausdruck der südlichen, vorgeschobenen Lage dieses Juraleils zu be- 
trachten sind. 



Hymenostomum tortile. 
Gymnostomom catcareoni. 
Weisia crispata. 
Trichostomnm mntabile. 

» csespitosnm. 
Timmiella Barbula? 
Barbula sinuosa. 

Aloina aloides. 
CroMidintn sqamigerum. 

» griseum. 



Grimmia crinita. 

» orbicalaris. 

Fanaria deutata. 

Brynm torqaescens. 

» morale. 

Neckera torgida. 

Leptodoo Smithii. 
Cylindrothecium Scbleicberi. 

« coDcinnom. 
Eorbyachiom Teesdalei. 



Diese Arten heimaten alle im Süden und Westen Europas, haben sich 
aber von da kontinenteinwärts verbreitet, und zwar können wir in ihrer 
Verteilung ein Vorrücken auf zwei Flügeln beobachten, so dass der eine 
von Frankreich sich über die Schweiz, die südwestdeutschen Länder, 
Luxemburg und Holland, sodann Westfalen und Rhön ausbreitet und in 
den günstigsten Fällen mit einigen wenigen Vorposten den Harz, Sachsen 
BULumii DX l'hkbbibr boiuiib, n» 5, 30 arril 1906. 28 
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oder gar Schlesien erreicht, der andere von den österreichischen Küsten* 
ländern längs der Kette der südlichen Ralkalpen nordostwärls streicht 
und durch die Depression zwischen Alpen und Karpathen Ourchpass 
flndet in die klimatisch günstigen Gebiete des böhmischen Kessels. Dem 
weitern Vordringen nach Oslen wehrt ein kräftiger G^enzug, der sich 
durch eine Menge echt östlicher Formen schon in der Gegend von Wien 
geltend macht. 

Wir wissen z. B. von Hymenostomum tortile, Gymnottomum aücareum, 
Weüta crispata, Crossidium »qtiamigerum und C. griseum, Bryttm murale 
und IjeptodoH Smithii, dass sie in den Mittelmeerländern, in Frankreich 
und zum Teil auch in England weit verbreitet sind und nur stufenweise 
mit dem Vorrücken nach Nordosten abnehmen. Denn hier Anden sie 
nicht mehr die klimatischen Bedingungen ihrer Heimat, sie stossen auf 
Vegetationen, die, entweder endemisch oder aus dem Norden und Osten 
eingewandert, sich den bestehenden klimatischen Verhältnissen besser 
angepasst haben, und müssen daher in dem ungleichen Kampfe unter- 
liegen. Sie erreichen hier also die östliche und nördliche Grenze ihrer 
Verbreitung. Da nun der südliche Jura für die Einwanderung südlicher 
und westlicher Formen sehr günstig liegt und ausserdem sein Klima in 
den in Betracht kommenden Regionen äusserst milde ist, so kann es uns 
nicht wundern, hier eine verhältnismässig grosse Zahl solcher vom Süden 
und Westen eingewanderten Arten vorzuflnden. Eines der interessante- 
sten Beispiele ist wohl Neckera lurgida, identisch mit N. medilerranea Phil. 
(vgl. Botan. Zenlralblatt, 21. Jahrg, Bd. LXXXII, Nr. 3), die in den Län- 
dern um das Milteimeer wahrscheinlich viel häuAger ist, als man bis her 
aiinahm; sie ist bis jetzt von den ionischen Inseln, dem griechischen Fest- 
land und von Sardinien bekannt gewesen, befand sich aber in Menge auch 
unter Moosen, die als Packmalerial für Orchideenknollen an Herrn Prof. 
Kneucker in Karlsruhe gelangten, und zwar aus Syrien, wo sie demnach 
recht häuAg zu sein scheint Ausserdem wurde sie als N. medilerranea 
im südlichen Frankreich beobachtet, von wo sie auf Jurakalk in den fran- 
zösischen Alpen nordwärts wanden (Chaine de Lure und Umgebung von 
Chamonix). Ihr nächstes Vorkommen ist an mehreren Orten im Süd- 
jura, hierauch fruktifizierend, von Ch.Meylan gefunden. Ihre nördlichsten 
Vorposten stehen im Schwarzwald, im Fichtelgebirge und in der Rhön. 

Bei manchen mediterranen Arten, die noch nicht im Jura nachgewiesen 
worden sind, lässt sich nach ihrer ganzen übrigen Verbreitung über die 
süddeutschen Länder fast mit Sicherheit Voraussagen, dass sie bei ge- 
nauerer Durchforschung dek Gebietes noch gefunden werden können. 
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Dies gilt z. B. von Tortella $quatrosa, die in Süddeutschland an mehreren 
Stellen vorkommt, ausserdem auch für die Schweiz bei Bex im Rhonetal 
nachgewiesen und daher ganz bestimmt noch für die südlichen Teile des 
Jura zu erwarten ist. Aehnliches gilt von Tortula atrovtrent und T. cane- 
scens etc. 

Merkwürdigerweise steht diesen zahlreichen südlichen Formen nicht 
eine einzige aus dem Norden oder Osten eingewanderte Form gegenüber. 
Es bleiben nur noch die aus der Glazialzeit erhalten gebliebenen, schon 
eingangs erwähnten Reste in den Torfmooren, auf kalkarmen Schutt- 
bänken und sandiger Molasse, und die Silikatmoose der erratischen Blöcke 
zu erwähnen, um das Yegetationsbild abzuschliessen. 

1. Reste aus derGlazialzeit, auf den Torfmooren und Schuttbänken 
gefunden, sind: 



Splachnmn aaipullaceom. 
Pnnaria microstoma. 
Webera gracilis. 
Catoscopium nigritnni. 
Meeaea trichodea. 

» tristicha. 



Paludella squarrosa. 
Cinclidium stygium. 
Hypnnm stramineum 
» trifarium. 

» revolvena. 
Dicraunm Bergeri. 



2. Silikatmoose auf den erratischen Blöcken: 



Dryptodon Hartmannii. 

» patena. 

Grimmia elatior. 
n commntala. 

» leucophsa. 

3. Kalkfeindliche Moose auf 
licher Herkunft: 

Archidinm phascoides. 

Dicranella subulata. 

* cnrvala. 

» lieteromalla. 

Ditrichum torlile. 

Didymodon alpigenus. 

Tortnia obtusifolia. 



Dicranum fulvum. 

Hedwigia albicans. 

Rbacomitrium heterosticham. 

» sudeticnm. 

» oiicrocarpam. 

sandiger Molasse, zum Teil frag- 

Brynm nibens. 

Pogonatam aloides. 

» nanuD). 

» urnigerum. 

Polytrichum piliferam. 

Webera elongata. 

* albicans. 



Bei einer kurzen Zusammenfassung Anden wir also die Moosflora des 
Südabschnittes aus o Elementen zusammengesetzt. 
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Es sind dies: 

1. Die ffir den ganzen Jura charakteristischen Kalkpllanzen Mittel- 

europas. 

2. Subalpine und alpine Arten. 

3. Mediterrane und okzidentale eingewanderte Arten. 

4. Calcifuge Ueberreste aus der Glacialzeit und 

5. Calcifuge Ansiedelungen neueren Datums auf den erratischen 

Blöcken kieselreicher Zusammensetzung oder sonst kalkarmer 

Unterlage. 

Vielleicht liesse sich noch eine ganz kleine 6. Gruppe rechtfertigen : 
die der endemischen Arten, bestehend aus Hymetiostomum Meylanii und 
Bryum Haittii. 

II. Mittlerer Abschnitt. Er umfasst das fächerartig sich verbreiternde 
Ende des Kettenjuras mit den Hauptgipfeln Weissenslein und Hasenmatt 
1449 m., Raimeux 1309 m., Mont Moron 1340 m. und Belchenfluh 1100 m. 
in der Zentralzone, dem Mont Terrible 1000 m. in der nordwestlichen 
und der Lägern ca. 900 m. in der südöstlichen Randzone, und geht ganz 
unvermerkt in den bedeutend eintönigeren Plateaujura über, dessen 
weitausgedehnte, flache Höhenwellen mit den steilabgebrochenen 
Rändern und den tiefeingeschnittenen, grabenartigen Tälern, sich ohne 
Unterbrechung von der Nordschweiz durch Baden und Württemberg 
hinziehen und den weitaus grössten Teil dieses Abschnittes ausmachen. 
Seine Täler gehören den Flussgebieten des Rheins und der Donau au, 
nur einige wenige unbedeutende Furchen führen ihr Wasser dem Doubs 
und damit der Rhone zu. Im Schweizeranteil sind von Wichtigkeit die 
Täler der Birs, der Frick, der Aare und der unteren Limmat, als natürliche 
Grenzscheide zwischen Schweiz und Baden das Rheintal, in Baden selbst 
die Täler der Wutach und der Donau mit ihren Nebenbächen, in Würt- 
temberg die der Seitenflüsse des Neckars nach Norden und der Donau mit 
ihren Nebenflüssen im Süden. Hier erreicht der Plateaujura auch seine 
bedeutendste Ausdehnung und ist unter dem Namen der Rauhen- Alb 
bekannt. 

Im Plateaujura erhebt sich das Gebirge nur in den allerseltensten 
Fällen über 900 m., schwankt dagegen im Mittel zwischen 600 und 850 m.i 
und zwar sind die Berge im Gegensatz zum Kettei\jura, wo wir scharf 
gesonderte, deutliche Kuppen oder scharfe Kämme treffen, meist breite, 
lange Rücken, die nur wenig über das allgemeine Plateauniveau auf- 
ragen. Dieses selbst ist entsprechend dem Charakter des Kalkgebirges mit 



Digitized by Google 




(343) TH. HKRZOG. OIK LAUBMOOSK BAUENS. 413 

seinen wasserdurchlässigen Schichten sehr trocken und spärlich von 
flachen Mulden durchzogen, während alle Wasser erst unten am Fuss 
der Berge zu Tage treten und in verhältnismässig tief eingeschniltenen 
Talfurchen abfliessen. Auch fehlen ihm die reichlichen Schneefälle des 
bedeutend höheren südlichen Juras, wo sich der tiefe Winterschnee als 
willkommenes Wasserreservoir noch weit in den Sommer hinein erhält 
und sowohl durch seine langsame Wasserabgabe, als auch durch die Ab- 
kühlung der über dem Gebirge befindlichen Luftschichten nicht wenig 
zum kräftigen Gedeihen einer hygrophilen Hoosvegelation beiträgt. Hier 
dagegen herrschen trockenkalte Winter vor und der Schnee schmilzt, 
selbst wenn er einmal den Winter über genügend gefallen ist, im Früh- 
jahr rasch weg, so dass sich die Mooswelt im Grossen auf die das ganze 
Jahr über relativ feuchten Schluchten und Täler und ihre Hänge 
beschränken muss. An Bergkämmen treffen wir hier, selbst wenn sie 
schattigen Wald und Felsen genügend besitzen, um ein Fortkommen der 
meisten Arten zu ermöglichen, nur kleine Fragmente der in den Tal- 
gründen so üppig gedeihenden Moosvegetation : einfach eine Folge der 
allzugrossen Trockenheit. Meist bekleidet diese Berge auch ausgedehnter 
Buchenwald, dessen hartes, konsistentes Laub nur sehr langsam verwest 
und daher die Bildung eines wasserspeichernden Humus unterdrückt 
oder ausserordentlich hindernd beeinflusst. Wo Nadelwald vorherrscht, 
da stellt sich sofort auch ein feuchter Untergrund von tiefem Humus ein, 
auf dem ein gedeihliches Mooswachstum, freilich nur der gesteinsindiffe- 
renten Waldmoose, besonders der stattlichen Hylocomien, möglich wird. 

Bei der Schilderung der Moosvegetation dieses mittleren Abschnittes 
werden wir uns also meist mit der Flora seiner Täler und deren felsigen 
Gehänge, sowie mit derjenigen des feuchten Hochwaldes beschäftigen 
müssen und nur mit einem naturgemäss kurzen Exkurs die Formen des 
trockenen Plateaus und der Bergrücken berühren. Die Vegetation der 
Torfmoore und der silicatreichen erratischen Blöcke soll besonders 
abgehandelt werden. 

Die dem ganzen Jura eigentümlichen Arten bilden in diesem mittleren 
Abschnitt gegenüber dem südlichen einen bedeutend grösseren Prozent- 
satz der Gesamtzahl der vorkommenden Arten. Denn 1) reduzieren sich 
hier die für den südlichen Jura angeführten subalpin-alpinen Arten auf 
ein Minimum, i) nimmt die Zahl der mediterranen und okzidentalen 
Formen bedeutend ab, 3) werden auch die Reste aus der Glazialzeit 
sowohl mangels geeigneter Lokalitäten, als auch wegen grösserer Ent- 
fernung von dem Herd der diluvialen Vergletscherungen sehr spärlich. 
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Nur die Ansiedelungen neueren Datums auf den erratischen Blöcken des 
Nord-Schweizer-Jura können denen des Südabschnittes die Wage halten, 
ja sie übertrefTen jene sogar noch an Mannigfaltigkeit. 

Ihr Vorkommen beschränkt sich indessen fast vollständig auf deu 
Plaleaujura der Nordschweiz, wohin allein die von den Alpengletschem 
transponierten Gesteine gelangten, während der badische und württem- 
bergische Anteil solche erratische Blöcke sogut wie gar nicht besitzt; 
auch im Kellenjura sind sie nicht gerade häufig. Am zahlreichsten (Inden 
sie sich im Plateaujura des Kantons Aargau, dessen genaue bryologische 
Kenntnis wir den jahrelangen Arbeiten des Herrn Apothekers A. Geheeb 
verdanken, der seine Resultate in einer Monographie der „Laubmom 
des Ct. Aargau“ niedergelegt hat. 

Aus dieser entnehmen wir, dass nicht weniger als 10 kalkfeindliche 
Arten mitten im Jura ihre Wohnstätte auf den silicatreichen, errati- 
schen Blöcken aufgeschlagen haben; die meisten derselben sind da 
sogar häufig. 

Sie seien hier im Anschluss an die obengenannte Arbeit genannt; 



Dicrannm fulvum. 
tiriminia ovata. 

» leucopliaea 
Dryptodou Hartniaui. 
Rliacoinitriuin helerostichum. 



Hedwigia ciliata. 

Ulota Hatchinaiae. 
Orthotrichnm rupestre. 
Leucodon sciuroides. 
Antilrichia curtipendula. 



Ausser die.sen treffen wir noch manche kalkmeidende Arten in den 
Torfsümpfen, von denen sich einige wenige im Gebiet vorfinden. 

Aus den Aargauer Mooren; Kohlmoos, Rohrdorfermoos, Bünzener- und 
Nicsenbergermoos u. s. w. in der südlich den Jurazug begrenzenden 
Molasseregion kennen wir: 



Dirranella cerviculata. 
Dicraiium Ronjeani. 
Caiiipylopus turfaceus. 
Splarhnum ampullaceum. 
Mee.sea tristiclia. 
Paluilella .squarroaa. 
Aiilaroinniuin paluslre. 
Polytriohnm gracile. 

» strictuin. 

Hypnum stellalum. 

» elodes. 



Hypnum vernicosum. 

» aduncum. 

» Sendtneri. 

» lycopodioides. 

» fluitans. 

» stramineutn. 

» Korpioides. 
Sphagnum acutifoiium. 
» cuspidatum. 

» cymbifolium. 

» subsecundum. 
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Aus den badischen Torrmooren von Zollhaus und Hüflngen : 

Dicranella cerviculaUt. Meesea longiseta. 

Polytriclmm strictam. Hypnum aduncum. 

» commone. • cordifoliam. 



Aus dem würtlembergischen Gebiet : 



Dicranuni Bergeri. 
Bryum iieodamense. 
Mnium Seligen. 
Polytrichum gracile. 
» slriclnm. 

» commune. 
Hypnum polygamum. 
i> Ktieiffii. 



Hypnum fluitaiis. 

» Wilsoiii. 

» lycopodioides. 

» giganleum. 
a scorpioides. 
Sphagnum acntifolium. 
» cuspidatum. 

» cynibifülinm. 



Von sonstigen bemerkenswerten Arten des Nord-Schweizer Juras 
sollen noch folgende erwähnt werden : 



Hymeno.stomum lorlile. 

Gyroweisia tenuis (bes. auf Holasae- 
sandstein). 

Gymnoslnmum calcareum. 

Dicranella Sclireberi (Sandboden). 

Fissiden.s crassipes. 

» mfulns 
» grandifrons. 

Anodus Donianus. 

Campylosteleum saxicola t 

Brachydontium trichodes I 

Trichostomum cylindricum. 
u mulabile. 

Die 3 Cinclidotus-Arten. 

Grimmia crinita 
» anodon '. 

Encalyta ciliatal 
» rhabdocarpa. 

Funaria mediterranea. 

Leplobryum piriforme (bes. auf Sand- 
stein). 

Wel>era elongata bes. auf sand. Boden. 



Webera cruda bes. auf saudigen Boden. 
Bryum Funckii. » 

Mnium serratum. 

» stellare (bes. inderMolasser^ion) 
Bartramia ithyphylla. 
u pomiformis. 

» Halleriana. 

Philonotis calcarea. 

Cylindrothecium Schleicheri. 
Orthothecium rufescens. 
a intricatum. 

Homalolhecium Philippeanum. 
Ptychodium plicatum. 

Brachythecium glareosum. 

» laetum. 

Eurliynchium speciosuro (nur in der 
Molasseregion). 

Rhynchostegium confertum. 

» murale var. complanatnm. 
Plagiotbecinm pulchellum I 
Hypnum Sommerfeltii. 

Hylocominm brevirostre. 



Am auffälligsten in dieser Tabelle erscheinen wohl die 4 Arten: 



' Vergl. Quälet, a. a. 0. 
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Campylosteleum saxicola, Brachydonlium trichodes, Encatypla cUiata 
und Plagiothecium pnlchellHtn. 

Die beiden ersten sind nämlich von Muschelkalk und Alpenkalk- 
bliicken notiert, während man sie sonst als äussersl kalkscheue Arten zu 
lM>trachten gewohnt ist ; und in der Tat ist auch kein anderer Fall bekannt, 
wo diese mit Vorliebe Quarzsandstein bewohnenden Arten auf kalkiger 
Unterlage getroffen worden wären. 

Anders steht es mit Encalypla äliata, die zwar auch kalkfeindlicli ist 
und im Jura zu den grössten Seltenheiten gehört; denn diese wächst 
hier auf sandigem Waldboden, ebenso wie die etwas gewöhnlicliere 
Webern elongala und W. critda (letztere kommt freilich auch auf Kalk vor). 

Plagiothecium pulchellum endlich ist, wie schon eingangs hervorge- 
hoben, wahrscheinlich ein Ueberbleibsel aus der Glacialzeit; ohne diese 
Annahme wäre sein Vorkommen bei so unbedeutender Höhe (c. 600 ra.) 
unbegreiflich, zumal es sonst im südlichen Jura nur in der subalpin- 
alpinen Zone vorkommt, in der ganzen nördlichen Kette aber nur noch 
in Nachbarschaft mehrerer anderer subalpiner Formen an wenigen 
Stellen des schwäbischen Jura angetroffen wird. Zudem wächst es im 
Kanton Aargau auf Sandboden zweifellos glacialer Herkunft, während 
es sonst durchaus nicht kalkscheu ist, im Gegenteil durch die ganze 
Alpenkette fast ausschliesslich auf Kalk gefunden wird; ein Grund mehr 
zu obiger Annahme. 

Als Vertreter des südlichen Typus finden sich: 



Hymenoslomum torlile. 
Gymnoslomum calcareum. 
Tricliostoinum mutabile. 
Grimtnia crinila. 



Funaria mediterranea. 
Cylindrothecium Sclileiclieri. 

» conclniinm. 

Rhynchostegium rotundifoliain 



und am Westhang des Gebirges ausserdem noch 



Hymenoslylium ciirvirostre. Griromia orbicularis. 

Aloina aloidc.s. Eurhynchinm pnmilum. 

(vergl. Quälet, a. a. 0). 

Dagegen ist die subalpin-alpine Flora dieses Abschnittes schwach 
vertreten: Hylocomium Oakesii, Uypnum Sauteri, Mnium spinosnm. 
Plychodium plicatum und Encalypla rhabdocarpa 
Häufiger finden sich diese nur in dem höheren Keltenjura der Kantone 



‘ Frdl. Mitteilung des Herrn Cb. Mcylan. 
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Sololhurn und Bern. Von dieser Gegend lagen bis Jetzt so gut wie keine 
bryologischen Notizen vor, weshalb sich der Verfasser entschloss, dieselbe 
durch eigenen Augenschein kennen zu lernen. Als Ausbeute mehrerer 
Exkursionen ergaben sich folgende seltnere Arten; 



Seligeria trisliclia. 

Distichimn capillacenm. 
Trichostomum crispulum. 

» omtabile. 

Barbnla paludosa. 

Tortula montana. 

Cinclidotns fontinaloidea. 

■ aquaticns. 

Schistidium alpicola ß rivnlare. 

» tereti nerve. 

Grimmia tergestina. 



Ortholrichom nndum. 

» cupulatuna. 

Bryum Funckii. 

» elegans. 

Hnium orthorrhynchnni. 
Thnidinm Philiberli. 
Brachytheciain glareosnm. 
Enrhynchium Tommasinii 
» strialulaiii. 
Plagiothecium depressnm. 
Hypnum irrigatnm. 



Bei dem folgenden Abschnitt, der dem badischen Jura gewidmet ist, 
werden wir naturgemäss etwas länger verweilen und ausführlicher die 
an den betreffenden Orten sich findenden Vegetationsformen zu behan- 
deln haben, ein Verfahren, das durch den Titel des Ganzen gerechtfertigt 
werden mag, obwohl diesem Abschnitt sonst eine grössere Bedeutung 
nicht zukäme. 

Im badischen Jura kommen als ausgedehntere Gebiete mit Moos- 
massen Vegetation fast nur die tief eingeschnittenen Täler der Donau und 
der Wutach mit ihren Nebenbächen in Betracht, in welchen die Fels- 
bildung eine bedeutende Entwicklung besitzt und schattig feuchte Wälder 
die Hänge bekleiden. An den wenigen, nur unscharf über das wellige 
Plateau sich erhebenden Bergkämmen treten die Felsen sogut wie gar 
nicht zu Tage, ausserdem sind sie zum grossen Teil mit Buchenwald be- 
deckt, der eine ausgedehnte Moosvegetation, wie schon oben erwähnt, 
nicht begünstigt; wo Nadelholz überwiegt, finden wir im wesentlichen 
die Moosdecke aus den 3 Hylocomien : splendetis, Iriquetrum und loreum 
zusammengesetzt, zu denen als mehr oder weniger häufige Beimischungen 
einige Mniumarlen, Dicranum scoparium und andere gemeine Arten 
treten. Ueberhaupt gilt das im allgemeinen Teil gesagte in hervorragen- 
dem Maasse für die Wälder des badischen Jura. Bei der geringen Erhebung 
seiner höchsten Berge (Randen 913 m., Eichberg 916 m., Heiiberg ca. 
860 m.) sind auch subalpine Arten fast völlig ausgeschlossen: Dicranum 
Mühlenbeckii und Eiicalypta rhabdocarpa sind die einzigen Vertreter 
dieser (Jesellschaft. 
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Von den genannten Tälern durchschneiden die der Donau und Aitrarfa 
ausschliesslich Juragebiel ini geologischen Sinn, während die Wutach 
mit ihren Nebenbächen ihr Bett in Muschelkalk und Keuper tief einge- 
graben hat, durch die sie in vielfach gewundenem Verlauf in tiefen 
Schluchten mit prächtigen Felswänden ihre Wasser führt; erst in ihrem 
Unterlauf als ruhig strömender Fluss bespült sie linksseitig den Fuss des 
eigentlichen Jura. Am bedeutendsten sind die Schluchten zwischen Bad 
Boll und Wutachmühle, wo der Fluss sich in mehr als 20 Krümmungen 
durch die Talenge windet, und diejenige zwischen Achdorf und Grimmels- 
hofen, in der es zu der Bildung der sog. ,.hohen Flühe“ kommt. Diese 
steht jedoch der ersteren sowohl an Grossartigkeit und Unge als auch 
an Vegeta tionsreichtum unbedingt nach. Auch die Donau bildet, knrz 
bevor sie das badische I.and verlässt, eine vielgewundene, lange, durch 
ihre grotesken Felsbildungen berühmte Schlucht, welche sich von Mühl- 
heim bis Siginaringen erstreckt und in ihrem Verlaufe die W’asser 
mehrerer ebenfalls tief eingeschnittener Seitentäler aufnimmt. Am inte- 
ressantesten ist die etwa 10 km. lange Strecke zwischen Fridingen und 
Schluss Werrenwag, in der die Felsformation zu mächtigster Entfaltung 
gelangt und die daher für den Bryologen äusserst ergiebig isL Ganz 
untergeordnete Bedeutung nur erlangt das südw&rts sich öffnende Tal 
der Aach zwischen Hattingen und Engen, da ausgedehnte Felspartien 
völlig fehlen; an den wenigen zu Tage tretenden Blöcken und herum- 
liegenden Steinen (Inden sich nur die Ubiquisten der ganzen Jurakelte 
(Ditrichum flexicaiile, Leskea catenulata, Neckera critpa. Seligeria pusüU, 
Hypnnm incurvatum, //. moUtucum, TorleUa torluota etc.) Ebenso sind 
von dem ganzen Plateau und den darüber sich erhebenden Bergrücken 
nur einige wenige interessante Arten bekannt, ja selbst die gewöhn- 
Jiclisten Arten werden bei der allgemeinen Moosarmut auf weite Strecken 
hin vermisst. Dagegen gedeilit in den schattigen Schluchten der oben 
erwähnten Täler eine in ihrer wechselnden Gruppierung reiche Moos- 
well. Im wesentlichen unterscheidet sich die Flora des begleitenden 
Muschelkalks nicht von dem des weissen Jura, so dass wir im grossen 
ganzen in den Schluchten der Donau dieselben Arten wie an den Felsen, 
die die Wutach umsäumen, antreffen werden, doch lassen sich andrer- 
seits auch nicht einige feine Unterschiede verkennen, die wohl weniger 
auf die Verschiedenheit der Bodenunterlage als auf die geographische 
l.age zum gesamtem Verlauf der Jurakette und auf physikalisch verschie- 
dene Verhältnisse zurückzuführen sind. 

Beginnen wir mit den Schluchten der Wutach. Bei Neustadl Irilt der 



Digitized by Google 




(349) 



TH. HRRZOG. DIR LAUBMOOSE BADENS. 



419 



aus dem Feldsee entspringende Bach in ein tiefes, schluchtartiges Tal 
ein, dessen Flanken im oberen Teil aus rötlichem Granit, weiter unten 
aus Buntsandstein aufgebaut sind; dieser letztere begleitet die Talfurche 
bis gegen Bad Boll, während auf den umgebenden Höhen schon Muschel- 
kalk überlagert und sich in regelmässigem Schichtenfall zum Tal nieder- 
senkt; bei Bad Boll tritt die Wutach in ihn ein und durchbricht ihn in 
der schon oben erwähnten langen und malerischen Schlucht. Die harten, 
meist gelblichen Kalkgesteine bauen hier ganz ansehnliche Felsmassen 
auf, die nicht wenig zu der landschaftlichen Schönheit dieser einsamsten 
Talschlucht des badischen Landes beitragen und die Fundstätten der 
meisten interessanten Moose sind. Hin und wieder bilden sie kahle 
Mauern, die der Fluss mit seinen reissenden Wassern bespült, dann 
wieder verstecken sich die Klippen im dichten Grün des rauschenden 
Waldes, der fast überall bis zum Fluss herabreicht und nur an den 
breitesten Stellen des Tales einem schmalen Wiesensaum Platz gewährt. 
Hier ist dann das Ufer mit einem dichten Gebüsch von Weiden und 
Erlen bewachsen, in dessen Schatten auf Steinen und faulenden Wurzeln 
Plagiothecium depressum, Amblystegium variim und HhynchoiUgium 
murale hinkriechen. Wo Wasser über die Kalkwände niederstürzt, siedeln 
sich an dem reichlichen Tuff die breiten Polster von Hymenoitylium cur- 
viroslrean, das, zum Teil fruchtbedeckt, Massenvegetation bildet; daneben 
wach.sen in gleicher Mächtigkeit Hypnnm commiilalttm, Fissidetis adian- 
toides, die blaugrünen Kissen des Encladium verücillatum und die 
unscheinbaren aber, stets üppig fruktillzierenden Ueberzüge von Seligeriu 
pusilla und S. tristicha, durchsetzt von zarten, dunkelgrünen I.eber- 
moosen; auch Gyrowetsia leuuis,GymnosU»num calcareum und G. rupesU c 
werden nicht vermisst. Im Schatten des Waldes überzieht ein bunter 
Teppich von Neckera crispa, Anomodon viticulosus, attenuatus und longi- 
folim, Tortelia tortuosa, Encalypla coiUorla und Hypuum mollusam die- 
trockene Felswand, während Thamnium alopecurum und Brachythecium 
rivulare, sowie Amblystegium fitiänum sich das feuchte Ufer des Flusses 
zum Wohnsitz gewählt haben. Wo rauhes Blockwerk, von den nahen 
Felsen herabgestürzt, den Fluss umsäumt, hat sich eine artenreiche und 
interessante Gesellschaft angesiedelt. Im Verein mit fruchtbedeckler 
Tortelitt tortuosa und tiefpolstrigem, dunkelgrünem Ditrichum flexicaule, 
schmücken goldbräunliche Rasen von Hypnum llalleri, //. chrysophyllum 
und H. molluscum die groben Klötze; Schistidium apocarpum und gracile, 
Didymodon rigidulus und D. spadiceus, an feuchten Stellen Plagiopus 
Oederi und Orthothecium vUricatum; Mnium rostrntum, stellare, undu- 
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latum und affine, üppige Hylocomien, Eurhynchiuin pUiferum, Hypuum 
paluetre und andere sind ebenfalls in reicher Individuenzahl vorhanden, 
während Hypuum incurvalum und AmUyttegium confervoidei nur sehr 
spärlich vertreten sind. Merkwürdigerweise fehlen die sonst überall im 
Jura in grösseren Bächen verbreiteten Ciuclidotusarien der Wutach voll- 
ständig. Die Bäume unserer Waldschlucht tragen wie überall im Bergwald 
ein schmuckes Kleid von Anlilrichia mrlipeiidula und Neckera criepa 
sowie ein paar Uloteu: rrispa, crispula und Ludwigü, OrthoUrichum affine 
und Frullania dilatata sowie Radula complanata. Eine der interessan- 
testen Stellen ist die letzte Enge vor der Wutachmühle. Dann aber tritt 
die Wutach in ein leichter verwitterndes Gestein über und demgemäss 
nehmen auch die umrahmenden Höhen weichere Linien an; sie selbst 
fliesst in einem relativ breiten, weithin mit Wiesen bedeckten Talgrund 
dahin, wo die Felsbildung völlig verschwindet, so dass auf der ganzen 
Strecke zwischen Wutachmühle und Achdorf keine einzige der oben 
genannten Arten mehr zu linden ist und nur noch ein paar Wiesenmoose 
wie Bi-yum lurbinatum und RhUonoUs calcarea der Erwähnung wert sind. 
In der zweiten Schlucht, derjenigen zwischen Achdorf und Grimmels- 
hofen macht sich trotz der Gleichheit der Gesteinsunterlage (Muschel- 
kalk) doch ein bedeutender Unterschied bemerkbar; z. B. tritt statt der 
Seligeria pusilla und S. tristicha, Seligeria recurvata auf. Hypuum Hai- 
leri, Orthothecium intricalum, Hyineuostylium curvirostre, die beiden 
Gymmslomum-Arlen und Genossen verschwinden mangels geeigneter 
Plätze, da die zwar ziemlich ausgedehnten Felsen fast durchweg als 
kahle, glatte, vegetationslose Mauern aufragen' und die wenigen, nur 
zerstreuten Blöcke im Walde von einem saftigen Teppich von Hylocomien 
und Mniumarten und fruchtendem Rhodobryum roieum völlig überzogen 
und in Anspruch genommen sind. Dagegen ist der Standort von Ortho- 
thecium rufescens (Schimper und Gerwig sagen nur einfach „im Wutach- 
tal“) wahrscheinlich hier zu suchen. Weiter wutachabwärts sind keine 
wichtigeren Funde bekannt geworden; es bleiben höchtens noch von 
Thiengen Hypuum falcalum und Didymodon tophaceus zu nennen. 

Vergleichen wir nun unser Tal mit dem der Donau: da bemerken wir, 
dass zwar wieder die gewöhnlichsten Arten und daher auch die grobe 

' Anmerkung: Vielleicht ist diese Moosarmnt daher abzaleiten, dass bei den 
hitufigea Ratschnngen und Stürzen in die.sem Gebiet eine ausgiebige Besiedelnng 
verhindert wird und stets die alten Blockhalden durch neuen Schutt überdeckt 
werden. 
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Zusaimnensetzung der Moosflora in beiden so ziemlich übereinstimmen ; 
wir Anden sämtliche Arten des Wulachtals auch hier wieder, aber ausser 
ihnen noch eine bedeutende Anzahl anderer Spezies, die nicht nur zu- 
fällige Beimengungen sondern ganz wesentliche Bestandteile der 
ureigensten jurassischen Flora darstellen. So vor allem Leskea catenu- 
lata, Eurhynchium Tomma$mii und E. crastinervium, Timma bavariea 
und Fitsxden» piuiUus, daneben an der sonnigen Felswand Torlula mon- 
tana und Grimmia lergetUna, auch Encalypta rhabdoearpa, Barbula 
paludota und RhynchoslegieUa tenella und in der Donau selbst Cin- 
clidoltu fontinaloides und C. riparius, in einem ihrer Zuflüsse sogar 
C. aquaticHs, alles dem Wutachtal bis jetzt vollständig fehlende Arten. 
Dabei ist die Vegetation von ausserordentlicher Fülle, so dass z. B. 
Timtnia bavariea nicht etwa nur spärlich wächst, wie meistens in der 
ganzen übrigen Kette, sondern in breiten, tiefen, oft ganz fruchtbedeck- 
ten Rasen an zahlreichen Stellen anzutreffen ist. Auch die Baummoose 
der Wälder, die hier auf der Schattenseite die steilen Hänge vom 
Thalboden bis zum Plateaurand bekleiden, zeichnen sich durch meh- 
rere interessante Arten, so Piatygyiium repens, Neckera pmiuUa, Pteri- 
gynandrum filiforme und Btuebautma indusiata aus. Auf dem Plateau, 
das zum Teil mit Culturland bedeckt ist und stellenweise auch kalk- 
ärmere Aufschüttungen neueren Datums (Alluvium) besitzt, und auf den 
wenigen Bergrücken sind, ausser den schon erwähnten Torfmoosen, 
Dicranum spurium und D. undulatum, Pterygoneunm cavifolium, Pottia 
truncattäa, P. laneeolata, und P. minulula, Aloiua aloides, Tortula leevi- 
piia, Barbula Hornschuchiana, B. convotuta, Orlholrichum saxatile und 
0. cupulatum, Encalypta vulgaris. Anomodon longifolius, Rhynchoste~ 
giella curvisela ! Amblystegium subtile und A. confervoides, Hypnum chry- 
sophyllum, H. ineurvatum und H. crista-castreusis gefunden worden. 

(Die interessanten Arten von der Umgebung des Rheinfalls bei Schaff- 
hausen sind schon weiter oben genannt worden). 

Demnach zeichnet sich der badische Jura aus: 

1) durch das fast völlige Fehlen subalpin-alpiner Arten (nur Dicra- 
Hum Mühlenbeekii und Encalypta rhabdoearpa), 

2) durch die weitere Abnahme südlicher Formen; diese bestehen 
noch aus: Gymnostomum calcareum, Aloina aloides und Cylindro- 
thecium concinnum. 

3) durch eine besonders stark ausgeprägte Flora von reinem Jura- 
charakter, an der der begleitende Muschelkalk nicht voll 
partizipiert. 
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Im wärttembergischen Anteil liegen die Verhältnisse ganz ähnlich 
weshalb wohl Ton einer detaillierten Schilderung abgesehen werden 
kann, besonders noch, da ihm in Hegelmaiers: • lieber die Moosvege- 
talion des Schwäbischen Jura > eine sehr ausführliche Behandlung ge- 
widmet ist. Es erübrigt nur, an Hand der vorliegenden Daten, die zum 
Teil auch aus neuerer Zeit stammen', einen übersichtlichen Schloss 
zu ziehen. 

Vor allem auffällig ist die Zunahme der subalpin-alpinen Gestalten, 
die im badischen Jura auf ein Minimum zurückgegangen waren. 

Dieselben sind hier vertreten durch : 

Oicranain MOhlenbeckii. Moiam orlhorrbyncham ster. 

Distichium inclinalam (infolge von >> spinosom ster. 

Bahnban wahrscli. verschwanden). Plychodinm plicatam ster. 

Encalypta rhabdocarpa. Plagiolheciam pnlchellnm. 

Bryum elegans ster. 

Bei der unbedeutend geringeren Höhe der Bergzüge im badischen Ab- 
schnitt ist die Bevorzugung des würtlembergischen Jura durch subalpin- 
alpine Arten nur schwer zu erklären. Am meisten Wahrscheinlichkeit 
dürfte die Annahme beanspruchen, dass dieselben aus den nördlichen 
Kalkalpen des Allgäu stammen, wo der Alpenzug durch eine natürliche 
Brücke, die zwischenliegenden hügeligen Kalkgebiete, mit dem Jura 
verbunden ist. 

An südlichen Formen ist auch im württembergischen Jura grosser 
Mangel ; der Hauptsache nach gehören sie den sonnigen Abhängen der 
Haupttäler (Donau und Neckar) an. Es sind : 

Hymeoostomuiutortile(Abhioge gegen GrimmiacriDila(TultliDgeno/dDooaa) 
das Neckartal). » orbicalaris (Ulm a/d Dooaa). 

Gymnostomum calcaream. Cylindrotbeciom concinnuni. 

Trichostomam mutabile. 

Sie scheinen weniger dem Verlauf des (Jebirgszuges von Süden her 
gefolgt, sondern vielmehr einerseits aus der Rheingegend neckaraufwärU. 
andrerseits donauaufwärts eingewandert zu sein. So erscheint AUnna 
aloides, die in Baden noch dem Jura angehörte, in Württemberg erst 
wieder im unteren, milden Neckartal an den Weinbergsmauem der 



' Anm. ; F. Müller: Beitrag zarMoosQora des schwäbiscben Jura. Jahresbefle 
des Ver. f. valcri. Naturkunde in Württemberg. 
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rmgcbung von Yürkheini und Esslingen, ln ihrer Nähe flndet sicli noch 
eine zweite südliche Form : Cyliiidrothecium Schleichen (bei Cannstndl) 

Von mehr zufälligen Vorkommnissen seien noch Didymodou Inridus, 
Harbtüa refiexa, Tortula montana, Cinclidotus foiUinaloides und C. lipti- 
riiu, Grinmia tergeslina, Orlholrichum repulatnm, Webera cruda iitid 
Hrachylhecium Ixtum, genannt die mit wenigen Ausnahmen bis jetzt 
noch nicht im badischen Anteil gefunden worden sind. Auch Seligerin 
calcarea von Sigmaringen ist bis jetzt der einzige Standort im ganzen Jura. 

So sehen wir im württembergischen Jura. 

1. wieder ein Anwachsen der Zahl subalpin-alpiner Arten (wahrsr.h. 
aus dem Allgäu) 

ü. mehr südliche Formen, die aber nicht direkt der Gebirgsrichtung 
von Süden her gefolgt sind, sich vielmehr als Einwanderung aus 
den Stromgebieten des Rheins und der Donau erklären lassen. 

III. Nördlicher Abschnitt. Der fränkische Jura unterscheidet sich 
von den beiden anderen Abschnitten namentlich dadurch, dass in ihm 
kieselreiche Schichten (Sandstein, sandige Anschwemmungen und einzeln 
uinhergestreute Quarzblöcke und Hornsteinmassen) eine bedeutende Rolle 
spielen und daher einer grossen Menge kieselholder oder kieselsteter 
Moose zur Unterlage dienen, die zum grossen Teil dem ganzen übrigen 
Gebirge fehlen. Dieser Umstand, zusammen mit der weit nach Osten und 
gegen das hercynische Gebirgssystem vorgerückten Lage bewirkt eine 
derartige Mischung vorschiedenarligster Florenelemente, dass er vor 
allen andern Abschnitten des langen Gebirgszuges eine isolierte Stellung 
beansprucht. Trotzdem verliert aber der Charakter der eigentlichen 
jurassischen Flora nichts an Intensität, obwohl die Zahl der ihr ange- 
hörenden Arten bei der Menge kieselsteter Formen in der procentischen 
Zusammensetzung gegen die entsprechenden Sätze in den vorbe- 
handelten Abteilungen I und II weit zurück bleibt. Es darf auch nicht 
vergessen werden, dass wir gerade über diesen Gebirgsteil besonders 
gut unterrichtet sind; haben doch Männer wie Milde, Arnold und 
.Molendo diesem Teil Frankens ihre jahrelangen Studien gewidmet. 
Was hier übersichtlich und vergleichend im Rahmen dieser Skizze 
zusammengestellt wird, ist alles den Arbeiten und VerüfTentlichungen 
der genannten Forscher, selbstredend mit Berücksichtigung der neuer- 
dings von Limprichl geübten Revisionen, entnommen. Wenn auch 
nicht daran gezweifen werden kann, dass noch manche bisher allein aus 
dem fränkischen Jura bekannt gewordene Arten in andern Teilen des 
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(ieliirgps durch genauere Forscliungen nachgewiesen werden dürften, so 
bleibt doch immer noch eine so grosse Zahl eigentümlicher Arten, 
dass die Abgrenzung des fränkischen Jura als eines natürlichen Ab- 
•schniltes vollauf berechtigt erscheint. 

Von ausgesprochen kieselholden oder kieselstelen Arten sind 
aus ihm zu nennen : 



Dicranuneisia cirrata. 

Cynodonlium toiqufscens. 

Trcmatodon amliiguus. 

Dicranella rufpsceiis. 
n curvata. 

Dirranum montanum faacli an BSuinen) . 
n viride (auoli an Bitumen). 

» fla|;ellare (auch an Bäumen). 

II fulvuin. 

» loiiglfoliuiii. 

» spurium. 

Dicranoilontium longirostre. 

Campylopus flexuosns. 

Lcucohrynm glaucum. 

Brachydontium trichodes. 

Campylosteleum saxicola. 

Ditrichum tortile. 

» vaginan$. 

» pallidum. 

Grimmia trichophylla. 

» ovala. 

» leucopha'a. 

» commutata. 



ßryptodon Harlinaui. 
Bhacomitrium lieteroslichnm. 
Hedwigia ciliata. 

Lllota amerirana. 

Encalypta ciliata. 

Webera eloiigata. 

Mnium punctatum. 

Bartramia Ithyphylla. 

Meesea trichodes. 

Gatharinea tenella. 

Pogonatnm nanum. 
v aloides. 

X urnigerum. 

Diphyscinm sessile. 
Buxbaumia aphylla. 
Heterocladium dimorphum. 
Eurhyuchium Stokesii. 
Plagiothecium elegans. 
Hypnum Lindbergii. 

Andresea petrophila. 
Sphagnum Girgensohnii. 
u rimhriatum. 

X squarrosum. 
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linier ihnen sind gar inanclie, welche zwoirellos ans den benachbarten 
Wäldern des hercynischen Gebirgs-Sysleins stammen, wie schon im 
allgemeinen Teil bemerkt wurde. Andere, die nur eine sehr ungenau 
begrenzte und lückenhafte Verbreitung besitzen, dürften lediglich als 
zufällig hier vorkommend betrachtet werden; doch bemerken wir 
unter ihnen eine kleine Anzahl von Arten, die zwar ziemlich allgemein 
über Iteutschland zerstreut sind, aber doch der südwestlichen Ecke : 
Württemberg. Baden und Eisass fehlen, während gerade diese Gebiete 
wieder eine Keihe von Formen aiifziiweisen haben, die im übrigen 
Deutschland fehlen oder wenigstens .selten und auf die westlichen Gebiete 
beschränkt sind. Zu den ersteren gehören : C^todontium torqnesceut 
lind Ditrichtun vaginans, zu den letzteren : Brnchysteletim polyphyllnm 
lind Pterogonium gracile. Die Flora dieser Ecke scheint demnach (im 
Zusammenhang mit noch verschiedenen anderen Beobachtungen) eine 
von den östlichen Gebieten Deutschlands geli'ennte vielfach unter dem 
EinHuss südwestlicher Strömungen stehende Entwicklung aiifziiweisen. 

Von Arten mediterranen Charakters besitzt der Frankenjnra : 



ilyinenostoinimi turtiie. 
Gyinnostomnin calcareuiii. 
Triühostoinum miitahilc. 
Torlella sqnarro<a. 



(•riiiiiiiia urliicnlaris. 

» rriiiiln. 

Fiiiiaria iiieditfrraiica. 
Eiitiisthocton curviwliist?). 
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Dieselben sind als Einwanderungen donauaurwärts (zum kleineren. 
Teil mainaufwärls) aufzufassen, wofür ausser allgemein bryogeographi- 
schen Gründen besonders TorleUa sqtuirrosa spricht, die im ganzen 
übrigen iura bis jetzt noch nicht gefunden wurde, während sie im 
böhmi.schen Kessel und in Niederösteireich ein ausgedehntes Verbrei- 
tungscentrum besitzt. Auch Entoithodon mrviieUu, der besonders in den 
Ländern um das MiUelländische Meer vorkommt und noch in Dalmatien 
an einigen Stellen gefunden wurde, dagegen allen durch südwestliche 
Strömungen beeinflussten Gebieten wie Luxemburg, Rheinprovinz, Baden 
und südwestlicher Schweiz fehlt, scheint diese Ansicht zu unterstützen. 

Für diese Zuwanderungsrichtung gleichfalls beweiskräftig ist das 
Vorkommen von 4 ausgesprochen ostalpinen Formen unter den 13 Ver- 
tretern der alpinen Flora, während auch von den übrigen 9, die zwar in 
der gesamten Alpenkette verkommen, eine Anzahl nach ihrer sonstigen 
Verbreitung oder teilweisem Fehlen in andern Juragebieten sicher als 
aus östlichen Alpengebieten eingewandert angenommen werden kann 

Alpine Arten des Frankenjura sind : 



üicranum .MUIilenl>eckii. 
Barbula flavipet. 

* paliidosa. 

Grimmia anndon. 
Encalypta rliabdocarpa. 
Mn iiiin tpinuhtum (*). 

» spiiiosutn. 



Neekera Bttteri. 
Psendoleskea atrovirens. 
Brathythfcium dentum. 
Plagiothecium paichellnni. 
.Amblystegimn Spmcei. 
Hypnnm Santeri. 



Von diesen sind Barbula flavipes, Mnium spintilotum, Neekera Bessert 
und Brachylheciam densum enkschieden östliche Formen. 

Barbula flavipes hat ihre weiteste Verbreitung in den bayrischen und 
(Esterreichischen Kalkalpen, während sie westwärts nur noch von weni- 
gen Punkten der Schweiz bekannt ist; diese stellen ebenso wie die 
fränkischen Standorte nur die äussersten Vorposten der Art dar, indessen 
ihr Verbreitungscentrum im Osten liegt. Mnium spinnlosum ist zwar kein 
echtes Alpenmoos, hat aber seine Dauptverbreitung in Europa einm.il 
besonders in den Gebirgen, die den böhmischen Ke.ssel umsäumen, und 
der ostwärts daran anschliessenden Tatra und den Karpaten, andrerseits 
in den Vorbergen der östlichen Alpengebiete, während die übrigen 
Standorte in der Alpenkelle einen mehr sporadischen Charakter tragen. 
,\uch Neekera Bessert erreicht in der Schweiz die Westgrenze ihrer 
Verbreitung und Braehylhecium densum endlich ist ganz allein auf die 
Oslalpen und die par Standorte im Frankenjura beschränkt. 
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Ob Eiicalypta rhabdocarpa uud Dici anum MilMeubeckü, wie es sicli 
nach ihrem Vorkommen in Würllemberg, Baden und der Nordscliweiz 
schlicssen Hesse, von Süden her dem Verlauf der Kelle gefolgt sind, ist 
schwer zu entscheiden; dagegen scheint für die übrigen eine Einwan- 
derung aus östlicheu Alpengebielen nach ihrer sonstigen Verbreitung 
ziemlich sicher. 

.Aus den zahlreichen Sümpfen und Mnorwiesen dieses Gebietes 
sind im Gegensatz zu Würllemberg und Baden noch eine bedeutende 
Anzahl interessanter Arten zu verzeichnen : 



Splia|;iiuin aculifoliiiiii. 

» Iciieilum. 

» recarvuiii. 

» Icres. 

>1 cuiiipactuiii. 

• molle. 

» siibsecniiiliKii. 

» inumlatmii. 

0 inolluscum. 

» cvinbifoliuiii. 

Ilicrauiiin Itonjeani. 

» llergeri . 

Splachiiuin aiiipullaceniii. 

Bryiiiii uligiiiosiim. 

» bimuiii. 

» pseu(]nlrh|ii)>lriiiM mit var. Du 
\alioides. 

» lurbinatuiii. 

Milium Seliger!. 

Ainblyodou dealbatiis. 

Palndella siguarrosa. 

Aiilacomnimu (laliistre. 



Folytricliuui gracile. 

X juiiiperimiiu 
» strictuni. 
Tliuidium liiandowii. 
Oamplotheciuui nileiis. 
Ilypiium elodes. 

» rbrysophylliiui. 

» slellaluin. 

« aduiicuiii. 

» Kueiflii. 

I) veruicosuui. 

X Sciidtneri. 

>■ lycopodioides. 

<> exauimlaluin. 

» Iluitaus. 
n pralense. 

» oordiroliuiii. 

» gigaiitenni. 

» strauiineaiH. 

» Irifariuiii. 
i> st'orpioides. 



Zum Schluss seien noch einige andere interessante, zum Teil der 
jurassischen Flora zum Teil den im Gebiete häufigen Cullurböden 
angehörendo Arten genannt, die sich in den bisher aufgeführten Tabellen 
nicht unlerbringen Hessen : 



Fissideiis Ariioldi. 

» exilis. 

Didyniodon Inridiis. 
Barbula reflexa. 

» vinealis. 

» gracilis. 

i’lBrygoiieuruiM subsessile. 



I’otlia Slarkeaiia. 

B lanceolata. 
Pyrainidnia telragniia. 
Amblymlou dealbatu.s. 
ßracliythecimn Ifetiim. 

B Rolisaiium. 
Illiyncbostegiella tenella. 
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InteressBiUe Baiinimoose des Franken-Juras sind : 



(:t58> 



Torlula lalifolia. 

» pnlvitiala. 

» papulosa. 

( trtliotrirhum gynHio.sliiiiiniii. 
» patens. 

» straininenni. 

» leaconiitriuni. 
.Anlitrichia cnrlipeiiiliila. 



Neckera peniiata. 

» pnmila. 

.Anomodon longifolius. 
Plerigynandrum fliifornie. 
Platygyriam repens. 
.Aniblystegium sahtile. 
Hypnani fertile. 
n reptila. 



Soinil haben wir im Frankenjura : 

I. eine sehr reiclie, typisch jurassische Flora, 

eine grössere .Anzahl hauptsächlich donauaufwärts eingewan- 
derter südlicher Formen, 

■t. mehrere alpine .Arten, unter denen, 

i. einige einen ganz deutlich östlichen Charakter besitzen, 

•). viele kiesel holde Arten aus dem hercynischen Bergland. 

Aus diesem ergiebt sich eine sehr bemerkenswerte Mischung echt 
jurassischer und östlicher Florenelemente, zu denen noch 
die sonst dem Jura völlig fremdartig gegenüberstehenden Ki esel- 
pflanzen .Milteldentschlands treten. 



Die Bodenseegegend. 

Das unter dem Namen Boden.seegegend zusammengefasste Gebiet ist 
zwar floristisch nicht so scharf wie etwa das des Schwarzwaldes oder des 
Jura umgrenzt; um aber nicht zu kleine Gebietsstücke zu erhallen, 
musste diese einfache Form der Bezeichnung gewählt werden, bei der 
aber nicht vergessen werden darf, dass sich in ihm 2 völlig verschiedene 
Floren, i) die der vulkanischen Hegauberge, 2) die der Molasse, auf engem 
Kaum begegnen. Es wäre ja richtiger gewesen, das Hegau vom Molasse- 
gebiet zu trennen, in Anbetracht des Umstandes aber, dass die echte 
Hegauvegelation nur auf die wenigen, inselförmig aus der zu Grunde 
liegenden Kalk- und Molasseregion aufragenden Bergkegel des Hohen- 
siolTeln ui, Hohenhöwen 848 m, Hohentwiel 688 m, Hohenkrähen 
i!4o m, Mägdeberg 666 m und Neuhöwen 869 m beschränkt ist, erschien 
es untunlich, eine derartig untergeordnet entwickelte Region in der Be- 
handlung als gleichwertig mit Schwarzwald und Jura darzustellen ; viel- 
mehr war es vorteilhafter, sie der ihr benachbarten Region der Molasse 
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in der Umgebung des Uodensees beizugesellen, mit der /.usaniinen sie 
immer noch in (jegensalz zu irgend einem andern Gebiet des badischen 
lindes gebracht werden kann. Auch die Molasseregion ist kein hir sich 
abgeschlossenes Gebiet; sie erstreckt sich vielmehr einerseits bis nach 
Württemberg hinein und setzt sich andrerseits in das Becken der 
schweizeri.schen Molasse zwischen Alpen und Jura fort, mit der .sie auch 
floristisch die grösste .Vchnlichkeit aufweist. Grosses Interesse bieten 
auch die der Melasse reichlich aufgelagerten, in dieser mächtigen Ent- 
faltung kaum anderswo in Baden getroffenen Vermoorungen. Die.selben 
verlieren freilich infolge langsamer Trockenlegung immer mehr ihren 
.so cliarakteristischen Schmuck an üppigen Sphaguen, Uypneu, Meesfu, 
Splachnum etc., von denen ein Teil für die Bodenseegegend allein eigen- 
tümlich ist oder war, eine Gruppe, die sich noch wesentlich vergrö.ssern 
lässt, wenn man von nur vereinzelten Vorkommnissen in andern Mooren 
Badens absieht. Dazu kommt die Flora der Ufer des Bodensees und des 
Rheins, z. T. Arten des messenden Wassers, z. T. Bewohner des sihlain- 
inigen oder sandigen Bodens der begrenzenden Ufergelände, unter denen 
sich eine grossere Anzahl bemerkenswerter Formen finden. 

Das Molassegebiet selbst zeigt eine zweifache Gliederung, die sich 
auch in der Moosflora wiederspiegelt; 

(1 das Gebiet der wellenförmigen Hügelzüge mit ihren seichten .Mid- 
den, abwechselnden Wald-, Wiesen- und Agrikultnrstrichen und 
den häufig dazwischen ausgedehnten Mooren; 

2) das Gebiet der steilen Ufer mit den hellglänzenden, weissen Molasse- 
felsen und den tief eingerissenen, oft klainmartig engen Scblucht- 
tobeln mit kleinen Wasserläufen und sprühenden Fällen, in deren 
Nachbarsdiafl sich in der Kegel mächtige Kalkluffe angesetzt haben. 

Die 1. Abteilung, die hier unterschieden wnrde, ist, von den später 
gesondert zu besprechenden Mooren ganz abgesehen, hauptsächlich duich 
einen in ähnlichen Lagen ungewohnten, hier überraschenden, relativen 
Reichtum an Arten ausgezeichnet. Die Agrikulturstriche beherbergen 
allerdings nur die gewöhnlichsten Arten : Phasctim aupidatum, Pottia 
truncnlula etc. in grösserer Menge und auch diese nur so, dass sie gegen 
die entsprechenden Gebiete in der Rheinebene entschieden Zurückbleiben. 
Zum grössten Teil kommt das wohl von ihrer höheren l-ige, welche 
— zwar nicht ganz so hoch wie die Baar — doch zwischen 40U und (iOO m. 
schwankt und daher für die typischen Bewohner der Ebene nicht gleich 
günstige Bedingungen zu bieten vermag. Von ungewöhnlicheren Er- 
scheinungen in diesem Kreise sind Ephemerum serralum, Dicraiiella 
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rii/escens, Mtia miuutula und P. laiiceolata, Pterygonetirum cavifolium 
und Mniobrynm carneum bekannt geworden, und zwar meist aus der 
Umgebung von Konstanz oder Salem. Die Vegetation der Grasraine und 
Waldränder zeigt wie fast überall in niederen Lagen den bei Besprechung 
der Kalkvorberge des Schwarzwaldes und des Kaiserstuhls genauer ge- 
schilderten Typus, bestehend aus meist gelbgrünen oder bräunlichen 
grosseren Arten der Pleurocarpeti, mit xerophilen Charakteren als; 
Thmdinm abietinum, CyltHdrothecium cottcinmim, Brachythetium rvUi- 
buliim und albicans (seltener B. glareosnm), Hylocomium Iriquetntm und 
//. squarrosiim, Hypnum Schreberi und //. purum etc., auf die hier nicht 
näher eingegangen wird, zumal sich ihnen keine seltneren Arten bei- 
gesellen. 

Treten wir in den Wald ein, so bietet sich uns anfangs derselbe An- 
blick. wie in jedem andern, durch keine weiteren Eigentümlichkeiten 
ausgezeichneten Wald der Kalkzone irgend eines Teiles des badischen 
Lindes dar: dürftiger Zusammenschluss einzelner Arten zu Beständen, 
wenig Abwechslung in der Gruppierung und mangelhafte Entwicklung 
der Kinzelindividuen, meist stehende Eigenschaften der Moosflora des 
Buchenwaldes, der im Gebiete vollständig in den Vordergrund tritt. Bei 
genauerem Zusehen aber entdecken wir eine recht mannigfaltige, frei- 
lich wegen ihres vereinzelten Auftretens für den Allgemeineindruck 
ganz zurücktretende Gruppe kleiner Moose, die meist mit dem Prädikat 
„zerstreuU‘ bezeichnet werden und auch tatsächlich in eiitzelnen Fällen 
für Baden nur ans der Bodenseegegend liekannl sind, in keinem Floreti- 
gebiet Miltelcuroi>as aber völlig fehlen; z. T. bewohtien sieden Grund 
der Baumstämme, wie Anomodon longifoliiis, Amblyslegium radicale, 
Ewhynchium slrigosum, Dicranmn monUmum (c. fr.!) itnd D. riridt. 
andere wieder deti lehmigen oder sandigen Boden des Waldes oder zer- 
slreiit hegende Steine, je nach dem wechselnden Kalkgehall der Abteilung 
der Kalkholdon oder der Kalkscheuen angehörend, so Pleuridium subn- 
latiiiii, üicranella subti/ala, Fissidens exiles und F. incurcus, Seligeria 
recurrnta. Ditricbiim lorlile und D. pallidum, Distichium capillacetitii, 
üidymodon nibeUiis, Barbula fullax, Tortula subulata, Webern elongata, 
Mninm stellare, undulalnm, rostratum und cuspidatum, Pogoiiatum aloides 
iiiiil /’. nriiigerum, Dipliyscium, Buxbaumia aphylla, Anomodon apicu- 
liiliis, Plagiolhecinm Bmeanum, Hypnum incurratnm und molluscum, 
Hylocomium brevirostre etc., durch welche die Flora der Wälder ungemein 
belebt wird, ganz im Gegensatz z. B. zu den Wäldern ähnlicher Lagen in 
den Kalkvorbergen des Schwarzwaldes. soweit nicht felsige Reviere in 
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Uelraclil gezogen werden, und in der Buchenzone des Schwa rzwuldes 
selbst. Wenn auch, namentlich in letzterem, die oben angeführten Floren- 
beslandteile zum grösstem Teil gleichfalls Vorkommen, so sind sie doch 
viel spärlicher gesät, so dass die einheitliche Färbung der aus wenigen, 
ganz gewöhnlichen Arten bestehenden Vegetation viel weniger durch- 
brochen erscheint, woraus dort ein ausserordentlich langweiliger Yege- 
talionslypus resultiert. Dazu kommen in der Bodenseegegend an den 
höchsten Rücken noch einige echt montane Formen, so Dicraiiodonlium 
longiroslre, Ortholrichum slnmmmm, Ulota Itruchii, l‘terigyiiaudrum 
filiforme, Neckera peiinaia und Leskea nervosa und überraschender Weise 
zunächst bei Konstanz im Katharinenwald Dicranoweisia crispula, die 
wir bisher als Typus der subalpinen Region anzusprechen gewohnt waren. 

An den Molasse-Sandsteinfelsen und Kalktuffcn linden wir 
dagegen eine ausgesprochene Kalkflora entwickelt, die einen Teil ihrer 
häufigsten Arten mit dem benachbarten Jura gemeinsam hat, andrerseits 
al>er auch mehrere kalkholde Arten besitzt, die erst hier ihre volle und 
massige Entwicklung erreichen und in dieser Ausdehnung kaum irgend- 
wo im Jura zu flnden sein dürften; doch steht die Flora an Artenzahl 
weil hinter der des Jura zurück. Be.sonders üppig ist dieselbe in den tief 
eingerissenen Klammen, z. B. in der Mariaschluchl, im Ilödinger- und 
Brurkfelderlobel ausgebildel. wo breite Rasen von Thuidium tamarisri- 
unm, Thamniiim alopecnreiim und Rie.senexemplare von Neckera crispa 
die Felsen der schattigen Wände überdwken, wo Dislichium capillaceum, 
Ditrichum ßexicaiite, Tortelia tortuosa und Mniiim stellare im Verein mit 
Hhiinchosteginm rusciforme, Hypmim rommutatum und Amblystegium 
filicinum in weichen Polstern den Saum der Wasserläufe bekleiden, und 
hoch an triefender TufTwand, mit Früchten ganz bedeckt, die blaugiüneii 
Polster des Hymetiostylium curviroslre, EncUidium verticillatwn und 
Hryum pseudolriquelrum kleben, in ihrer Ge.sellschafl Didymodon topha- 
cem und l). spadicens, Gymnostomwn calcareum und Leplobryum pyri- 
forme, während an dunklen, glatten Wänden sich ein Ueberzug von 
winzigem Fissideiis pnsillns, Seligeria pusitla, recurcata und tristicha, 
Atiodus Douiaiius, Gyroiceisia tenuis, llypnitm palustre vor. bamulosum 
und zahlreichen dunkelfarbigen Lebermoosen (Jungermaunia atrorirens, 
IHugiochila internipla. Jungerm. Mülleri etc.) angeheflel hat. Seltnere 
Arten, die noch an ähnlichen Standorten gefunden wurden, sind Plagio- 
pus Oederi und Meesea trichodes. An trockneren, starker Insolation aus- 
gesetzten Wänden, die meist ziemlich steril sind und an zahlreichen 
Stellen an’s Ufer des Sees herantrelen, linden wir nur Gymnostomum 
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calcfu eum, Barbnla rerolula und B. concolula, sowie einige ganz gewölin- 
liche Arten der Grasraine. des Ackerbodens und der Grabenränder, 
welche einer nainenilichen Anfuhrung nicht wert sind. 

Hiermit sind wir an das l'fer des Sees gelangt, das naturgemäss wieder 
eine ganz gesonderte Stellung einnimnit. Im allgemeinen Italien die 
.Unose auf dem unsichern, stets vom Wellenschlag bedrohten Sand und 
Schlamm des Ufers, der sich stets mehr oder weniger in Bewegung be- 
lindet, ein sehr ungünstiges Feld zur Besiedelung; nichtsdestoweniger 
treffen wir hier aber eine Reihe von Brya, die ähnlich wie die Webaeu. 
ihren nahen Verwandten auf den Sandbänken der Hocbgebirgsbäche den 
ungleichen Kampf gegen das feindliche Element mit Erfolg aiifgenommen 
haben ; dies sind besonders Bryum inclutatum, mteriHedium, bimum und 
badium, die allerdings nur an wenigen Stellen gefunden werden, während 
der grösste Teil des Strandes von jeglicher Moosvegetation entblösst, den 
einen Teil des Jahres von Wasser bedeckt wird, die übrige Zeit alter 
kahl oder nur mit sp.irliclien Phanerogameii geschmückt, daliegt. .Auf 
.Schlammboden wurden dagegen Physcomitrella patetu und Physcomi- 
Irium pyrifonne an mehreren Stellen gefunden. 

Die Hydrophytenllora des Sees selbst wird durch Fissidetu cratape* 
und F. grandifroHS, Hymeuoslytium curvirostre vav. cataraclanim, Tn- 
choslomum Har»*<or/Si und Bryum submersum repräsentiert, welihe 
sich an grösseren Steinen oder Mauern, die in den See vorspringen. 
Jedoch nie in grösseren Tiefen, angesiedelt haben. Die CiiicUdolus-Arli'U. 
die weiter rheinabwärts mit oben genannten Arten massig auftreten. 
fehlen bis jetzt dem Bodensee vollständig. Bryum submersum ist bisjeul 
mir aus dem Bodensee bekannt. 

Schliesslich bleiben noch die Moore und Riede zu besprechen, die. 
rings um den Bodensee. sowohl unmittelbar au ihn grenzend, als auch in 
.Mulden der umgebenden Ilöhenzüge eingebettet, eine äusserst chanik- 
leristische, artenreiche .Moos-Flora besitzen, so das Wollmatinger-Ried. 
Mellnau, lleidelmoos, Sierenmoos, Frickinger- und R^atshauser-Ried. 
Taubennioos, Biirgweiler-Ried etc., die alle mehr oder weniger denselben 
Arten zur Wohnstätte dienen. 

Zuvörderst unter den Arten dieser Torfmoore fallen wie überall die 
Sphagna und Hypna auf; in den kalkhaltigen Wiesenmooren fehlen 
die ersteren. 

\on der Gattung Sphagnum kennen wir im Bodenseegebiet ausser den 
gewöhnlichen : Sph. aculifolium, aupidatum, subsecutidum, cymbifoüum 
und medium noch Sph. tenelium, recurvum, rufescent und papillosuiu. 
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die ineUl in üppigster Entfallung die eigenartigen, bunten Sphagtulen 
zusammenselzen. Diese vielfarbigen Kissen bestehen meist nur aus 
Sphagnum-ATlen ohne jede Beimischung, oft aber webt sich diircli sie 
auch ein verschlungenes Netz diinnstengeliger, langer lIgpnum-.Kneu, 
die an andern Stellen, besonders in oder an Wassertürapeln, zu.sammen- 
hängende Bestände formen, so H. siramitteuvi, fluitaiis, exaniiiilaUim, 
Seitdlneri, iutermedimi und scorpioides, während H. ilellatum und poly- 
gamum mehr die Wurzelstücke der harten Carexrasen umsäumen, zu- 
weilen aber auch in Gesellschaft von Camplothecium itUens und Dict a- 
uum Boujeani in die mit Moorwasser gefüllten Tümpel vorrücken. Hgp- 
Hum Igcopodioides und //. tnrgescent, sowie das grosse //. »corpioides, 
neben den Sphagua der schönste Schmuck der Bodenseeriede, leuchten 
dagegen nur seltener, dann aber in prachtvollen Rasen von goldigem 
und purpurbraunem Glatiz aus der rmgebung hervor, während //. tii- 
fariuin vollends .sporadisch aufiritl. Zu ihnen gesellen sich als Selten- 
heiten noch Meeseit Iriquelru und longiseta, sowie Splachiittm ampulla- 
cewii, von welchen die l>eiden ersten ähnliche Plätze wie Atüacomnium 
paluitre, Bryum pneudotriquetrum und IHcranum Boujeani bewohnen, 
während letzteres wie überall auf die Anwesenheit von altem Rindvieh- 
dünger angewiesen ist. Anders verhallen sich die trockenen Strecken 
des Moors, die dicht mit blondhaarigem, hartem Gras und üppigen Heiden 
bewachsen sind. Da treten besonders die breitrasigen, starren Polytriclia 
in dunklem Grün : P. commune, formosum, juniperinum, striclum und 
gracile in den Vordergrund, daneben gelbliche Rasen von Hypnmn 
Schreberi und Hylocomium splendens, indes sich an den schwarzen Torf- 
wänden der Wassergräben die seideglänzenden, schöngrünen Polster der 
DicraneUa cerviculala und des seltneren Campylopus turfacetis im Verein 
mit Fissidens osmnndoides. Pleuridium alternifolium und einer Anzahl 
von Jungennannien, besonders der Gattung Cephalozia ausbreiteii. 

Nachdem wir nun in knappen Umrissen die verschiedenen Vegeta lions- 
furmen im Bereich der Bodenseemolasse überblickt haben, gehen wir 
über zu der Flora der Hegauberge, die als vulkanische Kegel, aus 
Phonolilhen und Basalten von ziemlich schwankender chemischer Zu- 
sammensetzung aufgebaut, ein wechselvolles Bild gewähren. 

Einen allgemein gültigen Typus ihrer Vegetation zu schildern, mag 
lim deswillen nicht gelingen, weil das Gebiet erstens viel zu klein und 
zweitens trotz dieser Kleinheit aus mehreren in ihrer Flora neben vielen 
Analogien durch wesentliche Abweichungen scharf geschiedenen Fels- 
bergen zusammengesetzt ist. Es mag daher die Flora der einzelnen Berge 
selbst in kurzen Zügen vorgeführl werden. 
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Beginnen wir mil dem wichtigsten, dem Hohentwiel, dessen mächtig 
aus der flachwelligen Umgebung emporsteigende Felskuppe unter allen 
Hegaubergen die ausgedehnteste Felsentwicklung zeigt, ein Umstand, 
dem seine Flora ihre vor allen andern ausgezeichnete Reichhaltigkeit 
verdankt. Die Moosllora ist in henorragendem Masse die eines Felsbenrs 
und demgemäss trefTen wir hier neben den gewöhnlichen Arten, die 
nicht besonders angeführt werden, an schattigen Stellen im Wald Mnütik 
stellare, Webera cruda, Piagiothecium Hceseannm und sihaticum, sowie 
grosse Anowodonrasen (viticulosus und atlenuatus), Neckera crispa und 
A'. complanata, Camptothecium lulescens (z. T. in der var. dedpieiis. die 
überhaupt die Hegauberge auszeichnet), Hypnum iiuuriatum und Thut- 
dtum delicalulum, also eine Mischflora, die einerseits an die Bergwälder 
des Jura, andrerseits an die des Schwarawaldes erinnert. An grösseren 
Felswänden und den von ihnen lierabströmenden Schuttkegeln trefTen 
wir Amphidium Mougeotii, DkruHum Miihlenbeckii, Schistidium gracüe, 
Bryum alpimim, Hhodobryum roseum var. leptostomum. Muium serratmu 
und Eurhynchiwn strigosum, wiederum eine Vereinigung kalkholder und 
kalkscheuer Arten auf dei-selben Unterlage! Die Vegetation der sonnigen 
Felsen und steilen Trifthänge endlich, z. T. auch des morschen Gemäuers 
der Ruine selbst, besieht aus Grimmia pulvinala, commutala, leticophxa 
und criuita. Orthotrichum saxatile, Eucalypla vulgaris, Phascum pilife- 
rum. Torlula pulvinala und dem seltenen Ditrichum glaucescens, einem 
Vertreter südlicher Floren. 

Der llohenhöwen, dessen Hänge ausgedehnterer Waldwuchs und ver- 
steckte Felspartien auszeichnen, besitzt neben Grimmia pulvinala, rom- 
mutala und leucophxa, Orthotrichum saxatile und Eucalypla vulgari» an 
ähnlichen Standorten noch Torlula montaua, Orthotrichum cupulaluiH 
und Gymnoslomum calcareum und an schattigeren Stellen Dicrauum 
fulvum, Eucalypla ciliala und Torlula aestiva, Arten die bis Jetzt nlleiu 
für den Hohenliöwen nacligewiesen sind. Ausserdem linden wir noch an 
alten Eichenstämmen, besonders an der Nonlseite des Ballenbergs, eines 
ihm nördlich vorgelagerten Rückens von gleicher geologischer Beschaf- 
fenheit, reichlichst Auomodou longifolius und Amblyslegium subtile, 
welch’ letzteres freilich auch aus den Wäldern des Hohentwiel und des 
HohenstolTeln bekannt geworden ist. Dagegen fehlen ihm die südlii-heii 
.Arten Grimmia rrinila und Ditrichum glaucescens. 

Der HohenstolTeln. der höchste der Hegauberge, zugleich der felsännste 
ist aiis.schliesslich mil Cyliiidrothecium Schleicheri und Homalothecium 
Philippcauum vertreten (an den Basaltlrümmern des Gipfels), während 
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die Schaar der liclilbediirfligen Felsenbewohner (irimmia leticophsea 
Orthotrichum cupnlatum und Tortula montana, sowie andere, oben beim 
Hohentwiel und llohenhöwen angeführte Arten diesen Gipfel meiden. 

Die übrigen Kelskegel ; Mägdeberg, llohenkrähen und Neuhöwen 
scheinen bryologisch unbedeutender zu sein, doch kann ein letztes Wort 
hier noch nicht gesprochen werden, da dieselben llorislisch weit weniger 
als die drei erstgenannten Berge bekannt sind. 

Zur Vervollständigung sei hier ein Verzeichnis sämtlicher bisher im 
Bodenseegebiet nachgewiesenen Arten angefügt. Es sind 24S, wovon 9 



(gesperrt gedruckt!) für die Flora 

lümlich sind. 

Splia^iium l<•llellunl. 

» aciitifolimii. 

V squarrosiiiii. 

» cnspi<lalum. 

'• recnrvuni 
» sabsecumluni. 

» rufescens. 

» cyniliifolium. 

» papillosiim. 

» inediain. 

Eplieinerum serratuni. 

Physcomilrella patens. 

Pbasciim cuspidatum. 

» pilifeniin. 

.Astoiniim crispnm. 

Pleuridinni alternifoliuin. 
n sabulatnm. 

Hymenostomnm microstomum. 

Gyroweisia leimis. 

Gymno.stomuin calcareum. 

Hynienoslylinm cnrvirostre. 

Eucladlnm vertirillatum. 

Weisia viriilnla. 

Dicranoweisia crispula I 

Dicranclla cerviciilala. 
i> Varia. 

» rufescens. 

» subulata. 

Ilicranuni moiitanum c. frct. 

» viride. 

» fnlvnm. 

■> Mühtenbeckii. 



des Gebietes bis jetzt allem eigen- 



Dicraiiuiii scupariiim. 

•> Itonjeani. 

« undiilatuin. 
Dicranodontium longirostre. 
Campylopus turfaceus. 
Leucobryuni glaacnm. 
Fissidens bryoides. 
a exiles. 

» incurvus. 
a pusillus. 
a cra.ssipes. 
a osinuiidoidcs. 
a adianthoides. 

» decipieiis. 
a taxifniius. 

B grandifrnns. 

Seligeria Doniana. 

B pusilla. 

B rccurvata. 

B tristicha. 

Ceratodon purpureus. 
Uitricbum tortile. 
a flexicaule. 
n pallidum. 

B glauceseens. 

Disticbium capillacenni. 
Didymodon rubellus. 

B spadiceus. 

B topliaceus. 

Trichostoniuin Warnstorfii. 
Tortella inclinata. 

B tortiinsa. 
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Harliula ini^'iiirulati. 
n fallax. 

» revolula. 

• cunvoluU. 

l’liTVgomMiruni cavifoliiim. 

Piittia niiniitula. 

» Iniiimlul«. 
i> iiilcnnedia. 

» lancnnlata. 

Aloina rigiila. 

Tortnia ninralis. 

» a'>tiva. 

» siiliulala. 

» riiralis. 

H iiioiilaiia. 

» piilviiiala. 

S<-tii<iliiliiiiii a|HK'ar|iiuii. 

» gracile. 

(irimmia criniU. 

» pulvlnata. 

» leiicnphiea. 
i> conitnuUla. 

Kliacoiiiitriuni canescetis. 

Amphidiuiii Mougeotii. 

Ulota l.udwigii. 

» Brui-lui. 

» i'rispa. 

» iTispiila. 

Orlliutrirhuiii aiiumalutii. 

» i'upidaUim. 

» <ddiisirulilim. 

•> afliiie. 

» rastiginlmii. 

» sptH'insiiiii. 

» |>alens. 

» siramiiieuiii. 

» SdiiiiJ|)fri. 

» puiidlum. 

» diaphaiiiim. 
n Lyellii. 
n leiiicarpiitii. 

Encalypta vulgaris, 
a ciliala! 

» conturta. 

Georgia pellucida. 

Splaclinuiii ampullaceuni. 

I’liysconiilrium pyriforme. 



Kiiiiaria liygroinelrica. 

I>epl»l)ryum pyriforiue. 

Wela-ra elongala. 

0 iiuüins mit var. loDgiseta. 

» criida. 

Miiiobryuni rariieum. 

> alhicaiis. 

Hryuiii iti(-liiialuiii. 

» iiiterinisliiim. 

» bimutii. 

B lalleswns. 

B atrupurpureiim. 

B liadiimi. 

B alpiiiuiii! 

B Fnnckii. 

B argeiileurii. 
a cxspilii'ium. 

B rapillare mit var. flacciduni. 

B pallens. 

B Duvalii. 

B psrudotrii|uetrnm. 

B submtitum. 
a lurbinaluin. 

Rbodobryum roseum var. teplo*t<miiK. 
Mninin stellare, 
a uiidtilatum. 

B roslratntii. 

B ruspidatum. 

B affine, 
a Seliger!, 
a liurnnm. 

» serratuiii. 

Meesea uliginusa. 

» longiseta. 
a tristirha. 

Aulaeoinnium paluslre. 

Philonidis marrhica. 

B calcarea. 

» fonlana. 

Bartramia itbyphylla. 

a poniiforniis. 

Plagiopns Oederi. 

Pogonalum aloides. 
a naniiin. 

B urnigerum. 

Pülylrichuni gracile. 

B formusum. 
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l’olylriclium pilireruni. 

» jiiiii|>eriiiiin). 

» slriftuiii. 

II COIIIIIIUIIC. 

Dipliysciiun füliusuiii. 
Rnxbauiiiia apliylla. 
Kotilinalis antipyretic-a. 
IamutmIoii scinroitlM. 

Nei-knra jionnala. 

II crispa. 

II i-iiiiiplanala. 

Huinalia Irii'hnmanoiileA. 
lA-skca piilyi’ariw. 

II nervosa, 
n caleiiulaU. 

Aiinmixloii lontiirolius. 

II alteiinaUis. 
n viliculosus. 

B npieiilalm. 

Tliiiidiuin abietimiiii. 

B tainariscinum. 

II ilelieatnluin. 
u reeognitum. 
Plerigyiiaiiilrum filiforine. 
Cyliiiilrotlieciam Schleichen. 

i> concinniim. 

Cliinacinin dendroides. 
Homalolhecinm sericemn. 

» Phitippeanum. 
Caniptolhecium liitescens. 

» nitens. 

Hrachythociam salehrosuni. 

II glareosQiii. 

II alhicaiis. 

II velulinum. 
n ralahuloni. 

II rivulare. 

II populeuni. 

II plumosam. 
Scleropodium puratii. 
Eurhynchium strigosum. 

II Striatum. 

B piliferum. 

II praelongnni. 



Khyiichustegiella teiiella. 
Khyiichostcgiuin rotundifolium 
» murale. 

» ruscifürnie. 

Thainuiuin alopecureum. 
Plagiotheciuni denticulatum. 

II silvaticum. 

II Kieseamiin . 

II silesiacum. 

Ainhly.stegiuin siihtile. 

II serpeii.s. 

II radirale. 

II hlicinum. 

» ripariuin. 
liypomii Soiiimerfeltii. 

II stellatuin. 

» polyganiuni. 

II Kneiffli. 

II nuitaus. 

II lycopodiuides. 

II veruicosuin. 

II iuterniediuiii. 

» Sendtneri. 

II uncinatiim. 

II commutatniii. 

» incurvatuiD. 

II cupressiforme. 

B Idudtiergii. 

II inollnsc'um. 

B palustre. 

II cordifoliuni. 

B gigaiiteuin. 

II trifai'ium. 
n cuspidatum. 

II stramiiieum. 

II lutgescent. 

II scorpioides. 

Hylocomiuiii splendens. 

B triquetrum. 

B hreviroslruDi. 

II squarrosum. 

B rugnsum. 

II Schreheri . 
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Die Rheinebene. 

Bei Betrachtung der floristischen Verliältnisse in der Rlieinebene darf 
nicht vergessen werden, dass wir es hier lediglich mit einer geogra- 
phischen Bezeichnung zu tun haben, so dass also allein die Rheinebene 
mit den breiten Talraündungen in den Rahmen dieser Skizze einbezogen 
wird, unter Ausschluss der bei Behandlung der verticalen Verbreitung 
noch der Ebene zugerechneten untersten Berghänge und der in ihr sich 
erhebenden Hügelzüge. Z. B. wird der Tuniberg besser im Anschluss an 
den Kaiserstuhl behandelt. 

t)as vorliegende Gebiet zeigt, entsprechend seiner grossen .Ausdeh- 
nung. in den verschiedenen iRtidesteilen einen verschiedenen Charakter, 
so dass die Strecke zwischen Waldshut und Basel in sdiarfen Gegensatz 
zu dem darauf folgenden, bedeutend grösseren Abschnitt von Basel bis 
.Vlannheim tritt. Während wir auf der ersten Strecke ein relativ enges 
Tal mit z. T. felsigen Flussufern treffen, erweitert sich dasselbe bei Basel 
plötzlich und der Rhein tritt in eine breite Ebene ein, die den Strom auf 
beiden Seiten in .'i-A Stunden Breite bis zur Einmündung des Mains, also 
auf eine f.änge von ca. 300 km. begleitet. 

So wenig nun die Rheinebene vertical gegliedert ist, so reich ist ihr 
physiognomischer Wechsel, hervorgerufen durch verschiedene physi- 
kalische Verhältnisse. Stromuferdickicht und Altwasser, wechselnd mit 
Kies- und Sandbänken. Schlammboden und Sumpfwiesen, weite .Acker- 
gelände, riesige Wäldbestände. Moorstrecken, von Gräben und Bächen 
durchschnitten, schliesslich die Kulturstätten der Dörfer und Städte mit 
ihren mannigfachen Unterlagen, Dächern, Mauern, alten Ziehbrunnen, 
steinernen Brimnentrögen, Chausseebäumen und alten Planken etc. etc. 
tragen ein ausserordentlich reiches, zwar nicht durch Masse und üppige 
Entwicklung, aber durch grosse .Artenzahl ausgezeichnetes Mooskleid. 
Denn nirgends tritt w'ohl die Moosvegetation physiognomisch, d. h. im 
l.andschafl.sbild. mehr zurück als in der Rheinebene, wo auf viele 
Tau.send .Morgen f.and der Boden dem Ackerbau nutzbar gemacht ist und 
die alljährlich gepflügte Ackerscholle der .Moospflanze die denkbar 
ungünstigste Unterlage bietet, und doch überraschen uns hier mehr 
als ii.30 Arten, gewi.ss eine unverhällnismässig grosse Anzahl, wenn 
wir andere Gebiete, z. B. den Schwarzwald, in dem sich alle güns- 
tigen Eigenschaften für eine üppige Entfaltung der Moosvegetation ver- 
einigen, daneben betrachten. 
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Es ist vor allem die nächste Umgebuhg des Stromes selbst, die das 
grösste Interesse beansprucht. Während auf der Strecke Waldshut-Basel 
fast nur die Moose der felsigen Ufer, die zum grossen Teil den 
Charakter der KalkQora zeigen, von Bedeutung sind, tritt in dem zweiten 
Abschnitt die Flora des Schlammbodens, der Sandbänke und Kiesplätze 
in den Vordergrund, indess die Flora der felsigen Flussufer in soweit 
zurückgeht, als sie auf die aus Kalksteinen aufgeführten Uferdämme 
beschränkt bleibt und auch einige interessante Arten verliert, für die 
dann allerdings einige neue hinzukommen. 

Auf der Strecke Waldshut-Basel kennen wir: 



Fissideiis Arnoldi. 

» rivularis. 
n crassipes. 

» Mildeanus. 

» rufulus. 

Weiter abwärts: 

kommen neu hinzu : 

Pissideiis grandifrons i. 
Tricliusloiiium Kauriaiiuiii. 
Hrvuni (jerwigii. 

Fuiitinalis gracilis. 
Amblysteginni fallax. 



Trichustomuni Warnsturlii. 
Uialytrichia Brebissonii. 
Cinclidotus fonlinaluides. 

» riparius. 

» aqualicQS. 



verschwinden dagegen : 

Kissidens Arnoldi. 

» rivularis. 

Dialytricbia Brebissonii. 
Cinclidotus aijuaticus. 



Fissidens grandifrons und liryum Gerwigii sind aber insofern keine 
neuen Erscheinungen, als dieselben schon weiter oben am Rhein, bei 
seinem Durchbruch durch den Jura verkommen und wohl nur zufällig 
auf der zwischenliegenden Strecke noch nicht nachgewiesen sind. 
Trichoslomum Baurianum ist vorderhand noch eine kritische Art, die 
erst von dom einen Standort Ichenheim bekannt ist. 

Am typischsten und von Basel abwärts am meisten anzutrelTcn ist eine 
A'ergesellschaftung von Fissidens Mildeanus in grossen, oft reich fruch- 
tenden Rasen, kümmerlich entwickeltem Fissidens grandifrons, Trichos- 
lomum Warnstorfii und Cinclidotus fonlinaloides — die beiden letzteren 
in schönen Exemplaren — und ganz vereinzeltem Cinclidotus riparius, 
der bei Klepsau seine nördlichste Station in Baden erreicht. Auch Brguni 



' Ist vor kurzem von l)r. Tli. Linder aucli tiei Siickingeii gefunden wurden. 
BULLKTi.N oa i.'hkiihikh MoissiKR, 11“ 7, 30 juiu 1000. 30 
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Gerwigii ist nicht häufig; dagegen treffen wir überall AmblytUginm 
riparium und liypuum pahutre. Schöner als am Rheinufer wächst 
FissiiUiis grandifrous im Mühlekanal bei Ichenheim, wo er ähnlich w ie 
im Budeiisee die üppige Höhe von 8-lü cm. erreicht 

Fissidfns grandifrous, Trichostomnm Warnstorfii und Bryum Gertrigii 
sind in .Mitteleuropa bisher nur aus dem Stromgebiet des Rheins bekannt, 
was umso auffallender ist, als sie hier in grösster Individuenzahl auf- 
trelen und auf die ganze Länge vom obersten Bodensee bis Karlsruhe, 
sowie auf die .Nebenflüsse Reuss, Limmat und Aare verteilt erscheinen. 
Hrynm Gerwigii ist zwar bis jetzt allein für den Rhein nachgewiesen; 
dafür besitzt die Aare das ihm nicht unähnliche Bryum Geheebii. 

Die im ersten .\bschnitt kaum vertretene Flora des Schlamm- 
bodens, der Sandbänke und Kiesplätze tritt nun auf der Strecke 
Basel-.Mannheim plötzlich hervor, indem sie fast ununterbrochen die 
Altwässer begleitet und von da landeinwärts öde Strecken, die für 
Wiesenkultur unbrauchbar sind, völlig in Anspruch nimmt. Wo freilich 
ausgedehnte Bu.schdickichte von Weiden, Corylus Avellana und Hippo- 
phae rhiimnoides, dem silberblättrigen, aiiirallenden Strauch mit den 
gelbroten Beeren, das l'fer des Flusses umsäumt, bleibt der Boden meist 
von Moosen kahl, oder er trägt nur hin und wieder ein paar dünne 
Siengelchen von Miiiobrynm albicans neben dem gewöhnlichen Ambig- 
slegiam serpeas und anderen Ubitpiisten, von denen aber die Mehrziilil 
die Rinde dicker Weidenstriinke, sowie hochstämmiger Bäume, Pappel, 
Fiche, Krie etc., vorziehen. Alte Weiden sind meist ganz überzogen von 
Amblystegiam serpens, llomalolhccium sericeum, 1‘ylaisia polyantha, 
Leskea polycarpa, Brachylhecium salebrosum und B. vetulinum, während 
die Orlholricha fast ohne Ausnahme die niederen Strünke verachten und 
mit Ymliebo an freistehenden, hochstämmigen Bäumen wachsen. Von 
ihnen sind die häufigsten: 0. obtnsifolium. affine, fasligiatum, pumUnm. 
Schiinperi, Lyeltii. diaphanum und leiocarpnm, welche nicht nur in der 
.Nähe des Stromes, sondern durch die ganze Ebene bis in die Täler und 
die niedere Hügelregion weiteste Verbreitung finden. 

Erst wo die Buschregion kahlen Stellen Platz macht, am Rande stark 
wechselnder, seichter Altwasser, auf häufig überfluteten Sandplätzen etc., 
wo der nackte Boden zwischen den spärlichen Riedgräsern, Binsen und 
Simsen und der noch kärglicheren Blumenvegetation hervorzieht, stellen 
sich die tv[)ischen Vertreter der Sand-, Kies- und Schlammflora ein. Sehr 
weite Verbreitung, bu.sonders im Oberland, hat hier auf sandig-kiesigem 
Boden Tortelia inctinata, die mit Uarbula convoluta und B. Uornschu- 



Digitized by Google 




( 371 ) ni. MKR/.(l(i. DIK I.UIHMon.SK K\HKiNS. .‘>07 

Chiana, Rhaeomitriiim canescens var. ericetorum, Ceratodon piirpureus 
1111(1 gcwölinlirhen ßr^iim-arlen der Haiiptsadio nach die Moosflora zii- 
sainmenseUl. Dazu kommt eine Anzalil seltnerer Arten: Archidnnn 
aller nifolium, Ditrichum lortile und D. fle.ricanle, Webern nnnoUna und 
die schönen Brya: inlermedium, eri/lhrocarpum, Ktingyra-ffii, alropur- 
purtum, versicolor, badium und Funckii, letztere besonders dem Unter- 
land angehörend. Sehr selten und nur von einem oder zwei Standorten 
hckannl sind Trichostomim viridntum, Barbula gradlis und B. rinealis. 

Ziemlich verschieden davon ist die Moosllora des Schlammbodens. 
Diese zeichnet sich namentlich durch das überaus zahlreiche Auftreten 
von Bhyscomitrium eiirystomiim aus. das am ganzen Rhein hinunter 
häuliger als Bh. pyriforme ist. Ph. spfuericum dagegen tritt nur ganz 
vereinzelt auf. Mit Physcom. eurystomum findet man oft noch Aloina 
ainbigua, Physcomitrella palens, Ephemernm cohserens und eine kleine 
Form von Bryum pseudotriquetrum mit fadendünnem Stengel und ent- 
fernter Beblätterung vom Habitus des Br. tieodamense vergesellschaftet. 
Aus.ser ihnen sind es nur noch unscheinbare Biccien und andere kleine 
l-ebermoose, die im Verein mit Botrydium graimlatnm den Boden 
besiedeln. Dagegen hält sich das seltene Hypiium Wilsonii mit grosser 
Uonstanz an den Rand austrocknender Wasserarme, deren träge dahin- 
schleichendes Wasser seine braungrünen, häullg mit Hypnum ciispidaliim 
untermischten Rasen benetzen. 

Den wechselnden Verhältnissen der Stromufergebiete gegenüber 
berührt uns die Flora der ausgedehnten Waldungen der Ebene sehr 
langweilig. Mag auch die Artenzahl derselben nicht gerade unbedeutend 
sein, so sind es doch nur die allergewöhnlichsten Spezies, welche die 
Moosdecke zusammenselzen und diese nicht einmal in schöner Ent- 
wicklung. Meist ist der Waldboden völlig von dem feinen sog. Seegras 
(Care.r brizoides und ihren Verwandten) bedeckt oder mit einem dichten 
Flor von Anemonen, Primeln, Pulraonarien, Allium ursinum und hie 
und da Scilla bifolia überzogen, so dass nur vereinzelte Moosrasen, am 
häufigsten noch Calharineaundtdata und Dicraiium scoparium dazwischen 
hervortreten. Einige Abwechslung in die im allgemeinen eintönige 
Vegetation bringen die kleinen Bächlein und Rräben, die in allen Rich- 
tungen den Forst durchschneiden, mit Eurhynchium Swarlzü, Ambly- 
stegium fluvialile, Eurhynchium Slokesii und Mnium hornum, sowie die 
nicht selten auftretenden Vermoorungen, die die Waldflora um einige 
wenige Arten bereichern, so Sphagnum acutifolium, cymbifolium und 
squarrosum. Spezielles Interesse bieten auch noch die alten modernden 
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Baiimstüinpre und Wurzeln, sowie die Stämme der lebenden Bäume. 
Besonders Erlenstümpfe werden von manchen Moosen merkwürdip 
bevorzugt. Da haben wir: Tetraphis pellucida, Mninm hormtm, Bnxban- 
mia iiidnsiala (in der Ebene nur vereinzelt, im Sohwarzwald häufiger), 
Brachythecium salebrosum und rulabultim, Plagiolhecium silcatiaim, 
deuticulatuin, silesiaciim und das äusserst seltene IH. lalebricola. .An 
lebenden Bäumen dagegen treffen wir neben ganz gewöhnlicbem Uypnum 
ciipressi/orme, IjiucodoH sciwoides, Homalia irichomanoides , Seckern 
complanala ctc. noch Auoinodoii atlenualus, Anlitrichüi ciirlipcndnUt, 
Ixskea nervosa, Platygyrium l epeus, Amblystegium subtile und als grosse 
Seltenheiten TIniidium miniitulum und Uypnum Haldanianum. 

Viel moosreicher sind die zahlreichen Riedwiesen und sumpfigen 
Stellen, welche zwischen den hier vorherrschenden säuern Gräsern 
einer gut entwickelten Moosvegetation Raum gewähren. 

Im Allgemeinen bietet die Zusammensetzung dieser charaklcristi.schen 
.Moosgesellschaft keine zu grosse Abwechslung, doch zeichnen sich 
manche Plätze durch eine starke Anhäufung interessanter Arten aus. die 
an die Verhältnisse in den Bodenseerieden gemahnt, durch manches 
Vorkommnis aber doch gut von ihnen unterschieden ist. 

Am häufigsten auf solchen Sumpfwiesen sind Hypnum ruspidatum, 
//. stellalum, //, Sendlneri und H. fluilans, Fissideus adiatUhoides, Bryim 
pseudotriquetrum, Aulacomm'um palustre und Climacium dendroides, die 
llypnaceen gewöhnlich in schönem Goldbraun zwischen den Büscheln 
der Riedgräser hervorleuchtend. Seltener mischen sich darunter Uypnum 
elodes, II. pratense, //. vernicosum, H. intermedium, H. exannulalnm, 
H. Kneiffii und H. lycopodioides, Meesea uliqinosa und Si. Iriquetra, 
Dicranum Bonjeani, Bryum bimum und B. turbinatum. Bryum neoda- 
mense, Meesea Albertini, Philonolis marchica, Timmia megapolitana und 
Sphagnum platyphyllum schliesslich gehören zu den grössten Selten- 
heiten. 

Auf schwach bewachsene Torfstrecken und kahle, schwarze Erde 
beschränken sich Trematodon ambiguus. Dicranella cerviculata, Campy- 
lopus turfaceus, Amblyodon dealbatus und die Polytrichumarlen : strictum, 
juniperimm, commune und gracile, während sich Hypnum giganleum 
und H. cordifolium an die wassergefüllten Sumpfgräben hallen. 

Wie wir sehen, zeigen sich hier vielfach Anklänge an die Floren ent- 
sprechender Unterlagen im norddeutschen Tiefland und in Skandinavien 
einerseits, in den .Mooren des Jura und der Alpen andrerseits, Veranla.s- 
sung genug, einen früheren Zusammenhang dieser heute getrennten, in 
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SUddeulschland und der Schweiz sogar nur noch in BruchsUickcn vor- 
handenen Mooslloren anzunehmen. Dieser Zusammenhang mag wohl 
während der ganzen Glacialperiode bestanden haben, ohne durch die 
Inlerglacialzeiten wesentlich beeinflusst worden zu sein, obwohl auch in 
diesen relativ kurzen Zeiträumen starke Schwankungen in der Ausdeh- 
nung der arktisch-alpinen Flora aufgetreten sein mögen. 

Wenn auch keine der oben genannten Arten ihren südlichsten Stand- 
ort in Baden hat, so können doch die süddeutschen Länder: Baden, 
Württemberg, Bayern, sowie Schweiz und Tirol für eine gro.s.se Anzahl 
derselben als südliche Grenzmarken gelten, wenn die eine oder 
andere Art auch zufällig in einem oder einigen wenigen Standorten noch 
südlicher vorgedrungen erscheint. Z. B. lassen sich die südlichsten Stand- 
orte von Bryim moiamense durch eine fast den Breitegraden parallele 
lanie verbinden und nur die var. ovatum dringt in den Alpen weiter 
südlich vor. Fast dasselbe gilt für Sphagnum platyphyllum, das nur in 
einem einzigen Standort südwärts der Alpen angetroflfen wurde, sonst 
aber nur sporadisch in die südlichen Grenzmarken vordringt, ebenso für 
Meesea Albertini und Timmia megapolitana, während z. B. Thuidium 
Blaudowii schon in Nordfranken seine Südgrenze erreicht. Es wäre in- 
dessen nicht unmöglich, dass sich diese Art noch für die Moore des 
nördlichen Schwarzwaldes nachweisen Hesse. Auch das oben bei den 
Waldmoosen angeführte Plagiolhecium latebricola trägt einen entschieden 
borealen Typus und erreicht die Südgrenze seiner Verbreitung eigentlich 
schon mit der Mainlinie, obgleich es noch von einem Standort in Baden 
und in einem zweiten sogar vom Nordfuss der Alpen (bei Chäteau d'Oex) 
bekannt ist. 

Andrerseits aber bilden Baden, Württemberg, Bayern etc. die nörd- 
lichen Grenzgebiete für eine grosse Anzahl südlicher Arten, wie dies 
bei Behandlung des Kaiserstuhls, der Kalkvorberge des Schwarzwaldes 
und des Jura hervorgehoben wurde, und diesem Umstand verdanken die 
süddeutschen IJinder zum grossen Teil auch ihre ausserordentlidi reiche, 
aus den verschiedenartigsten Elementen zusammengesetzte Flora. 

Eine nur im Unterland, etwa von Rastatt abwärts, vorhandene Beschaf- 
fenheit des Waldbodens, der hier vorwiegend aus Sand besteht, begün.s- 
tigt zwar eine sehr reiche Phanerogamenllora ; es sei nur an Jurinea 
cyanoides, Chimophila umbellala und Silene Olites erinnert, sie ist dagegen 
an Moosen sehr arm und hat bisher nur Dicranum spurium geliefert. 
Doch wird noch zweifellos die eine oder andere seltene Art bei genauerer 
Durchforschung zu entdecken sein ; besonders wäre auf Torletla cxspitosa, 
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Trichoslomum rirüMum, IHiigiothecium curvifoUum und ^nium Drum- 
mondii zu achleii. 

Verlassen wir nun die Waldregion und gehen wir über zu der Moos- 
vegelalion des Kullurbodens in seiner verschiedenartigen Gestallunc. 
F::s muss gleich zu Anfang betont werden, dass den Moosen hier physiog- 
noinisch absolut Jede Bedeutung fehlt; man könnte sonst versucht sein, 
nach der grossen Anzahl der Arten, die in folgendem aufgezählt werden, 
einen Itückschluss auf die Dichtigkeit ihrer Anordnung zu machen. 
Kloristisch allein beanspruchen diese Moose grösseres Interesse, da sie 
immerhin einen gewissen 1’rozent.salz aller in Baden vorkommendeo 
Arten üarstellen. Eine grössere Zahl ist Ja allerdings nicht nur auf den 
Ackerboden angewiesen, sondern findet sich an den mannigfachsten 
Orten, an Grasrainen, auf Steinen, Waldboden, Mauern etc. wieder, so 
Astomum crispum, Ueiata ciridula, Fissideut bryoides und F. taxifolius, 
Ceratodon pitrpureus, Catharinea titidiilala, Cainptolhecinin luteicem, 
Eiirhynchium prxlongim, Hypimm chrysophyllim etc., dagegen be- 
schränken sich Ephemernm serratum, Ephemerella recurvifotia, Acaulou 
muticum und A. triquetrum, iVicrobryum Flctrkeauum, Phascum cfwpi- 
datum, piliferum und curvicollum, Mildeila bryoides, Pleuridium nilidum. 
Üicranella Schreberi und rufescens, Fissidens tamariiidifolius, Plerygo- 
ueurum subsessile und cavifolium, Potlia minulula.lrnncatvla, inlermedia 
und lanceolala, Atoina anibigua, l^amidula telragona, Entosthodo» 
fascicularis, Catharinea anguslata und Ithynrhoslegium megapolitanum 
fast völlig auf den Kulturboden der Aecker, Gartenbeete, oder Wegränder 
im freieit Felde, wo sie in einzelnen kleinen Trüppchen oder sogar nur 
einzelnen Individuen die nackte Erde bewohnen ; alles in allem 24 Arten, 
also beinahe 5 7» der gesamten Arienzahl Badens. Sicher aber sind noch 
mehr Arten auf diesem von den meisten Bryologen nur ungern und 
pflichtmässig durchforschten Untergründe aufzufmden, die bis jetzt der 
badischen Flora fehlen, so vielleicht Ephemernm sessile, Hymenoslomum 
rosleltatnm und squarrosnm, Trichodon cylindriats, Dicranella hnmilis, 
Aloiiia breviroslris, PoUin Starkeanu, Discelium nudtim und Catharinea 
lenella, auf welche bei der weiteren Durchforschung Badens noch ganz 
besonders zu achten wäre. 
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Eine ganz eigene Moosflora besitzen endlich die DörTer und Städte 
an ihren Mauern, Holzplanken und Bäumen, auf Dächern, Steinen, in 
Brunnentrögen etc., aus der in erster Linie eine Anzahl südlicher Arten 
zu nennen sind, welche sieh mit Vorliebe an dem sonnigen Kalkbewurf 
aller Mauern auflialten, so Ghmmia crinitn und G. orbicularis, Bryum 
torquescens und B. murale und lYichostomum litorale, die, weil eigentlich 
ins Kaiserstuhlgebiet gehörig, erst an jener Stelle behandelt werden 
sollen. Doch hat auch das übrige Gebiet der Ebene für sich noch einige 
bemerkenswerte Arten, z. B. Eucladium verticillatum, Distichium capilla- 
cenm, Leptobryum pyriforiue, Bryum cuspidatum und Br. obcouicum, 
Bhynchostegiella tenella und Rh. confertum während Fissidens puällus, 
Didymodon rigidulus und Eurhyuchium crassiuervium eher als Ein- 
schleppungen zu betrachten sein dürften, die nur durch den Transport 
von Steinen, an denen sie wuchsen, in das Innere der Dörfer und Städte 
gelangt sind. Dagegen erweisen sich die Brunnenbewohner Fissidetis 
pusillus vor. irtiyiius und F. crassipes, ConomUrium Julianum und 



‘ Die Zahl der mauerI)ewohnenden Arten (t)csonderä auch südlicher Gestalten) 
mag früher bedeutend grüs.ser gewesen .sein und geht in Folge der andauernden 
Renovierungen, sei es durch Ersatz alter Steine durch neue, sei es nur durch 
neuen Kalkbewurf, stetig zurück und macht den Ubiquisten Barbula unguiculala 
und Tortula ruialii Platz. 

ButLKTi.s nn LHERBiBn BoissiRR, n» 8, dl juillet 190Ü. 4d 
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Amblyslegimn rifjarium rar. iiiundntum als völlig eingebürgert und 
ebenso hält sich l.eskea lectorum mit grösster Constanz an alte Ziegel- 
diidier, von welchen sie ursprünglich nur aus der Umgegend von Karls- 
ruhe bekannt war; sie findet sich aber nach einer Notiz von Pfarrer 
fioll auch am Fusse des Kaiserstuhls. Dass das Heer der Feldbäiime 
bewachsenden Orlholrichen auch in die Dörfer und Städte eingedrungen 
ist. braucht wohl keiner besonderen Erwähnung, doch linden sich hier 
in ihrer Gesellschaft noch besonders Tortula papillosa (oft in grösster 
.Menge, aber steril) sowie als seltnere Erscheinungen Tortula pulvinato 
und Cnjphxa heleromalla neben einer grossen Menge sehr gemeiner 
Arten, wie Leucodon, Hypuuin cupresstforme. Homalothec. sericfum, 
IHflaisia etc. 



Der Eaiserstuhl. 

Mitten im Gebiet der Rheinebene, mit seinen Ausläufern die Ufer des 
Stromes berührend, erhebt sich der Kaiserstuhl, ein kleines Gebirge, das 
seine Entstehung vulkanischer Tätigkeit verdankt: ein System von 
Hügelkämmen, die deutlich von einem im Osten von Süden nach Norden 
verlaufenden Hauptkamm mit drei grösseren Gipfelerhebungen, Neun- 
linden riö9 m., Eichclspitz öäi m. und Katharinenberg 493 m. ausgehen 
und we.stwärts, durch tiefe Talmulden getrennt, sich gegen die Rhein- 
ufersümpfe und Altwässer des Stromes niedersenken. In diesen sekun- 
dären Kämmen lassen sich ebenfalls einige gut unterschiedene Einzel- 
erhebungen erkennen; so die Steinfelsen bei Bickensohl, der Achkar- 
rener Schlossberg und der Büchsenberg in einem von den Neunlinden 
über den Totenkopf herabziehenden Kamm, der interessante Badberg 
mit .seinen steilen, sonneverbrannten Hängen in einer Abzweigung von 
der Eichelspitz, und endlich die Mondhalde zwischen Schelingen und 
überbergen einerseits und Kichliusbergen-Bischofingen andrerseits auf 
dem nächst nördlichen Kamm. Diese zeichnen sich durch besonders 
günstige floristische Verhältnisse vor den übrigen Hügeln und Rücken, 
besonders vor den waldbedeckten Gipfeln des llauptkammes der Gruppe 
aus. Dies kommt vorzüglich von der verschiedenen Verteilung der 
Gesteine her, indem nur hier an die.sen Seitenkämmen oder wenigstens 
in höherem .Mas.se an ihnen, weil besonders stark durch die Verwitterung 
angegrilTen, der Kern des Gebirges, Dolerite und vulkanische TiilTe, sowie 
als seltener Bestandteil der Nephelinbasalt zum Vorschein kommen. 
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Alles übrige liegt unter einer ausserordentlich dicken Löss.scliicht be- 
graben, die häulig eine Mächtigkeit von in. erreicht. Neben diesen 
dominierenden Bestandteilen linden sich auch noch, rings von Uolerilen 
umschlossen, kleine Komplexe eines körnig-kryslallinen Kalksteins, der 
wahrscheinlich einen kontaktmetaniorphisch veränderten Best der einst 
Vogesen und Schwar/wald genieins.Tin bedeckenden Knikablagerungen 
darstellt. Scheinbar losgetrennt von dem Haupigebirge, aber nur durch 
eine ausebnende l.össsrhicht von ihm geschieden, erheben sich an den 
Gestaden des Itheins die gleichfalls aus vulkanischen Gesteinen aufge- 
bauten Hügel der Sponeck und der lämburg, beide mit unverkentibarein 
Kaiserstuhlcharakter. Was die Verteilung von Wald und Wiesen, sowie 
Kulturboden, als Ackerland. Weinberge und Obstgärten anbelangt, so 
bedeckt in der Regel der Wald den Kamm der Berge, weiter unten in 
den Thalmulden und an den oberen Hängen linden sich ausgedehnte 
Wiesen, an trockenen Stellen von Triftcharakter, unterbrochen von 
reichen Obstkulturen, seltener von Ackerland, während die steilen 
Halden und Terrassen der niederen Hügel, besonders in westlichen und 
südlichen Lagen vom weinbauenden Kaiserstühlcr ausgenützt werden. 
Dazwischen treffen wir niedere Bestände von Qiwrcus pubesceiis, Cral.r- 
gus Oxyacanlha, Üorbus torminnlis, Vibnnuiin Lantana, Kiefern, lierberis, 
Rosen und Brombeersträuchern, gemischt mit den interessanten südlichen 
Gewächsen : Econymus ewopxus, Coronilla Emerus und Diclamnus 
FraxinelUi, während an den gros.senteils völlig kahlen sekundären 
Kämmen häulig der nackte Fels zu Tage tritt und eine echt xerotherme 
Vegetation von l’olmliltd incana, Ueliaiithemnm Fumana, Alyssitm caly- 
cinuin und A. monUmum, Isatis tincloria, Seseli Uippomaralhrnm und 
S. coloralitm, Globularia WUlkommii, Artemisia campestri.i und Euphor- 
bia Gerardiana trägt. Ackerland treffen wir fast nur zu unterst am Aus- 
gang der Täler in die Ebene, da die warmen Lagen an den Abhängen 
fast ausschliesslich dem Weinbau dienen. 

Nach diesen orientieretiden Bemerkungen gehen wir zur Charakteri- 
sierung der Moosvegelation des Gebietes über. 

Auf Löss, der weitaus verbreitetsten Unterlage im Kaiserstuhl, hat 
sich die Mooswelt am relativ besten an den fast senkrechten Wänden der 
tief eingesägten Holwege entwickelt, während auf Wald- und Wiesen- 
boden mit verschwindend geringen Ausnahmen Moose eine recht unter- 
geordnete Rolle spielen : hie und da trägt der Waldboden freilich eine 
Decke kümmerlich entwickelter Hylocomien, Muien und Dicranen, die 
den grössten Teil des Jahres vertrocknet liegen und nicht den Eindruck 
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einer kräftigen Moosvegetalion hervorrufen, während auf Wiesen Philo- 
uolis fonlaiia die einzige Art sein dürfte, die auf Erwähnung Anspruch 
erheben kann. An den gelben Wänden der Hohlwege indessen breitet 
sich ein zartfarbiger l'eberzug kleiner Moosgestalten, in der Mehrzahl 
ans der Familie der Potliaceen stammend, die während trockener Tage 
in einfarbigem Gran auf dem ähnlich gefärbten Hintergrund völlig ver- 
schwinden, oder höchstens unbedeutende Schattierungen verursachen 
und erst nach Regen oder am taufrischen Morgen ihre zarten Blättchen 
entfallen. 

Dies sind besonders : Torltila mtiralis, Plerygoneurum lamellatum und 
/'. cavifolium, Barbiita falla.r und nnguicnlala, Didgmodon rigiduhis und 
PoUia lanceolata, dazwischen die spinnwebefeinen Lebermoosüberzüge 
von Lophocolea minor, Jmigermannia acuta und pumila und das zwei- 
farbig rötlich-grüne I^ub der Preiasia commutata. Auch die dicken Blatt- 
ro.setten der Aloiiia ambigua und A. rigida kommen erst feucht zur 
Geltung, indem sie als zierliche Sternchen die gelbe Liösswand schmücken. 
Dazu gesellen sich meist auch die kleinen Ueberzüge des Hyptnim Soin- 
merfellii in zarten Rasen und //. chrysophyllum, während die cleistocarpe 
(Jesellschaft der /'/luscMinarten, Acaulon mulicum und A. triquetnim, 
Mitdeella bryoides und Systegium criapnm mehr den Typus der Acker- 
moose vertritt und erst da zur Erscheinung kommt, wo die Hohlwege in 
Kulturland ausmünden, die relativ niederen Raine oder auch die .\cker- 
schollen im Verein mit den Potlieii: truncatula, iutermedia und hmceo- 
lala besiedelnd. Diese letzte Vergesellschaftung ist im Kaiserstuhl sowie 
auch in der Rheinebene und den Vorbergen des Schwarzwaldes ausser- 
ordentlich häutig zu beobachten und wird höchstens durch einige zum 
gleichen Tyj)us gehörende Beimischungen wie Eurhynchium prselongum, 
Hracliythecinm riitabuliim, Entoslbodon fascictilaris, Mniobn/um canietmi 
und Arten ähnlicher Verbreitung modifiziert. Phaacum curvicolliim und 
Astomiim criapnm treten zuweilen auch in den Wald ein, so zwischen 
Ober.schaffhausen und Lilienthal u. a. a. 0. 

Die Grasraine und Buschränder beherbergen eine im Gegensatz dazu 
aus grossen Formen zusammengesetzte Mooscolonisation, die häutig sehr 
üppig wird und zusammen mit den fast unentwirrbaren Sträuchern und 
Stauden, aus denen im Frühjahr das blendende Weiss der Anemone 
ailcealria leuchtet, den schönsten Schmuck des Kaiserstühler-Lössgebieles 
ausraacht; dazu trägt die Eigenschaft des Löss, nie völlig auszutrocknen, 
in hervorragenden Masse bei. Die wichtigsten Arten sind; Hypunm mol- 
Inscnm, Cylindrothecinm concinnnm, lirachythecium glareoanm und 
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B. campestre, Thuidium delicaUilum, abietinum, tamariscinum und reco- 
gnitum,Hylocomiiimtriquetrum, Alnium mdulalum c. (T.,affitie,rostratum 
etc., zu denen sich als unwesentliche Beimischungen auch Fissidens 
laxifolitis und F. bryoides und andere Arten der schattigen (..össwände 
gesellen. Beschränktere Verbreitung besitzen Dislichium capillaceum und 
Dilrichum fiexicaule, die wahrscheinlich eine durch die Schwarzwald- 
kalkvorberge vermittelte Verbindung zwischen Jura und Kaiserstuhl 
lierstellen, und an welche sich vielleicht auch Tortula montana an- 
schliessen lässt. 

An eine einzige kleine Stelle, nämlich an KalktuflTelsen am Badberg 
bei Vogtsburg sind Eudadium verticillaium, Didymodon luridtis und 
Trichostomum criipulum gebunden, während neben den weiter unten zu 
erwähnenden südlichen Arten an den umgebenden, trockenen, gegen 
Süden gekehrten Hängen noch Encalypta vulgaris, Schistidium confer- 
tum, Orlholrichum saxatile und Barbula recolula Vorkommen. 

Der Kaiserstuhl ist nun in erster Linie durch die intensiv südliche 
Färbung seiner Flora berühmt, wie auch seine Fauna erhebliche Bei- 
mischungen südlichen Charakters enthält. Zu dieser einzigartigen Stel- 
lung trägt seine isolierte I.age in einer Tiefebene, das in seltenem Grad 
milde Klima und seine Exposition, die südlichen Strömungen und 
Zuwanderungen besonders günstig ist, nicht wenig bei. 

Und da der Kaiserstuhl infolge seiner ausserordentlich gleichartigen 
und zwar ungünstigen physikalischen Verhältnisse eine üppige .Moosvege- 
talion in ausgedehntem .Masstabe nicht zu beherbergen vermag, so treten 
in ihm die südlichen Formen, die fast ausschlies.slich auf mageren, sonne- 
beschienenen Böden zu wachsen vermögen oder diesen sogar einer 
anderen Unterlage vorziehen, um so mehr in den Vordergrund, indem 
sie weilen Strecken durch ihr häufiges Auftreten den Stempel einer 
.südlichen Vegetation aufdrücken. Eine .solche Flora treffen wir meist an 
steilen, trockenen, von glaucösen Gräsern, wie Festuca oriua ß glauca, 
Stipa pennala, Brachypodium pinnalum, Cynodon Daclylon, Audropogon 
Ischxmum und andern xerophilen Pflanzen vom Steppentypus bewach- 
senen Hängen, an denen stellenweise der nackte Fels zu Tage tritt, oder 
zertrümmertes Gestein in wüsten Brocken umherliegt. Die.selben zeigen 
durch die ganze (lebirgsgruppe einen sehr conslanten Habitus, der auch 
in der Moosvegetation gewahrt bleibt. Am bezeichnendsten für den süd- 
lichen Charakter sind zweifellos Tortetla squarrosa und Crossidium 
sqiiamigerum, die an mehreren Stellen — besonders erslere — sehr 
häufig sind, wenn auch ihres unsciiein baren Auesseren wegen nicht 
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auRällig genug, um der Gegend ein physiognomisch entschiedenes Ge- 
präge zu verleihen; sie stehen dagegen vortreflTIich im Einklang mit der 
durch die südlichen Phanerogamen hervorgerufenen Färbung und sind 
in ihrer Gesellschaft nichts weniger als überraschend. Tortelia squarrota 
ist z. B. sowohl am Lützelberg bei Sasbach als auch am Badberg bei 
Voglsburg in solchen Mengen vertreten, dass ihr Vorkommen allein dem 
Kaiserstuhl den Charakter einer südlichen Moosdora zu verleihen ver- 
möchte. Mil ihr wachsen als stete Begleiter, soweit Lücken in der Gras- 
narbe vorhanden sind, Hypuum rugosum, Thnidium abietiuum, Cylindro- 
Ihecium concinnum, Rhacomilriiim caiiescens var. ericoides und meist 
auch Tortula montana, während die dazwischen gestreuten Dolerilblöcke 
und kleinen Steine die Grimmien; leucopheea, pulciitata und orbicuUint, 
sowie Schistidiniii confertum und Orthotrichum saxatile tragen. Auch 
Crossiilium squamigerum findet sich an manchen Stellen in grosser 
Individuenzahl, besonders reichlich und alljährlich schön fruktifizierend 
an stark verwitterten Felsen des Lützelbergs bei Sasbach, indessen am 
Badberg bei Voglsburg bis jetzt nur sterile Pflanzen gefunden wurden. 
Grimmia orbiciilaris ist an den Felsen des Eidbergs, ihrem llaiiptfiind- 
ort, in prachtvollen Exemplaren vorhanden, die an Ueppigkeit mit solchen 
von Weinbergsiiiauern aus der Gegend des Neuchäteler-Sees wetieifern 
können. Grimmia crinita ist. wie fast überall, nicht an Felsen, sondern 
nur am Kalkbewurf sonniger Mauern zu finden und zwar kennen wir sie 
aus dem Kaiserstühlergebiet von Breisach, OberschafThausen, Burkheiin, 
Sasbach und Limburg, meist Orten an der Westseite des Gebirges. 
Ilyinenostomum tortile und Gymnostomum calcarenm sind, im Gegensatz 
zu ihren sonstigen Standorten in Eiden, nur auf Löss gefunden worden. 
Ausser die.sen beiden kommen die von mehreren Punkten bekannt ge- 
wordenen Arten IHerygonciinim lamellatum und Fiiiiaria mediterrane t 
auch in den Kalkvorbergen des Schwarzwaldes vor. 

Dagegen sind : 

Grimiiiia crinita Crussidimii siguamigeriim 

» orliicularis Itrj uin lorquescciis 

bisher alleinige Bürger des Kaisersluhls und fehlen in den Kalkvorber- 
gen; auch Trichostomum lilorale müsste, wenn sein nicht so unwahr- 
.scheinlicher Standort am Eckarlsberg bei Breisach sich bestätigte, zu 
ihnen gerechnet werden. 

Itnjum murale ist auf einen Standort im Kaisersluhl und einen in den 
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Kalkvorbergen beschränkt, während Cylindrothecium concinnum, eben- 
falls eine südliche oder vielleiclit östliche Art, in beiden gleich häuflg ist. 

Zusammen erhalten wir für den Kaiserstuhl 12 südliche Arten, immer- 
hin etwas weniger als für die Kalkvorberge des Schwarzwaldes, ein Um- 
stand, der einerseits durch die weil grössere Ausdehnung der Verberge 
erklärt, andrerseits aber auch durch das ungeheuer massige Auftreten 
der TorleUa squarrosa im Kaisersluhl compensiert wird. 

Was nun die Verteilung dieser südlichen Arten über den Kaisersluhl 
betrifft, so kann keine bestimmte Norm aufgestellt werden, nach der 
etwa auf die Art und das Aller ihrer Ansiedelungen geschlossen werden 
dürfte; nur soviel ist festzustellen, dass im Allgemeinen die Westseite 
bevorzugt erscheint; doch ist dabei mehr die Exposition für Insolation 
massgebend, indem überall auf dem Kaisersluhl, auch auf der Oslseile, 
aber stets nur in Südlage an ganz sonnverbrannten, dürren Orten, sich 
südliche Arten vorflnden. herygoneurum lamellalum scheint sogar ganz 
auf den Oslabhang beschränkt zu sein. Am dürftigsten mit südlichen 
Arten versehen ist der nördliche Teil der Gruppe zwischen Eichstellen, 
Riegel und Endingen. 



Der Odenwald. 

Als Odenwald werden hier unter dem weiterhin bekannten Namen 
zwei allmähhg in einander übergehende, in ihrer charakteristischen Aus- 
bildung jedoch ziemlich scharf unterschiedene Complexe, der eigentliche 
Odenwald und das Bauland zusammen gefasst. Als ausgedehntes, 
sanft wellenförmiges Bergland umschliessen sie den nördlichsten, breit 
nach Osten ausladenden Teil Badens, bleiben aber selbst in ihren 
höchsten Erhebungen weil unter der durchschnittlichen Kammhöhe des 
Schwarzwaldes und des Jura zurück. Der eigentliche Odenwald mit seinen 
Graniten und Porphyren trägt wie der Schwarzwald eine typische Silikal- 
nora, doch bringen weitausgedehnle Bunlsandsleinschichten immerhin 
eine gewisse Modifizierung dem südlichen Schwarzwald gegenüber, 
andrerseits eine Annäherung an den nördlichen Schwarzwald hervor, 
während das Bauland ein llachwelliges Plateau mit relativ rauhem Klima 
darstellt, dessen höhere l,agen und, entsprechend dem Einfallen der 
Schichten, gegen Osten auch niedrer gelegene Teile von Muschelkalk be- 
deckt sind, unter dem als Grundstock, in den meisten Tälern auch ange- 
schnitten, Bunlsandslein auflritl. Da jedoch die .Moosllora des Baulandes 
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infolge ungünstiger physikalischer Verhältnisse (Wasserarmut, Vorkom- 
men ausgedehnter trockener W'älder im Wechsel mit Kulturstrichen, 
fast völliges Kehlen von Felsen, sehr einförmige Terrainentwickelung 
und geringe Höhe) wenig ausgesprochen erscheint, so trelTen wir auch 
nirgends eine kräftig entwickelte Kalkflora, die in einen scharfen (iegen- 
•satz zur Silicatflora des Odenwaldes zu treten vermöchte, wenn schon 
durch das isolierte Vorkommen ganz bestimmter Arten und noch mehr 
durch das vollkommene Fehlen vieler Silikatmoose das Bauland florisüsch 
vom Odenwald getrennt werden muss. 

Betrachten wir zunächst den Odenwald. Soll der Charakter seiner 
.Moosflora durch ein kurzes Wort bezeichnet werden, so wird man am 
ehesten von einer verarmten Schwa rzwa Id llora sprechen können, doch 
bleibt dieser Ausdruck insofern ungenau, als er die Frage olTen lässt, 
welche Florenbeslandteile des Schwarzwaldes dem Odenwald fehlen, 
und welche Arten infolgedessen eine besondere Rolle in der .Moosvege- 
tation des Odenwaldes spielen. Denn es ist klar, dass einerseits gewisse 
geographia-he Verhältnisse das Vorkommen bestimmter Arten verhin- 
dern, andrerseits aber auch, dass gerade dieses Fehlen von (im Schwarz- 
wald tonangebenden) .Moosen die Entwicklung der übrigen Moosweil in 
ganz bestimmte Weise beeinflussen muss. Und so ist es denn bemerkens- 
wert, dass der Odenwald weit mehr Aehnlichkeit mit dem nördlichen 
Schwarzwald, als mit dem südlichen zeigt, entsprechend der grösseren 
Ausdehnung, welche hier Buntsandsteine und Porphyre bei dem Aufbau 
des Gebirges gewinnen, während im südlichen Schwarzwald Gneise und 
Granite die erste Stelle einnehmen. 

Besonders wichtig für die Zusammensetzung der Moosflora des Oden- 
waldes ist seine geringe Erhebung über dem Meeresspiegel und die 
schwache Gliederung seiner breiten .Masse. Demgemäss fehlen ihm .sämt- 
liche subalpine und hochmontane Elemente, die besonders im südlichen 
Schwarzwald so sehr den Charakter der Mooswelt bestimmen, während 
die Moosflora der unteren Bergregion des nördlichen Schwarzwaldes 
ziemlich ähnlich derjenigen des Odenwaldes zusaromengestzt ist. DaL«i 
kommen indessen weniger diejenigen Gebiete des nördlichen Schwarz- 
waldes in Vergleichung, welche durch ihre l^age innerhalb einer an 
Niederschlägen reichen Zone und in der .Nähe des mächtigen Hornis- 
grindeslocks selbst in relativ niederen I^gen eine unverkennbare Bei- 
mischung liochmontaner Elemente zeigen und infolge ihres Reirhtuuis 
an schattigen, wasserreichen Felsschluchten eine üppig entwickelte und 
eigenartig ausgebildete Schluchtvegetalion mit Hyocomium flagellaif. 
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Brachyodui trichodes, Hypnum eugyrium und H. dilatatum, Mabdoweisia 
deiUicutata, Bliudia acuta. Audrecea petrophila und A. Bolhii, Bhacoini- 
trium prolensum, Trichostomum cylindiicum elc. besitzen, lauter .Arten, 
die der Odenwald nicht kennt; es handelt sich vielmehr um die trockiie- 
ren Ber(?wälder, wie sie den gegen die Rheinebene abfallenden Hängen 
des Schwarzwaldes eigen sind. Da erst sind die Charakter-Moosvege- 
lationen in weitgehender Weise übereinstimmend; besonders in den 
sog. „Felsenmeeren“ des Odenwaldes, ausgedehnten Halden, die mit 
wirr übereinander gelagerten Blocken besät sind, trifft man sehr charak- 
teristische, an den nördlichen Schwarzwald erinnernde Moo.^gesell- 
schaften, die in buntem Teppich die Fels-Klotze überziehen. Rs sind 
meist Arten, die wir von den Felsen der unteren Bergregion des 
Schwarzwaldes her kennen. Hier wie dort sind es die Grimmien und 
Bhacoinitrim mit zuvörderst, die dem Moosbild einen eigenen Ausdruck 
verleihen, besonders Grimmia ovata, G. Doniana und G. trichophylla, 
welch’ letztere den im südlichen Schwarzwald so häufigen, hier aber 
seltenen Dryptodon Hartmannii vertritt, dann Rhacomitrium heteron- 
lichum und lanuginosum, Hedwigia albicans, Dicranum longifoliuin, 
ßagellare und monlaniim und andere gemeine, schon aus dem Schwarz- 
wald bekannte Arten. Sehr häufig, und dies bildet eine beachtenswerte 
Aehnlichkeit mit dem nördlichen Schwarzwald, sind Campylopns 
flexuosus, Dicranum fulvum und Hytocomium breviroslre, die im südlichen 
Schwarzwald eine mehr untergeordnete Rolle spielen. Als seltnere, aber 
doch für den Charakter des Odenwaldes bezeichnende Arten sind zu 
nennen : Grimmia decipiens, commntata und leucopbxa, Utola Hnlschiii- 
six, Orlhotrichum rupestre und 0. Sturmii (letzteres gleichfalls nur noch 
von einem Fundort im nördlichen Schwarzwald bekannt, während die 
Grimmien wie es .scheint, im ganzen Schwarzwald verbreitet sind, und 
z. B. G. decipiens wohl nur zufällig aus dem nördlichen Schwarzwald 
nicht bekannt geworden ist). 

Dagegen stellen Oreoweisia Bruiitoni, Rliabdoweisia fugax, Cynodon- 
lium polycarpum, üichodonlium peiiucidum, Campyloslelenm saxicola, 
Rhacomitrium aciculare und fasciculare, Heterocladium heleropterum, 
Brachythecium plumosum und riculare, Isolhecium myosuroides und 
Plagiothecium undulatum sämtlich Erinnerungen an die viel reichere 
Bergwald- und Schluchtvegetation des Schwarzwaldes dar, und 
sind im Odenwald nur vereinzelt gefunden worden. Pterogonium gracile 
und Brachysteleum potyphyllum müssen dagegen an ihren wenigen Fund- 
orten im Odenwald im Vergleich mit ihrer sonstigen A'erbreitnng durch 
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(len Siiden und Wesien Europas, als weil vorgeschobene Grenz-Poslen 
aiifgefasst werden. 

Eine andere, nichl minder wichlige Gruppe von Moosen (z. T. freilich 
nur auf hessischem Hoden gefunden, was hier jedoch nichl in Beirachi 
koininl) stellen diejenigen Arien dar, welche die Yorberge des Üden- 
waldes, ersllich die Umgebung der durch ihr mildes Klima bekannlen 
Hergslrasse, durch ihr häunges Vorkommen auszeichnen. Dies sind: 
Cyliiidrothecium condiinum, Scleropodium illecebrum, Brachythecium 
(jlnreosum, Eurhynchinm crassinervium, pumUiim und piiiferum, Ithyii- 
chostegielia tenella, Rhyiichoslegium conferlum, roUmdifolium und tnega- 
poliUiHum, Plagiolhecium depressuni, Ilypnum incwvatiim und //. Som- 
mei fellii. Sie erinnern einigermassen an die Moose der Schwarzwaldvor- 
herge. welche da, vom Kalkgehall des Bodens begiinsligl, Vorkommen, 
w.ährend sie im Odenwald meisl Buntsandslein zur Unlerlage haben. 
Doch fehlt ihnen die entschieden südliche Beimischung von Arien wie 
Tortella sqmiirosa, Hymenostomiim lorlile. Gymuoslomum calcareum, 
Fiiiiaria mediteminea und Plerygonenrum lamellatum, wenn schon in- 
folge des milden Klimas Eormeii wie Cylindrolheciiim coiicintium, Ithyu- 
cliostegiella teneUa, Scleropodium illecebrum und IHerygonetirum subsesstle 
auch hier gefunden werden. Ithyuchoslegium megapolilanum, eine be- 
sonders durch .Norddeutschland verbreilele allanlische Art, bleibl auf 
den Norden Badens beschränkt. Urimmia amdoii, ci iiiita und orbicularis 
sind, letztere wie im Siiden Badens, an .sonnigen Mauern zu linden, haben 
aller mit der eigentlichen Odenwaldllora nichts zu lun. 

Zur bes.seren Uebersicht .seien zum Schluss sämlliche, bisher im 
badis<'hen Odenwald gefundene Arien in einer Tabelle genannt. Bezeich- 
nenderweise ist nicht eine einzige derselben für den Odenwald aus- 
schliesslich charakteristisch, man müsste denn Schistidium pulviuatum. 
Grimmia aitodon oder Rhyuchostegium megapolilanum, deren Yorkommen 
gerade im Odenwald wohl mehr als Zufall bezeichnet werden kann, als 
solche anführen. Es sind ausser den in obiger Parallelisierung mit dem 
Schwarzwald angeführten Arten, meisl ganz farblose Erscheinungen, 
die den Charakter der .Moosllora so gut wie gar nicht beeinflussen. 

So wenig nun der Odenwald dem Schwarzwald gegenüber ausgezeich- 
net erscheint, so sehr iinlerscheidel er sich vom Bauland, dessen im 
allgemeinen recht ärmlicher Moosllora der folgende Abschnitt gewidmet 
.sein soll. Eine .Ausnahme beansprucht die Umgebung von Werlheim, wo 
kompliziertere geologische Yerhältnis.se und die reichere Gliederung des 
Tertrains eine mannigfaltigere Entwicklung der Moosvegelalion begüns- 
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(iKen. Diese Gegend wird daher besser getrennt, im Anschluss an das 
Hauland, zu behandeln sein, das dem Botaniker in seiner charakteris- 
tischen Gestalt auf den weiten Hochflächen und in den zahlreichen, 
wannen förmigen Tälchen bei einer Durchquerung des Gebietes von 
.Mosbach am Neckar nach l.auda an der Tauber entgegentritt. 

Von einer au.sgesprochenen Moosvegetation kann hier kaum die Rede 
.sein; man findet wohl stellenweise Moose, aber die physiognomische 
Seile der Gegend beeinflussen sie in keiner Weise. Es ist meist nur die 
Schattenseite von Mauern, die Rinde von Feld- und Waldbäumen und 
hie und da einmal der trockene Rasenboden eines Raines oder eines 
lifhlen Kiefernwäldchens, wo wir ein paar Moose in charakteristischer, 
öfters wiederkehrender Zusammenstellung treffen, aber eine eigene 
Gesellschaft bilden sie nirgends. Einige bemerkenswerte, mit gewisser 
Regelmässigkeit auflretende Arten finden wir auch auf den freilich nur 
selten zu Tage tretenden Sandsleinfelsen; sie untor.scheiden sich natür- 
lich ganz und gar von den über die Hochflächen zerstreuten Arten, da 
die letzteren Vertreter der Muschelkalkflora darstellen. 

.Nach meinen eigenen Aufzeichnungen an Ort und Stelle liegen die 
Verhältnisse etwa folgendermassen. 

An feuchten oder nur schattigen Mauern auf Sandstein treffen wir 
allenthalben ziemlich häufig; Barbula nngniculata, Eucalypta conlovta, 
Scbistidiiim apocarpum. Anomodon viticuloms , Neckera complamUt, 
Uypnum cupressiforme, Ewhynchium prxlongum und Uypnttm moUus- 
am, hie und da kommt dazu Fissidens pusitlus, während auf den Mauer- 
kronen selbst oder an den Wänden sonniger Mauern Cylindrolhecium 
concinnnm, Thuidium abielinmn, Camplolhecium lutescens und Hyloco- 
miiim rngosum vorherrschen. 

An der Baumrinde ist neben den gewöhnlichen Orlholrichum- und 
f//o(o-Arten besonders Dicranum viride bemerkenswert, das in Baden 
selten ist, dagegen in Württemberg und auch in Bayern zu den häufigen 
Rindenmoosen gehört. Auch Autilrichia curtipendula kommt stellenweise 
in den Wäldern an Bäumen vor und gehl sogar auf Sandstein über. 

Aehnlich wie im Odenwald ist Dicranum fulvum auf Sandsleinfelsen 
und Steinen im Walde nicht selten, Hylocomium splendens und H. Irique- 
tniiH bekleiden mit Hypnum cupressiforme und Dicranum scoparium den 
Waldboden selbst, gewinnen aber nur an feuchten Stellen grössere Aus- 
dehnung, wo insbesondere die beiden Hylocomien grosse Rasen bilden 
können. In ihrer Gesellschaft tritt dann auch hin und wieder Eurhyn- 
chium Striatum und Hypnum crista-castrensis (letzteres übrigens recht 
selten) auf. 
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An den Sandsleinfelsen des Tauberlals sind am hauHgsten folgende 
Arien miteinander vergesellschaflel : Anomodon vitiaUosus und allenm- 
Ins, Schistidium apocarpum, Leucodon sciuroides !, Homalotheäum seri- 
cenm und an sonnigen Stellen Grimmia pulviuata, Hedtcigia albicans 
und Thuidinm abielinnm. 

Auf dem Muschelkalk der Hochflächen ist die Moosflora noch be- 
deutend ärmer und eigentlich nur durch Hypnum chrysophyUum vor der 
Sandsteinflora ausgezeichnet; dazu kommen Hypnum molluscum, Schisti- 
dium apocarpum, Barbula unguiculata, Thuidium abietinum, Camplothe- 
cium lulesceus, die 2 Anowodou-Arlen und Hypnum cupressi forme. 

Feuchl-schatiige Stellen irefTen wir hier nirgends, weshalb auch ein 
grosser Teil der charakteristischsten Kalkmoose vermisst wird, so die 
Seligerien, Hymenostylium, Ditrichum flexicaule, Torlella tortuosa etc., 
welche erst in der Gegend von Wertheim zusammen mit anderen iiiie- 
ressinten Arten erscheinen. 

Eine häufig sich wiederholende Moosgesellschaft IrefTen wir auf dem 
grasbewachsenen Boden lichter Kiefernwäldchen, die so oft die Kämme 
der an den Abhängen mit Kulturland und Weideflächen bedeckten 
Hügelzüge krönen. Es sind dies: Hylocomium rugosum (in grösster 
.Menge) und //. Iriquetrum, Hypnum Schrebei'i, Thuidium abieliuwii und 
Caiiiptothecinm lulesceus, wozu an freien Stellen üidymodon rubellus Irin, 
während das gemeine Hypnum cupressiforme die Wurzeln utid den 
Grund der Kiefernslänime überzieht. 

An feuchten Wie.sengräben und Bachufern trifft man am hänfigsien 
mionotis fonlana, Hypnum paluslre, Amblyslegium riparium und 
A. serpens. 

Die Ackermoose sind nur spärlich und durch die allergeineinsleii 
Arten vertrelen. 

Wie oben schon erwähnt, verdient die Umgebung von Werlheim eine 
Ausnahmestellung. Denn neben den im ganzen Bauland verbreiteten 
Arten finden wir hier namentlich eine grössere Zahl von interessanten 
Kalkmoosen, die sonst nur noch im Süden Badens getroffen werden ; 
Eucladium verticillalnm, Hymenostylium curviroslre, Didymodon topha- 
ceiis, l’hascum curvicotlum, Ditrichum ßexicaule, Hypnum Sommerfiitii 
und das äusserst seltene Catoscopium nigrilum (einziger Fundort in 
Baden), während zu den auf Sandstein häufigen Arten Seligeria recur- 
vata, Plerygoueurum cavifolium (an sonnigen Stellen), Aulacomnium 
androgyuum (auch mit Früchten gefunden) und Dicranum fulmim ge- 
hören. Eine besonders auf den Sandsteinen der sog. „Weissen Bank,, 
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verbreitete Art ist Dicranoweisia cirrhata, die in Baden nicht häufig ist. 
Für trockene Kiefernwäldchen auf Sandboden sind äusserst charakte- 
ristisch : Leucobryum glaucum, Didymodon rttbellus, Encalypta contoiin, 
Cylindrothecium concinnum und Hyloconäum rngosum. Auf lehntlg- 
kalkigem Boden finden wir ferner /'oUta minntu/a, IHeutidium subnlaliim 
und Aloina rigida. Cinclidotus fontimloides ist auf eine einzige Stelle 
im Main beschränkt; Grimmia rrinita endlich treffen wir an den 
sonnigen Mauern der Wertheimer Schlossruine. 



Uebersicht der Laubmoose des Odenwaldes 

(im weiteren Sinne). 





Oden- 

wald 


Bau- 

land 





Oden- 

wald 


Bau- 

land 


Pliasoum cu.smiliUuni. . . 


X 


X 


üctodiceras Juliaiiuni. . . 


X 








X 




X 


X 


I’leuridium liulnilatiim. . 




X 


Ccratodon purpurwis . . . 


X 


X 


llvmenuslylium eurvi- 






Ditrietumi tlcxicaule ... 




X 


roslre 




X 


X lioinomuilum 


X 


X 


Weisia viriiiiila 


X 


X 


» [wlliilum 


X 




: Riu'laciimii vertirillatum 




X 


l'terjgoiieurmii cavifo- 






Dicranoweisia cirrhata. . 




X 


Imii! 




X 


CjrHxlotilium [tolycar- 






f’otlia miiinlula 




X 




X 






X 


X 


Dicfioiloiitium (jclluei- 




» interiiKilia 


x: 


X 


dum 


X 


X 


0 lancwlaia 


X 


X 


Dicraiiella v.aria 


X 


X 


Didvmodoii rubcllu.s . . . 


X 


X 


n licleromalla 


X 


X 


» tnphaceus 




X 


Dicranmii loiigifolium . . 


X 




Torlella Inrluosa 


X 




» fulvtmi 


X 


X 


Harliula fallax 


X 




n viridi! 


X 


X 


» uiiguiculala 


X 


X 


0 niotUaiium 


X 




» convoluta 


X 


X 


» flaj!ellare 


X 




■\loina rigida 




X 




X 


X 




X 


X 


» scojmrium 


X 


X 


» murall» 


X 


X 


! Campvlopus flcxuosns . . 


X 




B laivipila 


X 




1 bicraüüdoiitium longi- 






w niraiis 


X 


X 


roslrc 


X 




r.inclidütns fonlinaloides 


X 


X 


Ia>ucohrviiin glaucum. . . 


X 


X 


Schislidium pulvinatuui 


X 


• 


Fisaideiis exilas 


X 




» cuiiferluin 


X 




» pusillus 


X 


X 


» apiH-arpnm. , . . . . . 


X 


X 


» crassipes 


X 




» alpicola ;i rivularc 


X 




» bryoiiles 


X 


X 


tiriiiuuia anudoti 


X 




» adiauthuides 


X 


X 


» rriuila 




X 


» taxifolins 


X 


X 


» Doiiiaua 


X 
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Oden- 

wald 


i Bau- 
land 




Oden- 

wald 


Ban-' 
j land 


(irlininia IcQcopliii'a . . . . 


X 




Mnium punctatuin 


X 


1 i 

■ X 


» coimnulala 


X 




» undulatum 


X 


X 


» ovata 


X 




0 roslraluni 


X 


X 1 


» Irichoptivlla 


X 




» cuspidaluin 


X 


X 


>1 orbirularis 


X 




» affine 


X 


X 


r> pulviiiata 


X 


X 


» burnnin 


X 


X 


» deripifiis 


X 




» serralum 


X 




Drvptixlon Martmamiii . 


X 




Caloscnpiuni nigrituni . . 




X 


lUiacomitriiim aciculare. 


X 




Anlaconiniuni andrngy- 






» fascirulare 


X 




nuni 


X 


X 


» lipleroslichum. . . . 


X 




» [Kilustre 


X 


X 


» lanuyinosiim 


X 




l’liilonolis fonlana 


X 


X 


» ramsrens 


X 


X 


liartraniia ilbvpbylla. . . 




X j 


IlHlwi^'ia albicans 




X 




X 




Itracliysteleiim pidyphyl- 


» Hallerlana 


X 




liitii 


X 




('.atbarinca uiidnlata 


X 


X 


Ulola Lmlwigii 


X 


X 


l’ngünaluni aloides 


X 


X 


o crispa 


X 


X 


» iiriiigeruin 


X 




» crispiila 


X 


X 


Polylricbuin formosuin . 


X 


X 




X 






X 


X 


Orlliotricbuni anoiiialuin 


X 


X 


» juniperimini 


X 


X 


» cnpulatuiu 


X 




« commune 


X 


X 


» nuduiii 


X 




I)i[diyscintn foliosiim. . . 


X 


X 


» Stiinuii 


X 




Itnxbauinia aphylla 


X 


X 


» rii|)cstre 


X 




» indnsiaia 


X 


X i 


•) afline 


X 


X 


Fontinalis antipyreiica . 


X 


X : 


)> speciosum 


X 


X 


» si|uamosa 


X 




» Scliimpcri 


X 


X 


Anlitricbia curlipendula 


X 


X 


» puiitiliiin 


X 


X 


I-eiicodon scinroides. . . . 


X 


X 


» diapliamiiii 


X 


X 


»ckera pennala 




X 


>1 I.vellii 


X 


X 


Neckera pninila 


X 




» leiocarpuni 


X 


X 


» cri.spa 


X 


X 


Kin'alvpla coiilurla 


X 


X 


» eomplanata 


X 


X 


(it'orjtia pfllufida 


X 


X 


Hoiiiaba tricbnnianoides 


X 


X 


lelrudontiuiii Urowiiia- 






Plerogoninm gracile 


X 




iiiiin /3 repaiiduin . . . 


X 




Ptervgopbvilimi Inceiis . 


X 




Sobislostega osniuiidaoea 


X 




Anoiniidun attennatus . . 


X 


X 


Kunaria hv);romelrica . . 


X 


X 


» viliculosus 


X 


X 


I.l■plld)rvmll pvrifoniic. . 


X 




Tbnidiuin abiellnuin . . . 


X 


X 


Weliera eloiigala 


X 




» lainariscinutn .... 


X 


X 


» milans 


X 




» delicatnlurn 


X 


X 


» mida 


X 




» recognilutn 


X 


X 


Miiiobrvuin ranipum . . . 




X 


Pterigvnandrnin fili- 






» albicans 


X 




forme 


X 




Ilrvimi bifimm 


X 




Pvlaisia p<ilyanlba 


X 


X 


» [lallcscens 


X 




Cylindrolheciuin concin- 






» argen leiim 


X 


X 


num 


X 


X 1 


» caespiticium 


X 


X 


Climaciniu dendroides. . 


X 


X 


» capillare 


X 


X 


Isotbocluin mviirnin 


X 




" pal lens 


X 




» nivosuröides 


X 




» Ibivalii j 


X 




Ilomaloibcciuni serirenm 


X 


X 


» pseudotrit|uctrnni. I 


X 


X 


Cauiptulbeciuni liitescens 


X 


X i 
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1 Oden- 
wald 


Bau- 

land 


Oden- 
i wald 


Bau- 

land 


Urachylhei'ium salehnt- 






Ainlilvslejiium ser|)eiis.. 


X 


X 


saiii 


X 


X 




V 


X , 


n velnliiium 


X 


X 


» irriguunj 


X 


, a rutalmliiin 


X 


X 


» riparimn 


X 


X 1 


» rivutarc 


X 




Ilvpmini .'soinmcrfeltii. . 


X 


X 


» populeiim 


X 


X 






X 


» 


X 


X 


a Seiidtnerf 


X 


SolerofKaliiiiii piiriini . . . 


X 


X 


Ilvpmini iinciimtuni. . . . 


X 




Kurliyiicliiuin strigMom 


X 




a conuimlatuiu 




X 


B slriafimi 


X 


X 


a cupreKsifonut' .... 


X 


X 


B veliitinoidr» 


X 




a landliergii . 


X 




a pilifenun 


X 


X 


a mol In »CU ni 


X 


X 


» pneloiifniHi 


X 


X 


a cri.sta-t'a.slrensis . . 


X 


X 


a Sthleiclieri 




X 


a cuspidalura 


X 


X 


8 pumiliiin 


X 




a paluslre 




X 


a Jttokesii 


X 




Ilvpiiuiii Schrulieri 


X 


X 


Ulivnchüstegiella tenella 


X 




Hvloconiimii »pletideus . 


X 


X . 


ItliyneliosU-gium confer- 






a hrovirostre 


X 




tuui 


X 






X 


X • 


a rulamiifoliiitu .... 


X 




a triqui'tniiii 


X 


X 


a mcaaiHiIiUimim . . . 
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Zusammen 211 Arien, wovon die meisten kieselholden auf den Oden- 
wald, fast alle kalkholden auf das Bauland und die Umgebung von 
Wertheim entfallen. 
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